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Vorbemerkungen.

i.

Die Arbeit, von welcher ich hier den ersten Bruchfheil den hochverehrten Fachgenossen zu

wohlwollender Aufnahme und Beurtheilung vorlege, behandelt eine Gegend, welche durch ihren

Beichthum an wohlcrhaltenen Fossilresten sich Rehr vorteilhaft von den meisten Distrieten der

Alpen unterscheidet und deshalb bereits seit längerer Zeit die Aufmerksamkeit der Paläontologen

auf sich zieht. Kr. v. Hauer, Quenstedt, Reusa, Zekeli, Hörncs, Suess, Oppel, Zittel.

Feters, v. Dittmar, u. A. besehrieben einen Theil der, verschiedenen Formationen anpehörigcn

Versteinerungen, und die österreichischen Geologen benutzten die Ortsnamen der betreffenden

Funrlpunkte zur stratigraphisehen Bezeichnung der verschiedenen Abtheilungen des ehemaligen

, Alpenkalks

Für die österreichische alpine Geologie wurde dadurch die Gegend um Hallstatt classischer

Boden. Aber trotz der zahlreichen und vortrefflichen palilontologischen Arbeiten, welche directen

Bezug auf dieses Gebiet nehmen, fehlte es an einer eingehenden geognostisch-stratigraphiseheu

Bearbeitung, ein Mangel, welcher namentlich um die Mitte der 60" Jahre sich selir fühlbar machte,

als in Folge der Arbeiten Stoppani's in der Lombardie und Stur 's in den österreichisch-

steierischen Alpen die bis dahin allgemein angenommene Reihenfolge der triadischen Formations-

abtheilungen, insbesondere aber die Stellung des JHallstittter-Kalks 1- zweifelhaft geworden schien.

Durch die vorliegende Arbeit soll diese Lücke wenigstens annähernd ausgefüllt werden. Die

eingehendste Berücksichtigung werden selbstverständlich die trindischen Bildungen linden müssen,

für deren Studium wir fast ausschliesslich der abweichenden Facies halber auf die Alpen selbst

angewiesen sind. Der Krkennung der Wahrheit stehen aber gerade in unserem Gebiete, trotz der

geringen, kaum in Anschlag zu bringenden Lagerungs-Stttrungcn und ungeachtet des grossen

Reichthuins vieler Schichten an Versteinerungen zahlreiche Schwierigkeiten im Wege, welche erst

im Laufe der Untersuchung offenbar w urden. Diese Schwierigkeiten liegen in dem oft überraschend

jähen Wechsel der Facies ganzer Schichtreihen, welchem man auf räumlich so sehr beschrankten

Gebieten meines Wissens ausserhalb der nordöstlichen Alpen bisher noch nicht begegnet ist.

Iiier spottet die Natur der in anderen Gegenden mit Erfolg angewendeten Bcobachtungs-Methoden;

combinative und deduetive Schlüsse, welche auf wohlbeobachteten Daten beruhen, sind hier aus-

geschlossen, denn nichts scheint Regel zu sein, als der Wechsel der schneidendsten Gegensätze.

>) Die BcMichnurpren „HalWtiitter-Kftlk« , „D»chiteink»lk" , „llierlaUkalk» , nPU»»enk«Jk» , „KUut-.Hchichteo" , „0«M-
Schichten* sind Biunnitlkb der nächsten Umgebung von Hallstatt entlehnt, di« Bezeichnungen .Wcrfencr-Schichtcn", „Adncthcr-

Schichten-, „Scuraiiihacb..Schichten«, „Oberaha Schuhten», .Kü«icldcr-.Schicbten u »her dem unmittelbar angriinzeuden aalzburgiecheu

Gebiet.



IV

Unvorbereitet auf derartige, a priori kaum glaubhaft« Hindernisse hnbe ich während der

Arbeit mehrfach meine Ansichten in einigen Punkten modificiren müssen. Die Widersprüche zwischen

meinen vorläufigen Mittheilungen ') und den Resultaten der durchgeführten vorliegenden Arbeit

finden dadurch ihre Motivirnng.

I.

In ihren Anfängen reicht diese Arbeit in die Zeit meiner ersten geologischen Lehrjahre zurück.

Ks war im Herbst des Jahres 1866, als ich unter der sorgsamen Anleitung meines lieben Freundes

und Lehrers Eduard Suess meine geologischen Studien im Salzkammergute begann. Im

folgenden Jahre setzte ich allein die Untersuchung fort und widmete mehrere Wochen ausschliess-

lich der Ausbeutung der als triadisch erkannten Zlambach- Schichten und der verschiedenen

Horizonte der Hallstätter Kalke, um eine sichere paläontologische Basis für weitere Unter-

suchungen und Verglcichungen zu gewinnen.

Während des Sommers 18C8 war ich officiell mit der Untersuchung der alpinen Salzlager-

Stätten betraut, wodurch mir während eines dreimonatlichen Aufenthaltes im Salzkammergute die

Gelegenheit geboten wurde, meine Kenntnis* dieser Gegend vielfältig zu erweitern. Die An-

sammlung von Fossilion wurde eifrigst fortgesetzt, zum Theil durch mich selbst und meinen da-

maligen Begleiter, Herrn A. Horinek, zum grüssten Theile aber durch verläßliche Sammler,

«eicht- in diesem und in den vorhergehenden Jahren als meine Hilfsarbeiter genau instruirt wnren,

schichtenweise zu sammeln und die Vorkommnisse der verschiedenen Lagen und Localitiiten

getrennt zu halten. Das Material, welches auf diese Weise zu Stande gebracht wurde, schien für

die mir gestellte Aufgabe noch immer nicht genügend, weshalb denn auch die methodische Auf-

sammlung von Fossilien in den folgenden Jahren durch dieselben Sammler fortgesetzt wurde.

Ich selbst begab mich noch zu vier verschiedenen Zeitpunkten in das Salzkainnu-rgut, um

während der Arbeit oder durch den Vergleich mit anderen alpinen Gebieten, die ich seither kennen

gelernt hatte, aufgetauchte Zweifel und Fragen durch Untersuchung an Ort und Stelle zu ent-

scheiden.

Durch die reichen Petrefacten-Suiten, welche die von mir eingeleiteten Ansammlungen ge-

liefert hatten, wurde ich mit den subtileren lithologischen und habituellen Merkmalen der einzelnen

fossilführenden Schichten und der verschiedenen Localitäten so innig vertraut, dass ich auch, ohne

die geringste Gefahr in Bezug auf Verwechslungen zu laufen, das in älteren Sammlungen vorfindliche,

nicht nach Schichten gesammelte und häufig auch mit irrigen Fundortsangaben versehene Material

für meine Arbeit benutzen konnte. Dahin gehörte in erster Linie das ältere Material der k. k. geo-

logischen IteichsanBtalt mit zahlreichen Original-Exemplaren zu den Arten von Fr. v. Hauer,

rlOrnei und Suess, das Material des k. k. mineralogischen Museums in Wien, des Museums

l'rancisco-Carolinum in Linz, ferner die reichhaltige Sammlung des Obermedieinalrathes, Herrn

Dr. v. Fischer in München, welche manche kostbare Unica und ebenfalls viele Original-Exem-

plare enthält.

«> l'cberdie Gliederung der oberen Trustbildungen der .'istlichen Alpen. Jahrbuch der k. k. geologischen Rcichsanstalt, IS-IS,

p.Mt »1, - PmlMei in der obere.. Tri« der Alpen. Verhandlungen der k k. geologischen Reichtanitalt. 1872, ]xug. f..
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III.

Die Arbeit zerfallt in drei Theile. Der ernte enthalt die Aufzählung und Beschreibung der

in den Zlambach- und Hallstattcr-Schichten bisher aufgefundenen, bestimmbaren Mollusken. Der

zweite bringt die geologische Detailbeschreibung der untersuchten Gegend. Diesen rein deseriptiven

Abtheilungen werden im dritten Abschnitt die sich ergebenden geologischen und palilontologischen

Folgerungen «ich anschlichen, wobei wir Uber unser engeres Gebiet hinausgreifen und V er-

gleichungen mit benachbarten Districten anstellen wollen.

Diese stoffliche Gliederung der Arbeit rechtfertigt sich sowohl durch den historischen Gang
derselben als auch durch die strenge Unterscheidung des thatsilchlich Beobachteten von dem nur

durch logische Operationen Erschlossenen. Sie bietet auch den Vortheil, dass die Publication der

descriptiven Grundlagen bereits vor Abscbluss der ganzen Arbeit partienweise erfolgen kann.

IV.

Kine allgemeinere, das locale Interesse für die speciclle Geologie der Alpen uberragende

Bedeutung dürfte der Mittheilung der in den Zlambach-ILillstiitter Schichten enthaltenen Faunen

nicht abgesprochen werden kiinnen, da die grosse Lücke, welche in unserer Kenntuiss der marinen

Thierwelt zwischen der carbonischen und jurassischen Periode besteht, durch diese triadisehen Faunen

wenigstens fragmentarisch ausgefüllt wird. Noch fehlen uns zum grüssten Theile die Verbindungs-

glieder nach oben und nach unten, und ziemlich isolirt und unvermittelt stehen die Faunen von

Hallstatt und St. Cnssian mitten in jener grossen Lücke. Aber der überraschende Fornien-Reichthum,

welcher uns in diesen nur an vereinzelten Punkten derAlpen nachgewiesenen, keineswegs allgemein

verbreiteten Faunen entgegentritt, fallt ungemein schwer zu Gunsten der Ansicht in die Waag-

schale, dass die erwilhnte Lücke keineswegs einer Periode allgemeiner Verkümmerung und Reduction

der Thierwelt entspreche, wie in neuerer Zeit von einem der hervorragendsten und verdienstvollsten

Forscher angenommen wurde. Die grellen Gegensätze, welche die verschiedenen, uns nun uiiher

bekannten Facies der Trias zeigen, beweisen im Gegentheil, dass wir bis jetzt aus den jenen Lücken

entsprechenden Zeiten eben nur ungünstige, fossilarme Facies kennen.

V.

Manche meiner Leser werden bei flüchtiger Durchsicht der beigegebenen Petrefacteii-Tafeln

an der engen Fassung der unterschiedenen Arten Anstoss nehmen; mein Standpunkt in dieser Frage

ist der folgende. Ich theile aus Ueberzeuguug die Ansicht Derjenigen, welche in den Specics nur

künstliche Abschnitte im Entwicklungsgange der mannigfaltig differenzirten Organismen sehen. Es

gibt ebensowenig seharf abgegrenzte Arten , als es scharfe
,

allgemein giltige Abschnitte in der

Geschichte der Erde und der Menschheit gibt. In beiden Füllen ziehen wir künstliche Trennungs-

linien, um einen Ucbcrblick über das Ganze zu erhalten, um das Spätere auf das Frühere beziehen,

Wirkung und Ursache unterscheiden zu können. Wenn wir nun finden, dass eine durch eine Reihe

von Schichten durchgehende Form Abweichungen in den einzelnen Schichten erleidet, so ist es

unsere Pflicht, als sorgsame Chronisten diese Differenzen zu fixiren.
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Der entgegengesetzteVorgang, zeitlich verschiedene Dinge mit Nichtbeachtung der beobacht-

baren, wenn auch nach Bubjectiver Voraussetzung vielleicht geringfügigen Unterschiede zu ver-

einigen, birgt Fehlerquellen, welche der objective Forscher vermeiden sollte.

Die Einwendung, dass durch einen solchen Vorgang die Bestimmung erschwert wird, ist keine

wissenschaftliche. Die Aufgabe, welche die Paläontologie zu erfüllen hat, ist eben eine schwierige.

Soll die Paläontologie nicht zu blossem Fonnelwcrk entarten, soll sie ihrem selbständigen, wissen-

schaftlichen Endziel, eine Geschichte der Organismen «u werden, mit Bcwusstsein zustreben,

dann gibt es unseres Dafürhaltens keine andere Methode, als durch die sorgfllltige Bewältigung

des Details, durch die scharfe und präcise Umgrenzung der einzelnen Entwicklungs-Smtionen der

mannigfaltig auseinandergehenden Einzeln-Formen sich die Wege zu bahnen zum richtigen Zusammen-

fassen im Grossen, zum Ueberblick der geschichtlichen Entwicklung.

Die stratigraphisehen Vortheile, welche knapp umgrenzte Arten dem Geologen darbieten,

liegen auf der Hand. Das einzige reelle Zeitinass, Uber welches wir verfügen, liefern uns die

sueeessiven Umgestaltungen der Faunen und Floren. Je schärfer wir min im Stande sind, diese

Phasen zu begrenzen, desto präciser werden auch unsere chronologischen Bestimmungen sein. Ich

weiss, dass auch diese Waffe eine zweischneidige ist und leicht zu Trugschlüssen Veranlassung

geben kann, namentlich wenn wir versuchen, auf quantitativ ungenügendes Material hin scharfe

Zeitbestimmungen zu basiren oder auf entlegene Gegenden unsere noch sehr localen Erfahrungen

zu tibertragen. Da nämlich unsere scheinbar vollständigsten Profile meist lückenhaft sind, müssen

wir erwarten, die Reste der fehlenden Zwischenphasen an andern Punkten zu finden. Ihrem

organischen Inhalt nach werden nun die Ablagerungen dieser Zwischcnphsiscn ein Gemisch der

vorangehenden und folgenden Phase enthalten. Für entferntere Gegenden kommt zu dieser

Schwierigkeit noch der Einfluss etwa stattgehabter Wanderungen und Isolirungen hinzu.

IX
Es ist mir eine angenelime Pflicht, hier dankend die Namen Derjenigen zu nennen, welche

mich durch Ueberlassung von Untersuchvings- und Vergleichs-Material unterstützt und dadurch

am Zustandekommen der vorliegenden Arbeit mitgewirkt haben. Es sind dies die Herren

:

J. Biickh, Chefgeologe der k. ung. geologischen Anstalt in Pest,

Canaval, Gustos des kärntischen Landesmuseums in Klagenfurt,

Se. Excellenz C. Freiherr v. Czürnig, k. k. wirkl. Geheimer Rath, in Ischl,

k. Rath Ehrlich, Gustos des Museums Francisco-Carolinum in Linz,

Dr. v. Fischer, k. Obermedicinalrath, in München,

Dr. C. W. Gümbel, k. Oberbergrath und Vorstand der geol. Landesaufnahme des König-

reiches Bayern, in München,

Dr. Fr. v. Hauer, k. k. Hofrath und Director der k. k. geologischen Reiehsaustalt,

II. Höfer, Professor an der BergHthule zu Klagenfurt,

A. Horinek, früher in Hallstatt, gegenwärtig in Klagenfurt,

F. Karr er in Wien.

A. Pallausch, k. k. Bergcommissür in Hall in Tirol,

Dr. A. Pichler, k. k. Universitäts-Professor in Innsbruck,

Pirchl, Verwalter der Mitterberger Gewerkschaft, in Mühlbach bei Werfen,

A. Redtcnbacher in Wien,

Dr. Fr. Sand berger, UniversitHts-Professor in Würzburg,
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Dr. Ed. Suess, Universität*-Professor in Wien,

Torq. Taramelli, Professor am Polytechnikum zu Udine,

Dr. G. Tschermak, Director des k. k. mineralogischen Museums und Universität*-Professor

in Wien,

Witte, Obergerichts -Vice-Präsident a. D. in Hannover,

Dr. K. Zittel, Director des k. b. palttontologischcn Museums in München und UniversitUts-

Professor.

Zu ganz besonderem Danke aber fühle ich mich verpflichtet gegenüber dem hochverehrten

Director der k. k. geologischen Reichsanstalt, Herrn Hofrath v. Hauer, welcher nicht nur die

massenhafte Ausbeutung der Hnllstätter Kalke auf Kosten des Instituts ermöglichte, sondern mir

auch in liberalster Weise die möglichst freie Disposition über meine Zeit zu Reisen und zur Aus-

arbeitung des überreichen Materials gewithrte.

Wien, im Marz 1873.

Dr. Edmund v. Mojsisovics.
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CEPHALOPODA TETRABRANCHIATA.

Orthoceras Breynius.

Der Sipho der in den Hallslätter Kalken vorkommenden Orthoccraten ist fadenförmig nnd steht central. Die

Normallinie wnrde nicht beobachtet. Die Ritzstreifen der Mantel-Haftfläehc („stries crcuscsJ Barr an de) worden

an den Arten mit langer Wohnkanimer eonstatirt. Die als Orthoceraa dubium bezeichneten Formen mit kurier
Wohnkammer nnd innerlich durch eine vortretende Falte eingeschnürter Mündung liessen trotz eifrigen Snchens

keine Spur der Ritzlinicn erkennen.

Andeutnngeu der Trnncatnr wurden bei einer Art (Orthoceraa dubium) beobachtet.

Nach der Ornamentik') der Schale zerfallen die Orthoccraten der Hallstattcr Kalke iu drei Gruppen:

Formen mit nahezu glatter, nur schwach transversal gestreifter Schale (Orthoceraa triadicum), Formen mit

transversalen Ornamenten (Orthoceraa lateaeptatum, attjriacum u. s. f.) und Formen mit vorherrschend longitudinaler

Verzierung (Orthoceraa aalinarium, pulehel/um). Für Orthoceraa auatriacutn, das sich jedoch innig an Orthoceraa

pulchetlum anschliesst, könnte mau sogar nach dem Vorgange Barrande's eine vierte Gruppe mit sich kreuzenden

Ornamenten (Omamentation mixte) annehmen. Man sieht , dass trotz der bereits geringen Artenzahl die

Mannigfaltigkeit der Formen noch sehr bedeuteud ist. Von classificatorischer Bedeutung dDrftc jedoch vielleicht

nur die Unterscheidung in 1. glatte oder nur transversal gestreifte und 2. in longitudinal gestreifte Formen sein. —
Die Arten mit sich kreuzender Ornamentik w&rcn den longitudinal gestreiften Formen zuzurechnen.

Es ist jedoch selbstverständlich, dass einem etwaigen Versuch, das Heer der Orthoccraten in natürliche,

genetische Gruppen zu zerlegen, als wesentliche Kriterien die relativen Dimensionen der Wohnknmmer nnd die

Gestalt des Sipho zu Grunde gelegt werden müssten. Der Durchführung einer derartigen Classification würden

jedenfalls wegen der Schwierigkeit, vollständige Exemplare zu erhalten, noch viel grossere Hindernisse im Wege
liegen, als der Classification der Ammonitidcn, Uber deren Anschliessung an die zunächst verwandten Formen man
selbst bei fragmentarischer Erhaltung nicht leicht im Zweifel bleibt.

Ohne mir bezüglich der Orthoccraten, Uber welche mir nur sehr bescheidene Erfahrungen zu Gebole stehen,

ein Urthcil anmassen zu wollen, möchte ich iu Uebertragting der analogen Erfahrungen bei Nautilus und den

Ammonitidcn darauf hinweisen, ob nicht die Unterscheidung in longicone und brevicone Orthoceraten von dem

angestrebten Ziele ablenken würde. Das langsamere ^longicon) oder schnellere (brevicon) Anwachsen der Rühre

gilt wenigstens bei Nautilus und den Ammonitiden als ein Art-, keineswegs aber als ein Gatlungs- oder Gruppen-

Merkmal.

1. Orthoceivis dubium. Fr. v. Hauer.

Taf. I, Fig. 4, 5.

1847. Orthocerat dubium naner, zum Theil, Neue Cephalopodcn von Aussee. Haidinger's Abhdl. I, p. 260,

Taf. VII, l ig. 3, 4, 6, 7, 8 («o« Fig. ;>).

>) Bsrrandc. Sy.t. silnrifn. Vol. II. CfrltUftfei. 3" Serie, pl. Mö—ttO, iMWiaction. Gmupement de» Orthoccr*», ptg, I-X.
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! Dr. Edmund Mysisovics v. Mojtvdr, das Gebirge um Halhtatt.

Unter dieser Bezeichnung wird eine jener einfachen, indifferenten Formen «erstanden, welche dureh eine

grössere Sehichtcnrcihe hindnreh keine auffallenden Abänderungen erleiden. Ich ziehe es <laher vor, die spärlichen,

noch ungenügend bekannten Vorkommnisse der obersten Abthcilung der Norischen Stufe, für welche wegen Fig. :i

bei Hs«cr jedenfalls die Bezeichnung (trtkoc. dubium gilt, vorläufig von den zahlreichen Vorkommnissen der

Karnischen Stufe nicht zu trennen.

Die Exemplare der Nori sehen Stufe stimmen mit denen der Karnisrhcn Stufe tiberein: in der äussern Form

und Schalcnbesehaffenhcit, in der centralen Lage des .Sipho; sie differiren etwas durch näher stehende Kammer

wände; die CSrüsse und Form der Wohnkammcr ist bei ihnen noch unbekannt. Sie sind ausserordentlich selten.

Die Vorkommnisse der Karnisehen Stufe zeigen einen Wachsthumswinkcl "»— »>* (an einer grossen Reihe

mindestens MO*" langer StUekc gemessen), eine glatte Schale, welche oberflächlich Uber den Ansat/.stellen der

Kammern bandfiirmigc, ans zwei bis drei parallelen flachen Streifen oder Linien bestehende Einschnürungen besitzt,

und eine kurze, vor der Mtlndung mit einem innerlich vortretenden Wulste versehene Wohnkammer. Die Distanz,

der Kaiumerwände beträgt mehr als der Durchmesser der Rühre «her der neueren Kammer. Der Sipho bildet bei

guter Erhaltung eine zusammenhängende dllnne Röhre.

An keinem der angefertigten Längsschnitte konnten Spuren des gewöhnlichen, an der Siphnnaldute oder im

Innern der Kammern auftretenden organischen Depot nachgewiesen werden. Dagegen liegt mir ein ans den oberen

Schichten des Rölhclstein stammondes Rrnch<itUck vor, welches, wie mir seheint, jene andere Art von secundärem

organischen Absatz zeigt, welche bei der normalen oder periodischen Truncatur Barran de s ') vorzukommen

pflegt. Man sieht am unteren Ende dieses (Taf. I, Fig. f) abgebildeten) Stückes eine die Convexscite der Kammer-

wand Uberdeckende, nahezu glatte Sehalenlage, welche in ausgezeichneter Weise auf der einen Hälfte eine median

verlaufende Rinne zeigt, welche sich erst nahe an der Peripherie sehliesst. Diese Decke ist Uber einem Theil der

Kamtuerwand abgebrochen und liegt die Siphonalöffnnng blos. Die Lage ist beiläufig in der Mitte zwischen dem

Knmmcmiittclpuiiktc (Siphonnldurchbrnch) und der Peripherie am dicksten und nimmt nach diesen beiden

Richtungen zu allmälig wieder ab.

Daas wir es in diesem Falle mit den Resten einer in Folge von Truncatur gebildeten Termiual-Kappe und

nicht mit gewöhnlichem organischen Absatz innerhalb der Kammer (
vgl. Barrande, Syst. Sibirien, pl. 'J2t(, Fig. Hi

zu thun haben, dafür spricht ausser der auffallenden Analogie mit den inneren Absätzen der Terminal-Kappe des

Orthoc. trunratum linrr. der Umstand, dn.ss keiner der Längssehliffe des Ortkar. dubi'um Spuren des gewöhnliehen

organischen Secnndärabsatzes gezeigt hat (was bei einer so weitkammerigen nnd mit ausserordentlich dtlnnem Sipho

versehenen Form schon a priori unwahrscheinlich wäre). Sollten nicht die bandförmigen Einschnürungen, welche

an der Außenseite der Röhrenschalo die Ansalzstcllc der Kammern im Innern andeuten, die periodische Truncatur

als nachgewiesen vorausgesetzt, die Prädisposition unserer Art zu periodischen Abstossungcn der Kndkammcrn

anzeigen?

Ziemlich häufig beobachtete ich an Exemplaren dieser Art die Reparatur von am Mundsattme vorgefalleneu

Sehalenbrtlchen (vgl. Taf. I, Fig. 4 bei x). In allen diesen Fällen sieht man den unregelmässig verlaufenden

zufälligen Brnchrand, sehr deutlich markirt, Uber die ncugebildcte Schale hinwegreichen, indem die letztere sich au

die Innenseite der alten Röhre ansetzt nnd aus derselben heranstritt. Es wird dadurch der Eindrnek hervorgebracht,

als steckten zwei verschiedene Individuen in einander.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe. Someraukogel bei Hallslatt

iu rothein Marmor mit Are. gtobtu 4. Sandling in den rothen Gastropodcn Schichten 1; — Knruische Stufe:

Köthelstein in den unteren Schichten mit Are. rl/ij/tir^t 4; Röthelstein in den oberen Schichten mit Trackyr.

Aurtriacum 12; Rasehberg in den Schichten mit Trackyc. Aonoide* iMi; Wies am Raschberg 1: Bleiberg im

schwarzen Lagerschiefer mit l'inar.ßoridum und Ilalobia rwjosa 1.

) J. Bar rai.de. Jroncitun normale <>u ]>6riodique de U coquillc daa* certain* c^phalnpude.* paleozoi<|ur*. Bull. Suc. Mal
de Krancc. XVII. IN* pp. f>?3-«O0, pl. IX Systeme eilurien du ceiitre de I» Boheme, pl. Hl

'• Abhdl. I, p. 260, Taf. VII.
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Abgezeichnet longicone Form von kreisrundem Querschnitt, scheinbar ans der Verwandtschaft den Orthoc.

dubium, leicht von dienern zu unterscheiden durch viel langsamere« Anwachsen in die Dicke nnd die ungleich

längere Wohnkammer. Schale nahezu glatt, nur bei gutem Erhaltungszustände schwache breite Querrunzeln zeigend.

Eiu Exemplar besitzt auf der Schale der Wohnkammcr eine schwache Einschnürung, welche zwei starke linien-

fönnige parallele Streifen einschliesst. Der Abstand dieser Einschnürung von der letzten Kammer ist bedeutend

grosser, als dem Abstände einer Kammer entsprechen wllrde.

Die Wohnkammcr ist, wie erwähnt, sehr laug, namentlich im Vergleich mit dem anf den ersten Augenschein

nahe stehenden Ortioc. dubmm. Sie zeigt in ausgezeichneter Weise bei allen untersuchten Exemplaren auf dem
Steinkerne den Eindruck der Mantel Haftfläche (*frie§ errvse») in der fiestalt von quer verlaufenden, ziemlich

regelmässig gestellten und nnr wenig annstomosi'cndcn langen Einschnitten und wurde bereits von Fr. v. Hauer,
welcher ein Wohnkammer-Fragment unserer Art für Orth, dubium hielt, beobachtet nnd als innere Schalenlage

gedeutet. Der Sipho stellt central. Die Siphonaldntc ist eng nnd zeigt unmittelbar unter der durchbrochenen Kammer
eine leichte Eiusehnllruiig. Die Kammern selbst sind ziemlich stark gewiilbt und stehen weit von einander ab.

beiläufig soviel als der entsprechende Durchmesser beträgt.

Hei einer Länge von T2HTm missl der obere Durchmesser der RJShrc 18"", der untere 10"". Es ergibt sieh

daraus eiu Waeli«thumswinkcl von wenig mehr als '2° und eine Gesammtlänge von circa 552"'*.

Von der Wohnkammcr liegeu 55— lange Bruchstücke mit einem Durchmesser von circa 15"- vor, welche

durchaus mit dem Abdruck der Mautel-Ilaftlläclie versehen sind. Das längste Wohnkamnier-Stuck besitzt eine Länge

von Uli-" bei einem Durchmesser Uber der letzten Kammer von VI"".

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Knrnisehe Stufe, Rothelstein in den unteren

Schiebten mit .Ire. eUiptir,,* 4 ; Köthelsteiu in den oberen Schichten mit Tracbyc. Auotriacum 5; Raschberg in

den Schichten mit Trarhi/c. Aottoi'de» 4.

Orthoceras Styrtacwn E. v. Mojsisovics.

Tat. I. Fig. «, 7.

So unvollständig die vorliegenden Reste sind, bieten sie dennoch so auffallende ausgezeichnete Merkmale

dar, das» ich kein Bedenken trage, diese hochinteressante Fonu mit einem Artnamen zu versehen.

Es liegen im ganzen vier Wohnkammcr-BruehstUeke eines longicoueu Orthocerat mit elliptischem Quer

schnitt vor. Der Wachsthmnswinkcl. im Sinuc des grossereu Durchmessers gemessen, beträgt 4-5'. Das längste

Sttlek (durchaus Wohnkammcr: misst 110"™ in der Länge; in der Mitte der letzteren beträgt der grössere Durch-

messer IM", der kleinere 15"". Die Art gebiirt entschieden zu den Formen mit langer Wohnkammer und besitzt

auch ausgezeichnete Ritzstreifen, die weiter unten beschrieben werden. Die Oberfläche der Schale zeigt in

Zwischenräumen von 2 bis .'J-5— breite stumpfe Einschnitte, und zwar gegen unten zu entfernter stehende, gegen

oben (Mtliidtuigsseitc) zu näher zusammengerückte. Diese Einschnitte verlaufen Uber die eine Schmalseite in

gerader Richtung, wenden sich hierauf auf den beiden Breitseiten symmetrisch allmälig gegen vorn und bilden

auf der zweiten Schmalseite einen ausgezeichneten, gegen oben (nach der Mündung der Rühre) zu gerichteten

ziemlich zugespitzten Sinus.

In ganz besonderer Weise zeichnet sich Orthw. Styriarum durch eigentümliche Einschnitte der Muntel-

ilaftflächc (»trie» rrrH»rx, auf der Innenseite der Wohnkammer aus. Diese bilden auf dem Steinkerne des unteren

Theilcs der Wohnkammer contiuuirliehe, nicht abgerissene, 0-5*" von einander entfernte scharfe Linien, welche

sich beiderseits gegen die Schmalseiten etwas gegen vorn (der Mundungi zu biegen. Der vonlere Theil der

Wuhnkaiumer zeigt diese Einschnitte nicht; in einer Entfernung von B2~" vom unteren Eude des grossen Bruch-

stückes hören dieselben plötzlich auf und der vordere Theil des Steiukernes gegen die MUndung ist viUlig glatt.

Vorkommen i), Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe, Röthelstein in den

oberen Schichten mit Trnch. Au»triacum 1
;
Raschberg in den Schichten mit Track. Aonoide» l\.

•) Orthor. .utelipticum Ort,, sus den C«s»i«iicr Belichten besitzt ebenfalls elliptisch, n Querschnitt und lange Wohnkamuier

Hie Schale ist oberflächlich völlig gl»«; auf dem Stei.ikcrne gewahrt man undeutliche breite Querstreifen. - In .1cn norlachcii Kslkei,

de« Sandling
, Ua'^p- Sek.) kommt ebenfalls ein On^^rt mit elliptischem Querschnitt und glatter Sehlde vor.
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4. Orthocera» celtlcum E. v. Mojsisovics.

T»f. 1, Fig. IM.

Em liegen zwei Bruchstücke einer kleinen longiconen Art ror, welche dadurch angezeichnet ist, das* sie auf

einer Seite etwa 1-5"" lange, transversale Leistchen tragt. Die Übrige Schale ersc heint glatt.

Da« eine Bruchstück von 30— Lange, wovon bereitB ein Theil auf die Wohnkanimcr kommt, besitzt am oberen

Ende einen Durchmesser von 4~", am unteren Ende von 3"*.

Die Art zeigt einige Analogie mit Orthocerat in$tetum Bar ran de (Syst. sil. pl. .110, Fig. 10 — 14), welches

im entgegengesetzten Sinne die gleiche Ornamentik zeigt. Den erhabenen Leisten des Orthoc?™* celticum

entsprechen die Einschnitte des Orthoc. imectum. Allerdings ist auch letztere Art nur sehr unvollständig bekannt

;

das von Barrande abgebildete Wohnkamnier-Fragmcnt ist zum grossen Theile nur Sluinkern.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe, Kbthelstcin im fleischrotben

Marmor mit Trachyc. Auttriacum 2.

1840. Orthuctra$ laieiejUntum v. Hauer, Ccph. des •Salzkammergutes, pag. 41, Taf. XI, Fig. 1», 10.

1849. OrtAocfratitet cinetut salinvt Qncnstedt, zum Theil, Oephalopoden, p. 471', Taf. 31, Fig. 11.

Von dieser Art gebe ich eine neue Abbildung, da keine der alteren ein richtiges Bild derselben gibt. Die

Streifen auf der Oberfläche der Schale sind direet iinbricirt und meist glatt; selten bemerkte ich an grösseren

Exemplaren undeutliche Kiirnclung. In der Weise, wie Quenstcdt, Fig. IIb, die Kornelnng darstellt, habe ich

dieselbe nie beobachtet, namentlich nicht« von einer Körncliing zwischen den Streifen bemerken kttnncu.

Gegen die Spitze zu, etwa von <>*" Durchmesser angefangen, tritt jeder fünfte bis siebente Streifen viel

markirter nnd starker vor, als die zwischcnliegendcn.

OrtJioc. (ate*e/ttatutn gehört jedenfalls zu den Orthnceratcn mit Innger Wohnkammer; bei einem Exemplare,

dessen letzte Kammer 12*" im Durchmesser hat, beträgt die Lange des erhaltenen Wohnknmtuer- Fragmentes bereits

40"*". Die Streifen der Mantel-Haftfläche sind, ähnlich wie bei Orthoc. truidu-um fein, ziemlich laug und diebotomiren.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stnfe, Someraukogel in den

Schichten mit Are. globx» 5; Sandling in den rothen Gastropoden-Schichten 5; Someraukogel iu der Gastn.podcn-

Schicht 1.

Longicone Form von sehr geringem, rundem Durchmesser, Sipho central, Waebsthmiiswinkcl 4 5°; Abstand

der Kammerwande im Verhältnis* zum Durchmesser der letzten (jüngeren ) Kammer, wie 3 : f>; die Oberfläche der

Schale mit direet imbricirten, bald gedrängt stehenden starken, bald weit auseinandergerückten kaum bemerkbaren

Querstreifeu bedeckt, in letzterem Falle fast glatt erscheinend. Wohnkammer sehr lang, mit sehr feinen, quer

verlaufenden Ritzstreifeu auf der Innenseite. Sämmtliche vorliegende Exemplare sind entweder ausschliesslich oder

thcilw'cisc Wohnkamuicr-Bruchstüeke. Der gekümmerte Theil zeigt periodische leichte Einschnürungen, an welche

die Kammern sich anheften. Das längste vorliegende ( Wohnkammer-) Stück hat eine Länge von 4U" und ist am
oberen Ende 7"" breit. — Die grOsste Breite zeigt ebenfalls ein Wohnkammer-Bruchstück mit B"», Die Länge

desselben beträgt jedoch nur 17*" von der letzten Kammer, woran« hervorgeht, dass es sehr unvollständig ist.

Orthoc. latffefiUUum Hauer, welches zunächst verwandt ist, unterscheidet sich durch die bedeutendere

Grösse, die Constanz und Regelmiissigkeit der Querstreifeu und den weiteren Abstand der Kammern.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Harnische Stufe, Sandling in den Schichten

mit B*crphalu* »ubbullatu» 11.

5. Orlhoceras lateneptatnm Fr. v. Hauer.

T*f. I, Fig. 9.

G. Orthocera* Sandllnaeime E. v. Mojsisovics.

Taf. L Fig. 11-13



I. Theil, Die Mollusken-Faunen der Zlambach- und llallsttitter-Schichten.

Austrlacum E. v. M oj s i b o v i c s.

Taf I, Fig. 8.

LoDgicone Form von rundem Querschnitt, Sipbo central, Wachsthumtiwinkel zwischen 6* und V, Kammer-

wände hoch gewölbt, Abstand derselben im Verhältnis« zur letzten (jüngeren) Kammer, wie 25 : 18; die Oberfläche

der Schale von dicht gedrängten transversalen Streifen bedeckt, welche aus zarten, kurzen, in der Längenrichtnng

der Kühre gestellten Körnern gebildet sind. Man bemerkt bei genauerer Betrachtung, dass die Körner einzelner, in

Zwischenräumen mehrerer, geradlinig verlaufender Streifen folgenden Streifen etwas schief gegen die Übrigen der

Längsaxc der Röhre parallelen Kürnerstreifen gestellt sind. Offenbar haben wir es hier mit einer dem Orth,

pulchellum sehr verwandten Form zu thun, bei welcher die Oberfläche in analoger Weise von einem System longi-

tndinal verlaufender feiner, da nnd dort wellig von der geraden Richtung abgelenkten Streifen verziert wird. Der

Unterschied liegt nur darin, dass bei Orth. pulchellum diese Längsstreifen ununterbrochen fortlaufen, während bei

Orth. Austriacum dieselben durch quer ziehende Unterbrechungen in regelmässiger Weise zu Querstreifen oder

Rändern zerschnitten Bind.

Orth. Austnacum unterscheidet sich ausser durch die eben erörterte Verschiedenheit der Scalptnr von Orth,

pulchellum durch den stumpferen Wachsthumswinkcl und den weiteren Abstand der Kammerwändc.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Someraukogel bei Hallstatt

in rothem Marmor mit Are. globut 1.

1849. Orthocera» pulchellum v. Hauer, Neue Ceph. v. Hallstatt und Aussce. Haidingcr's Abhandlungen III. p. 1,

Taf. I, Fig. 1-3.

Gegen die Spitze zu wird die schöne feine Sculptur dieser Art ziemlich undeutlich und ist nur mehr mit MUhe

Vorkommeu, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe, Röthelstein in den Schichten

mit Are. ellipticiu 5; Röthelstein in den Schichten mit Trachyc. Auttrütcum 1 ;
Raschberg in den Schichten mit

Trachyc. Aonoide* 1.

184(3. Orthocerat »alinarium v. Hauer, Ceph. des Salzkammcrgutes p. 42 Taf. XI, Fig. 6—8.

1849. Orthoceratites ttriatu* talinus Q nennt cd t , zum Theil, Ccphal. p. 479, Taf. 31, Fig. 14 (non Fig. 13).

Wie Qucnstedt richtig bemerkt, sind die regelmässigen geraden Längsatreifen mit Körnern geziert, welche

bei guter Erhaltung der Schale eine gitterförmigo Zeichnung hervorbringen. — Fig. 13 bei Quenstedt vermag

ich nicht zu deuten.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe, Steinbergkogel in grauem
Marmor 7; Rossmoos in grauem Marmor 2; Leisling in rothem Marmor 1.

8. OrtJtoceras pulchellum Fr. v. Hauer.

zn erkennen.

0. Ort/toceru* mlinarlum Fr. v. Hauer.
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Uebersicht
der verticalen Verbreitung und der Fundorte der in den Hallstätter Schichten vorkommenden Orthoceraten.
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(h = bäufig; hb = sehr häufig ; nh = nicht häufig : s = selten
;
** »ehr selten; ns, = nicht »elten.j

Nautilus Breynius.

Die Nnutilen der Hallstätter Kalke bieten ein besonders historisches Interesse, da unter ihnen neben typischen

,imperfecten u Naatilen, wie sie die paläozoischen Ablagerungen auszeichnen, bereits vollkommen geschlossene,

durch einen CalluB verklebte Formen, welche durch die jüngeren Bildungen bis in die Gegenwart hineinreichen,

vorkommen. Zwischen diesen beiden Extremen finden sich alle Bindeglieder. Auch in Bezug auf die Ornamentik

begegnen sich hier die paläozoischen mit den jüngeren Typen. In gencriseber Beziehung finde ich keinen Unterschied

zwischen diesen in ihren Extremen so verschieden geformten Vorkommnissen. Derselbe Entwicklungsgang, von den

voiuten zu den involuten Formen, wiederholt sich bei mehreren (Yphalopoden-Gatlungen, so z. B. bei Arc?*t<*,

Phyllocerat, Trachycerat. Wird Clymetua als ein besonderes, durch Länge der Wohnkanimer, Position des Kipho,

Beschaffenheit der Kanzelschicht sieh unterscheidendes, wahrscheinlich zu den Ammoncen gehöriges (lenus von

Sautilua getrennt gehalten '). so liegt gar keine Veranlassung vor, weitere generische Spaltungen vorzunehmen.

') Di« Zuziehung der »giinitiiichcn Nanülen in G'lyincnia scheint mir durchaus ungerechtfertigt. Clyuienia iu der von

Sandbergcr festgestellten Begrenzung reprüsentirt jedenfalls ein wohl umschriebenes Genus, m welchem sich unter den

,Goniatitcn* die homologe „exogastrisrhe" Kcihe noch nicht vorgefunden hat Weiter« Untersuchungen werden zu entscheiden

Haben, i>b die Hymenien nur das eine, von Guido Sandberge r definirt« Genus ausmachen oder vielleicht als eine eigene generische
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I. Theil. Die Mollusken-Faunen der Zlambach- und HalUlätler-Schichten. 9

Eine natürliche Sonderung in genetische Gruppen aber wird sich mit der Zeit hoffentlich wohl durchfuhren lassen.

Gegenwärtig reicht dag bekannte Material dazu noch nicht au».

Die untersuchten Nautilen der Haiistatter Kalke Hessen, vermöge ihres vortrefflichen Erhaltungszustandes,

alle an Nautilus-Schalen bisher beobachteten wesentlichen Merkmale wieder erkennen. Was tauschst die Grösse
der Wohnkamiuer betrifft, so fand ich dieselbe sowohl bei den evolnton (imperfecten) als bei den involuten

Formen in vollständiger Debereinstimmung mit dem lebenden KautiluaPompiliu* darchgehends kurz, <,', bis höchstens

7, des Umgang« betragend. Die evoluten Formen zeigten häufig auf dem Steinkern der Wohukammer, auf der

Medianlinie des Convcxtheiles die Normal linie. Bei zwei evolute Arten wurde auch in unzweifelhafter Deutlich-

keit der fadenförmige Eindruck des Haftmuskels beobachtet. Ebenso fanden sich Reste der körnigen') Runzel-

schiebt (schwarzen Schicht) auf dem vorhergehenden Umgang einer involuten Art und schrammen- und punkt-

förmige Eindrucke der Mantel-HaftflSche auf dem Wohnkammer- .Steinkern einer evoluten Art. An
involuten Arten wurde Gallus -Bildung constatirt. Die Position des Sipho wechselt bei manchen Arten mit

dem Alter des Gehkuses.

Noch möchte ich die Aufmerksamkeit auf die auffällig stark gebogene Lobenlinie der meisten involuten

Formen (insbesondere des Naut. noricus) lenken. .Sehr bemerkenswert)! ist anch die bedeutende Grösse des

offenen Nabelloches bei Naut. sitperbu».

1. SmmtlhM perarmntti* E. v. Mojsiso vics.

T«f. II, Fig. it.

Die Windungen sind breiter als hoch, von rechteckigem Querschnitt, nur den Convextheil des vorhergehenden

Umganges umfassend. Der Convextheil ist auf inneren Windungen sehr massig gewölbt, auf Süsseren fast platt,

durch eine scharfe, gegen die Seiten vorstehende Kante von letzteren getrennt. Auf den Seiten befinden sieh in

geringen Abstunden markirte Querleisten, welche mit einem starken Knoten an der Nabelkante ansetzen nnd mit

einem gleich starken oder stärkeren Knoten vor Erreichung der Seitenkante endigen. Auf dem äusseren Umgange

zählt man deren zehn. Die Nabelkantc ist deutlich ausgesprochen, aber nicht so scharf wie die Seitenkante. Die

Nabelwand ist ziemlich hoch und steil. Der Nabel erscheint mithin tief; in der Mitte ist er von einem kleinen

Loche durchbrochen.

Wellige LSngsstrcifen, welche die Schale Uberziehen, sind nur an wenigen Stellen deutlich mit Zuhilfenahme

der Loupe bemerklich.

Die Kammer-Scheidewände sind allem Anscheine nach ziemlich einfach. Ihr Verlauf konnte leider nicht genau

ermittelt werden. Der Sipho befindet sich sehr tief, im ersten Viertel der Kammer-Wandhfihe, vom Concavtheile

ab gerechnet.

Ein Theil der änssereren Windung, vielleicht '/*, ist bereits Wohnkammer.

Dimensionen:
Durchmesser — 48*"

Höhe der letzten Windung - !9

Dicke der letzten Windung = 29" •) (resp. 23"-).

Nabelweite = 16*"
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe, Raschberg bei Aussee in

lichtem Kalke mit Bu<:epkalu$ nubbullatut 1

.

2. ymittttt« planilateratus Fr. v. Hauer.

1860. Nautilu» planüateratm v. Hauer, Nachtr. z. Kenntnis« der Ceph. Fauna der Hallst. Sch. — Sitz.Ber. Wien.

Akad. Bd. XU, pag. 119, Taf. II, Fig. 1-4.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe, Köthelslein bei Aussce in

den unteren Schichten mit -Ire. elitpttcut, 1.

I) VkI. Guido Sandbergerin PtUeontographica, Bd. IV, p. lfM, Taf. XXXVI, flg. 1

> Ucbcr den Leisten gerne*»««.
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10 Dr. Edmund Mojrisovics r. Mojsvdr, das Gebirge um JfalUtatt.

3. yautilun JFtocheN E. v. Mojsisovics.

TaflV, Fig. t.

Die Art ist mit Kaut, plantlateratu* Fr. v. Hauer nahe verwandt.

Die Windungen sind breiter als hoch, auf dem ersten Umgänge nahezu rund, vom Beginn des zweiten

Umganges ab seitlich abgeplattet, auf dem Convextheilc breit gewölbt, gegen die Naht zu mit hoher geneigter

Xabclwand abfallend. Der Nabel ist in der Mitte vun einem kleinen Loche durchbrochen. Der erste Umgang ist

bedeckt von groben Querstreifen, welche auf der Mitte des Convexthciles eine scharfe, zungenfttrmigt- Bucht nach

rückwärts beschrieben. Darllber ziehen auf den Scheu viel feiuere kreuzende Längsstrcifen. Mit Beginn des zweiten

Unigange« stellen »ich anf den Seiten Radialfalten ein, auf welchen sich vier in regelmässigen Zwischenräumen

folgende grobe Knoten befinden. Die innerste Knotenreihe steht hart an der Nabelkantc und ist bei einem

Exemplare durch eine Art Längsrinue von der zweiten Knotenreihe getrennt. An den llbrigen Exemplaren fehlt

diese Riune. Die Husscrste Knotenreihe steht am Ende der Fallen, hart am Seitenraude. Die Schalenobertläche

zeigt vom Beginn des zweiten Umganges nn, durchaus über Rippen, Knoten, Nabelwand und Convextheil ziehende,

sich kreuzende Quer- und uudulirte Langsstreifen.

Die Kauimersehcidewände verlaufen einfach, wie bei Naut. phniliilerfitu*. Spindellobus nnd Normallinie

vorbanden. Der Sipho steht im ersten Drittel der Kammerwandhöhe, nicht weit Uber dem -Spindellobns.

Snui. Fttcher, unterscheidet sich von den verwandten Arten Nnut. plnnilairrntu* und N-mt. tt'uifem) leicht

durch die grössere Zahl der Knotenspiralcn und die Starke der Knoten. — Die Wohnkammer verhitlt sich in Bezug

auf Scnlptnr gerade so, wie der gekammertc Sebalentheil.

Dimensionen:

Das grösste bekannte Exemplar hat 70™ im Durchmesser.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe, Köthelstein in den unteren

Schichten mit ^lrc. ellipticut, 1 ; Retheislein in den .Schichten mit Trachyc. Auntriacum, X

Die ziemlich rasch anwachsenden Windungen dieser mit Naut. perarmatii-, Naut. plunilnterntu» und Kaut.

Fitcheri eine Formenreihe bildenden Art sind viel breiter als hoch und während des erslen halben Umganges

gerundet, späterhin aber platten sich die Seiten stark ab, der Convextheil erscheint massig gewölbt und zur Naht

seukt sich eine hohe Nabelwand von einer scharfen Nabelkantc schräge herab. Zwischen Seilen und Convextheil

befindet sich eine stumpfe Seitcnkante. Die Involution erstreckt sich nur atii den Convextheil des vorhergehenden

Umganges. Der tiefe Nabel ist in der Mitte von einem kleinen Loche durchbrochen. Mit Beginn der zweiten Hälfte

des ersten Umganges stillen sich auf den Seiten Radialfalten ein, welche an der Nabelkante mit einem Knoten

ansetzen uud au der Seitcnkante mit einem solchen abschließen. An einem Exemplare bemerkt man ausserdem,

über nur vom Beginn der zweiten Hälfte des ersten Umganges bis zum Beginn des zweiten Viertels deB zweiten

Umganges ganz feine, auf der Milte der Radialfalten stehende Knötchen; die andern Exemplare zeigeu sie nicht.

Die Radialfalten, welche bei manchen StUeken schon auf den inneren Umgängen sehr schwach sind und deren man

auf einein ganzen Umgange nicht mehr als 14— ]f> zählt, verflachen sich auf den äusseren Windungen, insbesondere

auf der Wohnkammer fast bis zur Unkenntlichkeit; dagegen bleiben die Knoten auf dem Nabel- nnd Seitenrand

constant nnd nehmen immerfort an Stärke zn.

Die Schalcnobcrfläche überziehen zahlreiche gedrängte, feine Qnerstreifcn, Uber welche sehr schöne undnlirte

Läugsstreifeti hinwegzielten. Auf der Mitte des Convextheilc* bleibt ein ziemlich breiter Streifen frei von den

Längsstreifen. — Sobald die Sehalenoberflächc durch Verwitterung etwa» gelitten hat, treten nur mehr die Quer-

streifen scharf hervor.

Auf der Wohnkammer plattet sich der Convextheil stärker ab und es bildet sich in der Mitte desselben eine

Durchmesser — 42-.rr".

Höhe der letzten Windung — 11>

Breite der letzten Windung = 23 5

Nabel weite =12

4. yautttu* Wtilfetii E. v. Mojsisovie».

Tat VII, Flg. 3.

(lache Rinne.



1. Theil. Die Mollusken-Faunen der Zlambach- und Haüstiitter-Schichten. 11

Die KammcrecbeidewttDde zeichnen sich durch besondere Stärke der in mehrfachen Lagen sich abblätternden

PcrlmuttersubBtanz ans. Auf dem Convcxtbeile befindet »ich ein flacher Lohns, dem ein tieferer Laterallobns folgt.

Anf dem Concavtheilc steht ein kleiner Spindellobus.

Der grosse Sipho Bteht im ersten Drittel der Kammerwandhebe, nahe Uber dem Spindellobus. Normallinie anf

der Perlmutterschicht deutlich, anf dem Steinkern nur schwach sichtbar.

Zur Unterscheidung von Naut. planüateratu* genügt es, auf das langsamere Anwachsen des let2tercn, die

anf dem gekammerten Schalentheil dichter stehenden Kadialfalten und das Verschwinden derselben auf der Wohu-

kammer hinzuweisen. Naut. Fiacheri unterscheidet sich leicht durch die grössere Zahl der Knotenspiralen.

Dimensionen:
Durchmesser — 80"*

Höhe der letzten Windung mm 87"
Dicke „ - - «-
Nabelweito = 25"

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stnfc, Röthelstein in den oberen

Schichten mit Trachyc. Auttrmcum 4. Blciberg in Kärnten in schwarzem Schieferthon mit I'inac. fioridum 1

(Klagenfnrter Museum). Wandau bei nieflau in dunklem, thonigem Kalk mit Fkmeoe»at ßoridum (Reingrabner

Scb.) 1?.

6. Nautilus gemmatus E v. Mojsisovics.

Taf. III, fig. 1.

Die sehr rasch in die Breite anwachsenden Windungen nmhHllen nur den breiten abgeplatteten Convextbeil

des vorhergehenden Umganges. Die Seiten sind ziemlich abgeplattet und enden scharfkantig gegen die hohe steile

Nabelwand, mit gerundeter Kante gegen den Convextbeil. Die grösste Rrcite fallt an die Nabelkante. Das vor-

liegende Exemplar von MO" Durchmesser besitzt nur drei Umgänge. Der Nabel ist sehr tief; ob er in der Mitte

durchbrochen ist, konnte nicht eruirt werden.

Seiten- und Convextbeil sind mit zierlichen, durch spiralo Leisten verbundenen Knoten bedeckt. Man zäblt

deren anf der zweiten Windung vier anf den Seiten und sechs auf dem Convextheit. Eine Knotenreihe steht dicht

am Rande des Convexthciles; sie wurde hier den Seiten zugezählt; wollte man sie als zum Convextbeil gehörig

betrachten, so bekäme man drei Knotenreihen für die Seiten und acht für den Convextbeil. Man bemerkt Übrigens

bereits bei dieser Grösse auf dem Convextbeil die ersten Spuren von sieb einschiebenden neuen Knoteureiben. Auf
der dritten Windung schalten sich in Folge der bedeutenden raschen Erweiterung der Schale zahlreiche neue

Knotenreihen auf Seiten und Couvextheil ein und auch auf der Nabelwand erscheinen nun solche. Der Convcxthcil

besitzt deren am Ende der letzten Windung elf (resp. dreizehn), die Seiten neun bis zehn und die Nabelwand drei

Die Knoten des Convextheiles, sowie die am Rande der Seiten stehenden zeichnen sich durch bedeutende Streckung

in die Länge im Sinne der Spirale aus; am Ende unseres Stückes scheinen die Knoten sogar ganz und gar in den

mittlerweile stark gewordenen Leisten aufzugehen.

Die Scbalenoberfläche zeigt ausserdem zahlreiche, wellig hin und her gebogene feine Strcifenreihen, welche

parallel zu den Knotenreihen verlaufen.

Die Kamnierwände verlaufen einfach. Auf dem Convexthcile findet sich ein flacher Lohns, dem ein noch

flacherer Lobus auf den Seiten folgt. Anf der Nabelwand kehren sich die Kammerwände etwas nach rückwärts und

in der Mitte des Concavthciles bilden sie einen kleinen Lobus.

Der Sipho befindet sich gerade über der halben Kammerhöhe; er hat in der dritten Windung 8— im Durch-

messer.

Ein FUnftheil der letzten Windung des beschriebenen Exeinplares gehört der Wohnkammer an.

Dimensionen:
Durchmesser = 140""

Höhe der letzten Windung= C5

Dicke » „ = 90

Höhe der Nabelwand = M
Nabelwcitc = 40

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe, Röthelstein in fleischrotbem

Marmor mit Trachyc Atutrtacu», 1. (Eigenthum des Museum Francisco-Carolinom in Linz.)
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12 Dr. Edmund Mojsisovics v. Mojstdr, das Gebirge um Halfstatt.

NautUu» reetangtdmrts F. v. Hauer.

1855. Nautilus rtctanoulari* r. Haaer, Beitr. z. Kenntnis der Cephalnpoden-Fauna der Hallstätter-Schiehlen.

Denkschriften Wien. Akad. IX. pag. 145, 14i5, Taf. I. Fig. 1-4.

In Ergänzung der trefflichen Artbeschreibung v. Haucr's trage ich nur nach, da«« der drittinnerste Umgang
noch keine Knoten trägt, dass aber auf dem Rande des Convextheiles gegen die Seiten jederaeit« eine scharfe Kante

steht und auf dem Convcxtheile selbst vier deutliche Längastreifen, entsprechend den vier starken Knotenreihen

de* Äusseren Umganges, sichtbar sind. Der zweitiuuere Umgang zeigt bereits am Rande des Convcxtheile» stehende

Knoten, von welchen Rippen ausgehen, die gegen die Nabelkante zn sich allmälig verlieren. Der Convextheil

konnte an diesem Umgänge nicht beobachtet werden.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Etage unbekannt; Raibl, „TOB rechten Ufer des

Scklizabachcs zwischen der steinernen Brücke und dem Briglacb« in schwarzem Kalkstein, 1. — Das von v. Hauer
in der Arbeit von 1860 aus der v. Fischer'schen Sammlung in München (Sitz. Ber.Wien. Akad. Bd. XLI. pag. 120)

mit Naut. rectanaularü identiticirte Stuck ans den Kalken mit Trachy. Austriacum des Rötbclstcin wurde mir

freundlichst vom Eigentümer, Herrn Obermedicinalrath v. Fischer, zur Untersuchung anvertraut. Es ist ein anf

der äussereu Windung durchgehend» abgewittertes Exemplar (von !<5- " Durchmesser) eines Nautilus, welches im

Gesammtbabitus allerdings an Kaut, rrrtangutnrit erinnert. Die Bloslegnng einer Partie des ('»nvextheiles der

nächstinneren Windung zeigte mir aber znr Evidenz, das» eine von 'Saut, rr'-taugularü sicher verschiedene Art

vorliegt, da der sanft gewölbte Convextheil völlig glatt ist. Die nächstverwandte Art ist Naut pemrnmtu*

Mojsisovics. Zur Artbcschreibung reicht das Stliek seiner mangelhaften Erhaltung wegen leider nicht hin.

Die von mir in der Arbeit „Uber die Gliederung der oberen Triasbildungen der Ostlichen Alpen- (Jahrb. Geol.

R. A. 1800) gemachten Citatc des Naut. reetangulari» aus Hallstätter Kalken basirten auf der ebenerwähnten

Hestimmung und dürfen demnach insolange nicht weiter berücksichtigt werden, bis anfällige Erfunde das Vorkommen

in der karuischen Abtheilung des Hallstätterkalkcs «tatsächlich werden erwiesen haben.

6. Nmttilu» BcMoenbacM E. M oj s i so v i c s.

Taf. n, Fig. 1.

Die Windungen sind um Vieles breiter als hoch und wachsen sehr rasch an. Die Involution ist bedeutend, da

sie die ganze Seite der vorhergehenden Windung umfasst. In Folge dessen tritt der sonderbare Fall ein, das» die

Nabelwände der aufeinander folgenden Umginge sich dicht Übereinander erheben und zu einer einzigen, nahezu

continuirlichen, ausserordentlich hohen Begrenzung des engen tiefen Nabels verschmelzen. Eine scharfe Nabelkante

begrenzt auf den inneren Umgängen die Seiten, anf dem äusseren Umgange tritt die Seitenwand in einem dicken

Wulste gegen den Nabel vor und hängt Uber der unmittelbar unter dem Wulste breit eingefurchten Nabelwand. —
Die Seiten sind flach gewölbt. Am kantigen Rande des ganz platten Convcxtheile» gegen die Seiten stehen schräge,

langgezogene Knoten. Die Anwachsstreifen ziehen vom Nabelrande Uber die Seiten schräge nach rückwärts und

beschreiben einen breiten flachen Bogen auf dem Convextheil. Die auf dem Convcxtheile wohlerhaltene MUndung

läuft, wie vorauszusehen, parallel den Zuwachastreifcn. Die Länge der Wohnkammer beträgt keinen ganzen halben

Umgang.

Die Kammerwändc bilden einen sehr flachen Lohns auf dem Convcxtheile und einen noch flacheren Lateral-

lobu». Beschaffenheit des Concavtheilcs und Lage de» Sipho sind unbekannt geblieben.

Nahe verwandt sind Kaut. Breunnen Hauer und Naut. Tiutoretti Mojsisovics'). Ersterer ist völlig

knotenlo», letzterer erhält erst bei einer Windnngshöhc von 40"" stumpfe, im Sinne der Spirale langgezogene

Knoten. Involution», und Anwachsverhältnisse sind ganz verschieden.

Dimensionen:
Durchmesser = 108"

Hr.ho der letzten Windung= 57

Dicke . r = 91

Nabelweite = 15

l) v. iojsisovics, Ophalopodcn de» alpinen Muachelkalke,, J.hrb. Geol. K. A. 18»;». p. ÜB7, Taf. XIX. Fig. 1, I.
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I. Theil. Die Mollusken-Faunen der Zlambach- und Halhtätter-Schichten. 13

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stnfe, Röthelstein in den Schichten

mit Trachyc. Auitrtacum, 1 ;
Rasehberg mit Trachyc. Aonoidet, 1. — Sehr fraglich in den Schichten mit Pinacocerat

ßoridum der Wandau bei nicflau (Steiermark), 1.

7. SauUlun Breunnert Fr. v. Hanor.

1847. Naut,/ut DreaHHeri v. Hauer, Neue Ceph. t. Anssee. Haidingcr's naturw. Abb. I. p. 262, 263. Taf. VIIL

F.g. 1-3.

In Bezug auf diese Art ist zu bemerken, das» es auch Individuen mit viel platteren Seitenwinden gibt, ah da*

von v. Hauer abgebildete Original-Exemplar besitzt. Die grösste Dirke fallt bei diesen Individuen unmittelbar an

die Nabelkante. Auch fehlt die leichte Einsenkung, welche das OriginalstUck nächst der Seitenkantc in Folge der

grösseren Wölbung der Seiten zeigt (die übrigens in der Zeichnung Ubertrieben ist).

Grösstes vorliegendes Exemplar 100" im Durchmesser bei einer Dicke von 75".

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karniscbe Stufe, Rasebberg in braunrothem

Kalk mit Trachyc. Aonoidet und Are. dttpJiinocephalu», 3.

8. Nautilus bullatus E.v.Mojsisovica.

Taf. V, Kig 1-3.

Ausserordentlich rasch an Höhe und Dicke zunehmende Windungen mit gewölbtem Seiten- und Convextheil,

ohne Spur einer Nabel- oder Seitenkantc, allseits vollkommen gerundet, dicker als hoch, die vorhergehenden zur

Hälfte umhüllend. Nnbel in der Mitte durchbrochen. Kammerwände nahezu gerade verlaufend; nur mit sehr geringen

rückläufigen Beugungen auf den Seiten und dem Convextheil. Sipbo gross, etwas unter der Mitte der Kammer-
wandhöhe gelegen. Normallinic beobachtet.

Die Anwachsstreifen verlaufen auf den Seiten von der Nabelkante ab Anfangs gerade, kehren sich aber bald

nach rückwärts und beschreiben auf dem Convextheil einen grossen Bogen gegen rückwärts. Ein Exemplar mit

wohlerhaltener Scbalcnoberfläche zeigt über den starken Zuwachsstreifen feine, wellig auf- und abgebogene vertiefte

Spirallinien.

Von Kaut, lireunner,, der nächstverwandten Art, unterscheidet sich Kernt, bullatu» leicht durch die ringsum

wohlabgerundeten Windungen.

Dimensionen:
Durchmesser = IM"-

Höhe des letzten Umganges = 71"

Dicke „ = 80"
Nabelweite — 27"
Yorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe, Röthelstcin bei Aussce in

den unteren schwarzen Schichten mit Are. ellipticu», 2; Rötbclstein in den oberen Schichten mit Trachyc. Auttna-

cum, 1 ;
Raschberg in braunrolhom Marmor mit Trachyc. Aonoide* und Are. aelphinocepAalui, 7; Wies am Rasch-

berg in denselben Schichten, 2.

9. Xmtttlus Gümbell E. v. Mojsisovics.

Tsf. VII, Fig. S.

Die Windungen sind Anfangs ebenso dick als hoch, späterbin aber werden sie bedeutend höher als dick. Sie

involviren ein Drittel des vorhergehenden Umganges. Die Seiten sind ziemlich platt, am Rande des Convextbeilcs

und des Nabels bilden sich stumpfe gerundete Kanten, der Convextheil ist schmal und abgeplattet, die Nabelwand

müssig hoch und ziemlich steil. Der Nabel ist in der Mitte von einem kleinen Loche durchbrochen.

Die Oberfläche Uberziehen feine Querstreifen, welche auf den Seiten zunächst der Nabclkante eine kleine

Biegung nach rückwärts beschreiben, über den grösseren Theil der Seiten jedoch hierauf in einem nach vorn

convexen Bogen ziehen. Auf dem Convextbeile krümmen sieb dieselben selbstverständlich wieder nach rückwärts.

Darüber ziehen auf Seiten- und Nabelwand zahlreiche feine undulirtc Lingsstreifcn, auf dem Convextheil dagegen

viel stärkere und geradlinige Längsstreifen.
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14 Dr. Edmund Mojsüovics v. Mojsvär, das Gebirge um HaUxtatt.

Die Kammerecheidewände bilden auf dem Convextbeile einen kleinen Lobas, dem ein viel tieferer flacher

Laterallobus auf den Seiten folgt. Beschaffenheit der Kammerwände auf dem Concavthcilc unbekannt.

Der Sipho befindet sich nur ein Dritk'l Kammerwandböhe vom Convextbeile entfernt, steht daher gehr hoch.

Naui. Gümbeli kann mit keiner bisher bekannten Art der Hallslätter Kalke verwechselt werden. Der nur

ungenügend bekannte Saut, granulotostriatu* Kl
i
pst. von St. Cassiau •) unterscheidet sieb durch die abweichende

Stellung des Sipho und andern Verlauf der Kammerwünde.

Dimensionen:
Durchmesser = 30—
Höhe der letzten Windung = 21

Dicke „ „ = 18-5

Nabelwche = 9-5

Es ist dies das grösstc der vorliegenden Exemplare, welches ebenso wie die Übrigen bereits mit Wohnkammer

versehen ist.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe, RüthoUtein in den Schichten

mit Trackyc. Auatriacum 3.

10. SautItu» Laubei E. v. Mojsisovies.

Taf. VI. Fig. 10.

Die Windungen sind wenig breiter als hoch, wachsen ziemlich rasch und umhüllen den vorhergebenden

Umgang zur Hälfte. Der Convextheil ist leicht abgeplattet, die Seiten sind nur flach gewölbt; eine sehr stumpfe

Nabelkantc vermittelt den t'ebcrgang zur ziemlich hohen Nabclwand. Der Nabel ist daher tief; in der Mitte ist er

von einem sehr kleinen Loche durchbrochen.

Die Oberfläche der Schale Uberziehen feine Querstreifen, welc he auf den Seiten einen schönen, nach aussen

eonvexen Rogen beschreiben nnd am Rande gegen den Convextheil sich stark nach rüVkwärts kehren. Auf dem

Convextbeile selbst sind dieselben kaum sichtbar. Ueber diese Qaerstrcifcn ziehen dieselben kreuzeude gerade

Längsstreifen, welche auf dem Convextbeile eine besondere Stärke erlangen und dann kleinen massiven Leisten

gleichen.

Die Kammerscheidewände sind von grosser Einfachheit. Auf dem Convextbeile ist ein sehr flacher Lobas

angedeutet, dem ein etwas tieferer, bis zur Naht reichender Laterallobas folgt. In der Mitte des Concavtheiles findet

sich ein kleiner Spindellobus.

Der Sipho steht tief; er ist in der letzten Kammer der zweiten Windung nur '/, Kamin erwandhöhe vom
Concavthcilc entfernt; am Ende der ersten Windung dagegen steht er völlig central.

I) Die Nautilen aus den Schichten von St. Cassian «inet die folgenden:

1. Äwi/wJdiMöD.tt.np, \=Amm.tJeil Münster, Beltr. p. 139. Taf. XV. Flg. 32 = Xautiltu Atk Münster) Mojai-

sovie» Jahrb. Geol. R. A. 1*6», p. 121 ~- .WiJu. in,ar» .Mlinstcrj Laube, St. Caaaian p. ». Taf. XXXVI, Fl«. I Es liegen mir

die Originalexcniplar« Iii Amm. AH» Monster und .Vau/, .-»«an« Laube vor, welche unzweifelhaft einer und derselben Art

.ingebüren. Die niichstvcrwandtco Arten der HaUatütter Kalk« »ind »W. irtvi, llnuer und «r^u/iu Mojsiso vie«.

8. VmMm linear,, Münster *p. (Cyrtor. /«.««Münster, «eilr. p. 125, Taf. XIV, Fi«. 5 - Sa*t. loniu, Laube, St. Caasian.

p. 10, T. XXXVL Fig. 4,i. Von dieser Art habe ich Laube '» Origlnalcxeinplare, deren S<lialr0,,l,erlläch« zum gröaatcu I heile,

insbesondere auf Convextheil und Reiten corrodirt ist, und ein wohlcrhaltencs, beschältes Bruchstück aus einer neueren Aufsanimlung

von St. Cassiao vor mir, welche« mit der Munster 'sehen Beschreibung sehr wohl Übereinstimmt. Die Schale »ei*! „mit Vergrößerung",

wie Münster sagt, feine, dicht gedrängte Streifen, welche auf dem Cmvextheil rin.-n Hojren nach rückwärts beschreiben. Kant. Ad.
hat viel gröbere, „ohne Vcrgrosscrung" bereits gut sichtbare Streifen, welche auf dem schmalcu Convextheil eine scharfe aungen-

formige Bucht nach rUckwiru bilden.

Der Sipho liegt ziemlich hoch; bei einer Kammerwandhöhe von ö— beträgt seine Entfernung vom Concavthcilc 3-5"". Ein

Spiodcllobus ist vorhanden. Saut. Laubei Moj s lau v ics ist die nichstvciwaudte Art der Hallatättrr Kalke.

3. Naulilat aranuJvwHriatiu Klipstein sp. [Amm. jranulontlnaluM Klipatein, Ocatl. Alpen, p. 126, 127. Taf. VII, Flg. f.

.Vau. cranulotot)ri,itut Laube, p. f>8, Taf. XXXVL Fig. 3). Noch ungenügend bekannte Art; »ämmtliche vorliegende Stöcke,

worunter »icb Laubes Originale befinden, sind entweder verdrückt oder eomidirt. nnd die Abbildung bei Laube macht der

rhantasie dea Zeichners alle Ehre, darf aber keineswegs als auch nur annähernd getreues Bild des üaui. orawWinoarii'üfiu betrachtet

werden. Der Nabel ist in der Mitte durchbrochen; auah die Sculptur Ist ziemlich richtig wiedergegeben. Aber Hobe der Windung,

Form des Querschnittes und Involntionsbetrag sind Dichtung. Die Involution scheint bedeutender zu sein. — Die nicbatverwandterj

Arten der Hallatatter-Kalke sind Naut. 6f.no» Mojsisovies, Saut. «yyru. Mojsisovies und Saul. b<xrrand», Hauer.
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Ein Viertel Umgang der äusseren Windung des vorliegenden Exemplar» ist Wohnkammer.

Nahe verwandt erscheint Kaut, lintari* Münster (= Naut. tertiu» Laube). Grössere Involution, viel

stärkere Scnlptur, abweichender Querschnitt und tiefere Lage des Sipho werden Saut. Laubei leicht von Naut.

linearis unterscheiden lasgen.

Dimensionen:
Durchmesser = 29-5""

Höhe der letzten Windung b 15-5

Breite „ , ~ 16-5

Nabelweite = 8

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe, Röthelstein in fleisebrothem

Marmor mit Trachyc. Au»triacum (alleroberste Schicht) I.

Kagch anwachsende Windungen von grösserer Höhe als Dicke involviren beiläufig ein Drittel der vorher-

gehenden Windung und bilden einen tiefen in der Mitte durchbrochenen Nabel. Der Ucbcrgang von den Seiten in

den Convexthcil und zur Nabelwand ist gerundet. Die Seiten erscheinen ziemlich platt. Auf den inneren Windungen

sieht man auf der Uberfläche der Schale feine Querstreifen, gekreuzt von ebenso feinen Längsstreifen. Die äussere

Windung scheint völlig platt zu werden; doch kann dies vorläufig nicht mit voller Sicherheit eonstatirt werden. Die

Kammer-Scheidewände verlaufen Uber den Convextheil nahezu gerade; innerhalb der Involutionsspiralc bilden sie

einen ziemlich tiefen znngenförmigen Laterallobus, kehren jedoch noch vor Erreichung des Nabclrandes in die

frühere gerade Richtung zurück und wenden sich auf der Nabelwand etwas naeh vorn. Die Stellung des Sipho

konnte nicht ermittelt werden; derselbe scheint sich dicht am Convextheil zu befinden.

Aeusscrlich hat Naui. Ehrlichi einige Aehnlichkcit mit Naut. breri* Hauer. Er unterscheidet sich aber leicht

durch die gitterförmige Scnlptur der inneren Windung und den verschiedenen (ovalen) Querschnitt.

Die Loben unterscheiden Naut. Ehrlu-bi auf den ersten Wiek von allen bekannten Formen aus der Gruppe

des Naut. Barrandei.

Das einzige vorhandene Stück reicht bis zum Beginne der Wohnkammer.

Dimensionen:
Durchmesser = 5fS*-

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe, Sandling in rothem

Marmor (Gastropodeu Sch.) 1. Das Originalexemplar ist Eigentbuin des Museum Francisco-Carolinum in Linz.

Aus der Gruppe des Naut. ISarrandei Hauer. — Die Windungen sind in der Jugend kreisrund, späterhin

etwas höher als breit; sie wachsen sehr langsam an und berühren sich nur derart, dass die Wölbung des Convex-

tbciles vom nächstfolgenden Umgänge verdeckt wird. Der Nabel ist seicht und in der Mitte weit durchbrochen.

Bei einem Durchmesser von 55— ßu"" beginnt die dritte Windung.

Die Schalcnsculptur ist ausserordentlich zart. Feine Querstreifen werden von ebenso feinen undulirten Längs-

streifen gekreuzt, wodurch eine regelmässige Gittcrung entsteht, ganz ähnlich, nur ungleich feiner, wie bei Samt.

Barrandei. Bei den Vorkommnissen ans den unteren Schichten des Röthelstein mit Are. ellipticu» Hauer erhält

sich diese Scnlptur auch auf den äusseren Windungen grösserer Exemplare; dagegen verliert sieb dieselbe allinälig

bei den aus den Schichten mit Trachyc. Auntriacum Mojsisovics stammenden Stücken auf den äusseren Umgängen

und man bemerkt auf der Schale dann nur gewöhnliche Anwachsstreifen.

Die Scheidewände sind sehr einfach. Einem flachen Sattel auf dem Convextheil folgt ein flacher Lobas auf den

Seiten. Auf dem Concavthcile befindet sich, wie bei allen zur Gruppe des Naut. Barrandei gehörigen Formen ein

kleiner spitzer Lobus. Der Sipho steht dicht am Convexthcil.

22. XautUtu EhHUM E. v. Mojsisovics.

T»f. VI, Flg. 9.

Höhe des letzten Umganges = 28

Dirke „ „ . = 24

Nabelweite = 16

IS. Xauttlu* eugvrus E. v. Mojsisovics.

Ttf. VI. Fig. 2, a, 4, 6.
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Die Wohnkammer, welche meist elno geringe Abplattung am Convextheile zeigt, bietet bei dieser Art mehr-

faches Interesse.

Eines der vorliegenden Wohnkammer-Fragmcnte (Taf. VI, Fig 6) zeigt in geringer Entfernung von der letzten

Kammer, eorrespondirend anf beiden .Seiten der Windung, dco furebcnfnrmigcn, einen nach vorn convexen Bogen

beschreibenden Eindruck des tlaftmuskels. In der Furche selbst bemerkt man eine kleine, dieselbe der Lange nach

halbirende Leiste. Unterhalb des Nabclrsndcs verschwindet die Furche gänzlich. Der Verlauf Uber den Convcxtbcil

konnte leider nicht beobachtet werden, da das Exemplar gerade an dieser Stelle eingedruckt ist.

An einem anderen, besonders gut erhaltenen Exemplare zeigen sich Eindrucke der Muntel-Haltflächc („ttrie*

creune*") in ausgezeichneter Schärte und Schönheit. Sie bedecken glcicbmässig Seiten und Convextheil, und zwar

erscheinen sie in voller Schärfe unmittelbar Uber dem Steinkeru auf einer dUnncii leicht abblätternden Schicht.

Ueber dieser rauhen Schicht bemerkt man an einigen Stellen eine «ehr dünne glatte Lage, welche wohl bereits als

der tiefste Theil der Perlmutterbildung zu betrachten Ist, und welche die „ttriet cremet- durchscheinen lässt. Je

nachdem man nun die rauhe oder die glatte Schicht beobachtet, gewähren die „ttries rrevtei" ein verschiedenes

Aussehen. Durch dio glatte Schicht durch erscheinen sie nämlich nur als Vertiefungen, da sich die glatte Lage

eben dicht auf die Erhöhungen der rauhen Schicht anlegt Sic besteben aus transversal verlaufenden, sieb häutig

berührenden Sehrammen and punktförmigen Stichen. Da das eben erwähnte Exemplar bis zum Mundrandc,

unmittelbar hinter welchem sich seitlieh eine breite eingedrückte Stelle auf dem Steinkern zeigt, erhalten ist, da

ferner auf dem schon vorher besprochenen Wohnkammer-Fragment die Lage des Uaftruuskels deutlich erkannt werden

kann, so ergibt sich ans der Combination dieser zwei Stdcke, dass die „ttriet creu»e*", welche am Mundrande

bereits beginnen nnd von da rUckw&rts das Lumen der Wohukammer auskleiden, jedenfalls vor dem Haftringe liegen

Saut, evgyrut unterscheidet sich durch die zahlreichen, langsam anwachsenden Windungen, den seichten

Nabel, sowie durch seine Scnlptur leicht von den meisten verwandten Arten der Hallstättcr Kalke. Was noch ins-

besondere die Unterscheidung von Natu, liarrandei, der zunächst stehenden Art, anbelangt, so genUgt es, auf die

viel langsamer in die Dicke anwachsenden Windungen und die viel zartere Sc-ulptar des Saut, cugyru* aufmerksam

zu machen. Der noch sehr ungenügend bekannte, nnr in Bruchstocken nnd verdruckten Exemplaren vorliegende

Saut, granulotottriatut Klipst sp. wächst viel rascher an, scheint viel involuter zu sein nnd zeigt, wenn er

Überhaupt ein solches aufweist, ein viel kleineres Loch in der Mitte des Kabels.

Dimensionen:
Durchmesser = 48"*

Höhe der letzten Windung = 20*"

Die in den Schichten mit Trachyc. Auttriacum vorkommenden Exemplare haben etwas dickere Windungen

und besitzen, wie bereits erwähnt, glatte äussere Windungen. Da diese Merkmale ennstant sind, so verdiente

conseqnenterwcise diese Mutation einen besonderen Namen. Ich bcgnUge mich indessen mit der einfachen Con-

statirung der Thatsache, da die Unterschiede in der That nicht sehr augenfällig sind. Naut. Darrandei selbst gehört

wobl in dieselbe Formenreihe.

Vorkommen, Zahl der untersachten Exemplare: Harnische Stufe, ROthelsteiii in den

Schichten mit Are, ellipticut, 5; Rölhelstein in den Schichten mit Trachyc. Auitriacum, 5; Raschberg in

den Schichten mit Trachyc. Aonoidei, 1 (?).

Die Windungen sind im Querschnitt nahezu kreisrund und nehmen ausserordentlich rasch gleichmässig nach

allen Richtungen zu. Von den folgenden werden die vorhergehenden fast nur berührt. Die Umhüllung erstreckt

sich nur auf die Wölbung de» Convextheile«. Der tiefe Nabel ist in der Mitte durchbrochen.

Bei einem Durchmesser von 105" beginnt die dritte Windung. Die innerste Windung ist mit ausserordentlich

feinen, dichtgedrängten Querstreifen bedeckt, welche auf dem Convextheile eine Buelu nach rückwärts bilden. Auf

den späteren Windungen verlieren sieh diese Streifen mehr oder weniger auf den Scitcu; auf dem Convextheil

dagegen zeigen sich sowohl auf der inneren, wie auf den späteren Windungen ausser den Querstreifen noch

dieselben kreuzende, ebenso zarte Längsstreifen. Diese Streifen sind so fein, dasa, namentlich beim ersten Anblicke,

dem unbewaffneten Auge die Schale völlig glatt erscheint.

Dicke „

Nabelwcite

13. Nautilus evolutu* E. v. Mojsisovics.

Taf VI, Y\g L
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Kammerscheidewände nnd Stellung des Sipho wie bei Naut. Bnrmndei Hauer, mit dem die Art nahe

verwandt ist. Dureb die ungleich feinere Sebalcnsculptur, den tieferen Nabel nnd den runden Querschnitt unter-

scheidet sieh jedoch Saut. eeol»tiu auf den ersten Blick.

Oer ebenfalls sehr nahe stehende Xnui. brn i» Hauer wachst viel langsamer an, bekommt auf der zweiten

Windung (Wohnkammer") einen eckigen Querschnitt und hat eine hohe, senkrecht abfallende Nabelwand.

Dimensionen:
Durehmesser = 74""

Höhe der letzten Windung = 34

Dicke „ , w =32
Fabelweite = 24

Xaut. evolntu* erreicht noch viel grössere Dimensionen. Es liegt ein WohnkammerbruehstUek von 54"=

Höhe vor.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnisehe -Stufe, Röthelstein in den

unteren Schichten mit Arr. eflfytünu, 2; ebenda in den oberen Schichten mit Trmehge. Atutnaeum, 1. Raseh-

berg in braunrothem Kalke mit ZVereA. Aonoidet, ü.

14. Xauttlus Rarrtitulel Fr. v. Haner.

1H47. XantitM Bnrmudti v. Hauer, Cephalopoden v. Aussee. Haidinger's natunv. Abhdl. I. p. 2S4. Taf. VII.

Fig. 15-18.

!f4f>. Xautilu» linrraudti v. Hauer. Neue Ceph. v. Hallstatt nnd Aussee. Haidinger's natunv. Abhdl. III.,

p. 2, Taf. I. Fig. 4. (non Fig. ö)

Sehr seltene, dnreh grobe Querstreilen und dieselben kreuzende etwas schwächere Längssrreifen ausgezeichnete

An, von rasch in die Dicke anwachsenden, anfangs gerundeten, später aber (bei circa 80™) seitlich und auf dem
Convextheil abgeplatteten Windnngen. Die Querstreifen sind stark entwickelt nnd fallen schon beim ersten Anblick

in das Auge. Die Längsstreifen gehören der obersten Lage des Ostracums an. Auch die Wohnkammer grosser

Exemplare zeigt die Sebalcnsculptur in unverminderter Stärke.

Grösstcs Exemplar 85"" im Durchmesser.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnisehe Stufe. Rasehberg in braun-

rothem Marmor mit Tr-ich. Aonoid**, 5.

73. XaHtilus brei-ls Fr. v. H auer.

1«G0. Xautdu» brtr<* v. Hauer uutu TheiT,, Nachträge zur Kcuutniss der Ceph. Fauna der Hallst. Scb. Sit/;.

Ber. Wien. Akad. 41. IUI. p. 121. Taf. II. Fig. 5, ti (non Fig. 7, 8).

Xavt. brtrit zeichnet sich in der firuppe des Xaut. Itnrrandti aus durch verbältnissmässig bedeutende Invo-

lution und einen engen tiefen Nabel mit steiler Xabelwand und scharfer Nabelkante. Die Sebalcnsculptur ähnelt

stark der des Saut, endutu* Mojs. — Die inneren Umgänge zeigen ziemlich feine Querstreifen, die äusseren sind

in der Regel glatt. Längsstreiten fehlen meist ganz. Nur auf der innersten Windung eines einzigen Stückes bemerkte

ich feine nndulirte Längsstreifen. Die den Fig. 7 und 8 iljci v. Hauer) zu Grunde liegenden Exemplare gehören

der im folgenden beschriebenen Art (Saut. brrvi<>r, an. Seiten und Convextheil der inneren Windnngen sind ge-

rundet, auf der Wohnkammer dagegen stj»rk abgeplattet.

Der in Fig. 0 dargestellte Querschnitt erseheint viel zu hreit : das im Hof-Mineralieu-Cabinetc in Wien liegende

Originalstttck zeigt nur 19™ Dicke. Auch tällt die grösste Breite weiter nach unten. — In Fig. 5 erscheint der

Nabel um 8™ zu weit.

Di mensionen

:

Durehmesser = 4*""

Höhe der letxten Windung = 24"
Dicke . , = 22" "

Nabelweite = 14-
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Röthclstein in den

Schichten mit Arr. ellij.ticu». 4: Röthelstein in den Schichten mit Trachyc. Auttriacum, 1; Rasehberg in

den Schichten mit TWAye. JomMet, 1.

AMKoJl.in.n fltr k . fr< Hclielt«« ltmb.mult. M. VI 3
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16. yauttliM brei'for E. v. Mojsisovie*.

Taf. VI, Fig. 5, 7, «,

1860. Nautilus breris v. Hauer (zum Tbcil), Nachträge zur Kenntnis* «ler Ceph. Fauna der Hallstätter Seh. —
Sitz. Der. Wien. Akud. 41. Bd. p. 121. Tat. II. Fig. 7, 8 (»«» ibiduin Fig. 5, ti).

Diene Art ist durch eiue Au/ah) »ehr constantcr Merkmale ohne Schwierigkeit von Saut, brerü zu unter-

scheiden, mit welchem sie eiue grössere Involution der Umgänge als sonst bei dem Formenkreis des Sunt. Bar-

>-«Wei' gewöhnlich ist, gemein hat.

Zuuäclutt ist die Grösse eine viel geringere. Dann wachsen die Wildungen viel rascher in die Dicke und er-

hält die Wohnkammer am Ende eiuen nahezu viereckigen Querschnitt <i, indem Seiten uud Couvextheil eine Ab
plattung erfahren. Bei gleicher Grösse der Exemplare Bind sonach die Windungen des Saut, brevior viel dicker

Das Loch iu der Mitte des Nabels ist ungleich enger. Der augenfälligste Unterschied liegt aber in der Schalen

-

aculptur. Während Saut, breris nur dichtgedrängte Qnerstreifen besitzt, zeigt Saut, brerinr ausser groben, weit

auseinander stehenden Querstreifen noch feine undulirte, aber auch weit abstehende Längsstreifen, welche eine

ähnliche Iteticnliruug wie bei Kaut. BarranJri und Xnut. mgi/rut hervorbringen. — Von den letzteren Arten unter-

scheidet sich Saut, brerior ausser durch die geringe Grösse, durch grössere Involution der Umgänge, giinzlich ab-

weichende Anwachsvcrhältnisae und viel gröbere Reticulirang. — An einem der vorliegenden Exemplare ist der

MOndungsrand der Wohnkammer auf dem Convcxtheilc unversehrt erhalten iTaf. VI. Hg. 8). Der nach rückwärts

convoxe Ausschnitt ist kautenfönnig aufgestülpt und liegt einer kleinen massiven aufragenden Leiste unmittelbar

vor. Die Länge der Wohnkammer beträgt einen halben I nigang.

Dimensionen:
Durchmesser = 31 •5""

BOke der letzten Windung = IG*"*

Dicke . . „ =17—
Nabelwcite = 10-5"-

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karntsehe Stufe: Röthclstein in den Schichten

mit Are. elliptieus, 12; Röthelstein in den Schichten mit Trachye. Auttriacum, 3; Kasehberg in den Schiebten mit

Trarhyc. Anttoides, 2.

17. SautIltis ttuperbus E. v. Mojsisovie».

Tat. IV. Fi*. 1-3.

Diese schöne Art aus der Verwandtschaft des Kaut. Bamsauen Hauer zeichnet sich vor alleu mir bekannten

Kautilcn dnreh die Grösse des von der inneren Windung offen gelassenen Kanmes aus, welcher nicht weniger als

2f>—2li"~ im Durchmesser misst.

Der Anfang der ersten Windung ist völlig frei, bald aber wird dieselbe v om nächstfolgenden Umgänge berührt

und kurz darauf stellt sich da« normale luvolutionsverhältnisa her, indem /, der vorhergehenden Windung vom fol-

genden Umgänge bedeckt wird.

Während des ersten Umganges waehson die Windungen langsam an und sind breiter als hoch. Der Ueber-

gang der Seiten zur Kabelwand nnd zum Convexthcil ist gerundet, ohne irgend welche Andeutung einer Kanten-

bildung. Auf der Mitte des Coueavthcile* ist die Schale seicht rinnenförmig vertieft. Die Sehalenobcrfläche ist mit

feinen Querstreifen bedeckt, ähnlich wie bei Saut, bnvi» und Saut, erolutu». Kreuzende Längastreifen wurden nur

auf dem Concavtbeil, hier aber in ausgezeichneter Schärfe bemerkt.

Auch auf dem zweiten Umgange sind die Windungen breiter als hneh; die Form des Querschnittes und die

Seulptur ändern sich aber ausserordentlich. Es bildet sich am Anfange des zweiten Umganges, zugleich mit dem
Erseheinen radialer Falten auf den Seiten, eine stumpfe N'abelkante, welche späterhin, wo aus den Falten förmliche

') Der, wie bei Naut. irrrU erwähnt tat, fehlerhau* Querachnlt« d«r Fig. « der Originalabbildung durfte aller Wahracheinliebkeit
nach tbellweUe mich einem Exemplare de» Kant. »wer conntruirt worden ».-in.
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Kippen werden, weniger markirt hervortritt. Der Convcxtheil bleibt noch geraume Zeit schön gewölbt; anf der

Wobnkammcr jedoch plattet er sic h bedeutend ab und der Querschnitt erscheint in Folge dessen eher viereckig als

gerundet.

Die Zahl der Falten beträgt 27. Dieselben sind leicht geschwungen mit nach aussen gekehrter Concavität.

Gegen den Rand zum Convexthcil verdicken sie sich allmälig und enden mit undeutlichen Knoten.

Gegen die Mündung der beiläufig '/i Umgang einnehmenden Wohnkamuier zu stellt Bich auf der Mitte des

Convextheiles eine leichte, ziemlich breite rinnenartige Vertiefung ein und am Rande des Convextheiles gegen die

Seiten erfolgt eine Contraction der Windung, gegen die Naht zu hingegen eine Erweiterung derselben, indem die

letzten Rippen geradezu das verkehrte Verhältnis» gegen alle vorhergehenden zeigen, nämlich innerhalb des Sciten-

randes erst ansetzen, gegen den Nabel zu sich allmälig verbreitern und auf der Nabelwand mit einer knoten-

förmigen Verdickung endigen.

Die dicht auf einander folgenden Kammerwändc beschreiben auf dem ersten Umgang auf dem Convexthcil

einen flach gewölbten Sattel, auf dem zweiten Umgang dagegen einen flachgcwölbten Lobus; auf den Seiten folgt

ein weiterer IjUcrallobus ; auf dem Com avtbeile Schlüssen zwei flache Sättel einen namentlich auf der ersten Win-

dung vcrhältnissmässig grossen Spindellobus ein.

Der Sipbo steht tief, ganz nahe Uber dem Spindcllobns.

Debet die Mitte des Convextheiles verläuft eine anf Uber dio ganze Wohnkammer sich erstreckende

Normallinie.

Die auf einem grossen Wohnkammerstucke beobachtete Haftstelle des Annnlus
ist in Fig. 3 der Tafel IV dargestellt. Man bemerkt über der nach anssen gekehl ten

Convcxität einen eigentümlichen , sehr deutlichen Appendix, dessen Begrenzung»-

linien ganz und gar das gleiche Aussehen darbieten, wie der übrige Eindruck des

Haftmuskels.

Dimensionen:

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Röthelstcin in den unteren

Schichten mit Are. ellipticut, 1 ; Röthelstcin iu den oberen Schichten mit ftweJye. Auttrimetm, 3.

1&55. Nnuttlu* Ramtaueri v. Haner, Heitr. z. KenntnisB der Ceph. Fauna d. Hallstätter Sch. Denksehr. Wien.

Akad. Bd. IX. pag. l-»4, 145, Taf. I, Fig. 5—15.

Die innerste Windnng ist mit dichtgedrängten feinen Quem!reifen bedeckt, welche von ebenso feiuen Längs-

streifen gekreuzt werden, wodurch eine regelmässige Gitterung mit Kornclung an den Kreuznngspunkten entsteht.

Auf dem zweiten Umgänge, bevor die Ridialfalfcn ansetzen, haben die Querstreifen bereits gewöhnlichen Anwnchs-

linien Platz gemacht; diese werden aber noch von feinen wellig anf und ab gebogenen iJingBstreifen durchkreuzt

Auf dem Convexthcile befindet sieh ein kleiner Spindcllobns.

Wahrscheinlich ist der Nabel in der Mitte durchbrochen. Der Durchmesser des Loches kann aber 5—7" nicht

übersteigen.

Ich kenne nur ein einziges Exemplar dieser Art, dasselbe, welches bei v. Haner abgebildet ist. Die übrigen

bei der Artbcschreiüuug erwähnten Stücke dürften wohl meinem AW »uperbut »ngehürt haben.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Raschberg in braunrothem

Kalke mit Trachyc. Aonntdet, 1.

Höhe der letzten Windung - 39- 15"

Dicke B = 46" über den Rippen. 18"

Nabelweite = 3«*- 25"
Weite des Nabcllochcs = 25-5" 25"
Exemplar II. besteht nur aus einem Umgänge.

18. XnuttluM Fr. v. H a u r.

3»
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19. XautUnit heteiopht/ltu* Fr. v. Hauer.

l«49. Xaut. Aeteropkyltus v II a u c r. Neue fepb. v. Hallstatt und Aussee. Haidiiis er '.« r.aturwis*. Abhandlungen

III. |.. 3, Taf. I, Fi?. 0— *.

Diene Art besitzt auch einen Spindellohn*.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norjsche stufe: Steiubergkogel in grauem

Marmor, 2.

HO. Xftittlltm halortrus E. v. M oj * i * o v i » f.

Taf. VII, Fig. 4.

Die rasch an Höhe zunehmenden Windungen besitzen einen schmalen gewölbten Convextheil, der mit allniäliger

Uunduug in die flaeheu Seilen übergebt. Die grösste Dicke fallt in die Niihe des Nabels; die NabelWand ist ziemlich

luK-h und steil und durch eine stumpfe Kante von den Seilen getrennt. Die Involution betrügt die halbe Wiuduug.-

höbe. — Der Nabel ist in der Mitte nicht durchbrochen. — Die Schale scheint völlig glatt zu sein. — Die Kammer
Scheidewände bilden auf dem Convextheile einen ziemlich bedeutenden Lohns: die ganze Scitenhreite uiinnit ein

Lateral lohn* ein; auf dem Concavtheile befindet sieh ein Spindellohu*. Der Sipho steht etwa» unter der Mitte der

Kammerwandhöhe.

Den Kammerscheidewündeu liegen in der Contaetfläche mit der Köhre breite eigenthllmliche Iiiinder vor, welche

bei Saut, obtusus Mojs. näher besehriehen werden sollen.

Xaut. halortrus uchlicsst sieh innig au Xaut. I'alladti Mojs. j Ileitr z. Kenntnis* der Cephalopoden- Fauna d.

alpinen Muschelkalks. Jahrb. Geol. R. A. 1809, p. 588, Taf. XVIII, Fig. 8) aus dem alpinen Muschelkalk. Der

wichtigste Unterschied zwischen beiden scheint in den Auwachsverhältnisaea zu liegen. X-tut. Ptlladü nimmt sieht

lieb viel langsamer an Höhe zu.

Dimensionen:
Durchmesser = 112—"

Höhe der letzten Windung = ttf"

Dicke P „es 40-"

Xabelwcile = 21"
Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Norisebe Stute. Steiubergkogel in grauem

Marmor, 1.

31. Xautilun obtimutt E. v. M. jsisov ics.

Taf. VII, Fi(f. 1.

Diese Art steht dem Xaut. acutus Hau. zunächst uud unterscheidet sieh ron demselben durch langsameres

Anwachsen nnd geringere Höhe der Windungen, sowie durch den stumpfen, gerundeten Convextheil. Verlauf der

Kamnierscheidewäiide nnd Stellung des Sipho sind identisch. — Die Schale ist glntt, der Nabel in der Mitte durch-

brochen wie bei Saut, acutus. Die Art ist ausgezeichnet durch das Vorkommen eigenthnmHcher, den Kamnicrwämien

numittelbar unter der Schale vorgelagerter Bänder, welche Übrigens auch Xaut. acutus nicht zu fehlen scheinen nml

ausserdem noch bei Saut, haloricus und Saut, trapemidulis auftreten. Entfernt man näiulicb durch sorgfältiges Ab-

sprengen die Schale, so zeigt sieh nach dem ganzen Verlauf der Kammerwand ein breites, nahezu durchaus gleich

starkes, durch verschiedene Färbung von der Übrigen Gesteinsmasse abstechendes Band, welches von einer beson

deren dtintien, sich leicht abblätternden Schiebt herrührt, die sich au die Innenseite der Röhre unmittelbar vor den

Contactstelleu der Kammerwäiide anlegt. — Ich hielt diese Händer anfangs Air nur rudimentäre Perlmutterbildung-

Später aber Überzeugte ich mich, das« dieselben als ein Analogon der organischen Absätze und Wucherungen der

Orthoceralen und gewisser triadischer Amuiouiteti anzusehen seien. Es gelaug mir nämlich, bei Xaut. yasteroptijckut

Di t tm., welcher ebenfalls die Bänder zeigt, die Pcrlinuttcrscliirht durch Abtrennung derselben vom Ostracum

nachzuweisen. Ferner zeigte eine nähere ('iilcrsucbuug, dass die Masse der Bänder aus dichter, matter, braun-

gefltrbtcr Kulkmasse und nicht, wie die aus I'erlmuttersubstauz gebildeten Knminei wände, aus Kalkspath besteht.
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Dimensionen:
Durchmesser = IM» »».

HUhc der letzten Windung = 45 ™.

Dicke „ p = SS mr'.

Nt beiweite == 27 "".

Vorkommen, Zahl der unters lichten Exemplare: Norische Stufe; Rossnioos und Steinbcrgkogel

in grauem Marmor, 2,

184G. Nautitut acutus v. Hauer, Cephnlopoden des Salzkammergute«, p. 38, 30, Taf. XI, Fig. 1,

Seltene Art mit weitem in der Mitte durchbrochenem Nftbel und steiler dnreh einen bestimmten Rand von den

Seiten getrennter Nabclwnnd. Der Convexlheil wird in höherem Alter, bei einer Windungshöhe von etwa 45"

angefangen, von einem schneidigen hohen Kiel gebildet, welcher durchaus massiv ist und daher ungekanimcrt bleibt.

Die früheren Windungen scheinen, so weit sich dies aus dem mangelhaften Material beurtheilcn lifost, einen weniger

scharfen Convcxtheil zu besitzen und des massiven Kiels zu entbehren.

Die Scheidewände bilden an der Kabelkante einen Sattel. Am Concavtheile findet sich ein Spindellobns.

— Die v. Hauer'sehc Abbildung stellt offenbar ein Kxemplar in bedeutend verjüngtem Massstabe dar, wornnf auch

schon die Bemerkung im Texte, das« die vorliegenden Exemplare 4—5 Zoll im Durchmesser haben, hinweist. Der

Nabel ist augenscheinlich nur constmirt, da in Wirklichkeit ein 12—13»" im Durchmesser haltendes Loch denselben

durchbricht nnd bei einem Gesammtdnrchmcsser des ganzen Gehäuses von 135u" überhaupt nur zwei Windungen

vorhanden sind.

Im tlbrigen wird, mit Berücksichtigung voranstehender Ikmerkungcu die Abbildung hinreichen, die Art zu

erkennen.

Vorkummen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Steinbcrgkogcl in grauem

Marmor, 6; Leisliug in gelbrothcm Marmor, 1. (Nach Hnner auch im rothen Marmor de* Someraukogels).

ISO). Nautilus iraj,c;otda/i» v. Hauer, Nachtrüge zur Kenutuiss der Ccph. Fauna der Hallstättor Seh. — Sitz Bcr.

Wien. Akad. Vol. XU, pag. IIS, 119, Taf. I, Figur 7— X.

Die leichte Einsenkung, welche der Beginn der letzten Windung des abgebildeten Originalstuckes zeigt, rührt,

wie die Kehrseite derselben Windung und der Vergleich mit anderen Exemplaren lehrt, nur von einem Örtlichen

Eindrucke auf die Schale her und kann daher für die Charaktensirnug der Art nicht in Betracht kommen.

Saut. trajHzoidali» besitzt ebenso wie Naut obtusus und Samt, haloricus breite, den Kammcrwfinden auf der

Innenseite der Schale vorgelagerte Blinder.

Der Sipho steht etwas unter der Mitte der Kammerwandliijhe.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stnfe; Somcraukogel iu rothem

Marmor, 2; Rossmoos in grauem Marmor. 1.

184G. Nautilus mesodicus (Quenstedt) Hauer, Ccph. des Salzkammcrgutes, p. Mi, 37, Tafel X, Fig. 4— 1>.

1847. Nautilus mesodicus Hauer, neue Ceph. v. Aussce, Haidiuger's Abhld. I, p. 261.

Da, wie sich aus späteren Erfunden ergeben hat, Q neuste dt (Ccpbal. p. 00) unter Nautilus mesodicu» eine

andere als die hier verstandene Art, vermiithlieh Saut. Quenstedti llaner, gemeint hat, aus der fluchtigen Diagnose

ohne Detailangaben und Abbildungen die Art mit Sicherheit aber Überhaupt nicht zu erkennen ist, da dnreh die-

selbe nur der Fornienkreis im allgemeinen eharaktersirt ist, welcher die Art angehört, so muss Naut. m*$odieu»

Quenstedt überhaupt fallen gelassen und die v. Hnuer'sche Bestimmung und Diagnose ids die erste angenommen

werden. Der Art gebührt sonach die Bezeichnung Saut, mesodicu» Hauer.

22. Nautilus acutus Fr. v. Hauer.

23. Nautilus trapexoltMis Fr. v. Hauer.

24. Nautilus mesodicus Fr. v. Hauer.

Taf. VIII, Fi*. 1.



Dr. Edmund MojsUovics v. Mnjsvdr, das Gebirge um llallxtatt.

Umgänge etwas höher als dick, rasch anwachsend, « , der vorhergehenden nmhullcud. Seiten glatt, faltcnlo«,

etwas gewölbt ; am Rande gegen den Convextheil scharfe Kante, am Rande gegen den Nabel weniger scharfe, aber

immerhin deutliche Kante; Nabelwand hoch, mit geringer, dem Nabel zugekehrter, eonvexer Wölbung in der Mitte

der Höhe ; Convextheil der Schale auf dem gckammerten Gehäuse flach gewölbt, anf der Wohnkammer flach concav

ausgehöhlt Die Kammerwände bilden einen kleinen Lobas anf dem Convextheil der Schale und einen grossen die

ganze Breite der Seiten einnehmenden Laterallobns. Die Sattelspitze des kleinen Anssensattel« steht genau auf der

Kante zwischen Convextheil und Seitenwand. Die Sattelspitze eines anderen kleinen Sattels liegt auf der Nabel-

kante. Der Sipho liegt, nie bereits v. Man er angibt, etwa* unter der Mitte der Höhe der Mnndöffnnng.

Dimensionen:
Durchmesser = löO"*

Höhe der letzten Windnng — 78"-

Dicke K „ , = 72"
Nabelweite an der Nabclkante = 30—
Nabelweite an der Naht = 21—
Die Art unterliegt in Being auf die Breite des Convcxtheilea geringen Schwankungen.

Mau: giganteu* Orb. (Terr. jur., pl. 3<>), mit dem Knut. m**odictu grosse Aelinlichkeit zeigt, besitzt einen,

auch auf dem gekammerten Schalenthcil ausgehöhlten (onvextheil, ist dicker als hoch nnd hat seichtere Loben ').

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Steinbergkogel in

grauem Marmor, 5;Someraukogeliu rothem Marmor, 1.

2ö. Sautaus QuensteiM Fr. v. Hauer.

Taf. IX, Fig. I, 3.

1849. Saut. Quenitedtis. Haner. Neue Ceph. v. Hallstatt und Ausscc. Haidinger g naturwiss. Abhdl. III, p. <»,

Taf. D, Fig. 1 -3.

Von Interesse bei dieser ausgezeichneten Art sind die Veränderungen, welche der Verlauf der Loben mit der

Grössenzunabme der Schale erleidet.

Die kleineren Exemplare, wie das von Fr. v. Haner abgebildete, zeigen die einfachen, in Fig. 3 bei Hauer
dargestellten Biegungen. In dem Masse, als nun die Windungen anwachsen, bildet sieb aus dein anfänglich kurzen,

bteit gerundeten kleinen ersten Sattel ein schmaler hoher Sattel heraus und der grosse Laterallobus vertieft sich

zusehends. Zugleich entwickelt sich aus dem anfänglichen flachen Lobus des Convextbcilcs ein flacher Sattel heran*,

welcher die ganze Breite des Convextheiles einnimmt, und hart innerhalb der scharfen Scitenkantc, also bereits aut

der Seitenfläche, erseheint ein kleiner spitigerundeter Lobu*. Auf diese Weine wird die ganze L>bciizeichnnng der

des An«/. Salisbitrgensit Hauer sehr ähnlich.

Die Schalcnseulptur der vorliegenden Exemplare ist meist vortrefflich erhalten. Da die Zeichnimg, welche

der v. Hauer'Nchcn Arbeit beiliegt, in dieser Beziehung leider verfehlt ist, so gebe ich, um allfalligcn Irrungen vor-

zubeugen, eine nochmalige Abbildung der Art.

Auf der Sehale kleiner und mittelgrogser Exemplare erheben sich dicht an der Kante gegen den ('onvextheil

deutliche breite Falten, welche aber nicht, wie in der Figur bei v. Hauer angegeben ist, bis zum Nabel reichen,

sondern nicht viel Uber der Mitte der Seiten ihr Enile erreichen. Sie beschreiben einen flachen, nach aussen con-

vexen Bogen.

Die Anwachsstreifen bilden auf dem Convexthcil eine Bucht nach rückwärts, verlaufen auf den Seiten, soweit

die Falten reichen, nahezu parallel mit diesen und wenden sich hierauf mit grosser Entfcliicdenhcit nach vorwärts,

bis sie die Nabelkante erreichen.

') Hunt. ««W.c*. (JUmlicl <B»yer. Alpengcb. D.411) *»* den rhäüwhcn Schichten von Köm«», welcher durch .Ii.- fiüte de«

Herrn Oherbergrathcs G Umbel mir zur Vcrglcichung vorliegt, ist eine put untcracheidbarc, durch bedeutend langsameres Anwachsen

und viel weiteren Nabel ausgezeichnete Art, bei welcher die Undinge dicker als hoch sind. Der Uterollobu» ist viel Bacher als bei

Navt. «e«,rf,>«. Der Sipho Hegt Im unteren Drittel der Höhe; ein kleiner Lobu» auf der Coucavseitc {Spindelseite, der Windung ist

vorhanden. — Znr Hcgriliidung einer neuen Art reicht jedoch da» vorliegende Fragment leider nicht aus.
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Von Spiralstreifcn zeigt sich keine Spur. Grosse Exemplare zeigen nur undeutliche oder gar keine Falten.

Die Masse des grünsten vorliegenden Exemplars, von welchem nur >,. , Windung Wohnkammer ist, Bind die folgenden

:

Durchmesser —> 290""

Höhe der letzten Windung = 18CT'1

Dicke „ r lfiO"

Nabelweite = W—
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Someraukogcl in rotheni

Marmor. 11.

21i. Xautllu* fkdltburyenslH Fr. v. Hau er.

Tsf. IX, Fi*. 4.

1849. Nautilus SalMurgeHfii Hauer. Neue Ccph. v. Hallstatt und Aussee. Haidinger's naturwiss. Abhdl. Hl,

p. 7, Taf. II, Fig. 4-8.

Die Schale dieser Art zeigt, wie bereits von Fr. v. Hauer bemerkt wurde, flache Radialfalten, ähnlich doch

schwächer wie Nautilus Queustedti, welcher nahe verwandt ist. Ausserdem bemerkt man an wohlerhaltenen,

erwachsenen Exemplaren etwas gewellte Spiralstreifcn, welche bei Nautilus Quenstedti nicht vorkommen. — Wie

bei Nautilus Quenstedti erwähnt worden ist, zeigen in höherem Alter die Loben beider Arten eine ausserordentliche

Aehnlichkeit, doch wird es nie einer Schwierigkeit unterliegen, Nautilus Quenstedti durch seine aufgeblähte, dicke

Gestalt von dem schlankeren Nautilus Salisbunjensis zu unterscheiden.

Die auf Fig. 4, Taf. II, in Hn. v. Man er 's Abhandlung gegebene Lobeuzeichnnng ist, wie bereits ans der

Beschreibung hervorgeht und ein Blick auf Fig. 7 derselben Tafel zeigt, unrichtig; das abgebildete, am Rande gegen

den Convextheil etwas schadhafte Sttlck liegt mir vor und lässt den gleichen Verlauf der Loben erkennen, wie ihn

Fig. 7 nach einem Exemplare des Steinbergkogels zeigt. — Die von mir auf Taf. IX, Fig. 4 gegebene Lobenzeieh-

nung ist dem grossen, von Fr. v. Han er auf Taf. II, Fig. 6 abgebildeten Exemplare entnommen. Es bedarf wohl

auch keiner weiteren Erörterung, das« in der genannten Figur 4 der der Mündung zunächst liegende Theil des

Nabels verzeichnet ist, da sich die Windung in Wirklichkeit keineswegs aussehnltrt.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Leisling in lichtrotbem

Marmor, 8, Steinbergkogel in grauem Marmor, 1.

97. Xatttllu* «ecurl» Dittmar.

Taf. IX, Fig. 2.

186t>. Nautilus securis Dittmar. Zur Fauna der llallstätter Kalke. Benecke's geogn. paläont. Beitr. I, pag. 351,

Taf. XII, Fig. 3, 4.

Nautilus securis schlic88t sich sehr nahe an Knut. Salisburgensis an.

Erwachsene Exemplare der beiden Arten sind leicht zu unterscheiden, da N«ut. tecurü den schmalen

abgeplatteten Convextheil anch auf der Wobnkammer grosser Exemplare beibehält, während bei Naut Salisburgensis

im Alter der Convextheil sich bedeutend verbreitert und wölbt, auch die Kanten, welche den Convextheil mit den

Seiten verbinden, sich nahezu verlieren. Bei Maut, securis seheint dagegen der Convextheil im Alter noch schärfer

und kantiger zu werden, als er bereits in der Jugend war.

Im Übrigen unterscheidet sich Naut. securis durch viel rascheres Anwachsen in die Höhe und durch tiefere, im

Grunde mehr zugespitzte Loben. Auch steht in höherem Alter der erste kleine Lobus bereits weit innerhalb der

Seitenkante (siehe Taf. IX, Fig. 2), da der Sattel des ConvextheileB sich so stark verbreitert, dass derselbe ein gut

Sttlck auf die Seitenfläche herüberreicht, während bei JVitir. Salisburgensis der erste Lobas hart an die Seitenkante

zu stehen kommt. An keinem der vorliegenden Exemplare ist die Schalensculptur wohl erhalten. Es scheinen jedoch,

wie bei iY,<«f. Salisburgensis. schwache Kadialfalten und Spiralstreifen vorzukommen.

Vor den Kammerwänden zeigen sich bei dieser Art. ähnlich wie bei Naut. obtusus, Naut. hatoricus und Naut.

trapezoidalis, unter der Schale breite vorgelagerte Bänder.

Das grösste Exemplar besitzt einen Durehmesser von lOft*".

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stnfe; Stcinbergkogel in

grauem Marmor, 1: Roasmoos in grauem Marmor, 2. — Nach v. Dittmar auch im rothon Marmor des Leisling.

Digitized by Google



21 Dr. Edmund Mojmovic* v. Mytcdr, da* Gebirge um Ilalhiatt.

28. XautUu« yasteroptychH» v. Dittmar.

TU. X, Fig. l-a.

1866. Xnutilu* gttteroptychus v. Dittmar. Fauna der Hallstätter Kalke. Geogu. paläont. Itcttr. v. Bcnccke, I,

p. 350, 851, Taf. 12. Fig. 1, 2.

In mehrfacher Beziehung »ehr interrcssante Art an» der Verwandtschaft des X-mi. Qw>n>te<l/t H a u e r. Die

Gestalt de« Couvcxlheilcs und mit dieser der ganze Querschnitt der Windung verändert sieh zweimal mit der

Grösscnzunahmc der Umgänge. Innere Kerne von der Grösse der von v. Dittmar abgebildeten Exemplare zeigen

weist einen gewölbten Convextlieil, welcher ohne jegliche Andeutung einer Kante in continuirlirher Rnndung »ich

mit der gewölbten Seite verbindet. Seltener macht sieh in dienern Alter bereits eine geringe Abplattung des Convcx-

theiles bemerklich, wodurch eine stumpfe Kante gegen die Seitenwnud gebildet wird.

In der Gegend der zuletzt gebildeten Kammern, hart am Beginne der Wohnkammcr oder aber mit der

letzteren, tritt eine bedeutende Vcrflachung der Windung ein, der Convextlieil plattet sich ab und es entsteht eine

bestimmte Kante am Rande gegen die Scitcnwand. Am schürfstcu tritt diese« Verhalten bei solchen Exemplaren

hervor, bei welchen bereits anf den gekamraerten Kernen die Andeutung einer Abplattung vorhanden war In diesem

Stadium erlangt Nnut. gaitrroptttchu» grosse Aehnlichkcit mit Haut. QmetuüdtC

Bald darauf ändert aber die Wohnkammer wieder ihre Form. Abplattuni.- und Seitenkanten verschwinden

ganzlich, die Windung treibt sieh stark auf, der Convcxlheil wird breit und gewölbt und verbindet sich in ununter-

brochener Rundung mit den Seiten.

Nicht bei allen Exemplaren tritt die eben beschriebene Forniveriinderung bei der gleichen Grösse ein. Im

Gcgcntheilc zeigen sich in dieser Beziehung ziemlich bedeutende Schwankungen. Aber in allen von mir beobach-

teten Füllen (8) erfolgt die Gestaltänderung kurz vor oder nach Beginn der Wohnkaniiiier. Es müssen, wie es

scheint, auch die kleineren Exemplare als bereits aufgewachsen betrachtet werden, denn eine mit dem Fortwnehsei:

der Schale eintretende partielle Resorption nnd Umbildung des betreffenden Schalcntheiles scheint aus dem Grunde

ausgeschlossen zu Bein, dass, wie erwähnt, Fälle vorkommen, wo die Forniveriinderung vor dem Beginne der Wohn-

kammcr bemerkbar ist, und es undenkbar ist, dass, die Möglichkeit einer partiellen Resorption der Wohnkammer
im allgemeinen zugegeben, ein mit fertig gebildeten, abgeschlossenen Kammern versehener Schalentheil noch

timgebildet werden konnte.

Auf den gekümmerten Kernen mit gerundetem Convextlieil befinden sich breite, nicht immer scharf hervor-

tretende Fallen, welche quer Uber den gerundeten Convextlieil ziehen, auf der Seitenkante sich etwas nach vorne

richten und auf den Seilen mit geringer nach aussen gekehrter Convexität bis anf etwas mehr als die halbe Win-

dnngshohe nach innen reichen. Ihr Verlauf ist nicht völlig parallel dem der Znwach«treifen, doch enden sie geusn

dort, ebenso wie bei AW. Quemtedti, wo die Zuwacbsstriifeu eine Beugung nach vorwärts erleiden.

Die Zuwachsstreifen beschreiben auf dem Convextheil einen flachen Bogen nach rückwärts, welchem ein noch

flacherer und weiter gespannter nach vorwärts gekehrter Bogen auf den Seiten folgt, der indess nicht weiter reieht

als die Schalcnfalten. Am Ende der letzteren erleiden sie eine kurze geringe rückläufige Beugung und schwingei:

sich sodann weit und entschieden nach vorwärts bis au den N'abelrand.

Mit der Formveränderung der Windungen verschwinden die Falten giinzlich vom Convextlieil und zum<is*

auch von den Seiten.

Den Verlauf der Zuwachsstreifen auf der Wohiikamiuer konnte ich der mangelhaften Erhaltuug wegen an

keinem Exemplare der ganzen Erstrcckung nach verfolgen. Im grossen Ganzen scheint sich indes derselbe gleich

zu bleiben.

l'nter der Perlinutterschicht der Schale zeigen sich auch bei dieser Art den Kammerwäiideu vorgelagerte

Bänder aus braungclarbter Substanz.

Die Stellung des Sipho wechselt nach dem Alter. In den inners'en Windungen befindet sieh dieselbe im ersten

Drittel der Windnngshlihc
;
allmhlig erhebt sich dieselbe zur halben Wiudungshöhe und erreicht schliesslich zwei

Drittel der Höhe.

Nicht ohne Interesse ist die innerste, durch einen Medianschnitt aufgeschlossene Windung, welche auf Taf. X,

Fig. 3 b und :3 c dargestellt ist. Die erstcre Figur unterscheidet durch den dunklen, auch in der Natur vorhandenen

Ton die Embryonalhlase und die ersten Kammern. Eine Kainnicrschcidcwand trennt den durch Ton hervorgeho-

benen Theil von dem folgenden lichten gekammerten Thcil. Nahe an der Spitze der dunklen Partie bemerkt man

sehr deutlich eine enge, gegen rückwärts geschlossene Schleife, den Beginn des Sipho. Man bemerkt ferner ver-

schobene Reste von Kammerwänden, welche aber in der Zeichnung leider nicht richtig in einer Weise dargestellt
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sind, welche n Irrungen Anlass geben könnte. Flg. 3e, welche den Durchschnitt der zweiten Schnitthälfte gibt

corrigirt (liegen Fehler nnd zeigt zugleich ein kleine» Nabellocb, welche» auf der ersten, der Medianlinie mehr ge-

näherten Schnittbfllfte nicht vorkommt. Es geht au« diesen Schnitten hervor, das« ein durchbrochener Nabel bei

Natt, gatterojityc/ius nicht vorkommt, vielmehr die erste Windung vollkommen an den innersten Kern anschlichst.

Die Embryonalblase ist daher jedenfalls erhalten und in ihren Umrissen nicht verschieden von dem konisch zu-

gespitzten Ende der imperfecten Nautilen.

Dimensionen') eines mit Wobnkammer versehenen Exemplare»:

Durchmesser = 100™
Höhe der letzten Windung 59"
Dicke . . ,' 70—
Nabclweite = 0"
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norischc Stufe; Steinbergkogel in grauem

Marmor, 3; Kossmoos in grauem Marmor, 2; Moosbergkogel bei Aussee in grauem Marmor, 2; Somerau-
kogcl in rothem Marmor, 3.

29. NautUtt» Koricu« E. v. Mojsisovie».

Tur. xi. ng. i, 2.

Nahe verwandt mit Naut. retimlntu» Uaner, den ich Übrigen* nur ans der Abbildung und Besehreibung

kenne. Nautilus Hvriru* besitzt einen durch Callusbildung verschlossenen Nabel; der Convcxtheil ist in der Jngend

wie bei Naut. rttiemlalus durch eine gegen die Seiten kielartig vorspringende Kante abgegrenzt; späterhin verliert

Bich dieselbe, der Convcxtheil bleibt jedoch schmal. Die Seiten erlangen Uber dem grossen Latcralsattel, also gegen

die Mitte des Gehäuses zn, die grßsste Breite, gegen den gewölbten Convextheil zn senken sie sich allmillig und

gehen in schöner Rundung in denselben Uber. Eine plötzliche Vcrschmälcrnng, wie der Querschnitt des Naut.

retirulatu» zeigt, findet nicht statt.

Die Schale wird bedeckt von einfachen starken Qnerstrcifen, Uber welche kreuzend viel feinere Längsstreifen

hinwegziehen. Stellenweise bemerkt man Spuren von flachen Radialfalten auf der äusseren Hälfte der Seiten.

Die Kammerwllnde sind viel reicher geknickt als bei Naut. retimtatu».

L'cber den Convextheil hin spannt sich ein sehr flacher, seichter Lobus, welchem unmittelbar innerhalb des

Seiteurandes ein tiefer zungenförmiger kleiner Lobus folgt, der von dem grossen, nochmals so tiefen, aber auch

zungeuförmigen Laterallobus durch einen schmalen oben gerundeten Sattel getrennt wird. Weiterhin folgt ein

breiter, oben spitz gerundeter Lateralsattel und ein zweiter mit dcrSpitzc zur Naht hinabgesenkter Laterallobus von

gleicher Tiefe wie der erste Laterallobus. Die Loben greifen tief in einander Uber und die äusseren Lobenwände

der beiden Lateralloben berühren sich theilweise. In den letzten Kammern sehr grosser Exemplare berühren sogar

die Lobenspitzen des kleinen ersten Lobus die flachen, vom Convcxtheil auf die Seiten herüberreichenden Sättel.

Der grosse Sipho durchbricht die Kammerwände dicht unter dem kleinen, den Laterallobus nach aussen

begrenzenden Sattel.

Naut. reticulntw, besitzt einen verschiedenen Querschnitt, ist genabelt und hat nur einen Laterallobus.

Dimensionen:
Durchmesser = 114""

Höhe der letzten Windung — SO""

Breite „ . „ «=« 78"
Nabelweite -— O"
Ein Exemplar von .570"" ist noch nahezu bis zum Ende gekümmert.

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Somcrankogel in rothem

Marmor, 2.

NnutUu» retlettlatua Fr. v. Hauer.

1840. Naittilu» reticulatu* v. Hauer, ( ephalopoden de« Salzkammergute«, pag. 37, 38, Taf. X, Fig. 7 - 9.

Diese Art scheint ausserordentlich selten zu sein; denn unter dem reichen mir vorliegenden Matcriale befindet

sich nicht ein einziges Exemplar derselben.

'j v. Dittiu»r * Miuiue beziehen »ich »uf einen (rekainaicrtea Kern,

AUfcuidlMi» *m k * fmteclMk« K*I<*mm»JI M. VI. 4
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.10. Xautilu» galeatus E. v. Mojsisovic».

Taf. Xll. Fig. I. Taf. XIII. Fig. 1, 3.

Durch ausserordentlich rasche Höhcnzunahnie ausgezeichnete Art von sehr grossen Dimensionen. Die Win-

dungen sind vollkommen umfassend, ilen Nabel verscldiesst ein Gallus. Der Convextheil ist bei jüngeren Exem-

plaren und bei inneren Windungen abgeplattet oder seibat etwa* vertieft und durch eine scharfe kielartige Kante

von den Seiten getrennt. Die Seiten wölben sich (lach und erreichen die grösste Breite nahe vor dem ziemlieh

steilen Nabel.

Bei einer Windnngshöbe von 130—150— verschmälert sieh der Convcxtheil ausserordentlich und wird zu

einem massiven, beinahe schneidigen Kiel. Die vor der Mündung an H;;he etwas abnehmende Wohnkammer grosser

Individuen erinnert stark an ausgewachsene Exemplare von Ari-mte» r)<tleifi>rn,i* Hauer.

Die Zuwachsstreifen sind anf der Mitte der Seiten nach rückwärts gebogen; sowohl gegen den Nabel als die

Seiten hin folgen dann flache nach vorwärts gewendete Bogen. Auf der innersten Windung sind die Znwaehsstreifen

dicht gedrängt und schnppenftlrmig direct imbricirt. Es folgen dann Stellen, wo imbrieirte Zuwachssircifen mit

gewöhnlieben wechseln. Anf äusseren Umgangen bleiben ziemlich breite glatte Streifen zwischen scharfen Einschnitten

nnd entsteht dadurch das Aussehen verkehrter Imbrication.

Das grösste der vorliegenden Exemplare zeigt die Querstreifen kreuzende Litngsstreifen.

Die in der Jugend auf Seiten und Convextheil nur leicht geschwungenen Kaiumerscheidewändc besehreiben

auf grosseren Wiiidungeu zwei tiefe Lateralloben, von denen der zweite mit seiner Spitze zur Naht sieh senkt. Auf

dem Convextheil befindet sich ein leichter Lobus. Üie ihn begrün/.endcn flachen Sättel finden, so lange der Convex-

theil breit ist, noch Platz auf diesem. In dem Masse aber, als der Couvextheil sieh verschmälert, rucken diese Sättel

auf die Seiten herein. Auf dem Coueavthcile befindet sieh ein Spindellobus, dicht Uber welchem der grosse Sipho

steht. — Nach Entfernung der Schale zeigt der Steinkern natürlich einen offenen Nabel. Die Art der Umhüllung der

fortwachsenden Schale in der Nabelgegend zeigt sehr schön das kleine, Taf. XIII, Fig. 1, abgebildete Exemplar.

Seiten und Convextheil sind hier vorne vollständig weggebroehen und man sieht die Auflagerung der Schale der

Spindelgegend auf dem vorhergehenden Umgang, insbesondere die freie, einen hohlen Kaum einschlicssende Ueber-

wölbung der Nabelgegend des vorhergehenden Umganges.

Kleine Exemplare, welche bei mangelhafter Erhaltung mit A'nur. fiuesst verwechselt werden könnten, lassen

sieh von diesem leicht durch die geringere Dicke und die stärkere Krümmung der Kammersehcidewändc unter-

scheiden. Hei grossen Exemplaren liegt wohl nie die Gefahr einer Verwechslung nahe.

Niiut. Sauperi, welcher Exemplaren mittlerer Grösse von Nant, gnUattut entfernt ähnelt, unterscheidet sich

leicht durch den gewölbten Convextheil, grössere Dicke und den Mangel eines .Spindellobus.

Dimensionen:
I. IL

Durchmesser = 190"" :S!MJ
—

Höhe der letzten Windung = 126°" 250—
Dicke „ „ 90- 170-

Nabelweite = 0"" 0""

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Röthelstein in den oberen

Schichten mit Truc/iyv. Austrmrun, 2; Kaschberg in den Schichten mit Tr«h,r. Aonoidet, 3.

31. Xautlltt* (ktetnl E. v. Mojsisovic».

Tuf. VI, Fig. 11. T.f. XIII, Flg. 2.

Die ausserordentlich dicken, nur langsam in die Höhe anwachsenden Windungen umhüllen den ganzen vorher-

gehenden Umgang. Der Convextheil ist breit, abgeplattet, durch eine Kante gegen die Seiten begrenzt ; die stark

gewölbteu Seiten erreichen kurz vor dem Nabel die grösste Dicke. Der Abfall zu dem durch einen Gallus ver-

schlossenen Nabel ist steil und hoch; der Nabelrand ist gerundet, stumpfkantig. Der Convextheil trägt unmittelbar

vor der Seitenkante jederseits Reihen stumpfer kleiner Knoten, deren ungefähr Uf> auf eine Reihe und eiuen Umgang

kommen. Die Oberfläche der Seiten hat ein eigentümliches schnppcniormigea Aussehen. Eine der Zahl der Knoten

auf dem Convextheil entsprechende Anzahl von scharfen, nach Art der Üben auf- und abgebogenen Leistehen läuft

Digitized by Google



I. Th"il. Die MoUuskm-Fauncn der Zlambach- und HaUstätter- Schichten. 2 7

vom Nabel quer Uber die Seiten big an die Unterseite der Knoten anf dem Convexthci] and zcrthcilt die Oberfläche

in ziemlich breite Querstreifen, welche dnchziegclartig mit nach vorne gekehrtem Abfall der Leistchen (imbrica-

tion dirretr, Darrandt) Uber einander gelegt erscheinen. Die Biegungen dieser Leistchen sind die folgenden. Un-

mittelbar innerhalb des Seitenrandes erheben sich dieselben nach Art eines Sattels zu einer nach aussen convexen

Wölbaug. Darauf folgt, dem Lntcrallobus vergleichbar, eine flache Concavbicgnng und schliesslich wieder eine con-

vexe Wölbung, deren Scheitel am Nabclrandc steht.

Diese Leistehen sind verschieden von Zuwuchsstrcifen, welche man deutlich auf den vorliegenden Stucken

wahrnehmen kann und deren Verlauf durchaus nicht parallel zu den Riegungeu der Leistchen ist.

Dieselbe Erscheinung zeigen Trochocera» flexum üarrande und Gyrocmu alatum ßarrande (Syst. sil.

vol. II. pL 44).

Jüngere Exemplare und innere Kerne besitzen einen geöffneten Nabel und zeigen auf den Seiten neben dem

C'onvexthcile eine leichte Einbuchtung, innerhalb welcher erst die starke Aufwölbung der Seiten erfolgt.

Der Verlauf der Kaaimerwände ist ein sehr einfacher. Einem ausserordentlich flach gespannten , kaum

merkbaren Lobus des Convextheiles folgt ein flacher Laterallobns. Lage des Sipho unbekannt.

Dimensionen:
Durchmesser aa 70""

Hohe der letzten Windung = 44*"

Dicke „ r B — i'"»—

Nabclwcite = 0—
Vorkommen, Zahl der nut ersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Raschberg in den Schichten

mit liue. »ubbullatu», 1 ; Riithelstein in den Schichten mit Trachyr. Auttnacmn, 2; Raschberg in den Schichten mit

Trachyc. Aonoidet, ö.

3'i. Xuutilu* trladlcus E. v. Mojsisovics.

Tat XIV, Fig. 1, 2, 3, 4.

Diese Art ist von massiger Grösse, mit geschlossenem Nabel, wachst ziemlich langsam an, besitzt einen voll-

kommen gerundeten, durch keinerlei Kantonbildung von den gewölbten Seiten getrennten Convcxtheil und hat ausser

starken sehr einfach verlaufenden Zuwachsstreifen keine Sculptnr.

Die Kammerscheidewüude bildeu bereits auf den innersten Kernen auf dem Convcxtheilc einen kleinen

schmalen Lohns, der auf äusseren t'uigSugcn spitz zungcnfiirmig wird. Auf den Seiten steht ein tiefer, sangen-

förmiger Lalerallobus, welchem noch ein mit seiner Spitze zur Naht sich hinabsenkender Lobus folgt. Die beiden

von diesen Loben eingeschlossenen Sattel sind schmal und enden oben zungeufönnig.

Die Kammerwände stehen sich sehr nahe, so dass sich manchmal die seitlichen Lobenwände nahezu berühren.

Der Sipho steht etwas unter der Mitte der Kammerwandhöhe. Normallinie beobachtet.

Die Läuge der Wobnkatnmer beträgt nicht ganz einen halben Umgang.

Von Kaut. Saxptri unterscheidet sich Naut. trindicu« leicht durch den breiten in ununterbrochenem Zusammen-

hange mit den Seiten stehenden gewölbten Convcxtheil, das langsamere Anwachsen und die gcriugere Hockmtlndig-

keit der Windungen, das Fehlen der LRngMtreifcfJ auf der Oberfläche, sowie durch die stärkeren Biegungen der

KammerwUndc.

Dimensionen:
Durchmesser = 77"
Höhe der letzten Windung = 48 B~"

Dicke r — f>(>f>—

Nabelweitc = CT"

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Rasthber_' in lichtem Kalk-

stein mit lluc. ,«bbutl„tu*, 19; Röthclstcin in den oberen Schichten mit Trachyc. AuMriac«*, 6.

33. Xantllus Htyrtacu* E. v. Mojsisovics.

Taf. XIV, Fig. 7.

Diese Form schlieBst sich sehr nahe an Naut. triadicu* an, mit welchem sie offenbar in eine und dieselbe

Formenreihe gehört.
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Der wichtigste Unterschied liegt in den Loben. Während nämlich Knut, triadiru* auf dem Convexthcile Weit«
in der Jugend einen deutlichen Lohn* besitzt, ziehen bei Kaut, ityriacw, die Kamnierwände in gerader Linie Uber

den Convexiheil. Ferner stehen die Kammern weniger dicht beisammen nnd siud Loben nnd Sättel weniger scharf

zugespitzt.

Der Sipho steht im ersten Drittel der Kammerwandhöhe, daher etwas tiefer aU bei Nnui. triadicu».

Von dem ebenfalls nahe stehenden Kaut. .Snuperi unterscheidet sich Nmmt. »tyritfu» durch den gewölbten

breit gerundeten Convextheil, das Fehlen von Kanten am Rande desselben gegen die Seiten, grossere Dicke und

geringere Hübe der Windungen, Abgang der Längsstreifeu auf der Srhalenoberfläehe. sowie durch grössere Tiefe

der Lateralloben.

Dimensionen:
Durchmesser = 74—

Höhe der letzten Windung =- ">n'-

Dicke ,.
— r»1*~~

Nabelweite = 0-

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe: Rasehbcrg in braunrothem

Murmor mit Twhtjr. Aonnidt», '>.

:t4. Sautihm Sauperl Fr. v. Hauer.

Taf. XIV, Fi«. :>, 6. Tat XV. Fig 1.

I84b\ Sautitu* Sauperi v. Hauer, Cepbalopodcn des Muschelniarmor» von Bleiberg in Kärnten. Haidinger's
naturwiss. Abb. L p 2ti, 27. Taf. 1, Fig. 1-4.

1847. Xautilut Smuperi v. Haner, Ccphalopodcn von Aussee. Haidinger'* naturwiss. Abb. I. p. 96], 202.

Taf. VIII, Fig. 4-5.

Zur Charakteristik dieser wiehligen Art erübrigt nur nachzutragen, dass der bereits in der Jugend sehmale

Convextheil späterhin durch eine sehr stumpfe Kante von den Seiten getrennt wird. Die bereits in der ersten Art-

bcschreibnng erwähnten, ziemlich breiten und flachen Längsstreifen, welche durch Kreuzung der Querstreifen eine

feine gitterfttrmige Zeichnung auf der obersten Schalenlage hervorbringen, sind namentlich auf dem Convextheilc

stark entwickelt. Ein Spindellobus fehlt. Die Normallinic ist vorhanden.

Dimensionen:
Durehmesser = 122—

Höhe der letzteu Windung - 83-

Dicke „ — W
Nabelweitc - 0-
Da» grösste vorliegende Exemplar (vom Raschberg) mit nicht ganz '

t Umgang Wohnkammer hat 260" im

Durchmesger.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Röthelstcin in den unteren

Schichten mit Are elliptirv», 1; Röthclstein in den oberen Schichten mit Tmrhijv. Au*trinevm, 4; Raschberg in

den Schichten mit Trarhyc. Aonoides, 12; Deutsch-Bleiberg in Kärnten in den schwarzen Schieferthonen mit l'mac.

ßoridnm (Bleiherger Schichten). 3: Windisch-Bleiberg in den gleichen Sehichteu, 1.

36. XatiHlu* Mptrolobus v. Ditttuar.

1866. tfeut. *pi>olobu» v. Dittmar, Fauna der Hallstattcr Kalke. Bcneeke's geogn. pal. Beitr. I. p. 352, Taf. 13.

Fig. 1-2.

1869. Naut. Qomatite* (H a u er) Moj si so vi c s , Gliederung der oberen Triasbildungen. Jahrb. Geol. R. A. pag.ün.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norischc Stufe; Klcin-Zlambachgraben bei

r.oisern iZlaitibaihSch.) in grauem Kalke, 1; Steinbcrgkogel in grauem Marmor. 1; Sandling in rothem Marmor, 1.

(Nach v. Dittmar ferner im grauen Marmor von Rossmoos.)
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'.Ui. IfautUu* Goniatttes Fr. v. Haner.

1*49. Nautilus OomöAto v. Hauer, Ceph. v. Hallstatt und Augsee. Haidinger's Abbandlungen III. pag. 4, 5,

Taf. I, Fig. 0—11.

In der eben eitirten Abbildung erscheint irriger Weise eine Ausschntlrung der Windung nächst dem Nabel;

au» der der Figur eingezeichneten Lobeuzeiehnuug kann man jedoch entnehmen. dass sich zu dem in Wirklich-

keit völlig geschlossenen Nabel ein tiefer Lobus hernbsenkt. Derselbe erreicht eine bedeutendere Tiefe als der

LatcrallobiM.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Raschberg in braun

rotbem Kalke mit Track. Aonotdts, 4.

37. XmtttltiM StMonyt Fr. v. Hauer.

1849. Nautilus SiWkjriT. Hauer. Neue Ccphalopodcn v. Hallstatt und Aussoc. Haidinger's Abhandlungen III,

p. 5, Taf. I, Fig. 12-14.

Wie bei Saut, haloricus, Saut, obtusus etc. trifft man auch bei vorliegender Art, sobald die Schale vor-

sichtig abgesprengt ist, anstatt auf einfache linienflirmige Kammerwlinde auf ein denselben vorgelagertes, ziemlich

breite«, wie es scheint aus bituminöser Substanz bestehendes Band, das sich in unmittelbarer Fortsetzung der

Scheidewand parallel mit der äusseren Schale nach vorwärts legt.

Sehr grosse Exemplare zeigen eine etwas bedeutendere Beugung der Kammerwände, als die gewöhnlichen,

dem abgebildeten Exemplare an Grosse gleichkommenden Vorkommnisse.

Das griisste hekannto Stück (>, , Windung Wohnkammer) besitzt einen Durchmesser von 220"-.

Die in Figur 12 der eitirten Tafel erscheinende AusschnUrong der Mündung ist irrig.

Eines der vorliegenden Stücke lässt auf der Mitte des Convexthciles deutlich die Normallinie erkennen.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Rossmoos, Mnosbcrg, Stein-

bcrgkogel aus den unteren grauen Murmoren der nallstätter Schichten, 8; Sandling in rothem (iastropoden

Marmor, 4; Leisling in rothem Marmor, 5.

3H. Nautilus modestu« E. v. Mojsisovics.

Taf. XV. Fig. 2.

Vollkommen involutes Gehäuse mit hochmöndigen schmalen Windungen, schon gerundeten, allraalig in die

flach gewölbten Seiten verlaufendeu Convcxtheile; Schale allem Anscheine nach scnlpturlos.

Nach Entfernung des den Nabel verhüllenden Callas winl ein sehr geringer Theil der inneren Windungen

sichtbar.

Scheidewände fast gerade verlaufend; nur ein.kaum bemerkbarer Laterallohns vorhanden. Lage des Sipho

unbekannt.

Allem Anscheine nach kommt auch bei dieser Art der bandartige Streifen an der Bertlhrungsstelle der Scheide-

wände, mit der äusseren Schale vor; doch Hess sich dies, da das einzige vorliegende Stück theilweise abgeschliffen

ist, mit Sicherheit nicht ermitteln.

Nautilus modestus ist nahe verwandt mit Nautilus Simonyi Hauer. Er unterscheidet sich leicht durch die

geringe Dicke, rascheres Anwachsen und bedeutende Hochmündigkeil.

Dimensio nen:

Durchmesser = 70-"

Höhe der letzten Windung - 4f,"

Dicke r „ = 81-
Nabelwcite der Schale = 0"
Nabclweite des Steinkornes — 8"™

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe: Steinbergkogel in grauem

Marmor, 1. (Coli. v. Fischer in München. I
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Uebersich t

der

verticalen Verbreitung und der Fundorte der in den Zlambach-Hallstätter-Schichten vorkommenden Nautilen.
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Lytoceras Suess.

Es nmg vielleicht nir ilcn ersten Moment auffallend erscheinen, da»» ich Formen mit verhältnissmässig ein-

fachen Loben, mit einfacher blattförmiger Endung der Sättel als Lytoeemt anspreche, während wegen dieses

Verhaltens der Statur mancher meiner Leiter die Bezeichnung Phyllncerm gerechtfertigter finden würde. Ehe ich die

Gründe anführe, welche mich die Bestimmung als Lytocema als richtig erkennen lassen, will ich zur Entkrautung

jenes rein äusserlichen Merkmale« anfuhren, das» die blattförmige hctcrophyllcuartigc Endung der Satlelzwcige

auch bei Arcettei, Vmaroceroa und nach mündlicher Mitteilung meine» Freundes Dr. M. Neutuayr auch bei

Aegoeertu vorkommt. Ebenso wie die sogenannten Ceratiten-Lobeu nichts weiter als ein Entwicklungsstadium

zwischen Goniatitcn- und Ammonilcu-Loben darstellen, scheint die heteropbyllcnartigc Blattform der Sattelzweige

als eine weitere, etwas vorgeschrittenere Entwicklungsphase zwischen den einfachen Biegungen der Goniatiten

und den spitzzerschnittenen Snturen der Ammoniten betrachtet werden zu müssen. Mit richtigem Tacte

wies daher bereits Bcyrieh i) die Zuziehung der triadischen Lytoceraten zu den Hcterophyllen zurück und

gründete für dieselben die Gruppe der „Monophyllcn" Er betonte zugleich, dass in den Einschnitten der gleich-

zeitig aufgestellten Gruppe der „Megaphy llcn- die Elemente vorhanden seien, auf welche sich die Haupt-

bnchtungen auch in den zerschlitztesten Lobcnlinien der jüngeren Anuuoneen zurückführen lassen.

Was nnn die Einreibung der triadischen, in Rede stehenden Formen zu Lytvcera» anbelangt, so gründet sieb

dieselbe auf die nahezu völlige Ucbereinstimmung der wichtigsten Charaktere mit jurassischen Typen dieses

Geschlechtes. Die Wohnkammer ist kurz, die Scnlptnr der Schale bildet auf dem foncavtheile
einen ausgesprochenen Dorsallappen, die Loben sind du rch einen grosseren von der Basis auf-

ragenden Zacken getheilt. Die Involution betragt kaum mehr, als bei Lytoceraajtireiue. Der auffallendste

morphologische Unterschied zwischen den jurassischen und triadischen Lytoceraten besteht in der verschiedenen

Form des Querschnittes der Windungen. Die triadischen Arten besitzen ziemlich hochmündige Umgänge, während

bei den jüngeren Arten die Höhen- nnd Breiten-Dimensionen nicht mehr so viel von einander abweichen. Doch

nähert sich auch in dieser Beziehung Lyloc. jurrnse den triadiseben Formen. Eine geringe Abweichung besteht

femer bei Lytoeera» Simonyi und Verwandten in der etwas stärkeren Krümmung der Scnlptnr auf dem Seiten- und

Convexthcil. Bei Lytoceraa Mor/oti tritt aber auch dieser geringfügige Unterschied völlig zurück.

Die kugelförmige Emb ryonal Zelle liegt blos.

Von einer Rnnzclschicht und von Eindrücken des Mantels findet sich keine Spur.

Bemerkenswerth ist ferner der von mir auch bei Arentet, I'inacoccma, 1'hyUoceraa und Nautilu» beobachtete

organische Absatz (Depot organiqne Barrande) unmittelbar Uber der Contactstelle der Scheidewand mit der

Röhrenschalc.

Die älteste, mit Sicherheit nachweisbare Art ist gegenwärtig Lytoceraa aphnerophyllum Haner aus dem
Muschelkalk (Zone des Arceate* tituliert). Mit der Zeit wird sich wahrscheinlich das Genus auch in den paläo-

zoischen Formationen nachweisen lassen. Ohne vorläufigen Vennutbungen in dieser Beziehung irgend eine vor-

greifende Bedeutung zn vindieiren, sei hier doch auf die grossen Analogien zwischen den triadischen Lytoceraten

und Goniatitea tiu/iemicu-a Barr., Goniatitea fecHndusKarr., Goniatitea compreeaua Beyr., Goniatitea eaieuh/ormia

Beyr., Goniatitea aublame/loaua Sandb. etc. hingewiesen. *)

Eine merkwürdige Lebereinstimmutig in der Sculptur, namentlich mit jüngeren Lytoceraten zeigen zwei Cly-

menien (Goniatitea lituua Barr.>) nnd l'lymenia rriapa Tietze»). Eine bestimmte Schlussfolgerung möchte ich

vorläufig, ohne eine neue Untersuchung der Clymenien vorgenommen zu haben, nicht wagen. Es ist übrigens nicht

ohne Interesse, hervorzuheben, dass selbst die typischen, von Guido Satidbergen) untersuchten, sowie ein

<i Monatsberichte der Berliner Akademie, 1»<4U, pag. ÜH.

«j Man vergleiche die Abbildungen in den Werken von Marrande und .Snndberger.

»i Syst. sil. Vol. Ii. pl. in.

* Vebcr die devonischen Schichten von Ettendorf, Cassel, 1K"0. Tat. I, h«. 12-

», Einige Beobachtungen über Clymenien mit besonderer Kucksicht auf die vestphälischcn Arten. Verhandlungen de» nas»u-

fccheu Vereins für Naturkunde, Jahrgang X
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grosser Tbeil der von Gtlmbeli) beschriebenen Hymenien im Ranzen Habitus de« Gehäuses mit keinem anderen

Arumoneen-Genus grossere Analogien gemein haben, als mit Lytocera». Die Länge der Wohnkammer, Position des

Sipho, das Vorkommen der Runzelschicht unterscheiden aber die Clymcnia Sandberger's in ausreichendster

Weise von Lytocera».

1. Isytocrra* Slmonyl Fr. v. Hauer.

T»f XVII, FiK . t—tf. Ttt. XVIII. Fi«. 1.

1847. Anmumäe» Simonyi Fr. v. Hauer, Cepbnlopodeti von Anssce. Haidingrr's Abhandlungen I. p. 270.

Taf. IX, Fig. 4—6.

18411. Ammonäe» mouophyllu« Quenstcdt, Cephalopoden, pag. 250, Tal'. 1'.', Fig. 11.

186«. Ammoniu» Simonyi\. Dittmar, Fauna der Hallstättei Kalke, Geogn. pal. Bcitr. v. Bcnccke, Srhlön-

b»ch nnd Waagen. L pag. 360. Taf. 13, Fig. 22—24.

1869. Ammonite* (VhyUocerasj Wengensi» E. v. Mojaisovie», Gliederung der oberen Triasbildnngcn , Jahrb.

Geol. B. A. p. 97.

Lytocera» Simonyi gehört in die Formenreihe dea in den Schichten mit Arreste» Studerx auftretenden I.ytoimi»

»phaerophylhm Hauer f. p. (Vgl. Fr. v. H au er, lieber die vom Herrn Bergrath W. Fachs in den Venetiancr Alpen

gesammelten Fossilien. Denkachr. d. Wiener Akademie, II. Bd., pag. 113, Taf.XVIH, Fig. II. — E. v. Mojsisovies,

Beiträge zur Kenntnis« der Cephalopoden-Fauna des alpinen Muschelkalks. Juhrb. d. k. k. Geol. Hcichsanstalt,

1861». pag. 580, Taf. XVI, Fig. 2.) Das in den echten Wengener Schichten mit Ualobm Lommeli vorkommende

Lytocera» Wengense Klipslciu sp. (Ocstliche Alpen, pag. 120, Taf. VL Fig. 11), welches die miehstjuugere be-

kannte Art ist, hielt ich frlibcr (1S<69) wegen der l'ebcreinstimmnng der äusseren Merkmale för identisch mit

Lytoreras tiimonyi. Seither gclaug es, an einem der fünf aus den Halobicu Schiefern von Corvara bei St. Cassian mir

vorliegenden Exemplaren des Lytocera» Wengente die Lobenlinie zu priipaiiren, ans welcher sich die Ucbcrein-

atimuiung dieser Vorkommnisse mit dem aus den Schichten des Arrestes 1'ridemtt'mu beschriebenen Lytorem»

Blickht (E. v. Mojaisovics, Beitrage zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der oenischen Gruppe. Jahrb. d.

Beichsanstalt, 1870, pag. 110, Taf. V, Fig. 7) herausstellte.

Wir kennen daher gegenwärtig drei Arten der Formenreihe: 1. Lytoreia» »phaerophyllum aus den Schichten

des Are. Studeri, 2. Lytocera» Wengewe ans den Schichten des Arr. Tridentmus und der ILi/obia Lommeli, :i.

Lytvrrra» Simonyi aus den Schichten des Arreste» ellipticn», des Trachyc. Austriacum und des Trachyc. Aonoide».

Um den Vergleich mit Lytocera» .Simonyi zu erleichtern, gebe ich auf Taf. XVII, Fig. 7—!', eine Abbildung

des Lytocera» U'rngenae.

Das reiche Material von Lytocera» Simonyi gestattete an einer grossen Anzahl von Exemplaren die innersten

Windungen, zum Thcil bia an den blasenfortnigen Emhryonalkcrn, bloszulegen.

Die ersten vier auf den Embryonalkern folgenden Windungen sind breiter als hoch, wachsen langsam an; die

Schale ist noch nugeatreift, tragt jedoch auf der dritten Windung bereits in Abständen 4— :> mehr oder weniger

deutlich markirtc, vom Nabclrande bis an oder gegen den Vcntralrand reichende, gerade stehende Falten. Gegen

das Ende der vierten Windung halten sieh Hlihc und Breite so ziemlich die Wage.

Auf der fünften Windung stellen sich die ersten Streifen auf der Schale ein, sie ziehen auf dem Coneavtheile

anfangs schwach nach rückwärts, »teilen sich aber bald gerade. Die Höbe uberwiegt hier bereits die Breite ; die

Falten, deren fünf bis sechs vorhanden sind, treten am deutlichaten hervor; sie schwingen sich am Rande des

Convextheils entsprechend der Krümmung der auch sie bedeckenden Streifen etwas nach vorne, verschwinden

jedoch anf dem Convexthcile.

Auf der sechsten Windung kehren sich die Streifen des Concavtheils bereits entschieden nach vorne.

In Bezug auf das Vorhandensein nnd die Anzahl der Falten bei verschiedenen Exemplaren verhält sich die

sechste Windung sehr verschieden.

In den schwarzen Schichten mit Areette» ellipticus am RlHhcIstcin kommen neben Exemplaren, welche mit

den Vorkommnissen der oberen Schiebten völlig Ubereinstimmen, Stucke vor, welche anf der sechsten Windung

noch in ähnlicher Weise mit Falten verschen sind, wie nuf den vorhergehenden Windungen. Bei diesen Exemplaren,

welche äusserlich von Lytocera* Wengense nicht zu unterscheiden sind, sind die Falten durchaus stärker aus-

gebildet und nehmen die Form von erhabenen Leisten an. Zugleich unterscheiden sich diese Exemplare von den
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gewöhnlichen Formen des Lytocerat Smumgi darch etwa« abgeplatteten Convextheil und etwa« stärkere Dicke.

Zu einer speeifischen Trennung auf Grundlage dieser Merkmale kann ich mich vorläufig um so weniger entschließen,

als. wie erwähnt, in den gleichen Schichten anch bereits die sämmtlichen übrigen Variationen des Lytocerat

Simonyi auftreten.

Andere Exemplare zeichnen sich auf dem sechsten Umgange durch dicht nebeneinander stehende Falten aus.

Sie sind selten.

Bei der Überwiegenden Mehrheit von Lytocerat Simonyi erscheint die sechste Windung bereits faltenlos. Die

Sutnren besitzen schon, was die Verzweigungen betrifft, dieselbe Anordnung wie an grossen Exemplaren ; aber die

Köpfe der Sättel erscheinen abgerundet, nicht blattförmig zugespitzt wie im höheren Alter.

Von nun ab nehmen die Windungen entsprechend dem rascheren Wachsthum rasch an Höhe zu und ver-

ilächen sich gegen den Convextheil. Die Streifen erscheinen bereits auf dem siebenten Umgänge ziemlich grob und

stark hervortretend. Sic vermehren sich auf den Seiten theils durch Spaltung, theils durch Einschaltung. Stollen-

weise hebt sich eine Anzahl bundclioniiig stärker von den übrigen ab. Am dichtesten drängen sie sich am Kunde

des Convextheils zusammen, dort wo sie zugleich am stärksten gegen vorwärts ziehen.

Auch nach der Stärke nnd Anzahl der Streifen, welche einigen Schwankungen unterliegen, ergeben sich

keinerlei Anhaltspunkte, um die Vorkommnisse der verschiedenen Schiebten auseinanderzuhalten. Die Hauer'sche

Abbildung zeigt die möglichst feinste Varietät. Gewöhnlich sind die Streifen gröber und weniger zahlreich.

Lytorera* Stmonyt zeichnet sich in besonderer Weise durch ausserordentlich starken Absatz von organischer

Substanz an den Sattclköpfcn der Kammerwände aus. Die, soviel mir bekannt, zum erstenmale bei Ammoneen

beobachtete Erscheinung zeigt uoläugbar einige Analogie mit dem durch J. Barrand e s schöne Untersuchungen

zuerst und eingehend studirten .depöt organique-1 gewisser paläozoischer Orthoceraten.

Was ich beobachtete, ist Folgendes. Hat man die Schale sorgfältig entfernt, so dass nur diese und nicht auch

bereits Theile der Kammerscheidewändc abgehoben sind, so erhält man die normalen, durch scharfe Linien

begrenzten Sutnren mit ihren äussersten feinsten Zacken, welche unmittelbar an die Schale festgeheftet waren. An

dieser äussersten Zone bemerkt man »«hin keinerlei Besonderheiten , welche die Sutnren des I.ytocera*

Simonyi von den Suturtn anderer Ammoneen unterscheiden würden.

Schleift man hingegen etwas tiefer in die Kammern ein, so gewahrt man die Sattelköpfe rings umgebende,

ziemlich breite Bänder, welche sich durch ihre braune Färbung sehr scharf sowohl von der eigentlichen Katnmer-

scheidewand, als auch von der die inneren Hohlräume des Gehäuses erfüllenden Gesteinsmasse unterscheiden. Nach

oben zu zeigen diese Bänder eine scharfe glciehtnässigc Begrenzung. Nur an einer Stelle sah ich kurze feine baar-

förmige Fäden davon emporragen.

Dass diese Erscheinung keine zufällige ist. das beweist zunächst, dass ich sie bei grösseren Exemplaren

wiederholt beobachten konnte, wenn der Erhaltungszustand ein gunstiger war, wenn nämlich nicht Kalkspath die

ganzen Zwischenräume der Kammern erfüllte. Ferner spricht hierfür der deutlich organische Ursprung der erwähnten

Bänder, welcher sich durch den hohen Gehalt an Bitumen zu erkennen gibt. Der letztere ist durch den beim

Anschleifen sich entwickelnden penetranten Geruch um ho leichter und sicherer zu constatiren, als die Übrige

Gesteinsmasse völlig geruchlos ist.

An einem der mir vorliegenden, mit reichlichem organischen Seeret längs der Sattelköpfe versehenen Exem-

plare (Taf. XVII, Fig. 6) bemerkt man in der Wohnkammcr die ersten Rudimente zu einer neuen Kammcrscheide-

wand, die Contoureu des Sattelkopfes des Exterasaitcls, ferner der tieferen dem ersten Seitenlobus zufallenden

Partie des Stammes derselben, sodann die auf der Seite gegen den Laterallobus bereits verdickte Wandung des

Kopfes des ersten Latcralsattel».

Lytorera« Simonyi erreicht ziemlich ansehnliche Dimensionen. Ich kenüe Exemplare, welche bei LMO" Durch-

messer noch gekümmert sind.

Durchmesser = 260"

F.voluterThcil derselben = 30™
Vorkommen, Zahl der nntersuchten Exemplare: Karnische Stnfc; Rötheistein in fleisebrothem

Marmor mit schwarzen schie-frigen Einlagerungen, Schichten mit Arcette» eltipticu*, 13; Köthclstein in fleiseb-

rothem Marmor mit Trachten* Auttrwcum
, 39; Roschberg in braunrothem Marmor mit Trarhycerat

Aonoide», 106.

Abkudhu«« d«r k. I. llUllllllM I^UmMI. M. VI. •>

Höhe der letzten Windung

Dicke derselben

Nabelweite

Höhe der vorletzten Windung

Dicke derselben

100™

90-
86™
45"
32"
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'i. Ijytocera* patent E. v. Mojsi*»vics.

Tat XVI, Fig. 13. T«f. XIX, FIb 17.

Den äusseren Formverhältnissen nach sehr nahe an Lytncem» Morloti und Lytocm» enyyriim erinnernd

bildet diese interessante Art durch den Lohenhan gewissermassen ein ltindeglicd zwischen Lyttvera* and den

c voluton l'hy llocereteu der Trias, indem der Aussensattel iihnlich wie hei Lytnrera» Morloti monophyllisch, erster

und zweiter Lateralsattel dagegen diphylliscb gestaltet sind. An der Xabclkantc steht ein kurzer monophyller

Auxiliarsattel.

Die glatte Schale zeigt starke Zuwachsstreifeu , welche stellenweise dicht beisammen stehen und dann uu

die Streiten der Formcnreihe des L;itor*ra$ »phaerophylluu, erinnern. Die Form der Windungen hat die meiste

Aehnlichkeit mit denen von LyK»---a> Morloti. doch wachsen dieselheu etwa* weniger rasch au und sind schmaler

auf der ("onvexseite.

Dimensionen:
Durchmesser = 75-"

Höhe des letzten Umganges .Hl

Dicke „ =21
Nahelweile (a. d. Naht i = 86

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norisehc Stute: Somcraukogel bei Hallstatt

in fleisehrothem Marmor Uber den Schichten mit Arr. globn.- 4.

3. Lyiocera» euyyrum E. v. Mojsisovies.

Tut. XIX, Flu. •«:!•

Diese dem I.yt. Morloti nahe verwandte Art unterscheidet »ich von demselben leicht durch langsamer

anwachsende und bedeutend comprimirtere Windungen. Die Schale ist bis auf den kleinen, aber deutlich gesonderteu

Embryonalkern im Allgemeinen ganz glatt, die Zuwaebsstrcifcn sind jedoch gut ausgeprägt. In gewissen grösseren

Abstanden treten einzelne der letzteren als scharf begränzte Linien im Sinne der „imbricat ion dircelc-

Ilurrande's hervor.

Im Gegensätze zu Lytocera« Morloti ist der Nabel des l.ytorera» eiiyyrum flach, in viel geringerem (irade

vertieft. Die Ixibcn zeigen an jüngeren Exemplaren einige Aehnlichkeit mit den Loben des l.ytocera» jMtfOM, indem

die beiden Lateralsättel nahezu diphyllisch enden. SpÄtcrhiu gewinnt der Hauptzacken an Höhe, wodurch die Loben

im Allgemeinen den gleichen Typus wie hei Lytocerat Morloti erhalten; jedoch sind dieselben bei gleicher Grösse

der Individuen etwas mehr zerschnitten, uud namentlich zeichnet sich der erste Scitensattel durch stlirkere Ver-

ästelung in seitliche Finger aus.

Vielleicht wird man wegen dieses vermittelnden Verhaltens Lytoma* eu<t>)>MM als eir.e L'ebergangsl'.»mi

zwischen Lyiocera» pateM und l.ytocera* Morloti betrachten und die genannten drei Formen als (Mieder einer

l'ormcnrcihe ansehen dürfen.

Dimensionen:
Durchmesser W*""
Höhe der letzten Windung= UM""

Dicke derselben = 23-5—

Nabelweitc = 38"

Vorkomme]), Zahl der untersuchten Exemplare: Karnisehe Stufe; Vorder -Sandling in den

Kalken mit Buoep&ahu subbti/latu*. .'I. Röthelstein in den schwarzen Kalken mit Arcettr* ellipticHf, 0.

4. Lytoreras Morloti Fr. v. H a u e r sp.

T»f. XVI. Fi*. 1. -'. Tat XIX, Fig. 11. 14. 15.

IW.i. Ammonit-» Morloti Hauer, Nene Cephalopmlen von Hallstatt und Aussee. Haidinger s Abhdl. III.

pag. 15, Hi. Taf. II, Fig. 12—14.
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Eine nähere Betrachtung wohlerhaltener Exemplare zeigt auf iler scheinbar ganz glatten Sehale sanft sichel-

förmig geschwnngcne Streifen, welche in der Äusseren Hälfte der Windungshöhe .eine ziemlich seichte Bucht nach

rückwärts bilden. Man unterscheidet einfache, oft ziemlich gedrängt stehende Streifen, welche nach der «blichen

Terminologie als rZuwachsstrcifen
u zu bezeichnen »ind, und in weiteren ziemlich gleickmässigen Abständen auf-

tretende stärkere Streifen. Auf äusseren Umgingen grosserer Exemplare erfolgt vor den letzteren eine schwache

Einschnürung der Schale oder es tritt an der Stelle des Streifens eine schmale Vertiefung der Schale ein, gewisser-

maßen da« Negativ eines Streifens. Durch diese zweite Art von Streifen wird die Schale in eine lieihe von glatt

erscheinenden radialen Bändern getheilt, welche bei schiefer Stellung des Gehäuse« den Beschauer den Lindruck

der „imbrien tion direete u hervorbringen.

Diesen Bandern entsprechen auf dem Steinkerne der Wohnkammer wellige Falten von ungleicher Intensität

im Umfange der Windung. An einigen Exemplaren erscheinen sie namentlich auf dem ( onvexiheile stark entwickelt

und verlieren sich allmälig auf den Seiten der Windung.

Ein besonderes Interesse erregen einige der in den Schiebten mit Trachyc Auntriacum vorkommenden

Exemplare dadurch, das» die inneren Windungen bis zu einem Gesaumitdurchiucsscr des Gehäuses von circa 86"
mit gedrängt stehenden scharfen, im Sinne der imbrication direete gestellten Streifen bedeckt sind, welche

den oben erwähnten Streifen der zweiten Art entsprechen. Am dichtesten stehen diese Streifen auf deu innersten

Windungen ; mit znnehmender Wimlnngshöhe werden die Zwischenräume weiter, ohne das» die Streifen von ihrer

Schärfe etwas verlieren. Sobald jedoch das Gehäuse die oben angegebene Grösse erreicht hat, boren die scharfen

Streifen ziemlich plötzlich auf nnd die Schale der darauf folgenden Windungen zeigt, wie vorher angegeben,

gewöhnliche „Zuwachsstreifen" und nur in weiteren Abständen vereinzelte, stärker hervortretende Streifen. Ans

diesem Verhalten scheint hervorzugehen, dass beiderlei Arten von Streifen, Zuwachsstreifen, sowie die dnreb

rimbrication direete" gebildeten Streifen Erscheinungen derselben Ordnung sind und dass die Verschiedenheit

wob! nur der ungleichen Dauer oder Intensität des Bildungsvorganges zuzuschreiben sein durfte.

Uebcr den Verlauf der Streifen ist noch zu bemerken, dass, während die Richtung der Streifen auf dem

Concavtheile entschieden nach vorwärts zielt, dieselben Uber den Convexthcil hin ganz gerade ziehen, wodurch bei

den inneren Windungen mit gedrängt stehenden direet imbricirten Streifen bereits eine sehr auffallende Analogie

in Form und Scnlptur des Gehäuses mit den typischen „Fimhriatcn-1 der jüngeren Formationen herv orgebracht wird.

Ebenso wie bei I.ytocera* Simomji bemerkt man auch bei Lytocw, Morhli rings um die Sattelköpfe einen

mehr oder weniger breiten Ring, welcher einem stärkeren Absatz von organischer Materie entspriebt. Die Loben-

säcke selbst zeigen diese Erscheinung nicht.

Der blascnförmige Embryonalkern wurde auch bei dieser Art beobachtet.

Dimensionen:
Durchmesser ~ 108""

Höhe der letzten Windung - 41""

Dicke derselben =r 35"

Grössere Exemplare wurden mir nicht bekannt.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Saudlisig. in den Schichten

mit B. niMmlhtut, 1 ;
Raschberg in deu Schicbteu mit liueephalu* subbullatu», 5. Röthelslein in den schwarzen

Schichten mit Ar«, elltpticut, 6; Köthelstein in den Schichten mit Traehije. AHftruicum, 45. Unterpetzen im erz-

führenden weissen Kalk mit Trachy: Austriaca m. 1. Raaehberg in den braunrothen Schichten mit Ti-achyr.

Aonoide», 06; Wies am Rascbberg in den gleichen Schichten, 5.

Na beiweite - 89-
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Uebersicht

verticalen Verbreitung und der Fundorte der in den Hallstätter-Kalken Vorkommmenden Lyteceras-Arten.
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Phylloceras Suess.

Die bisher bekannten triadischen (ältesten) Vertreter dieses Geschlechtes sind durchgehend*, ziemlich weit

genabelt; ihre Schale erscheint völlig glatt. Zuwachsst reifen sind selbst anter einer guten Lou|Mi nirht wahrnehmbar.

Radiale Einschnürungen, welche bekanntlich viele jüngere Phylloceraten zeigen, fehlen. Dagegen kommen ver-

einzelt flache Falten anf den Seitentheilen vor: eine Art erhält aufdem Convextheil der Wobnkatnmer breite Falten
f

was an analoge, aber viel ausgeprägtere Erscheinungen bei liasischen Phylloceraten (l'hyü. Sardii Menegh., ftjfU.

Mi'nmt*ti$e d()rb.) erinnert. In einem Falle wurde auf dem Steinkern der Wohnkninmcr eine »ehr flache radiale

Einsc hnürung beobachtet, welche vielleicht vom Annulus herrührt
;
regelmässige periodische Einschnürungen (varices

!

kommen aber bei den trindischen Formen nicht vor.

Die freiliegende Embryonalblase wurde bei einer Art wahrgenommen.

Organische» Ddpöt findet sich vor den Cotitactstellen der Knmmerwände mit der Selialcnriihrc.

Ungeachtet des reichen, wohlerhaltenen Materials konnten, ebensowenig wie bei I.ytocera*, Andentungen der

Riinzclschiebt oder Eindrücke der Mantcl-Haftflächo wahrgenommen werden. Es beruht das Fehlen dieser bei

anderen triadischen Animonccn-Ocschlechtern in ausgezeichnetster Weise erhaltenen Merkmale vielleicht auf einem

weiteren eingreifenden Unterschiede in der Organisation, durch welchen die Phylloceraten und Lytoceraten von

anderen gleichzeitigen Ammonccn-Gcschlechtern abweichen.

Die ältesten bekannten Phylloceraten stammen ans den Zlambach-Scbiehten ; Lyfoerra» tritt dagegen bereits

in den Schichten des ArcentcK Stut/eri auf und wird wahrscheinlich bis in sehr alte paläozoische Bildungen zurück

zu verfolgen sein.

Beide Geschlechter haben so viele charakteristische Merkmale gemein, das* die Abstammung von einer gemein

samen Wurzel oder die LosUJsung des einen von dem anderen als ziemlich wahrscheinlich betrachtet werden kann.

Für das höhere Alter von Lytorera* scheint mancherlei zu sprechen; es sind bei demselben mindestens einige alter-

tümliche (paläozoische) Merkmale persistent geblieben, insbesondere der dorsale Lappen der Mündung und die

grosse Evolnbilität.

Die vermittelnde Stellung, welche I.ytocera» patmn einnimmt, ist daher vielleicht als ein Fingerzeig zu

betrachten, dass I'/nj/!oreras sich in der Trias von Lytocernn abgezweigt hat. Es ist übrigens eine sonderbare, im
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dritten Theile dieser Arbeit näher zu erörternde Erscheinung, das« in den bis jetzt näher untersuchten Trias-

Schichten Lytoceraa und l'/iyllocera» sich in der Regel gegenseitig ausscbliessen.

Die Einreibung der zu besprechenden triadischen Formen zu PhyUoceraa bedarf wohl keiner Rechtfertigung.

Es ist nicht blos die beterophyllenartige Endung der Sattelblätter, auf welche allein kein besondere« Gewicht zu

legen wSre, vorhanden, sondern es ist der Gesammt-Charakterder Loben entschieden derselbe, wie bei den typischen

Phylloceraten der Jura. Die Wohnkammer ist ferner kurz und endet mit einem Ventrallappen.

1. Phyltocevu* debile Fr. v. Haner sp.

Tat XXII, R*. IS.

1846. An,i». debilin Hauer, Cephalopodeu des Salzkaiutncrgntcs, pag. 10—12, Taf. IV, Fig. 1 —3.

184'.». .1mm. neojui f»»m Quenstedt, zum Theil, Cephalopodeu, pag. 256.

1860. Phyllorem» »eajurente Mojsisovics, Gliederung der oberen Triasbildnngen. Jahrb. Geol. R. A. pag. 95.

rfiyllo^ru« drhdf ist eine leicht von l'hyll. neojuretme Qu. sp. zu untersoheidendc und in den unteren Schichten

der norischen Stufe sehr verbreitete Art, ausgezeichnet durch die comprimirten Umgänge und die schon bei jungen

Exemplaren deutlich triphyllisch ausgebildeten Latcralsättel.

Die Wohnkammer betrügt einen halben I'uigang, die Mündung (Taf. XXII, Fig. 13) 18t ausserordentlich

einfach; vom Convcxtheile ragt ein kurzer abgerundeter Vorsprung vor.

Die in den HallKlätter Kalken vorkommenden Individuen verhalten sich in Ilezng auf die Stellung der Auxiliar-

loben, so weit ich Iteohachtcn konnte, ausnahmslos derart, daax der erste Auxiliarlobus auf den Rand zwischen

den Seiten und den Nabelabfall zu liegen kommt. Die übrigen Hilfslobcn befinden sich auf der Nabel wand.

In den Zlambach Schichten kommen neben Individuen, welche sich genau ebenso verhalten, auch Sttlcke vor,

bei denen zwei Auxiliarlobcn ausserhalb des Nabelrandes stehen. Soweit der Erhaltungszustand dieser Sttlcke

mir zu erkennen gestattet, rtlhrt dieses Verhalten nicht von einer grösseren Zahl von Hilfslobcn her, Mindern wird

durch die geringere Höhe der Nabelwand verursacht. Ob damit, wie wahrscheinlich ist, eine grössere Compression

der Windungen im Zusammenhang steht, kann ich der Verdrtlcknng wegen nicht constatiren, welche die Schalen in

dem Mergelgcstcin erlitten haben.

Im entgegengesetzten Sinne weicht ein Exemplar vom Sandliug aus den Haiistatter Kalken mit Trac/iycera*

bicrenalum ab, indem es gar keinen Hilfslohns ausserhalb der Nabelkante zeigt. Auch macht sich dasselbe durch

niedrigere, gewölbtere Windungen bemerkbar nnd gehört vermuthlicb, da e* auch andere Anwachsverbaltnisse zu

besitzen scheint, einer besonderen, neuen Art an.

Ein Exemplar der Zlambaeh-Sehiehten und eines aus dem Sandlinger Gastropodeu-Marmor zeichnen sich durch

breite, etwas sichelförmig gekrümmte Falten aus, Ähnlich denen von Are. Studeri und Verwandten, doch schwacher.

Dieselben bedecken den gekümmerten Schalentbeil in gleicher Weise, wie die Wohnkammer. Auf dem Steinkerne

befindeu sich in Folge dessen entsprechende Eindrucke.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Sttlcke: Norische Stufe; Zlambach • Schichten, untere und

mittlere Abtheilung in mergeligen nnd schicfrigkalkigeu Gesteinen (Zlambach, Stambach, Rossmoosgraben, Ansseer

Salzberg (Kricchbaumbcrgstollcn, Waldgrahcuhäuser), 14: Rossmoos, HUtteneek, Taubenstein (Gösau), Steinberg-

kogel in den gra neu Tlallstütter Marmoren, 20; Sandliug (Gastr. Sch.) 3; Saud Ii ng (Seh. mit TV. />icrenntum) 2

;

Sotncraukogel im rothen Marmor 10; Leisling, 7.

ii. PliylUtcetHi» juc Qut'usii'ii! sp.

1845k Amt», ntojurentf Q Henstedt, Leonhard u. Rronn's Jahrhnch, p. 1382.

1840. 4mm. neojuren*; Hauer, Ceph. des Snlzkammcrgutcs, p. 8—10, Taf. III, Fig. 2—4.
lK4!t. Amm. neojurcnsit Quenstcdt, Ceph. p. 255, Taf. XIX, Fig. 8.

I'liyll. nrnjurenxe unterscheidet sich leicht von allen übrigen hekannten Phylloceraten der Trias durch die

bedeutende Dicke der Windungen, die rasche Wachsthumszunahme nnd den ausgezeichneten, constant bleibenden

Charakter der Loben.

Bei grossen Exemplaren siebt man, namentlich stark an den Sattclköpfen entwickelt, dicke Lagen organischer

Materie sich dicht und nach aussen scharf umgrenzt an die Kammerscheidewände anlegen. Bekannt ist die ausser-

ordentliche Grösse, welche dieser in Sammlungen viel verbreitete Amnionit erreicht. In der geolog. Reichsanstalt

befinden sich Exemplare von 530"" Durchmesser, welche noch durchans gekammert sind.
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Um den Vergleich mit den kleineren verwandten Formen zu erleichtern, füge ich die Maxsc kleiner Indivi-

duen hier bei:

L II.

Durchmesser 74"™ 29

Hiihe des letzten Umgänge« 35 12-5

Dicke „ „ 20 11-5

Nabelweite (an der Nah«) 17 8-5

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norisehe Stufe; Rossmoos bei Goisern in

grauem Marmor, 4; Iltltteneck bei Goisern in grauem Marmor, I; Sonic raukogtl bei llallstntt in rothem

Marmor 34: Sandling bei Goisern in rothem gastropodenreichen Marmor. 5; Leislitig in bunteuMusehelbreeeien

und braunen Kalken mit IV. (nebelt, 10; Sandling in rothgefleckten Kalken mit Tntrhjrem» lärWMtttM, 6.

3. Phytloceras occultum E. v. Mojsisovics.

Tat XVI. Fi«. 9-6,

Diese mit l'Aytt. neojuren*e nahe verwandle Art unterscheidet sich leicht durch langsamere* Anwachsen, sowie

bedeutende Conipression der Umgänge und durch abweichenden Verlauf der Lobcnlinie, von I'fiull. debile durch

etwas geringere Hübe, sowie etwas grössere Dicke der Eingänge und durch Verschiedenheiten im Lohcnban. Den
äusseren Verhältnissen nach steht somit l'hyllarerfi» oecultttm in der Mitte zwischen l'/njtl. »eojurentie und debile,

seine Merkmale sind sehr constant und es gehört nur geringe I'ebung dazu, um es von den mitvorkommenden

genannten nahestehenden Arten mit Sicherheit abtrennen zu können.

Die Schale ist glatt, sculpturfrei. Die Wohnkammer beträgt etwas mehr als einen halben Eingang, au der

Mündungsöflunng endet der Convcxthc.il des Gehäuses mit einem kurzen vorstehenden Lappen. Einige Exemplare

/.eigen auf dem Convcxthcil der Wohnkammer in kurzen Zwischenräumen breite kurze Querlatten. Dieselbe

Erscheinung beobachtet man auch bei Ptkacecem* npphnaium Mojs. und bei Ar^mte* (Urion Mojs.

Auf einem nahezu vollständig erhaltenen Exemplare sieht man auf dem Steinkemc des vorderen Thciles der

Wobnkammer, in etwas mehr als einen halben Umgang von der letzten Kauiuicrwaiid betragender Entfernung und

daher jedenfalls ganz nahe der Mündung, einen deutlichen, wahrscheinlich der lusertiousstelle des Haftringes

entsprechenden Eindruck (Taf. XVI, Fig. 3), welcher sich auf dem Cnuvcxtheiic nach rückwärts kehrt, mithin der

Form der Müudnng keineswegs entspricht.

Der Lobenbau zeigt den gleichen Grundcbaraktcr, wie bei l'hytl. neojurense, die Zahl der Hilfssättel ist jedoch

eine grössere. Aussensattel, erster und zweiter Lateralsattel enden oben ausgezeichnet diphyllisch, diese obersten

Blätter sind im Gegensätze zu Pbyll. neojurente die grössten, die tiefer liegenden sind klein und zeigen nicht die

charakteristische Klattfonnder Heterophyllenzacken, wie denn im Allgemeinen die Lobendes I'hyll. oeeultum sich durch

grosse Einfachheit von den prächtigen, vielfach gezackten nnd gezähnten Loben von I'byll. ><e»jure,t»e und /'%//.

debil* unterscheiden. Bis zur Naht folgen noch vier monophylle Sättel, von denen zwei ausserhalb des Nabel-

randes liegen.

Ausnahmsweise zeigt ein Stück von 32"" Durehmesser den zweiten Lateralsattel einblättrig, während

gewöhnlich schon Exemplare von 15—20"" Durchmesser deutlich diphyllischc Hauptsättel besitzen.

Phylloc. Jehle zeichnet sich durch triphyllische Lateralsättel aus, es kann mithin, ganz abgesehen von der

einfachen schmucklosen Tracht der KaramerwSnde des Phylloc. occultum, von einer Verwechslung nicht die

Rede sein.

Dimensionen:
Durchmesser = 60™
Höhe der letzten Windung = 2G—
Dicke derselben = 22""

Nabelwcite (an der Naht) = 15""

Das grösstc vorliegende Exemplar bat einen Durchmesser von 92".

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Stcinbcrpkogel in grauem

Marmor mit J'i»„c. MetternicAi, 1 ; Sandling in dunkclrothcm Marmor (Gastropoden-Schiebt), 45.
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4. PhyUocera» invalid«m E. v. Mojsisovies.

Taf. XVI, Flg. 7, IL Tuf. XIX, Fl*. 18.

Durcli ^eriiijL^e Grösse ebenso wie ilie im Folgenden beschriebenen l'hyll. iupeetum und Phylt. j>umilum aus-

gezeichnete An aus der Gruppe des l'hyll. »eojurent«.

Umgänge höher als dick, zwei Drittel der vorhergehenden unbedeckt lassend. Nabel flach, Seiten flach ge

wölbt, Convexthcil schmal. Durchschnittliche Grösse 12—13—, bei welcher der halbe ändere Umgang bereits

der Wohnkammer angehört.

Aussensattel nnd erster Latcralsnttcl oben diphyllisch endigend, an den Seiten derselben noch zwei einander

symmetrisch gegenüberstehende Blätter, so dass jeder dieser Sättel zwei Blätterpnnre besitzt. Zweiter Lateral- so-

wie die zwei bis zur Naht folgenden Auxiliarsättel monophyllisch. Der erste Auxiliarsattel kommt auf deu Nabel-

rand zu stehen. Die voranstehenden Bemerkungen Aber die Loben sind nach einem der grössten Exemplare, bei

einer Windungsböbc von FV", entworfen.

Unter sämmtlichcn triadisehen Phylloceras-Arten ist l'hyll. inralidum die schmälste Form. Die nächststehende

Art ist /V/t///, dffpf ium, von dem es sich durch den flachen offenen Nabel, die geringe Dicke der Umgäuge und

den schmalen, nicht wie bei diesem wohlgerundeten Convextheil unterscheidet.

Dimensionen eines heschalten Exemplare«:
Durchmesser = 15""

Höhe der letzten Windung — 5

Dicke „ , — 4

Nabelweite (an der NahO = 5

Das grösutc mir bekannte Exemplar tnisst 24" im Durcluncsser.

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Steinbergkogel in weissem

Kalk mit CAvrÜtOCttw, 89, wovon ein grosser Theil Steinkerne. Someraukogel in rothem Marmor, 1.

5. I*hyUoceras dettpectum E, v. Mojsisovics.

TU XVI. Fig. », 10.

Durch geringe Grösse ausgezeichnete Art aus der Verwandtschaft des l'hyll. neojurentc. Die Wiuduugcn

wachsen langsam an, sind eben so dick als hoch, die Scitenwiinde sind stark gewölbt, der offene Nabel ist nicht

sehr tief. Die Loben, verglichen mit gleich grossen Exemplaren des l'hyll. neojurenur, sind sehr einfach. Die

diphyllisch gebildeten HanptsKttel besitzen im Ganzen nur vier Kllitter, wovon die zwei tieferen sich symmetrisch in

der halben Sattelhöhc gegenüber stehen, während die zwei Übrigen ebenfalls in symmetrischer Anordnung sieb an

der Spitze des Sattels erheben.

Ein monophyller Auxiliarsattel kommt noch ganz ausserhalb der Nabclkante zu liegen, so dass zwei Atuiliar-

loben ausser der Nabclkante sich befinden. — Gleichgrosse Exemplare von l'hyll. neojnre»*e zeigen bereits ganz

und gar die vielgestaltige reiche Lebentracht der erwachsenen Exemplare.

Dimensionen:
I IL

Durchmesser = 83" 16-"

Höhe der letzten Windung — 1 2 5-5

Dicke derselben = 12 6

Nabelwcitc an der Naht =12 6

Exemplar I ist das grösste vorliegende. Dasselbe, wie beinahe sämmtliclie vorhandene Exemplare zeigen Reste

der Wohnkammer.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Sandling in dunkelrotbem

gastropodenreichem Marmor, 21; Leisling in buntem Breccienkalk mit Tr. (hebelt, 1.
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6. Phylloceras pumilum E. v. Mojsisovics.

Taf. XVI. Fig. H. l >.

l'kyllocera» pumilum schliesst eich unmittelbar an l'hylloceias Jetpectum Mojs. Km zeichnet sieh in noch

näherem Masse wie dieses durch seine geringe Grösse ans. Die grösseren der vorliegenden Kxcmplare schwanken

im Gesammtdurehmesser zwischen 1(5—22"* nnd besitzen bereits durchgehend* grössere oder kleinere Theilc der

Wohnkammer, welche meistens einen halben Umgang in der Lange betragen. Doc h zeisen auch kleinere StUckc

schon Reste der Wobnkammer. Von l'hyll. de»prrium unterscheidet sich l'hyll. pumilum vorzüglich durch die be-

deutend grössere Zahl der Windungen und die beträchtliche Tide des Nabels, welcher durch deu hoben Abfall zur

Naht hervorgebracht wird.

Hei einem Durchmesser von 16"" zilhit man mit Ausschluss des kleinen, deutlich sichtbaren Embryonal-
kern es sechs Umgänge. Die Involution beträgt beiläufig die halbe Windungshobe. Die Seitenwände erscheinen

flach gewölbt.

Im Ban der Loben schliesst sich l'hyll. pumilum ebenfalls nahe an l'hyll. detpectum au. Angsensattel, erster

und zweiter Lateralsattel enden oben diphylliscb; an der Nabclkante steht ein monopbyller Auxiliarsattcl, dem ein

bis zwei weitere auf der Nabelwandung folgen. Auffallend ist die grosse Tiefe des ersten Scitenlobus. Dadurch,

sowie durch die unsymmetrische Stellung der Bllttter an den Seiten der Sättel und frühere Entwicklung derselben

Oberhaupt unterscheidet sich l'hyll. pumilum von l'hyll. despftu«,.

Dimensionen:
I. II.

Durchmesser — 17"" 22o"
Höhe der letzten Windung =6 9

Dicke „ = 6-5 10

Höhe der vorletzten Windnng = 3-5 4 5

Dicke „ - ^45
Nabelweite (an der Naht) = 5 5 »5-5

Das grösste bekannte Exemplar hat einen Durchmesser von 25".

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Sandling in granweissen

Findlingsblöcken mit Ii. Juhrlyi und l'inac. humite, zu den Schichten mit Burcphatu» uMkllattu gehörig, 25;

Somcraukogcl, Gastropoden-Scbicbt, 4.

Ueber sieht
der verticalen Verbreitung und der Fundorte der in den Zlambach-Hallst&tter-Schichten vorkommenden

Phylloceraten.

AilboiricbDuit

X o r 1>Hl r ! t n f K a r n i c bc Stufe

_w

B
-Z
i

1
1

& £

SM
E >.

Ii

1 • =1
is

%j
_.a

j< 1

li

B
_-Z
V »

3 *
Ä*
II
o o

V

Ii
ja

II
i c

1

1

B —2
»*
5

1*

m

Ij

« 8
, «

Somerau-
koget,OiiBtro

poden-Sch.

Sandling, Seh.

des B. auh

1. f hh. h. h. h. m. SB. BS.

» s. hh. B. S. s. •

3. Bd. hh. •

4. n—Hilm hh. BS. •

f.. * h. •s. •

G. • pumHum . . . ...

|

Digitized by Google



f
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Pinacoceras E. v. Mojsisovics.

In Keiner bahnbrechenden ersten Arbeit Uber Ainruoniten •) vereinigte Sncss die Formen, ftlr welche ieh hier

<!!e selbständige gencrisebc Bezeichnung J'inaeoeera**) vorschlage, mit seinem nen gegründeten Genus Arceste», zu

dessen Oharakterisirung die lange, etwa anderthalb Spiralumgänge umfassende Wohnkammer angeführt und als

dessen Typus Arcettet r/alrijoi-mia hingestellt wurde. In der Tlmt besteheu zwischen diesen beiden Geschlechtern

mancherlei innige verwandtschaftliche Beziehungen, welche selbst auf einen gemeinsamen Ursprung hinzudeuten

scheinen. So zeigen dio Loben, trotz der sehr verschiedenen Anordnung im Gauzcn, im Detail grosse Ueberein-

stimmung, und beiden ( ! esebleehtero gemeinsam isbda* Vorkommen einer wolduusgcbildeten schräg radial verlaufenden

Rnnzelschieht und punkt- oder strieuienfomiiger Eindrucke der Mantclhaftfläche im Lumen der Wohnkammer- Rühre.

In mehrfachen anderen Beziehungen aber weicht die Organisation vor. 1'inacoceiat in »ehr wesentlicher Weise

von derjenigen von Ar reutet ab.

Die Wohnkammer von i'tnnrocera* nimmt nur die Hälfte oder höchstens zwei Dritttheilc einer Windung ein,

wahrend die Wobukammer von Arreste* ein und ein Viertel bis anderthalb Windungen in Anspruch nimmt. In dem

einen Falle haben wir es daher mit einem verhältnissmässig kurzen, aber ausserordentlich Schmiden hohen Thiere

zu thun, in dem anderen Falle mit einem Inngen wurmfiinnigen Thierkitrper.

Der zweite durchgreifende Unterschied von Bedeutung, durch welchen l'inacorerns mit S^jeremt nicht

nur von Artjette*, sondern auch von allen Übrigen Atnmoneen abweicht, besteht in dem Hinzutreten einer

grösseren oder geringeren Anzahl von externen Adventivloben. Man unterscheidet bekanntlich bei den Am-
monilen einen Externlobus und zwei Lateralloben, mithin drei Hanptloben, ferner bei nicht völlig evoluten Arten

eine schwankende Anzahl von Hilf*- oder Anxiliarloben, welche jedoch bei gänzlich evoluten Arten fehlen. Leo-

pold von Buch«) wies zuerst in voller Schürfe diese merkwürdige Oesetzmassigkeit nach, welche von späteren

Autoren ihre vollste Bestattigung gefunden hat. „Wenn/ sagte L. v. Buch, .der Antmonit mit Hilfslobcn versehen

ist, nmfasst die letzte Windung die vorige jederzeit soweit, das* diese vorletzte Windung, wenn man sie auf die

Fläche der letzten fortsetzt, die Ventralwand (d. i. die innere, dem Nabel zugewendete Wand) des nnteren Lateral-

lobus berührt.«

Von diesem Gesetz macht 1','nacoeerat (und Sagtet rat) eine scheinbare Ausnahme. Ausserhalb der Projections-

linic der vorletzten Windnng findet man nllmlich stets eine grossere Anzahl von Loben, als es nach der obigen

Regel der Fall sein sollte. Aber bereits Fr. v. Hauer»), welcher in seinen vortrefflichen Beschreibungen der Loben

von l'inac. Mettrrntcki, P. Layeri und 7'. imperator drei Lobengruppen unterschieden hatte, bemerkte, dass »die

projicirte Linie des vorhergehenden Umganges genau zwischen die zweite und dritte Sattclgruppe" hineinfalle.

Die Gebrllder San d berger») unterschieden ferner in richtiger Bcnrtheilung der scheinbar anormalen Lobenzahl des

Ammonitet unilti/ol/atut Beyr. (— Uonintite« »agittaritu Sand Ii.), welcher in der Anordnung der Loben vollige

l ebereinstitnmung mit den vorhingenannten triudisehen Formen zeigt, RltckonAuxiliarloben, Lateralloben und

Sciten-Auxiliarloben. Sic bemerkten ferner, dass jungen Individuen dieser Art ein beträchtlicher Theil der Auxiliar-

bibcn fehle, und zwar sowohl der znm Rtleken (fonvextheil) hin, als der zur Bauchgrenze hin (Naht) gelegenen.

leb kann diese Beobachtungen nur bestattigen. Der Entwicklungsgang einzelner Arten sowohl (J'inacocera*

j'orulum). itls auch ganzer Formenreihen (l'inac. p/atyp/ii/lfum, Vinte. Metternich!, l'inac. Imperator) weist in evi-

denter Weise nach, dass nur die drei, unmittelbar ausserhalb der Projectionslinie des vorletzten Umganges gelegenen

Loben, welche sieb zugleich durch ihre bedeutende Tiefe auszeichnen (Hauers zweite Sattelgmppe, Sand-

lierger's Laterallobcn), den drei Haupttoben der übrigen Aramoniten Genera entsprechen. Die weiteren gegen den

i, .Hin. B. r. rt. Wiener Akademie. Bd. I.II., Sitzung v«m M. Juni 1SG&.

»i axi;. die Tutel.

»i LVWr (eratiten. Abhandlungen der Bei Huer Akademie. Phys. KI. 1K4*. l>ie Gebrüder Sanduerger mache« VerH.de»

rheinischen ^ehieltlenivstem* in Sa*i«au, jmg. 57, Kuaanou*,, von L. v. Buch »elbiit darüber aufgeklärt, darauf aufiiierksani. dass in

Folg" eine» Ilrucklelilcr» auf S. .'> dieser Abhandlnni» „Dorsal" anstatt „Ventral-"«an<l steht.

» Neue Ceplialopodcn ans den Mannomehichtcn von HiillMn« und Alissee. Haidinger'* naturwl»*. Abhandlungen. III. pag. T2.

» Verst. de« rheinische« Schlchlea.«)Mero?, pag. 56, 79.

At>ba><ll<nafn Im I, k C««tefitrk«» »HtHtHUU in. VI 6
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Siphonnltheil hin folgenden Loben, deren Zahl bei den verschiedenen Arten wechselt, bilden eine bei den Übrigen

Ammonitcn-Gcschleehtern fehlende, besondere Gruppe, welche «ich durch Loslösung neuer Sättel vom Siphonal-

höeker ans, sowie dnreh Spaltung vermehrt. Da derjenige Lohns, welchen man gewöhnlich Extern- oder Sipbonal-

lobus nennt, bei Pinaeoeera* erst in grösserer oder geringerer Entfernung vom Exterothcil folgt, die usuelle

Terminologie der Loben mithin hier nicht anwendbar ist, so werde ich bei Pinaeoeera* unterscheiden: (externe)

Adrentivloben, Hanptlobcn nnd Auxiliarloben.

Von ganz besonderem Interesse ist das Vorkommen mehr oder weniger tiefer, furrhenfönniger Eindrucke auf

dem Steinkerne der Wohnkammer, welche nach ihrer Position kaum anders, denn als die Eindrucke des vom

Haftringe des Muskels auf der Innenseite der Wohnkammer abgesetzten Bandes oder hier vielmehr Wulstes

gedeutet werden können.

Bezüglich ihres Verlaufes verweise ich auf die Beschreibungen und die Abbilduugen von Pinaeorera* iniirrtum

und Verwandten nnd von Pinaeoeera* myop/iorum. Es ist sonderbar, dass man nur bei vereinzelten Arten diese

Eindrucke häufig, obwohl nicht jedesmal, findet, wahrend andere, selbst nahe verwandte Arten keine Spur derselben

zeigen. Der einzig richtige Schluss ist gewiss nur der, dass es nur bei einigen Arten, und selbst bei diesen nicht

ausnahmslos zur Ausscheidung eines kalkigen (ans Perlmuttersnhstanz begehenden'! Wulstes gekommen ist,

wahrend in den anderen Fällen nur eine membranöse Falte vorhanden gewesen sein mochte.

Der Bunzelsehicht auf dem vorhergehenden Umgang und der eigentliHmlichen, physiologisch der Rnnzclschicht,

wie Barrande und Suess hervorgehoben haben, ganz analogen r strie* creiises-* auf dem Steinkern der Wohn-

kammer ist bereits oben gedacht worden. Beide Erscheinungen finden sich in gleicher Weise bei Pinneorera* un«l

Arcrate*. Es wäire jedoch hier noch hervorzuheben, dass, ebenso wie bei Xanlilu* eu-ryru* gezeigt worden ist,

die r stries ereuses J sieh auch vor dem Hafrring befinden kllnnen; ihre Position in der Wohnkammer scheint daher

keineswegs zu Schlüssen Uber die Lage des H.itlmuskcls benutzt werden zu dUrfeu.

Auch miiss hier erwähnt werden, dass die „stries ercuses", welche sich allerdings meist nur in der Wohn-

kammer wohl erhalten zeigen, durchaus nicht auf dieselbe beschrankt sind, sondern, wie dies fUr eine Reihe

paläozoischer f'ephalopodcn bereits constalirt ist, auch auf dem gekümmerten Schalenthcilc, und zwar auf einer

besonderen, äusserst dünnen und durchscheinenden Sebalcnlage {'< „lining layer J Hvatt) angetroffen werden

{l'inaeoeern* platypliyllum). Dieser, oft nur wie ein dUnnes Hänichen erscheinenden innersten Schalcnlagc erwähnt

auch Barraudc von paläozoischen Cephalopoden. Ich fand dieselbe mehrmals in der Wohnkammer von Xautilm,

Pinaeoeera* und Areeate*. Ob man dieselbe als einen Bestandteil der Perlmuttcrsehieht zn betrachten habe,

konnte ich durch unmittelbare Beobachtung nicht sicher ermitteln.

Organisches Depot wurde auch bei Pinaeoeera» unmittelbar vor der Contactstclle der KammerwBndc mit dem

Gehäuse beobachtet.

Auch die Normallinie zeigte sich als ein fadenförmiger Kiel auf dem hintern Ende der Wohnkammer, in der

Verlängerung der Sipbonalliuic.

Die Embryonalblase wurde an einer weniger involuten Art (Pinac. Hex) freiliegend wahrgenommen.

In Bezng auf die Involntionsverhältnisse zeigt sich .ein ziemlich weiter Spielraum. Einige Arten besitzen

einen durch Gallus-Bildung völlig geschlossenen Nabel, andere lassen einen ziemlich bedeutenden Theil, /,— > ,

des vorhergehenden Umgangs unbedeckt, was dann ein schräges Abfallen der Auxiliarloben nach rUckwärts zur

Folge hat. Die innersten Umgänge einer Art (Pinne. Hex) sind sogar völlig evolut. Eine sehr merkwürdige

Erscheinung zeigt Pinac. Layeri, welcher bis zu einer gewissen Grösse völlig involut ist, sich dann plötzlich aus-

schnUrt und hierauf eine ziemlich offene regelmässige Involntions-Spiralc annimmt. Es erinnert dieser Vorgang an

die senile Degeneration der Kreide-C'ephalopoden und durfte wohl als ein Analogon zu betrachten sein.

Seit neuesten» durch die schönen Untersuchungen Hyatt's ) nachgewiesen ist, dass in Bezug auf die Richtung

der Sipbonaldute kein Unterschied zwischen den Goniatitcn und Ammoniten besteht, dass die vermeintliche, nach

vorwärts gekehrte Düte der Ammoniten ein aeeessorischer, nach vorn trompetenfünnig sieh erweiternder Kragen ist,

wcleben man vielleicht mit der Ausbildung des medianen Höckers im Siphonallobus in ursächlichen Zusammenhang

wird bringen dtlrfen, fällt wohl das Haupthindernis* weg, welches manche Autoren noch abgehalten hat, dem Beispiele

L. v. Buch's, Boyricb's und Giebel s in Bezug auf die Vereinigung der Ammoniten und Goniatitcn zu folgen

Als einziger durchgreifender Unterschied bleibt nur die verschiedene Richtung der Znwaehsstreifung auf dem Con-

vextheil. Aber auch diese* Merkmal dtirfte kaum genügend befunden werden, nm die in allen Übrigen wesentlichen

I) Fossil Cephalopml» of ttic Musemu of coroparafive Zoology. Euohry ology. Butl. Miu. comp. Zool. at Harvard CoUegc,

Cambridge, Ma«. Vol. HL Xr. 4. pag. <U, 9S, 9».
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Beziehungen übereinstimmenden Gruppen der Goniatiten und Ammooiten getrennt zu halten. So besitzen Arettte»,

Pinacoceras, Hucephalu», wahrscheinlich auch Lytocera» ihre vollständig Ubereinstinimenden Vertreter unter den

Goniatiten. Man würde den natürlichen genetischen Zusammenhang, welcher offenbar zwischen den paläozoischen

nnd den jüngeren Vorkommnissen besteht, zerreissen, wenn man noch fernerhin bei der ausgesprochenen Tendenz,

genetische, anf wichtige Organisations-Kennzcichen gestutzte Gruppen oder Gattungen unter den Ammonitidcn <)

festzustellen, die Goniatiten als eine besondere Ablbcilung den Ammonitcn entgegenstellen wollte. An Spuren der

vermittelnden Uebergangsformen fehlt es bereits nicht nnd die nächste Zukunft wird uns vielleicht mit den noch

fehlenden Zwischenformen bekannt machen.

Die einfacheren Loben und die rückwärts gekehrte Bucht der Znwachsstreifcn auf dem C'onvextheil der

Goniatiten scheinen weiter nichts, als den annähernd gleichen Entwicklungsgang der verschiedenen Ammonitidcn-

Tvpen und den gemeinsamen Ursprung derselben andeuten zu sollen.

Ich nehme daher keinen Anstand, Ammonätt mdtäöialtM Beyr. (Gomntitr» tanutnriu» Sand b.j aus im
Rheinischen l>evon als einen typischen Vertreter von l'inarormu zu betrachten. Ein Schritt weiter zurUck iu der

einfacheren Biegung der Suturen fuhrt uns zu Goniatite$ tmariatu* Barr. (Syst. sil. Vol. II, pl. 3, 12) aus der

obersilurischen Etage G, dessen morphologische Verhältnisse bereits ausserordentlich au Pinacocera» erinnern.

Die jüngsten bekannten Arten von l'inaeocera» sind unsere triadischen, welche sieh nicht nur durch die höchst-

mögliche Complication der Loben auszeichnen, sondern auch, wie oben erwähnt, Andeutungen greisenhafter

• Entartung zeigen.

Ob die in vielen Beziehungen an l'inarorera* erinnernden Amalthecn in thntsäehliehem genetischem Zusammen-

hang stehen , bedarf noch weiterer Untersuchungen. Als eine Andeutung der Adventivloben von I'inacorera*

kannte vielleicht die Tendenz des ExternBattels von AmaltAeu«, sich tecundär zu spalten, betrachtet werden. Die

ältesten bekannten Vertreter von Amaltheui finden sich in der Zone des Are. Staden, mithin in einem Horizonte,

über welchen 1'inarorerat noch aufwärts nicht.

Nicht ohne Interesse, als ein weiterer Beleg für die häufig im selben Sinne glcichmässige Entwickelung der

Gattungen, ist die bereits von Fr. v. Hauer beobachtete Uebereinstimmnng der Adventiv- nnd Anxilinrloben von

l'inac. Metterm'ehi mit den Loben von Arcmtts tornatut und der Ilauptloben von /'. MtttCtHfht mit den I^obcu

anderer Gruppen von Areestcn, wie von .1. gaUiformit. Wir haben hier einen Fall vor uns, welcher beweist, wie

vorsichtig mau in der einseitigen Benützung von Kennzeichen sein muss, um sich vor Trugschlüssen zu bewahren.

Denn nichts scheint evidenter, wenn nur auf die Lohen Rücksicht genommen werden sollte, als dass l'inar. ilettemichi

nnd Verwandte einen die EigenthBmlichkeiten mehrerer Arccstesgruppcn vereinigenden sogenannten .eomprehen-

siven Typus« darstelle.

Nach diesen Bemerkungen können wir für l'inacocrra» folgende Diagnose aufstellen

:

Thier unbekannt, Gehäuse sehr schmal, hoebmündig: Schale glatt, manchmal Falten

und Knoten tragend; Wohnkammer ' «—V» des letzten Umganges einnehmend, mit kurzem,

vom Con vexthtile vorstehenden Lappen; Haftring am vorderen Ende der Wohnkammcr,
kurz vor der Mündung, am Tonvcxtbeile beginnend und Uber die Seitentheile bis in das

hintere Ende der Wohnkammer zum Concavthcile hinabsinkeud; Ilaftfläche des Mantels

(striei creuses) aus punkt- oder striemeuformigen Erhabenheiten bestehend; Runzelschicht

aus abgerissenen, radial verlaufenden Striemen, läppe nförinig ausserhalb dein Mundrande
auf dem Convexthcile des vorigen Umgangs vorragend; Embryonalkern blasenfürmig; Loben
aus drei verschiedenen Gruppen bestehend, einer wechselnden Zahl von durch LosUJsung

vom Siphonalhocker sich bildenden, auch dnreh Spaltung sich vermehrenden Adventiv-

loben, drei tiefen Hauptloben und einer wechselnden Zahl von Anxiliarloben.

Anmerkung über die Siphonaldute. Als Bestätigung und als Corollar zu den oben erwähnten Beob-

achtungen Hyatt's Uber die Siphonaldute der Ammoniten mögen hier einige einschlägige Bemerkungen Platz

finden. Wenn man gut angefertigte Medianschnittc wohlerhalteuer Goniatiten, Nautiliden, Aulaeoeerateti betrachtet,

so findet man stet« , dass der Sipbo beim Durchgang durch die Siphonaldute eine mehr weniger bedeutende

Einschnürung erleidet. Nun zeigt die Beobachtung verschiedenen Gattungen angehliriger Iriadiseher Ammoniten, dass

<> Man vgl. n. Bey rieh, Cepb. a. d. Muschelkalk der Alpen. Abhandlungen der Berliner Akademie 1*06, pag. U-V-lJO

6»
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die Einschnürung des Sipho genau wie bei deu Goniutiteu uud den Nautiliden stet* hinter der Kummer« and
eintritt, während vor derselben der Sipho sofort seine volle «reite zeigt. In einigen Füllen (l'imc. Jarbcu) glUekle es

mir, die nac h rückwärts gewendete Düte wirklich zu beobachten. In den meinten Füllen scheint aber eine eigentliche

Düte zu fehlen; die Verengerung des .Sipho hinter der Kammer« und aber bezeichnet doch mindestens, das* die enge

Dnrchgaug«öffnung für den Sipho hart hinter, oder in, nicht vor der Kammerwaml liegt.

Formenreihe des Pinacoceras sandalinum.

Wen die Zuziehung dieser Formenreihc zu l'i'wnrurrrat wegen der cigrnthllmiich gestalteten Loben befremden

sollte, den verweise ich auf das oben (jtag. .">1) in <ler Einleitung zn I.ytorrra* Gesagte. Einigermassen auffallend

mag es allerdings erscheinen, das» gleichzeitig mit den auf das höchste entwickelten, wahrscheinlich bereits jüngsten

Pinacoceras- Formen noch anf so niedriger Entwicklungsstufe stehende Formen auftreten. Au analogen Beispielen

in der Geschichte der Organismen fehlt es aber nicht. Ich erinnere hier nur an Arcente» dr-yhinwef/talu» und

Verwandte , welche auf noch tieferer Stufe stehend, ebenfalls in die Zeit der höchsten Hilltue ihrer Gattung«-

Verwandten al« gewissennnssen devonische Nachzügler in die oberen Triasbildungen hinaufreichen.

Sehen wir von der einfachen Tracht der Loben ab, welche wir, wie erwähnt, nur als eine alterthtlmliehc

Erscheinung betrachten können , so stimmt die Formenreihe des }'in<>r<ir,'ra* nuntiatinum in allen Details der

Organisation vollständig mit den gleichzeitigen Übrigen Vertretern von I'inarorera*, insbesondere mit der Gruppe des

Hinte. plmh/pifBum, tlberein. Auch in der Gestalt des Gehäuse», welche «ich von den hochmUndigen Fornieu des

i\ Mttt*rnichi u. «. f. entfernt, kommt die Gruppe des /'. platypkyllun, sehr nahe an die Formenreihe des

1'. mnd'iltHHm heran.

Selbst die externen Adveutivloben fehlen /'. tmdalinum nicht, wie es auf den ersten Blick wegen der über-

einstimmenden (iestalt der Loben scheint. Es befinden sich nämlich ausserhalb der Projcctionsspirale des vorher-

gehenden Umgangs vier Sättel (dieselbe Zahl w ie bei den meisten Arten der Gruppe des V. jdattjjiit/lUm}, von

denen der dem Sipho zunächstgelegcne als Adveutivsattel betrachtet werden muss.

Die älteste bekannte Art der Formenreihe ist Viimn>r«ro» »„nd'diHum Mojs. <) (Iteitr. z. Kenntnis« der f'epha-

lopoden-Fauna des alpinen Muschelkalkes, Jahrb. tieol. R. A. l*l>'.', pag. 5H.">, Taf. XV, Fig. 4), welche als gmase

Seltenheit in der Zone des Arr?»te» Studeri erscheint. Die Zlambaeh-Schichten haben sowohl in der unteren

Abtheilung mit ( 'orlitoctra» sp., als auch in der mittleren Schichtenreihe mit Chortitocera* sp. seltene Repräsentanten

geliefert, welche jedoch leider der VerdrUekung wegen, die dieselben in den Mergeln erlitten haben, nicht näher

bestimmt werden können. Allem Anscheine nach »chlicssen sich jedoch diese Formen zunächst sin eine in deu uutereti

Lagen der grauen Haiistatter Kalke mit -Irr. gaUifonni* auftretende Mutation au, welche dem in den darüber

folgenden Schichten vorkommenden l'inarocerax inxectum bereit« sehr nahe steht und wohl als dessen unmittelbarer

Vorläufer zu betrachten i«t. Da mir nur ein einziges 14" grosses Exemplar vorliegt, ziehe ich es vor, einstweilen

noch diese Mutation unbenanut zu lassen, da eine genugende Charakteristik unter den obwaltenden Umstünden

nicht gegeben werden könnte.

Die practische Unterscheidung der mit besonderen Artnamen belegten Mutationen wird, meiner Ansicht nach,

keinerlei Schwierigkeiten unterliegen und kann auch für stratigruphische Zwecke nutzbringend werden, da, wie

bereit» erwähnt, die vertiealen Grenzen der unterschiedenen Mutationen nicht «ehr ausgedehnt sind. Die Unter-

scheidungsmerkmale der letzteren liegen hauptsächlich in der Form des Gehäuses uud den Dimeusionsverhältnissen;

es ist einleuchtend, dnss bei der so geringen Grösse, welche die hierhergehörigeu Formen erreichen, eingreifendere

Verschiedenheiten im Verlaule der Suturen nicht zu erwarten «ind.

1. (aj Plnaeoreva* Itusecttnn E. v. Mojsisovic».

T«f.XX.Fi(r. 1-7.

Die hierhergehörigen Formen unterscheiden sich auffallend von allen Übrigen Mutationen durch ihre bedeutende

Dicke und den breiten, schön gewölbten Convextheil. Der Nabel liegt dabei tief; die SeitcnwKndc bis zu einem

lj In riVr B*»fhreibnnu dieser Art loc. eil., wurdi» irriger Weine die Nubelwcitc mit 1« anffeKeUen, wahrend dieselbe ftir «Ii»

beschulte Exctapbr that^ehlicli gleich Kai ist. .SSmintlichc Malaiinnen der Furmenreihe besitzen einen völlig gescld<»»eni'n Nsbel.
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Durchmesser des ganzen Indiviilnums von 'J4" " sind immer flach gewölbt, bei grösserem Durchmesser zeigen viele

Exemplare der Sandlinger Gastropodenscbichlcn eine leichte Abplattung, in Folge deren der zum tiefliegenden

Nahel abfallende Sehalentheil sieb stark abbebt und durch eine Art Nube!kante von dem abgeplatteten Theil, an

welchem zugleich das Gehäuse die grösslc Dicke erlangt, geschieden wird.

Schale glatt, ohne Wulste oder Einschnürungen ; Muudrandani Convextheil aus einem breiten guuzrandigen, etwa«

vorspringenden Lappen bestehend, hinter dem auf dem Steiukern eine breite, aber seichte Vertiefuug liegt;

seitlich verlauf; derselbe in sanft geschwungener Linie bis in die Nabelgegeud, stülpt sieh jedoch, bevor der Nabel

erreicht ist, etwas gegen aussen (von der Sehale weg'). Dieser Letzlere Theil ist leider bei sSmmtliehen Exemplaren

beschädigt; nach aussen zu sieht man stets nur eine liruchflliche, unter welcher sieh ein kurzer, etwas schräg nach

innen gedrehter Zapfen befindet, der unmittelbar den Nahel begrenzt <).

Die Länge der Wohukammer beträgt inei-t etwas mehr als einen halben Umgang.

Der Steinken) der Wohnkammer bietet in mehrfacher Beziehung besonderes Interesse. Man gewahrt zunächst in

dem an den gckammerteii Theil sich anschliessenden ei sten Viertheil der Widnikammer auf der Mitte des t'uuvexlbeiles

eiuen feinen, fadenförmigen Kiel, welcher in die Verlängerung des Sipho fäilt und wohl als ein Analogoti der

Normallinie gewisser Nuutiiccn zu betrachten sein dürfte.

Ferner zeigt die Wohukaumicr, sowohl grosser als kleiner Exemplare, nie aber der gekümmerte Schalentheil,

auf dem Steinkcrue eiue oder zwei vom Nabel weg in schräger Richtung gegen vorne auf die Seitenwände

fortziehende Furchen, w elche hei kleineren Exemplaren nur bis auf die halbe Seitenhöhe reichen, bei erwachsenen

Individuen jedoch auch Uber den Coiivextheil sich erstrecken.

liei erwachsenen Individuen nehmen dieselben wegen der stark ausgesprochenen Tendeuz gegeu vorne zu

ziehen, mehr als ein Drittel der Windung auf ihrem Laute ein. In zwei Drittel der Seitenhöhe verengen sie sieh,

individuell stärker oder schwächer, und von dieser Stelle an laufen sie «her den Convextheil parallel mit dem

Muud«aume. An den grössten der vorliegenden Exemplare, welche ich für völlig erwachsene Schalen ansehe,

beträgt die Entfernung der Furche \om Muudsamue auf dem Couvextheile 8"*.

Es ist bereits in der Besprechung der allgemeinen Eigenschaften von PiHacocerat die Vennuthung

ausgesprochen worden, das* diese Einschnürungen den Lauf des Haftringes bezeichnen.

Vor den Furchen findet man bei sämiutlii hen Exemplaren von /'. tx*trtutn zwischen der Nabelgegeud und der

erwähnten Verengung der Furche in «/» der Seitenhöhe den mehr oder minder wohl erhaltencu Eindruck eines mit

zahlreichen feinen Warzen, beziehungsweise Runzeln dicht bedeckt gewesenen Organs. Fig. 3,6, Tut. XX, gibt eine

vergrösserte Darstellung eines solchen Abdruckes von dem in dieser Beziehung bcsterhaltencn Exemplare. Mau
wird bemerken, dass in der unteren, dem Nabel zunächst liegenden Partie die feinen, mehrfach sich verästeln-

den Einschnitte nach vorne ziehen und dass ihr rückwärtiger gegen die Furche sehender Theil wie mit zahlreichen

Steeknadelstiehen bedeckt erscheint. Die Furche wird hier noch nicht von den Einschnitten erreicht. In dem oberen

Theile richten sich die Einschnitte nach oben zu, reichen, obwohl viel schwächer, durch die Furche hindurch, ver-

schwinden jedoch noch unterhalb des Randes des Convextheiles. Die Einschnitte sind meist sehr kurz und erscheinen

häufig als punktförmige Einstiche. An diesem eiuen Exemplare sieht man auch unterhalb der Furche zwei

rundliche Erhöhungen.

An einem der grössten Stllcke, Taf. XX, Fig. 2, erreichen die Einstiche selbst den Convextheil, indem sie vor

der Furche her einen Streifen hart am hinteren Rande des hinter dem Mundsuume befindlichen Eindruckes beschrei-

ben. Die Furche selbst zeigt auf dem Convextbeile keine Einstiche.

Diese eigenthUmlichen, an mesozoischen Ammoniteo meines Wisseus noch nicht beobachteten Einschnitte sind

offenbar identisch mit den zuerst bei Gonintitr» und Sautiln* Pompili><x von den Gebrüdern Sandberger'i
beobachteten .Ritzstreilen des Manteleindruckes- und den von J. MnrrandeO bei einer grossen Anzahl

von paläozoischen Nautilccn, vorzüglich bei Nautilus, Troclioeern», Aseorera», Urthocera* beschriebenen „*fr>>*

ertutf." Bei P. iiwtHm finden sie sich, wie gesagt, mehr oder weniger deutlich bei allen Exemplaren; immer

halten sie sich strenge an den Platz vor der Furche. Bei jüngeren Exemplaren, welche utir kurze Furchen besitzen,

bemerkt man nur die zuerst beschriebenen nach vorne gerichteten Ritzstreifen, keine punktförmigen Einstiche.

Findet sieh an einem Exemplare noch ein hinterer, einem jüngeren Altersstadium des Gehäuses ungehöriger Ein-

druck, so kann man sicher sein, das» auch vor diesem die Ritzstreifen zu finden sein werden.

'i l>ic»cr Zapfen int nicht zu verwechseln mit den oft ganz eingedreht"), den Kalwl verhüllenden 1'ragnicnten abgebrochener

• Sy.t. silurir *<la centre de ui Uuheme, Vol. II, pa*. &
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Die Runzelschicbt auf der Schale des vorhergehenden Umganges besteht ans kurzen, ziemlich groben, entfernt

stehenden Leistchon und Höckereben.

In Betreff der Loben ist zu bemerken, dass die Anzahl der Sättel individnell zwischen
r
ffif

l
11— 13 schwankt. Die innersten Auxiliarsättel sind sehr sehmal nnd borh, die zugehörigen

<***Wfl R f«P L(,Den im Onindc ganzrandig, nnr seitlieh an der Basis der Sittel einmal eingekerbt. Die

VlfW äusseren Loben dagegen sind individuell mehr oder weniger stark verästelt nnd es ziehen sich

die Zahne beiderseits hoch an den Wandungen der .Silttel empor. Das Detail der Einkerbung weicht von dem bei

P. tandahitum und /'. Jnrba, nicht unbedeutend ab.

Dimensionen:
L IL III

Durchmesser = 40~ 36— 25-

Höhe der letzten Windung = 27-5-" 21— 16—

Dicke derselben - 22- 17 5- 13*-
Nabelweite = 0- 0" 0-
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Hnndskogel bei Ischl in den

unteren grauen Marmoren, 2; Tatibenstein im Gosauthale in den unteren grauen Marmoren, 3; Steiuhergkogel in

weissem Kalkstein mit Cfiori$iocerai sp. 27; Sandling, rother gastropodenreieber Marmor, WO.

2. (b) PhtacoceruH tmitnieim E. v. Mojsisovies.

Tut. XIX. Fl«. 1

Diese Mntation bildet eine Mittelforni zwischen /'. intt-num und /'. huimlc Der gcwiUbtc Convextheil erinnert

an /'. imertum. die geringe Tiefe des Nabels an /'. kumih. In Bezug auf die Dicke steht die Mehrzahl der

Exemplare zwischen /'. inßrrtum nnd /'. kumile.

Nach dem Verlaufe der Furche auf dem Steinkern der Wohnkammer stellen sich säimmtliche Exemplare viel

näher zu /'. Aumif*, als zu /'. «"«.««•/« m. Die Kitzstreifen de» Mantels reichen, wie bei /'. AumiU Bber die Furche

znrliek.

Dimensionen:
Durchmesser = 31™
Höhe der letzten Windung = 11»

Dicke P , „ =14
Nabelweite = 0
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norisehc Stufe; Leisliug bei ( Eisern in den

rothen Kalken mit Track, (licbelü 52.

3. (c) Pituiroceras humile E. v. Mojsisovies.

T»f. XIX, Fig. 2-4. T»f. XX. Fi« fc, 9.

Als den Typus einer weiteren Mutation betrachte ich die in den Schichten mit Jiue. *nbMf,ttn» vorkommende

Form, welcher jedoch auch die in den Schichten mit Trackyccra* bt'cremOm des Sandling, sowie in den Oastro-

podenschichten des Someraukogcls und ein Theil der in den schwarzen Schichten des Böthelstcin auftretenden

Schalen zugerechnet werden müssen.

/'. Aumi/c unterscheidet sich demnach foaaeriieh von /'. i»»ertnm durch geringere Dicke, flache Seitenwände,

den seichten, nur wenig vertieften Nabel, sowie durch die geringere Grosse. Im Gegensätze zu /'. mHCtum krummen
sich hei ihm die Furchen des Wohnkammcr-Stcinkerus auffallend weniger gegen vorne nnd umfassen schon bei

Exemplaren geringer Grösse den Convextheil. Die cigcnthllmlichen Bitzen nnd Einstiche, welche allen Mutationen

der Foniienrcihc zukommen, reichen in der Biehtung gegen oben bereits hei kleinen Exemplaren bis an den Band
des Convextheils, in der Richtung nach rückwärts flberschreiten sie die Furche, die meist ganz von ihnen bedeckt

wird, um ein Bedeutende». Ein im l'ebrigen ziemlich schlecht erhaltenes Exemplar aus dcnGnstropodcnschichten des

Someraukogcls mit theilweise eingedruckter Wohnkammer zeigt mit grosser Schärfe und Deutlichkeit, dass die

Einstiche einer besonderen zarten Schichte angehören, welche sieh an der Innenseite der Schale befindet ').

<l Uns Vorhandetiwin einer besonderen inneren Schiebte mit Uitwtr.if.ti wurde such bereit» von J Harr an de, Sy* Sil. H.

p. 23 bei CM*«f4i mii'ligr» iestn.
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Einige Exemplare de« P. humilc ans den -Schiebten mit liue. »ubbullatus zeigen das Vorkommen der äusseren

Rnnzelschichte.

Der an einem Exemplare (Taf. XX, Fig. 0) theilweise erhaltene Mtlndungssnum lässt erkennen, dass bei dieser

Mutation in der Nabelgegend anf einen dem Zapfen des /'. inteetum entsprechenden äusseren kurzen .Schalenwulst

eine Verengung der MUndung folgt.

Die Nonnallinic ist auch hier vorhanden. Die Lobcnlinie bietet keine auffallenden Verschiedenheiten dar.

Dimensionen:
i. n. in.

Durchmesser = 25*" 86™ 40*"

H»ho der letzten Windung = 14-" 20" 23—
Dirke derselben = 10— 13-5™ 15" "

Nabclwcitc = 0" 0- 0~
Nr. L und II. stammen aus den Schichten mit Uuc mbbuüat»* vom Sandling; Nr. III. rtlbrt aus den schwarzen

Schichten des Rothelstein mit .Ire. ellipticu» her.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Noriscbc Stufe; Sandling in weisarothetn

crinoidenreichen Kalkstein mit Traehycera» bicrenatum, 21 ; Karnische Stnfe; Someraukogcl in rothem gastro-

podenreichen Marmor, 13; Sandling in bräunlichem und weissliohem Kalk mit Uueephalut «uhbullatus, 90;

Kaschberg in gclblichweissem Kalk mit Bucephutut wMmlhitus, 5; Röthelstein in den schwanen Schichten mit

Arreste« ellipticu», 4 und in weissen Halobienbünken, 20.

4. (d) Pinacocera« appUtnahtm E. v. Mojsisovics.

Tat XIX, Fl*. 6, H.

In den schwarzen Schichten des Köthelsteins mit Arcette» ellipticu» ist der Formenreicbtbum der Gruppe des

/'. tandnlinum am grünsten. /'. humile reicht aus den unmittelbar vorangehenden Schichten mit Uuc. »ulbultatu» noch

herauf, daneben findet sich eine neue, auf die Schichten des Arcette» ellipticu» beschränkte Mutation, P. apptauatum;

ferner treten vereinzelt Formen auf, welche bereit)« sehr an P. Jarba» erinnern.

1'. apphmatum ist ausgezeichnet durch einen gerundeten Convextheil, abgeplattete Seitenwünde, einen tief

liegenden, von einer meist scharf von den Seiten abgesetzten Nabelwand umgebenen Nabel.

Es unterscheidet sich von P. humile durch den tiefen Nabel und die abgeplatteten Seitenwünde. von /'. Jarba»

durch grossere Dicke und die Abplattung der Seitenwünde, welche bei P. Jarba» bei Exemplaren von der Grosse

des P. npplannhim noch gar nicht und überhaupt erst und in schwächerem Grade nur bei sehr grossen Individuen

vorkommt.

Einige Exemplare zeigen anf dem Convexthcile der Wohnkammer auf der Schale schwache Querfalten, eine

Erscheinung, welche sich auch bei Phyll. occultum, Are. Gefion und anderen Arccsten findet.

Dimensionen:
Durchmesser = 26**

Höhe der letzten Windung mn 15-5"*

Dicke derselben — 10 5**

Nabelweite - 0"
Durrh das Zurücktreten der seitlichen Abplattung cutsteht eine etwas dickere, durch Uebergüngc mit dem

typischen Vorkommen verbundene Varietät, welche sich jedoch ebenfalls durch die hohe, schroff abfallende Nabel-

wand auszeichnet.

Dimensionen:
Durchmesser = 30™"

Höhe der letzteu Windung = 18»"

Dicke derselben = 13-5"

Nabelweitc 0"
Vorkomtnen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnischc Stufe; Röthelstein in den

schwarzen Schichten mit Arcette» ellipticu», 8 und in der unmittelbar folgenden weissen Halobienbank, 1.

6. (e) Plwtcocera» cf. Jarba» M linst er.

Taf. XIX, Flg. 9, 10, 16.

1841. Ceratitt* Jarba* Münster, Bcitr. IV, p. 135, Taf. XV, Fig. 25.

1845. Ammonite» umbilicatu, Klipstein, östl. Alpen, pag. 117, Taf. VI, Fig. 5.
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1845. Ammontte» Jarbas Qnenstedt. Leonhard h. Bronn, Jahrb. p. «82.

1840. Ammoniut Jat&i* Hauer, Ceph. des Mttsr hclmarmors von Bleibcrg, Hnidinger's Abhandlungen I, p. 2t">,

Tal. I, Fig. 15.

1847. Ammonitr* Jarba» Ilaner, Nene Ceph. v. Anssec. Haidinger's Abhandinngen I, pag. 271.

184!«. Ammonite* Jork,,, Qnenstedt, Cephalopode», prtg. 24", Taf. 1*. Fig. 12.

1869. VhyllnrertM .hirha* Laube, Fauna von St. Cassini). Denkschriften d. k. k. Akad. d. Wissenschaften,

Bd. XXX, p. Hb, ex parte, Taf. XU. Fig. 12.

Die in den obersten BeUdltcn der HulUtHttcr KaSke allein auftretende Mutation besitzt ganz und ir.tr die

äussere Form des typischen ]'. Jarba*, nur in der Lobeniinie bemerkt man ein ge kit ine Abweichungen, welche

jedoch ihrer Geringfügigkeit halber nicht leicht Jtnr sjtccitiselien Abtrennung benutzt werden durften.

/'. Jarba» ist unter den obertriadisebe» Mutationen von /'. »rnndalmn,» die schlankste Form, bleibt aber immer

noch viel dicker als die Wntzelnit. Der Convexthcil ist gerundet und wird durch keinerlei scharfe Grenze von den

Seitenwänden getrennt, welche in der Jugend und im mittleren Alter sanft gewölbt und erst hei den grbssten

Exemplaren etwas abgeplattet erscheinen. Der Abfall zum tiefen Kübel ist ziemlich allni;i!; r
-, He Nabelwand durch

keine scharfe Grenze von den Seitenwänden getrennt. Nur bei den grossen Individuen ni t abgeplatteten Seiten-

Wänden grenzt sich die Nabelwand schärfer ab.

Die nitzstreifen des M.intcleindrurks greifen w eit Uber die Furche des \Vohnkauuncr*StgiukeiMI zurllck. Ihren

Verlauf konnte ich leider bei keinem Exemplare der ganzen Länge nach verfolgen.

Run/.clschichte sowohl bei den Exemplaren der lUllstätter Kalke, als der Cassianer Schichten nusgezeiehnet

entwickelt („äussere Schicht 1* Laube, I. e. pag. 85), an jungen Exemplaren von Äusserst zarten und feinen, an

iilteren Stflckcn von gröberen dichotomirendcu Kunzein gebildet.

Die Anzahl der Sättel beträgt im Mittel 12. Die ersten derselben zeigen bei jungen Exemplaren jederzeit« zwei

Finger (im (irunde der eorrespondirenden Loben befindet sich ein Finger*, welche bei den Cassianer Kxcmplareu

symmetrischer gestellt nnd schlanker sind. Bei iilteren Exemplaren schaltet) sich zwischen nnd Uber denselben

seeuudäre Finger ein, nnd zwar besteht in dieser Beziehung zwischen den Cassianer nnd Ansseer Exemplaren der

Unterschied, dass bei den Cassianer Starken zwischen dem Sattelkopf nnd den oberen der vorhin erwähnten Finger

sich wohi kurze aber kraftige Sceundär-Fingcr entwickeln, während auf dein Zwischenraum zwischen den beides

langen Fingern weder eine secnndjrc Einkerbung noch Bildung von secnndilren Fingern bemerkbar wird. Dagegen

zeigen die Exemplare aus den Hallstätter Kalken sowohl zwischen den beiden langen Fingern, als auch zwischen

dem oberen derselben nnd dem Sattelkopfe eine einfarhe Einkerbung, welche als rndimentäre Fingerbildung

betrachtet werden kann.

In ganz derselben Weise, wie bei Lytor-rra» tü'monyi zeigt sich auch bei l'inac. Jarl»i» -. ;\ wohlerhalteuen

Exemplaren braungefärbtes organisches Depßt vor der Conlactstelle der Kammern und des Gehituses. Am stärksten

ist dasselbe Bings der Sattclköpfe entwickelt, welche von einem formlichen braunen Bande umsäumt sind.

1'. Jarba» unterscheidet sich leicht durch seine schlanke Gestalt von sämmtlichen übrigen obertriadischeu

Mutationen.

Es besitzt merkwürdiger Weise viel mehr Aehnlielikeit mit / . mnaaliuu»; als die der Zeit nach zwischen

diesen beiden Formen, welche nach unserer gegenwärtigen Kenntnis« die beiden Endpunkte einer zusammen-

hängenden Keilte bilden, auftretende» Mnfütioncn mit einer von denselben zeigen. Allerdings ist /'. »undatinum

noch viel flacher als 1: Jarba» und hat einen viel seichteren Nabel. Indessen bieten auch die Loben ungemein viel

Analogie dar. Beide Formen besitzen schon in sehr jungem Zi*t;.nde schlanke lauge Finger; der Unterschied liegt

nur darin, dass bei ]'. »andahnum durch die tieler in den Stamm des Sattels eingreifenden langen Finger der Sattel-

stamm seihst ausserordentlich zart und schlank wird, so dass die Lobeniinie des /'. tuHtlolinum, trotzdem dasselbe

ilie älteste Form darstellt, verhältuissmlissig die weitgehendste Zersch'itznng zeigt.

Dimensionen;
I. II. III. IV.

Dnrchmr.ser = 74" 33— 24- 84~
Hohe der letzten Windung = 44- 21- 14-ft" 22'"

Dicke derselben = 28— 12— s•;>- 12-5—

Nabelwcitc = 0~ 0"" 0— 0™
Nr. I. nnd III. aus den bratinrothen Kalken des Rasthberges mit Arc**tr* deiphino^^haln«. Nr. IL ans den

Hcisehrothen Kalken des Riithclstcins mit Tr<i<-i,ycem* Ai"friarnm. Nr. IV. aus den Schichten von St. Cassian.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnischc Stnfe; Raschberg in brannrothen

Kalken mit AretHt* iMphiuocepIwlur und Tracbyc. Aonoü/e», 32: Ritthelstein in fleisehrotlien Kalken mit Trarhyr.
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Austriacum, 40; linterpetzen in den Karawanken in weissen Kalken mit Traehyc. Au»triacum,b; Bleiberg, verkiest

iu schwarzem Scbicfcrthon mit l'inac ßoriium nnd Hatobia rngota, 1.

Aug dem Wettersteinkalk den Wettcrsteiuschroflen
')

liegt mir dareb die Gtlte de» Herrn Oberbergrathes

GUmbel ein 10"" grossen Exemplar eines dem l'. Jarbas sehr nahe stehenden Ammoniten vor, welche* sich durch

die geringe Vertiefung des Nabels indessen doch zu unterscheiden scheint.

Uebersicht
der verticalen Verbreitung und der Fundorte der in den Zlambach-Hallstätter-Schichten vorkommenden

Mutationen der Formenreihe des Pinacoceras sandalinunV).
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Gruppe des Pinacoceras platyphyllum.

Ammomlrs rtupondmt Autorum.

Wahrem! bei oberflächlicher Betrachtung die in den verschiedenen Lagen der Zlambach-Schiehten nnd untereu

Hallstätter-Kalke vorkommenden Vertreter des Piuucoc. plnt;iphyllum eine einzige „gute" Art zu bilden scheinen,

lltsst eine eingehendere Untersuchung nnd Verglclchung dennoch eine Reihe von unterscheidenden iMerkmalen er-

kennen, durch welche sich die Exemplare der einen Schicht von denen der folgenden oder vorhergehenden aus-

' Amm. »j»., V Am*. Jar«*», Ilojsisovie», Gliederung der oberen Trlaabildunfren. Jahrbuch Ocol. R. A. 1869, paff. 1Ü6.

*> Schafhäutl iGr«irn. Unter», d. alldbayr. AJpengcb. 1861, pag. US, 1 13 1 brsehreibt aus lichtem Kalke dtvGefWd von Isch)

einen Amm. Triton, dessen Loben nach dein beiirrKebencn Holzschnitt auf eine Form aua der Formearrihv de» P. taninlinum belogen

werden konnten. Da der Autor alter von einem „kreisrunden" Querschnitt sprich«, muss es zweifelhaft bleiben, ob A Tnton nicht

vielteieht ein irttttl ist. I>er mitvnrkoramende ,Maatll ocuanm- durfte wohl ein Aula?™-™ sein.
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Die*!' Unterschiode liegen in den allgemeinen Umrissen der Schale (in dem verschieden raschen Anwachsen,

der grösseren oder geringeren Comprcssion), in der Runzelscbieht um] in den Loben. In einigen Fallen ergeben

Hieb aicmlich leiebt erkennbare Unterscbeidnngs-Merkmalc, in anderen jedoch, namentlich wenn die Differenzen

lediglieb auf die Loben beschränkt sind, hat es seiue Schwierigkeiten, die häufig sehr subtilen, wenn auch dem
geübten Auge sofort erkennbaren Abweichungen zu definiren. Zu dem letzteren OebeUtande gehellt sieh auch in

einigen Fällen die Seltenheit und die geringe Grösse der Exemplare. Unter (solchen entständen habe ich es vor-

gezogen, nur die prägnanteren Mutationen mit besonderen Namen zu belegen und die übrigen mit der Bezeichnung

ff. der nliebststehenden Form anzuschließen. Dadurch wird späteren, auf ein vollständigeres Material gegründeten

Untersuchungen in keiner Weise präjudicirt und die Gefahr vermieden, dnss wegen unzulänglicher Beschreibung die

Wiedererkenuuug der bezeichneten Formen schwierig oder unmöglich wird. Andererseits aber finden dadurch gleich-

wohl die Resultate meiner Untersuchungen ihren Ausdruck, insofern angedeutet wird, das» ich wegen beobachteter

Unterschiede die unbedingte ldentifieiruug mit der zunächst stehenden, aber zeitlich getrennten Form vermeiden

wollte.

Ks ergibt sieb ans den vorgehenden Bemerkungen von selbst, das» wir Pinnen/*, in seiner bis-

herigen Ausdehnung als Art nicht aufrecht erhalten, dagegen allerdings als eine genetisch auf das Innigste ver-

knüpfte Kette zeitlich verschiedener Abänderungen einer und derselben Grundform betrachten.

Die älteste bekannte Form der Gruppe. Soweit der mangelhafte Erhaltungszustand die äussere Gestalt zu be-

urtheilen gestattet, ist Pinne, jtlalyp/tyltum die dickste unter aller vorliegenden Mutationen nnd scheint in Bezug

auf Wachsthnmsverhältnisse die meiste Aehnlichkcit mit Pinne, polydaetylum zu zeigen. Der Nabel ist geschlossen.

Die Lobenlinie ist verhältnissmässig einfach, die Finger der Sättel und Loben sind breit, ein Adventivlobus ist

vorhanden. Bemerkenswerth ist namentlich die Gestalt des Adventivsattels. Der zweite Hauptlobus, welcher dem

ersten Laterallobus nach der bei andern Atnmouiten usuellen Terminologie entspricht, endet einspitzig. Die Zahl

der Anxiliarloben beträgt mindestens zehn.

Auch gekammerte Kerne zeigen die mit zahlreichen, nicht stark zusammengedrängten Einstichen (stliea

Cremet) Überdeckte innerste Schalenlage. Auf dem Externtheile und am Rande der Seitcntheile wurden jedoch

keine bemerkt.

Grösster bekannter Durchmesser gekammerter Exemplare — 02~"

.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Zlnnibach-Scbiebten.

Facies der Fleckenmergel, Klein -Zlaiubach, Rossmoosgraben, Staiubachgraben, t>.

Iu dem Uber den Zlambaeh-Schichten zunächst folgenden Horizonte des grauen Hallstältcr Marmors erscheinen

nicht weniger al.^drei Mutationen, welche in die höheren Abtheilungen der Hallstätter Schichten aufsteigen und den

Ausgangspunkt zu chensovielen unabhängigen Formenreihcn bilden. Es lassen sich diese drei Mutationen nach der

Gestalt des Adventivsattcls in zwei Gruppen sondern. Ob Pinne. ylntyphylUm, welches nach dem eben genannten

Merkmal bereits einer dieser Gruppen angehört, als die beiden gemeinsame Stammform zu betrachten ist, das

illlrftc bei dem quantitativ noch viel zu ungenügenden Material aus den Zlambaeh-Schichten gegenwärtig noch

nicht zu entscheiden sein. Es liegt uns zur Betirtheilnng eben nicht mehr, als das negative Moment des Fehlens der

/.weilen Gruppe in den Zlambach-Scbiebten vor, und es ist möglich, dass weitere Erfände diese Lücke austltllen.

Wenn es gestattet wäre, suis der geringeren Complication der Lobenlinie einen sicheren Schluss auf die Anteriorität

der Existenz zu ziehen, so mlisste man gerade die bisher in den Zlambaeh Schichten noch nicht beobachtete Gruppe

als die ältere bezeichnen.

Die eine dieser Gruppen, welche sich an l'innc. plntyphyllum anschliesst, zeigt an der Außenseite des Adventiv-

snttels einen selbständigen, nicht mehr als höchstens die halbe Hübe des Adventivsattcls erreichenden, vom Adventiv-

lobus ausgehenden Zacken i.z. B. Tnf. XXI, Fig. 4), welchen man als Rudiment eines weitereu, der dem Geschlechte

l'inneocna* eigentümlichen Advcntivsättel zu betrachten hat. Bei der zweiten Gruppe (Pinar. gymmetrieum, Pinne,

myophontm n. g. w.) erscheint der homologe Adventivsattel nicht als ein tief in den Adventivlobus eingesenkter

Zacken, sondern als der nur etwas niedrigere äussere Theil des Einen, gleichsam gespaltenen Adveutivsattels. welcher

iu Folge dessen das Ausscheu eines Doppelsattels besitzt

<i. Vinaeoceras itlatyithyltum E. v. Mojsisovies.

Tat. XXII, Fl«. Ii.
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L GRUPPE:

Formenreihe des Pinacoceras platyphyllum.

7. (a) Plnacorera* oxyphyUum E. v. Mojsisovics.

T«f. XXI. Fl*. 1, i.

Ämmonite» rrsponden* Auiorum, partim.

Mit vollkommen geschlossenem Nabel, verhältnissinassig langsam an Höhe annehmend, sehmal und häutig

seitlich wie eben abgeplattet. Runzclschichtc aus sehr feinen Strichen bestehend, gleichraässig bis zum Windungs-

Mittelpunkte in einem längR und Uber dem Externtheil vorgezogenen Lappen endigend. In Bezug auf die Richtung der

Runzelstricbe int zu bemerken, dass vom Windung* Mittelpunkte weg die Striche zunächst radial ausstrahlen, hierauf

tritt eine Schwenkung nac h vorwärts ein, und etwas Uber der halben Seitenhöhe verlaufen dieselben fast parallel mit der

Spira, worauf aber sehr bald eine schräg nach vorwärts ziehende Kichtuug sieh einstellt. Ks zeigt sich also vom

WinduugH-Mittelpunktc bis zum Kxternthcil ein zonenweise sehr verschiedener Verlauf der Kunzelslriche. Ks ist

jedoch zu bemerken, das» in den meisten Fallen nnr die änsserste Zone gut erhallen ist.

Die Lobenliuie zeigt noch eine grosse Uebereinstimmung mit J'inac pfatypkyllum. Die Gestalt des Adveutiv-

sattels ist jedoch wesentlich abweichend und leicht zu unterscheiden. Femer liUst eine aufmerksame Vcrgleiehung

die viel reichere und feinere Einkerbung der Ixibentheile des h'nae. oxyphijttum nicht verkennen. Die Zahl der

Anxiliarloben betragt nach der Grosse der Exemplare 13— 15.

Dimensionen:

L II.

Durchmesser = 55"" 08**

Höhe der letzten Windung — 31 58

Dicke „ = 11 22

Nabelweite =0 0
Das grßsstc vorliegende, mit Wobnknmmer versehene Exemplar hat einen DtirchtneRscr von llf>"~.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: No ri sehe S t u fe; Grauer Hallstätter Marmor,

Steiubergkogel bei llallstatl, 1; Hntteneck bei Gowem, 2; Tanbenstein in Gösau, 2; Hother Hallstätter Marmor,

.Sonieraukogel bei Hallstatt, 1».

Ptitacocera* cf. oxyphyüum E. v. Mojsiso\ ics.

In den Gastropoden Schichten des Sandling findet sich als Seltenheit eine Form, welch«' ich nach dem mir

vorliegenden Material von Vinawem, aagpAyfflim nicht zu trennen wage, obwohl die viel bedeutenderen Breiten-

und Läugendimcnsioueii der Sattelkörpcr bereits auf eine Formverändernng hinweisen.

H. (b) Plnacocera* respontlens Quenstcdt.

1845. Amts, retpondens Quenstedt in Leonhard nud Bronn'* Jahrbuch, pag. tiS.j.

1*40. Amt». ren>on<ien* Quenstedt, CVphalopoden, pag. 2ö7, Taf. 1£>, Fig. 12.

Unter dem von mir untersuchten Material habe ich diese Art, welche bisher der ganzen Gruppe verwandter

Formen den Namen gegeben hat, nicht conslatiren können. Quenstedt selbst bemerkt, das* dieselbe „nicht häufig-1

in den rothen Kalke» hinter den Salzbergwerken von Hallslatt vorkomme. Da durch die in früheren Jahren schwnng

haft betriebene Marmor-Industrie manche der Schichten, soweit sie Uber Tags verfolgbar waren, vollständig abgebaut

»vorden sind, wäre es nicht unmöglich, dass ein gleiches Schicksal auch das Lager lies Pimicortni* rttpouden» be-

troffen hatte.

Von s'lmmtlichcn Arten der Formenreihe des l'iuacocera* ptatt/pAyllu unterscheidet sich nach Quenstedt'*

Beschreibung nnd Abbildung Pinacoceras resnondens durch die einfache Tracht seiner Sättel und die geringe An-

tahl der Loben Uberhaupt.

7«
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Es ist namentlich aof die bei dem Advcntivsattcl und den beiden ersten Hauptsätteln autfallende Armuth an

Seitenzweigcu hinzuweisen, welche um so bemerkenswerther ist, als bei den Übrigen Arten dieser Formenreihe die

Zahl der seitlichen Acalo constant bleibt. leb bemerke in dieser Beziehung noch, das» die beiden ersten Haupt-

s&ttcl bei den anderen Arten dreigliederig endigen.

üie Zahl der Auxiliarlobcn beträgt nur 8 (Qnenstcdt gibt 9 an, weil er den ersten Hauptlobns als ersten

Laterallobus bezeichnet), da« ist die geringste Ziffer uuter den bis jetzt bekannten Arten der Formenreihe.

Anmerkung. Die von Fr. v. Hauer als Amm. mmmh (CYph. des Salzkammergutea, Taf. VII, Fig. 8— 10)

beschriebene und abgebildete Fonn, welche bisher als synonym mit l'inar. retpomlen* gegolten hat, liegt im Original

leider nicht vor, und auf die Abbildung nnd Beschreibung angewiesen, vermag ich die Zusaninienziehung nicht vor-

zunehmen. Machen es au-h die Gestalt des abgebildeten Gehäuses nnd die Fundorts-Angabe sehr wahrscheinlich,

dass unter den untersuchten Stücken Hrn. v. Hauer 1'inac ojcyphyttu», vorgelegen habe, so verbieten doch

die mitgetheilte Lobcnzeichnung und die Angabe, dan der Ammonit einen Nabel besitze, die Identificining. Was
speciell die Loben betrifft, so würde wohl der rudimentäre Advcntivsattcl im Grunde des Adventivlnbns auf die

Formenreihe des Pinac. platyphyllum hindeuten, die Gestilt der Hauptlnbcn und Sättel jedoch erinnert andererseits

an eine Form mit geöffnetem Kabel aus der Formenreihe des Pinac. myophorum. Es erscheint daher nicht unwahr-

scheinlich, dass Exemplare dieser beiden äusserlich und auch in der Tracht der Loben sehr ähnlichen Foruienreiheii

vorgelegen haben und zur gegenseitigen Ergänzung verwendet wurden.

Noch wäre zn bemerken, dass der in der Zeichnung ideal construirte MUndungsrand mit den nunmehr bekann-

ten Mundrändern von Pinucocerat nicht übereinstimmt.

9. (c) PhMtcoceras polytlactylum E. v. Mojsisovics.

Taf. XXI, Fig. 3—6.

Ammonitet re*pondena Autor«»,, partim.

Mit vollkommen geschlossenem Nabel, rasch an Höhe zunehmend, seitlich wenig abgeplattet, flach gewölbt

in der äusseren Hälfte mit allmäligem Uebergang in den Externtheil; ziemlich hoher schräger Abfall znm Nabel-

Mittelpunkte. Runzelstriche massiv, grob, verschieden längs und über dem Externtheil und auf der inneren, dem
Windung« Mittelpunkte zunächst liegenden Region. Während in letzterer Gegend die Uunzelstriche in kurzen Ab-

sländen wellig gebrochen sind, dicht gedrängt ein schuppiges Aussehen zeigen und schräg vom Nabel weg nach

rückwärts streichen, richten sich auf der Mitte der Scitenthcilc die langen nnd weit abstehenden Runzclstrcifen ziem-

lich radial nach aussen und erst im letzten Drittel der Seitenhöhe tritt eine entschiedene Beugung nach vorn ein.

Ueber den Externtheil verlaufen sie ziemlich gerade, nur wenig gegen vorn gekrümmt.

Eine bemerkenswerthe Ausnahme, welche aber wohl nur als individuelle Abnormität zu betrachten sein

dürfte, zeigt ein Exemplar von 35"" Durchmesser. Bei diesem sind, wie gewöhnlich, nur die längs und Uber dem
Externtheil ziehenden Runzclstrichc erhalten; während aber sonst die Runzelstriche in der längs dem Externtheil

befindlichen Region deutlich und entschieden nach vorwärts streichen, tritt hier in gleicher Weise auf der linken

wie auf der rechten Seite das verkehrte ein, die Ruuzclstriehe kehren sich schräg nach rückwärts, über den Extern-

theil jedoch verlaufen sie normal, fast gerade mit geringer Cunvexität gegen vorn.

Bei einigen, namentlich bei grossen Exemplaren dieser Art, bemerkt man auf dem Steinkern (des gekammerten

Thcilcs i) in der Mitte des Convextheilcs eine flach eingesenkte Längsrinne, welche von einer kielartig vortretenden,

sehr flachen Platte auf der Innenseite der Schale herrühren imiKs. Es liegt »ehr nahe, diese Erscheinung als ein

Analogon der Normallinie aufzufassen. Der Unterschied liegt dariu, dass letztere von einer rinnenartigen Vertiefung

auf der Innenseite der Sehale herrührt, welche bei dem Vorrücken der Kammerscheidewände in die Wohnkammer
durch Perlmnttersubstauz wieder, wie es scheint, ausgefüllt wird.

Die Lobenlinie zeigt ziemlich bedeutende Verschiedenheiten gegenüber rinne, oj-yphylUm, welche hauptsäch-

lich durch die viel weitergehende Zerschlitzung der Sattclkörper veranlasst sind. Was zunächst den Adventivsattel

betrifft, so besteht ein sehr auffälliger Unterschied darin, dass derselbe bei Pinne, po/ydarty/um auf der inneren, dem
ersten Hauptlofius zugewendeten Seite zwei grosse Seitenzweige besitzt Bei Pinne, oxyphyllum ist zwar im Ganzen

dieselbe Anzahl von Seiteuzweigeu vorhanden; der dem oberen der erwähnten Seitenzweige entsprechende Zweig

l) Die W.,hnk,noiniT konnte auf diecs Merkmal uicht untersucht werden, da sie an keinem Exemplare erhalten ist
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ist jedoch so hoch hinanfgertlckt, dass er als Sattelendignng erscheint. Bei den beiden entert Hanptsättcln liegt

ferner ein sehr charokteristischer Unterschied in der tief eingreifenden Zerscblitzung der seitliebon Zweige, welche bei

Pinac. polydaelylum eintritt. Kleine innere Kerne der letztgenannten Art bis za 20"" Durchmesser lassen jedoch

noch keine bemerkenswert b.-n Verschiedenheiten von Pinac. oxypkyllum erkennen nnd so deutet auch hier die

Jagendform die genetischen Beziehungen zu den unmittelbaren Vorfahren an.

Die Zahl der Ausiliarloben betragt 10—11 ; davon liegen 7 ausserhalb der Nabelkante.

Dimensionen:

L iL

Durchmesser = 84-» «J—
Höhe der letzten Windung = 50 44

Dicke r „ „ =20 18

Nabelweitc = 0 0
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Rother HallstÄtter Marmor

Sandling in der Gastropoden-Schicht, 60.

10. (d) Pinacoceras perauetum E. v. Mojsisovics.

Taf. XXI. Fig. 7, 8.

Flache, sehr rasch an Höhe zunehmende Form mit geschlossenem Nabel und fein chagrinirtcr Runzelschicht,

ausgezeichnet durch die Vermehrung der Adventivloben auf drei, sowie durch die weitgehendste Zerechlitznug

der Sattelkörper.

Die Zahl der Anxiliarloben beträgt neun.

Durch den Gesammthabitus der Loben schliesst sich diese Art, welche sonach die complicirtealon Loben der

Formenreihe besitzt, zunächst an Pinac. polydaetylum an.

Dimensionen:
Durchmesser = 110"'"

Hohe der letzten Windung = 69""

Dicke „ „ = 24

Nabclwoite = 0

Es liegt ein Bruchstück eines noch durchaus gekammerten Exemplars von 1 24— Durchmesser vor. Pinac

perauetum ist daher die grosste bekannte Art der Gcsammtgruppe des Pinac. plahjphytlum.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Rother Marmor des Somerau-

kogels, 1 j fleischrotber Marmor des Someraukogcls mit Lytocera» potent, 1.

11. (e) Phutcoceras cf. perauetum E. v. Mojsisovics.

Es liegen mir sechs Exemplare aus den Schichten mittlre, ellipticu* des ßöthelstein vor, welche nach der Ge-

stalt des Gehäuses und der Grnppirnng der Loben sich unmittelbar an Pinacoeera* perauetum anschliessen. Die

geringe Grüsse (das grünste besitzt nur 40"" im Durchmesser) und die wegen Kalkspatb-Ausfullung de» Steinkerns

nur rohe Erhaltung der Loben verbieten leider eine schärfere Bestimmung.

12. (f) Pinacoceras pUueoäe» E. v. Mojsisovics.

Taf. XXII, Fig. 1.

Kleine, ausserordentlich dttnne, langsam anwachsende Form mit fast vollkommen platten Seiten und einem

kleinen gcßffueten Nabel. C'onvexthcil spitz gerundet. Anf der Schnieder Wohnkammer flache, faltenformige Streifen,

welche auf dem Convcxtheile lappenförmig nach vorn gerichtet sind und auf der zunächst angrenzenden Region

der Seitcntheile einen nach rückwärts gewendeten Bogen beschreiben. Ihr weiterer Verlauf ist undeutlich.

Runzelstriehe ziemlich fein, stark in die Länge gezogen, dicht beisammen stehend.

Die Lobes Hessen sich leider an keinem der vorliegenden Stucke unversehrt bloslegen. Es konnte jedoch mit

Sicherheit conatatirt werden, dass wie bei Pinacoeera» perauetum drei Adventivloben vorhanden sind.
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Dnrch geinen gefiffneten Nabel erinnert demnach l'ixacoceras p/acodei an l'inaeocerat omphalium. durch Heine

Loben aber schlieft es Bich zunächst an T'inacocera» perauetum an, weshalb wir es der Foruienreihe des IVuacocera*

platyphyllum ansruliessen.

Dimensionen:

Durchmesser = 43"
Höhe der letzten Windung = 23"
Dickc „ „ „ f."

Nabclweitc = 4-

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Harnische stufe: Rötbelstcin bei Aussec,

Schichten mit Arcestei ellipticu*, 2.

II. GRUPPE:

Formenreihe des Pinacoceras myophorum.

13. (a) Ptnacocera* tnyophonim E. v. Mojsisovics.

Taf. XXII, Flg. 7-10.

Ammonitr» rtspoudrits Auturum, jxtrttm.

Ziemlich langsam anwachsende Form mit flach gewölbten Seiten, geschlossenem Nabel und leinen Runzel-

strieben, ausgezeichnet durch kräftigen, meist wohlerhalteucn Eindruck des Huftringcs.

Unweit hinter dem faclischen MBudungsrande der Wohnkammer zeigt sich auf dem Steinkem eine radiale

Furche, welche auf dem Conrextheil lappenförniig nach vorn gerichtet ist und sich auf den Scilenthcilen sichel-

förmig gegen vorwärts krümmt. Mit dem Eintritt der Vorwärtskrümmnng verbreitet sich die Furche zusehends und

verschmälert sich im weiteren Verlaufe nur wenig in der Richtung gegen den Nabel.

Vom oberen Beginn der nach vorn convexen sichelförmigen Krümmung hinweg verläuft nun ein sehr deut-

licher, bandförmiger Eindruck in spirnlcr Richtung Uber die Wohnkammer mich rückwärts. Derselbe endigt allmälig

sich verschmälernd mit einer bogenförmig gegen den Schaleumiltclpunkt zugewendeten Spitze. Die punktförmige»

Stiche der Mantel- Haftfläche (strics ercuses) reichen von innen bis au die äussere Orenzc der spiralcn Furche und

bis an die äussere Grenze der Sichel in der Radialfurche. In letzterer sind sie besonders kräftig entwickelt.

Radial- und .Spiralfurche bilden daher ein zusammengehöriges Ganzes. Die sichelförmige Krümmung der

ersteren fällt gerade in die Verlängerung der letzteren, welche nach Lage und Verlauf unmöglich anders, denn als

Eindruck des Ilaflringcs gedeutet werden kann.

Vorgleicht man Piunroeems ingec/um (Taf. XX, Fig. 1—7), so ergibt sich, dass der unterhalb der Spiralfnrche

liegende Thcil der Radialfurche des Piuacoc. myophorum dem Ausseurandc der llattlläche des I'iftac. IWMCflw

entspricht. Da uun der obere Theil der Radialfurche des Pinnr. myophorum zusammen mit der Spiralfnrche der

Furche des I'i'nac. insertum, welche wohl nur den liaftring repräsentirt, gleichgestellt werden könnte, würde man

vielleicht in dem unteren Theil der Radialfurche des J'inae. myophorum, welcher sich durch die Intensität der Punkt-

stiche und Ritzstreifen der Haftflltche, sowie durch die sichelförmige Ansbicgung der Furche gegen vom auszeichnet,

die Auaatzstelle des Haftmuskels vermuthen dürfen.

In Ilczng auf die Beschaffenheit der SchalenobertlaVhe wäre zu bemerken, dass die bei dieser Art deutlich

wahrnehmbaren Znwuclisslreifcu auf dem f'onvextheil einen kurzen, nach vorwärts gekehrten Lappen und auf den

Seitent heilen eine Sichel nach vorwärts beschreiben. Letztere fälll annähernd geuau mit der Richtung der Spiral

furche des Sieinkerues zusammen, correspondirt daher nicht mit der Sichel der Radialfurche des Sieinkenies. Hei

einigen Exemplaren zeigeu sich stellenweise kurze fallenförmige Schalen-Erhebungen in der Sichel- Krümmung, ähn-

lich wie bei I'inncoceraa jloridum. Auf der l'uterfläche der Schale entsprechen deuselbeu Vertiefungen, weshalb

auch die Slcinkcrnc die erhabenen Abdrücke dieser Falten aufweisen.

Die vorhin erwähnten Steinkern-Furchen variiren bedeutend an Intensität. Während sie bei einigen Exemplaren

deutlich und tief eingeprägt erscheinen, zeigen sie sich bei andern Stücken nur schwach angedeutet, und in manchen
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Fällen bemerkt man keine Spur von ihnen, trotzdem die pnnkt- and linienförmigen Eindrucke der Haftfläche wohl

erhalten sind. Bei anderen Exemplaren wieder sieht man selbst auf dem gekammerten Steinkern die Spiralftirche

sehr deutlich. Es fällt dieselbe in Bolchen Fällen mit dem zweiten Hauptlobus znsammen.

Die Loben zeigen bei grosser Achnlichkcit im Gcsanimtcharakter doch im Detail bedeutende Unterschiede

gegenüber den Arten der Fonnenreihe des Vinac. platyphyllum. Der Advcntivsattel erscheint breit und durch einen

von oben horcinragonden Einschnitt gespalten ; zur Bildung eines rudimentären zweiten Adventivlobus wie bei den

älteren Arten der Fonnenreihe des l'inac. ptatyphyllum kommt es nicht. Die Sattclkörper besitzen ungeachtet der

feinen Kandzähnelungen und der ziemlich tiefen Finger einen vcrhältuissmässig massiven Stamm. Die beiden ersten

Hanptsättel sind in der Weise unsvmmetrisch, dass sie dem zweiten Hauptlobus ihre breitere Hälfte zukehren. Die

Zahl der Hilfsloben beträgt 10-12.

Dimctis ionen:

Durchmesser = 5b"
Höhe der leuteu Windung = 34"
Breite , „ = 14"

Nabehvcite <=> 0

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Korische Stufe; Sandling in rothem Marmor
mit Gastropodcn , 6; Lcisling in lichtrothem Marmor mit Track. Giebeli, 20; Somerankogel in fleischrothem

Marmor, 2.

Pinacocerus cf. tnyopltorum E. v. Mojsisovics.

Im unteren (grauen) Hallstätter Marmor von Kossmoos und HUtteneck findet sich eine sehr nahestehende Form,

welche sich jedoch durch den schlanken Stamm der Sättel, sowie durch die Symmetrie des ersten Hauptsattels aus

zeichnet. Mein Material ist zu mangelhaft, um Uber die Selbständigkeit dieser Form, welche dem Alter nach dem

l'inac. myopkonm vorangebt, ein L'rtheil füllen zn kennen.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Rossmoos und HHtteucck im

grauen Marmor, je 1.

14. (bj Ptnacocera* omphaUum E. v. Mojsisovics.

Taf. XXII. Flg. 11, 12.

Kleine an Pinacocerat v>yophorum sich anschliessende Form mit kleinem, geöffnetem Nabel, welcher von einer

vorstehenden Leiste rings umrandet wird. Runzelstriche fein, weit von einander abstehend, Eindrucke der Haftfläche,

soweit beobachtbar, punktförmig. Auf dem Steinkern in jteriodischen Abständen Eindrucke von Rndialfnrchen,

welche aber nur auf dem Couvcxthci), auf welchem Bie eine kleine Biegung nach vorn machen, und auf den Seiten-

theilen bis etwa zur halben Seitenhöhe deutlich sichtbar sind. Auf dem kleineren der vorliegenden Exemplare,

welches diese Eindrucke in grösserer Schärfe zeigt, enden dieselben an der Stelle der weitesten Vorwärts biegung,

mithin beiläufig in der Gegend einer sichelförmigen Ausbuchtung gegen vorn. Auf einem Umgang zählt man fUuf

derartige Fnrcben.

Die Loben schliessen sich eng an die des l'inacoccra* myophorum an. Der Körper der Sättel ist jedoch

breiter, massiger; die Zacken am Grunde der Loben sind breit und gezähnelt. Ausserhalb der Nabelkaute stehen

neun Hiltslobcn, die Gesamiutzabl durfte daher 11—12 sein.

Dimensionen:
Durchmesser = 37""

Höhe des letzten Umganges = 21"
Dicke „ - 8"
Nabelweite — 2

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Sandling in rothem Marmor

mit Gastropodcu, 2.
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Formenreihe des Pinacoceras symmetricum.

15. (a) IHnacoctras »ymmetrteum E. v. Mojsisovics.

Tat. XXII, Fl«. 2.

Ammonite* responden» Autorum, partim.

Langsam anwachsende Form mit geschlossenem Kabel, flach gewölbten Seiten uud spitzgernndeteni Convex-

theil. Spiralfurchc des Haftringes auch auf dem geknmmerten Theil schwach sichtbar, fitllt mit dem »weiten Haupt,

lobns nnd Sattel zusammen.

Die aufnehmend zierlichen Loben sind insbesondere dadurch ausgezeichnet, das» vom dritte» Haaptlobns an

sttmmtliche folgende Sättel (dritter Haupt- und Auxiliareättcl) durch einen sehr tief von oben hereiugreifenden Ein-

schnitt in zwei nahezu symmetrische Tbeilo gespalten sind.

Der Adventivsattel hält beiläufig die Mitte innc zwischen der Gestaltung desselben bei der Formenreihe des

Pinacoceras platyphyltum und derjenigen bei I'inacocera* myophorum, schliesst sich jedoch letzterer am nächsten

an, indem der den Sattel theilendc Spalt nicht so tief eiudringt, um der äusseren und niederen Suticlbälfte das An-

sehen eines selbstständigen kleinen Sattels zu verleihen. Dieser Sehein wird ausserdem noch dadurch vermieden,

dass die den Spalt begrenzenden Sattelwfindc ziemlich parallel verlaufen, ohue bedeutendere Nebci,zacken aus-

zusenden, welch letzterer Fall bei der Formeureihe des 1'inacocera» platyphyltum eintritt. — 7— 8 Hilfslohen.

Dimensionen:
Durchmesser — 60—
Höhe des letzten Umgangs = 28"
Dicko „ „ „ 13-

Nabclweite = 0-
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Rossmoos im grauen (unteren)

Hallstätter Marmor, 1.

16. (b) Pinaeocem» »ubttymmetricHtn E. v. Mojsisovics.

T«f. XXII, Flg. 3.

In den äusseren Formverhältnissen sich innig an I'inacocera» symmetricum anschliessend. Runzelstrichc

ziemlich grob.

Im Bau der Loben zeigen sieb mancherlei Abänderungen gegenüber I'inacocera* »ymmetrieum. Der Hauptast

des Adventivsattels endet dreigliedrig, der grosse Hauptflattel i»t viel reicher gegliedert, die Zahl der Hilfgloben ist

eine vermehrte (12—14), der dritte Hauptsattel, der erste und zweite, sowie die letzten llilfssättcl sind nicht mehr

tief gespalten.

Dimensionen:
Durchmesser = 62"™

Höhe des letzten Umgangs = 37

Dicke „ „ mm 15

Nabelwcite-) = 0

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Sandling im rothen Marmor

mit Gastropoden, 3.

17. (c) PtttacocentM p4t*t*ymme1rlcuM E. v. Mojsisovics.

Taf. XXII, Fig. 4, ...

Diese Form unterscheidet sieh üusserlich von der vorhergehenden durch etwas grossere Dicke, platte Seiten,

feinere Runzelstriche. Das Nabclloeh dca Steinkerns ist viel enger.

<j Steinkem, oberer Nabeldurchincaser = 6*-.
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Was die Loben betriflt, so endet zunächst der Hauptast des Adventivsattels wieder nur zweigliedrig, die Zahl

der Hilfsloben ist geringer geworden (10 -12), aber nnr vom dritten Hilfssattel an zeigt «ich die für l'inacoceraa

symmetrieum so charakteristisch!} tiefe .Spaltung.

Durchmesser = 97""

Höhe der letzten Windung = 50"*

Dicke „ „ „ =21-"
Nabel weite = 0"*

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Xorische -Stufe; Lcialiug in rothetn Marmor

tuit TV. UMeti, 1 ; -SandÜDg in deu Crinoidenkalken mit Trachycer<u btcrenatitm, 30.

Graphisch dargestellt grnppiren sich die Arten der Grnppe des rötacarera* plotyphyUum nach ihren

genealogischen Beziehungen in folgender Weise:

/'. ff. peniHclurn ]'. ptaade*

/'. prrnni'lutn

}'. rrtpoiidens /'. potyi/'f/ytum !'. myopfioruin /'. omp/tn/i'um

V. oxyphythtiii I'. ef. »n/op/iorum

1'. platyphyltutu

}'. priitxifmiitrtrt'rum

/'
. »uiwytnmetricnm

I'. *yinvte(ricut»

Uebersicht
der verticalen Verbreitung und der Fundorte der in den Zlambach-Hallstätter-Schichten vorkommenden

Arten aus der Gruppe des Pinacoceras platyphyllum.
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18. Pinacocera* praeflortilum E. v. Mojsisovics.

Taf. XXII. Fif. 14

Diese als unmittelbarer Vorläufer de» f'inar.ßondum erBrheiueude Art, welrhe leider nur in einem durch Ab-

Schleifung beschädigten Exemplar vorliegt, unterscheidet «ich äusscrlicb von Pinne, ßon'dum durch die grössere

Dicke nnd den abgerundeten Convexthcil, welcher, wie es scheint, völlig glatt int. Der Nabel scheint geschlossen

zu sein, das Nabelloch jedoch ist ziemlich tief. Auf den .Seiten befinden sich Hache Falten, welche ziemlich gerade

verlaufen.

Ein wichtiges Unterscheidung* Merkmal bieten die Loben dar. Es ist uur Ein Advcntivlobns vorhanden. Die

Gestalt der SÜttel und Loben sehliesst sich innig an diejenige des Pinne ßoridnm an. Der schlanke Adventiv »stiel

ist jedoch höher als der erste Itauptaattcl. Ausserhalb des Nabelrandes befindet sieh ein Anxiliarlobus ( bei l ,nac.

ßoridum vier).

Dimensionen:
Durchmesser = 54"*

Höbe der letzten Windung 32"*

Dicke „ — 18-

Nabelweite = 0

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe: Röthelsteiu in den Schiebten

mit Arcettes et/i'jilicus, 1.

19. Plnacocera* floridum Wulfen sp.

TfeC XXII, Fig. 15, l<;. Ts/. XXV.

1798. Nmtihu bitulcatu» Wolfen, Heber den kUruthnerischcn pfauensehweifigen Helmiutholith, p. 103, Fig. 10.

XmUilus ßoridus Wu I fe n , I. c. p. 1 13, Fig. Ii».

Na«t)tu» noJn/osua Wulfen, I. c. p. 1 15, Fig. 17.

Xautitu* redivivtts Wulfen, I. e. p. llti, Fig. 18.

1840. Ammonitc* ßoriilu» Fr. v. Hauer, Ucber die Cephalopoilen des Muschelmarmors von Bleiberg in Kärotheu.

Haidinger's Natnrwissensehaftliehe Abhandlungen I. Bd., pag. 22, Taf. I, Fig. 5—14.

1855. Amnion ite* ßoridus Fr. v. Hauer, Beitr. z. Kenntnis» der Cepbalopoden Fauna der Hallstättcr-Schicbtcn.

Denkschrifteu der k. k. Akad. d. Wissenschaften, Bd. IX, pag. 15u.

Nach sorgfältiger Untersuchung des reichen vorhandenen Materials stimme ich der von Fr. v. Hauer trefflich

dargestellten Art- Umgrenzung völlig bei. Ich habe der ausgezeichneten Beschreibung dieses Forschers nur wenig

mehr beizufügen.

Im ausgewachsenen Zustande variirt die Art zwischen den beiden, anf Taf. XXV,Fig. 1, C>, abgebildeten Extremen.

Es verdient jedoch bemerkt zu werden, dass die vier bisher mit Sicherheit consfatirten Exemplare aus den Hallstürter

Kalkeu säinmtlicb der (lachen, scheibenförmigen Varietät mit blos schwach angedeuteten Knoten auf den Seiten

tbcilen angehören, wahrend in den Bleibcrger Schichten die ausgewachsenen Exemplare meist der etwas aufgeblähte«

Varietät mit ein bis zwei Keinen von Knoten zufallen. Wurden nicht aus den Bleibcrger Schichten selbst wohl

erhaltene Exemplare von ISO*" Durchmesser vorliegen, welche sich vollkommen so verhalten, wie die Exemplare

der Hallstätter Kalke, so würde ich nicht anstehen, die beiden Varietäten durch eigene Species-Bczeichnnngen zu

unterscheiden. Ich verkenne nicht, dass dieser Vorgang von dem hier angewendeten Gesichtspunkte aus der logisch

riehtigere wäre, sowie dass ich mich durch die Unterlassung dieser Trennung vielleicht dem Vorwurf der Incon-

seqnenz aussetze. Aber es seheint mir wegen des quantitativ geringen Materials aus den Hallstätter Kalken ge-

rathen. vorläufig wenigstens die beiden Varietäten vereinigt zu lasseu. da es auch Zufall sein kann, dass die

zweite Varietät bisher noch nicht aus den Hallstätter Schichten bekannt geworden ist. Sollte sich in Zukunft zeigen,

dass nnf die Hallstätter Kalke wirklich uur die eine Form beschränkt bleibt nnd vielleicht auch dass die zweite

Fora ausschliesslich in die den Bleibcrger Schichten folgenden Ablagerungen aufsteigt, dann wäre man ohne

Zweifel genüthigt, die speeifisebe Verschiedenheit der in den Anfangs- nnd Endpunkten zeitlich getrennten Formen
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anzuerkennen. Die Bleiberger Schichten würden dann dem Uebcrgangsstadium , der Variabilität« Periode

entsprechen.

In den Loben sind beide Varietäten völlig identisch. Die Anzahl der Adventivloben beträgt zwei. Die Los-

lösnng derselben vom Siphonnlhöcker wurde von Fr. v. Hauer bereits vortrefflich dargestellt.

Mit Bezug auf den von Fr. v. Hauer bereits geschilderten Entwicklungsgang von den niedrigen, nur zur Hälfte

involvirendcn innersten Windungen bis zu der hochmllndigcn Gestalt der späteren Alterestadien wäre nachzutragen,

dass bereits bei einem Durchmesser von 40— der vertiefte Nabel völlig geschlossen wird, indem die Schale der

äusseren Windungen die inneren ganz und gar verdeckt.

Auf einem verkalkten Exemplare der Bleiberger .Schichten gelang eg, die Kunzelschieht in voller Schärfe zu

beobachten. Die Rnnzclstricho sind fein, stehen nicht sehr dicht zusammen, ziehen ziemlich gerade über die Seiten

und wenden sich gegen den schmalen Convextheil zu nach vorne.

Da die der von Hau er 'sehen Beschreibung beigegebenen Abbildungen Vieles zu wünschen übrig lassen, «o

habe ich einige jüngere nnd ältere Exemplare neuerdings zeichnen lassen.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Rothclstoin bei Ausseo in

fleisehrolbem Hallstätter Kalk mit Trnchyctra* Auatriacum, 1 ; Baschberg bei AoRsee in bmunrothem Hallstättcr

Kalk ') mit Ttachycera» Aonoide», 3 (das grosste Exemplar von 160*" Durchmesser ist noch durchaus gekammert);

in den Bleiberger Schichten der Karavanken nnd von Bleiberg, 50 (grösstes Exemplar mit theilweise erhaltener

Wohukammer, 158'*" ); Tuffe der Seisser Alpe, f'ipitbach, mit Paelnjrardia rutjvea, 1? (Bestimmung wegen frag-

mentärer Erhaltung nicht sicher, Exemplar mit zwei starken Knotenreiben); Rcingrabener Schiefer der niederöster-

reichischen Alpen, zahlreiche kleine Exemplare; Cardita-Schiehten der nordtirolcr und Salzburgcr Alpen: Wctter-

Mein-Gebirge, Hallcr Salzberg, Lavatsch-Thal, Brändel-Alm bei Saalfcldcn, Halser Riedeln bei Mitterberg nächst

Bischofshofen, Knall-Alm im floigerer Wcissenbach nächst Goisern, 15.

VO. Plnucucera» trwholde* E. v. MojsigovicB.

Taf. XXVII, Fig. 1

Scheibenförmige* Gehäuse mit glcichrnässig gewölbten Scitcnthcilen, schneidigem Convexthcil und geschlosse-

nem Convexthcile. Am vorderen Ende der nahezu vollständig erhaltenen Wohnkammer sind die Eindrücke der

Haftfläche zn sehen.

Was die Loben betrifft, so verleiht denselben die Höhe der Sättel, sowie die breite blattförmige Endnng der

einzelnen Zacken ein beterophyllenartiges Aussehen.

Es sind vier Adventivsättel vorhanden, welche in schräger Richtung nach vorne ziehen. Der erste erreicht

nur die halbe Höhe der folgenden, ist einfach nnd endet einblättrig. Der zweite ist zwar bereits ein Doppelsattel,

aber ein unsymmetrischer, da der äussere Zweig nngespalten bleibt. Der innere Zweig zeigt eine secundäre Spaltung

in zwei Aeste. Der dritte nnd vierte Adventivsattcl sind Doppelsättel, bestehend aus je zwei blattförmig endenden

Zweigen.

Unter den Hanptloben ist der erste der tiefste, er bleibt aber immer noch viel höher, als der siphonale Ad-

ventivlohns. Er endet mit zwei schlanken Spitzen, welche durch einen Zacken getrennt sind. Die innere Spitze ist

die tiefere. Die nun folgenden Loben steigen wieder allmälig an, so dass sieb z. B. der erste Anxiliarlobus in der

Höhe des letzten Adventivlobus befindet.

Die Hanptsättel sind unpaarig.

Bemerkenswerth sind die Auxiliarsättel. Der erste unter ihnen ist breit und endet dreizackig, der zweite ist

sehr schlank und einstämmig. Die beiden folgenden sind Doppelsättel, bestehend aus zwei durch einen ziemlich

tiefen Einschnitt getrennten, zweistämmig endenden Sätteln.

Der fünfte Auxiliarlobus steht au der Nabelkante.

Dimensionen:
Durchmesser = 325""

Höhe des letzten Umgangs = 105

Dicke „ „ = 60

Nabelwcite = «»

t) Ans diesen .Schichten summt such du irrthiimlich sla vom Lei tllag herrahri-od bei Kr. v. Uauer Dcnkschr. Wien. Akad.

1. c. pag. 160, angeführte Exemplar.
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karuisebc Stufe; Roschberg liei Aussee in

braunem Marmor mit Trachycera» Aonmde», 1,

Formenreihe des Pinacoceras Metternichi.

Die genauere Untersuchung der durch ihre Griene und Lnbenpracht bcrllhmten, uuter der Bezeichnung

Amtuonite* .l/cHfl-nifii llnuer bekannten Formen hat ebenfalls mehrere, auch dem Lager nach verschiedene Mu-

tationen kennen gelehrt. Auch in diesem Falle sind es vorzugsweise die Advent» loben, welche die auffälligsten

l.ntersebciduugsmcrknjalo zeigen.

21. (a) Pfnaeocernn Metternich! Fr. v. Hauer.

Tat XXVI, Fig. 1.

1810. Ammonüe» Melteru.rhiYr. v. Hauer, es parte, Cephalopodcn des Salzkammerguts, pag. I, Tat". IV, Fig. 4,

non Taf. I, Taf. II.

Der trefflichen ersten Arlbcsrhreihung habe ich nicht» w eiter beizufügen, als das* bei den meisten Exemplaren

die zwei letzten Adventivloben um ein Hedeutendes tiefer werden, als die vorhergehenden.

Ausserhalb der Nabclkantc stehen in der Kegel nenn Auxiliarlohen.

Die Masse des grössten mir vorliegenden, am Beginne der Wohnkammer abgebrochenen Exemplars sind die

folgenden

:

Durchmesser - 700*"

Höhe der letzten Windung == 385""

Dicke r p . 96-
Nahelwcitc — 65"™

Vorkommen, Zahl der untersuchten E x e in p larc: Norisehe Stufe; Steinbergkogel bei Hallstati

im grauen Marmor, 7; Rossmoos bei Goiscrn im grauen Marmor, 3.

22. (b) Pinacocera« parina E. v. Mojäisovics.

Taf. XXVI, PS». 2.

1840. Ammomtct Metternichi Fr. v. Han er, ex parte, C'epbalopodcn des Salzkamniergutcs, Taf. I, Taf. II, Taf. III.

Fig. I, non Taf. IV, Fig. 4.

Bei dieser Mutation, im Vergleiche mit l'iuacoceras Metternichi, ist zunächst anffalleud die asymmetrische

Gestaltung des ersten AdvcntivsatteU, dessen äussere SeitcnUstc um vieles länger sind, als die inneren. Der fllnttc

Adventivsattel besitzt einen sehr tief von oben eingreifenden Einschnitt, welcher ihn in zwei unsymmetrische

Hälften zerlegt. Die Adventivloben steigen in schräger Linie an, der vierte und fünfte sind gar nicht oder nur um
weniges tiefer als die vorhergehenden.

Zehn Auxiliarsilttel stehen ausser der Nabelkante. Der sechste und siebente sind sehr breit, durch tiefe am
Grunde weite Zackeu in zwei .Sattel untergetbeilt, welche sich von den Übrigen nur dadurch unterscheiden, das» die

trennenden Loben etwas seichter sind. Rechnet man diese Doppelsättel fttr zwei, so betrügt die Gesamnitzahl der

ausserhalb der Nabelkante stehenden Auxiliarsflttel zwölf.

Diese Form wetteifert noch an Grösse mit dem typischen Pinac. Metternichi.

Ein am Beginn der Wobnkammer abgebrochenes Exemplar zeigt die folgenden Dimensionen:
Durchmesser = 04O""

RObe des letzten Umgangs = 355

Dicke ,. r = 82

Nabelweite = 60

Dass der auf Tafel I, Fig. 1, zu Herrn v. Hauer'* Abhandlung gezeichnete Mtlndnngsrand nicht dem wirk-

lichen Mundungsr.mdc der Wohnkammer entspricht, sondern nur ein nach der Richtung der Zuwachsstreifen
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construirtes Bild darstellt, erhellt bereits ans der Fig. 1, Tafel III, derselben Abhandlung, «-eiche den Querschnitt

desselben Exemplars (vgl. Text, pag. 5) darstellt.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Someraukogel im rothert

Marmor mit Are. globua, 8; Sandling in den gelbrothen Kalken mit Heterastridium conglobatum, 1.

23. (c) Plttacocera* ttubparmti E. v. Mojsisovic«.

T»f. XXVI, Flg. 3.

1849. Ammanites Metternich! Queua t e d t
,
C'ephalopoden, pag. 2f>£, Tat*. 20, Fig. 1.

Diese Mutation unterscheidet sich von der vorhergehenden durch die Einschaltung eines weiteren Advcutiv-

sattels nächst dem Sipho. Die Gcsatututzabl der Adventivsättel beträgt sonach bei dieser Form sechs.

Da der sipbonale Adventivlobns ausserordentlich tief hinabreicht, so müssen bei der schräg aufsteigenden

Richtung der Adventivloben die beiden ersten Adventivsättel an Höhe gegenüber den folgenden zurückbleiben.

Der erBte ähnelt seinen Umrissen nach dem ersten Adventivsattel des I'inacoc. Metternichi, ist jedoch unsymme-

trisch, der zweite entspricht dem ersten Adventivsattel von I'inac. Metternichi und I'inac. parma, unterscheidet sich

jedoch etwas im Detail von diesen letzteren.

Sehr bezeichnend für I'inac. subparma sind ferner die tief hinabreichenden schmalen Auxiliarloben.

Im L'chrigcn zeigt I'inac. mbparma mehr Ucbercinstimmung mit Pinac. Metternichi als mit I'inac. parma.

Der zehnte Auxiliarsattel steht am Nabelrande.

Ein am Beginne der Wohnkammer abgebrochenes Exemplar zeigt folgende Dimensionen:
Durchmesser = 385"""

Höhe der letzten Windung - 210

Dicke , = 50

Kaiichveite = 85

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Someraukogel bei IlallstaU

in rothem Marmor mit Are. gM'»*, 2.

24. (d) Plnacoceras imstiHintui E. v. Mojsisovics.

Tuf. XXVI, Fig. 4.

Diese Mutation sehliesst sich an I'inac. parma au. Der Hauptunterschied liegt im vierten und fünften Adveutiv-

sattcl und dem von diesen eingeschlossenen Adveutivlobus. Diese beiden Sättel rücken einander so nahe und be-

sitzen auf den dem fünften Advenlivlobus zugewendeten Seiten so kurze Seiteuäste, dass sie eher den Eindruck

eines tief gespaltenen grossen Doppelsattcls als zweier selbständiger Sättel hervorbringen. Dazu kommt noch, dass

der von ihnen eingeschlossene Lobas bedeutend seichter, als die vorhergehenden Loben ist. Der fünfte Adventiv-

sattel erscheint, wie die vorhergehenden, als wahrer Doppelsattel, da der äussere Sattclzweig nur unbedeutend

höher ist, als der innere.

Ausserhalb der Nabelkantc stehen acht untereinander sehr ähnliche Auxiliarsättel.

Ein am Beginn der Wohnkammer abgebrochenes Exemplar zeigt folgende Dimensionen:
Durehmesser = 2^MJ ," ,

Höhe der letzten Wiuduug = IGö

Dicke „ „ = 4«

Nabelweite = 21

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Someraukogel bei Hallstatt

in rothem Marmor, Schalen der Fossilien braunrot h gefärbt, mit liucephalas ptcudoarie», Bure/ih. cclticu* und

Trachyc. bicrenntvm, 1 ;
Sandling bei Aussee in den Schichten mit Trachyc. bicrenatum, 1 ; Wallbrann bei Hallein

in, den letzterwähnten Schichten des Sandling entsprechenden Kalken mit Buceph. celticnt, 3.

2ii. (e) Plnncocem* purmnvforine E. v. Mojsiaovics.

Tuf. XXIV, Fi(f- 7-

Diese Art zeigt schon in der Gestalt der Schale aultalleude Unterschiede gegenüber den vorhergehenden

Mutationen. Die flachgewölbten Seiten fallen gleichmässig zu dem schneidigen, kielartigen Convextheil und zu dem
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verhältnisumässig weiten Nabel ab. Eine »teil abfallende Nabelwand, wie bei den Übrigen Arten der Formenreihe,

kommt daher nicht vor. Die Schale ragt dagegen, ganz ähnlich, wie bei l'inaeomrat lUx (vgl. pag. (ib\ sich flach

auf die vorhergehende Windung auflegend, tlbcr die Anheftungs-Spirnlc der Windung gegen die Schalenmitte zn

hinaus. Die Runzelstriche sind fein, weil von einander abstehend.

Von den Loben vermag ich leider wegen der schlechten Conservirung derselben keine Zeichnung zu geben.

Es sind, wie bei Pinacocerat tubparma, Ö Adventivsättel vorhanden, welche in sehr schräger Richtung nach vorne

ziehen. Die dazwischenliegenden Loben sind sehr breit und durch einen am Grunde anfragenden grosseren Zacken

ziemlich symmetrisch getheilt; da die folgenden Loben, entsprechend dem schrägen Vnrwärtsziehcn, stets etwas

höher hinaufreichen, als die vorhergehenden, so bildet die Lobenlinie ebenfalls eine regelmässige, ungebrochen auf-

steigende Linie. Der sechste Adventivsattel zeigt ähnliche Umrisse wie bei Pinne. »tthparnut. Nur siud die Aestc

hier viel schlanker.

Die Zahl der auf der Seitenfläche liegenden Auxiliaisättel beträgt mindestens zehn. Das langsame Anwachsen

der Windungen und die Weite des Nabels bringen es mit sich, dass die Anxiliarloben in stark schräger Biefang

nach rückwärts zurückfallen.

Das einzige vorliegende, noch durchaus gekammerte Exemplar zeigt folgende Dimensionen:
Durchmesser — 153""*

Hübe der letzten Windung = 84

Dicke . „ = 15

Nabelweite = 1«

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Rüthelstiin bei Aussee

in den Schichten mit Arcetten tliiptictu, 1.

Die genealogischen Verhältnisse der Arten aus der Formenreihe des l'in. Meittmtchi stellen sich daher

folgendermassen dar:

P. parinnrfnrme

P. m&panm P. ptma

/'. Metttrmcki

U ebersicht
der verticalen Verbreitung und der Fundorte der in den Hallstätter-Schichten vorkommenden Arten der

Formenreihe des Pinacoceras Metternich!.

Artbezeichnung

Norieche Stufe Harnisch e .Stufe
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26. Pinacocera* Layert Fr. v. Hauer sp.

T»f. XXIII, Fig. I— Ii.

1847. Ammomttt Layert Fr. v. Hauer. Nene Cepbalopoden an« dem rolhen Marmor von Augsee. Haidingcr »

naturwissenschaftliche Abhandlungen, I. pag. 2GW, Taf. IX, Fig. 1 — 3.

Diese sonderbare, vielleicht vou J'innc. M*tt*rw!cki sich abzweigende •) Form erheischt wegen der Variabilität

mehrerer ihrer Merkmale einige nachträgliche Bemerkungen.

Jnnge Exemplare besitzen einen kleinen, punktförmigen Nabel. Die zarten Loben entsprechen bereits denen

ausgewachsener Exemplare nnd so erinnern diese kleinen Diuger, namentlich wenn sie ganz glatt sind, ausserordentlich

an l'inac. Mettermclti. Einige Exemplare zeigen jedoch bereit» in diesem Alter einen deutlichen seitlich abgesetzten

Kiel, manche sogar auch schon schwache Andeutungen der marginalen Falten. In Rezng auf die mehr oder weniger

plötzliche AuHschuUrung der äusseren Windung herrscht eine ziemlich grosse Variabilität. In den extremsten beob-

achteten Fallen betrag der Durchmesser des Gehäuses beim Beginn der Evolution 35"* nnd 4tP".

Sobald die plötzliche, ruckweise Aussehnürung der Windung eingetreten ist, stellt sich wieder eine regelmässige

Involntions-Spirale ein. Die Zeichnung der Fig 1, Taf. IX, bei Herrn v. Hauer scheint in dieser Beziehung nicht

richtig zu sein. Wenn auch die Wohnkammer häufig fehlt, so gibt doch der immer deutlich sichtbare Verlauf der

Runzelschicht ein sicheres Mittel, den ganzen Verlauf der letzten Windnng zu verfolgen. Bei keinem der zahlreichen

untersuchten Stücke fand ich das in der erwähnten Zeichnung dargestellte Vcrhältniss völliger Aussehnürung.

Grossen Schwankungen unterliegen die Verzierungen an und nächst dem Convcxtheil. In der Regel zeigen

die jüngeren Exemplare einen glatten Kiel mit glatten Seiten und erst in den mittleren Altersstadien tritt mit dem

Beginn der marginalen Falten die hahuenkammartige Bildung des Convextheiles oin. Aber auch hierin herrseht ein

ziemlich grosser Spielraum in Bezug auf die Dimensionen der einzelnen Exemplare. In zwei Fällen beobachtete ich

jedoch in höheren Altcrsstndien bei IHf" Durchmesser an Stücken aus den oberen Schichten des Rlithelstein die

RUckkehr zu dem einfachen glatten Kiel der jüngeren Exemplare und das gleichzeitige Wiederverschwinden der

marginalen Falten. In beiden Füllen war es die Wohukammer, welche diese Abweichung von der Regel zeigte.

Bei einem dritten ebenfalls aus den oberen Schichten des Rlithelstein stammenden Exemplare, Taf. XXIII, Fig. 3,

erscheint die Wohnkammer sogar kiellos, mit abgerundetem, etwas deprimirten Convcxtheil. Dasselbe Exemplar

besitzt beim Beginn der letzten Windung noch einen scharfen glatten Kiel. Die marginalen Falten, welche sich

weiterhin einstellen, sind jedoch sehr schwach und vermögen den Kiel des Convextheiles nur unbedeutend zu

kerben.

Wie bereits erwähnt, nimmt aber der Regel nach die charakteristische Ornamentik mit dem Alter an Inten-

sität der Entwicklung zu. Eiu in dieser Beziehung besonders ausgezeichnetes Exemplar, welches zugleich das

grösstc der beobachteten Uberhaupt ist, findet sich auf Tafel XXIII, Fig. 1, abgebildet. Man bemerkt an demselben

deutlich knotenförmige Anschwellungen am Beginn and am Ende der kurzen nach rückwärts gebogenen Murginal-

falten, als deren Fortsetzung die hohen spiral verlängerten Knoten des Convuxthcils erscheinen.

Ausser den Marginnlfalten und den denselben entsprechenden Knoten auf dem Convcxtheil bemerkt man auf

den meisten Exemplaren keine weiteren Distinctimieu der Schale, ausser etwa gelegentlich vortretenden einzelnen

Zuwachslinicn, welche eine zweimalige Auabiegung nach vorne und nach hinten zeigen. An einem Exemplare aus

dm untern Schichten des Röthelstcin sieht man unter der Loupe deutlich die dichtgedrängten Zuwachslinien.

Ein Exemplar vom Raschberg aus den Schichten des Trachyrtra» AunoitL*, Taf. XXIII, Fig. 2, zeigt nächst

dem Kabel einige breite Falten, deren Sichtbarkeit an einer vollkommen Spiralen Linie abnimmt, an welcher allem

Anschein nach eine mehrfache Spaltuug der Falten eintritt. Ausserhalb einer zweiten, höher folgenden, deutlichen

Spirallinie erst treten die vermehrten Falten als die gewöhnlichen Marginalfalten wieder klar hervor.

Die Rnnzclschicht besteht aus ziemlich entfernt stehenden, feinen, langen, selten anastinnosirenden Streifen,

welche einen schönen nach vorne eonvexeu Bogen beschreiben. Auf dem Convextbcile verdoppelt sich die Zahl

dieser Streifen und in Folge dessen sieben dieselben dicht beisammen und bewirken die auffallende feine Quer-

streifung des Kieles der jüngeren Exemplare.

Die Eindrücke der HaflHäche sind auf dem Stoiukemo des vorderen Thcilcs der Wohnkammer sehr deutlich

als dichtgedrängte Nadelstiche zu sehen. Sie erstrecken sich selbst ütwr den Convexthcil.

i, E» märe jedoch »och deukb«, das» P.natoetras D*oHh«m Mojs. i Jshrb. Oeol. K. A. 1869, pag. VM, Tsfol Iii, Fig. 9—10)
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Auf «km Slcinkeru de« rückwärtigen Theils der Wobnkammer beobachtete ich an einem Exemplare ziemlich

probe Liingsstreifen •).

Was die Loben betrifft, 80 zeigt l'inacocera» Layeri vier paarig gethcilte Kauere Adventiv*»»« !, von denen

der viertinnerste namentlich durch eine tiefgehende Spaltung sich auszeichnet, wodurch es häufig den Anschein

gewinnt, als seien fünf Advcntivsattcl vorhanden. Die Zahl der Aaxiliarloben beträgt acht bis nenn. Der zweite

Lateralsattel aehlicsst sich in seiner Gestalt bereits den Anxiliaraatteln an.

Dimensionen:
Durchmesser = 99""

Höhe der letzten Windung = 40

Dicke , _ 11

Nabelweite = 24-6

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Harnische Stufe; Köthelstein bei Aiissee in

den Schichten mit Are. fffgMfaw, 10 (die Exemplare dieser Schicht zeichnen sich durch grosse Constanz ihrer

Merkmale aus, die marginalen Falten treten erst spät auf): Rlithelstcin bei Aussee in den Schichten mit Tmehyeerat

Austnaatm (bedeutendste Variabilität), 04; Raschberg bei Aussee in den Schichten mit Traelyecr«» AonoiJe», 40

Formenreihe des Pinacoceras Imperator.

27. (a) Pinacoceras Imiterator Fr v. Hauer sp.

1849. .lwwo«('fM Imperator Fr. v. Hauer, Neue Cephalopmlen aus den Marnmi schichten von Hnllstatt und Aucee.

Haidinger's Naturw. Abhandl. III. Bd., p. 21, Tal'. VI, Fig. 1— .i.

Der C'onvextheil dieser weitgeiiffneten, durch ihre Lohcnpracht ausgezeichneten Art ist spitzschneidig zu

geschärft, in Folge dessen die Schale ziemlich h«»ch kiclarlig Uber den Steinkeru anfragt.

Die Nabelkante ist scharfeckig, die Nabelwandung senkrecht.

Schale glatt, ohne irgend bemerkbare Streifen oder sonstige Ornament«.

Die Loben wurden von Herrn v. Ilaner bereits trefTlirli beschrieben; die Zahl der Auxiliarloben beträgt jedoch

zehn bis elf, von denen sich acht ausserhalb der Nabelkante befinden. Vom zweiten Auxiliarlobus an senken sich

die Loben in gerader Linie schräg na« h rückwärts.

Das grtisste vorliegende Exemplar, welches noch durchaus gckamniert ist, zeigt bei einer Nahelweite von

80"" einen Durchmesser von 200*"".

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norisehe Stufe; Steinbergkogel bei Ilallstat:

im unteren (grauen) Marmor, 1 (das von Fr. v. Hauer abgebildete StUck); Someraukog« I im rotlien Marmor, 4.

28. (b) Pinacoceras mibtmperator E. v. Mojsisnvies.

TtC XXVI. Fig. 6,

Diese Form unterscheidet sich von /Wie. Jnj.erator durch den abgestumpften, am Hände gegen die Seiten-

thcilc mit linienfilrmigeo I.ängsleisten versehenen Convextheil, sowie durch einige Abweiebungen im Lobenbau.

Die Sättel sind diirchgehends schmäler und weniger tief gespalten ; «lic Adventivloben steigen vom Sipbo weg

etwas gegen die Mitte zu an, in Folge dessen der änsserste (siphonale) Adventivlobus nahezu ebenso lief herab-

reicht, wie die Laterallobcu ; der siebente Adventivsatlel endlich, welcher bei /Wichh-ckh I»q.e<at,.r paarig tief

gcs]ialten ist, ist bei l'thac. tubimperator unpaarig, schmal, seiner Gestalt nach den drei Ilauptsättelu bereits sehr

ähnlich.

Es liegen mir leider nur zwei gekammerte Windnngsbruchsttlckc vor. welche zur Abnahme der Dimension*-

Verhältnisse nicht geutlgeud siud. Das grössere derselben besitzt eine Wiudnngshöhc von 7^"" und eine Dicke

von 10—.

•i Varl. (i. M»ndl>cricer, Kur/c Rctrachtuogcn Qbcr Sipli» und Siphonaldiuc. »owii- ül>er Eizrllo und andrre Sn»»«r« und

innere Merkmale der Sclnde des gcmciticn *chiir:,bm>t«'» u. ». w. ülwrli«!»»i»ehe Osi-IWch. t S»«ur u. Heilkunde, IkV>, paff. 71».
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Someraukogel bei Hallstatt

in den obersten, rothen. plattig-knolligen Kalken (Draxlebner Kalk), 1 ; ebenda in den liebt fleischrotben Kalken

mit Lijtocern* pate»*, 1

.

lWJtj. Antinomie* Imperator (v. Hauer) v. Dittmar, Zur Fanna der Hallstätter Kalke, Gcogn. pal. Beitr. von

Beneeke, Schlönbach und Waagen. I. pag. 300, Taf. 14, Fig. 12, 13.

Aeusserlieh von l'inamcera» Imperator durrb da» langsame Anwachsen der zahlreichen Windungen unter-

schieden. Die innersten Windungen sind breiter als hoch, die kugelförmige Aufangsblnse liegt blos, der erste Um-

gang ist noch völlig evolut, die nächstfolgenden Umgänge umfassen einander nur wenig; erst die fünfte bereits sehr

hochmündige Windung wird von der sechsten in dem normalen Masse bedeckt.

Die Schale ist in der Regel glatt, nur stellenweise treten auf der Mitte der Seiten knotenartige Anschwellun-

gen, ähnlich nie bei Ptnac. ßoridum, anf. Die zweit- und drittinnerste Windung dagegen zeigen häufig, nicht immer,

scharfe, gerade verlaufende Kippen.

Ganz eigentümlicher Art ist die Bildung der Schale des ConcnvtheiU. Zunächst ist zu bemerken, dass, wie die

Betrachtung eines jeden von der Wohnkamnier eutblössten Exemplars lehrt, die vom Nabelrande gebildete Spirale

enger ist, als diejenige, längs welcher die factische Anhcttiing des äusseren Umganges auf dem inneren stattfindet.

Mit anderen Worten, in ähnlicher Weise, wie sich auf dem Couvextheile die Schale zu einer das Lumen der Rühre

bedeutend Überragenden Schneide erhebt, ebenso dehnt sieh dieselbe gegen den Nabel zu einer Uber das Lumen der

Röhre gegen innen bedeutend übergreifenden compacten Schneide ans: eine Art von Callusliil.lung. Die Runzel-

schicht ist längs des ganzen Verlaufs der Wohnkammer zu verfolgen. Während aber an den vorderen Theilcn der-

selben, welche wohl zum Thcil bereits Uber die Wohnkammer hinausreieben, deutlich die Auflagerung der ziemlich

feinen, entfernt stehenden und häntig unterbrochenen Rnnzelstriche anf dem Ostracnm der vorhergehenden Windnni;

zn sehen ist, beobachtet man weiter gegen hinten besondere, wohl nur durch die wiederholte Uebcrlagernng der Rnnzel-

schiebt selbst beim Kortwaehsen des Thieres gebildete Sehaletilagen , welche oberflächlich in dem Masse glatter

werden, als sie sich dem Hintergründe der Wobnkammer nähern. Auf diesem hinteren Thcil der Wohnkammer finden

sich an einem wohlcrbaltenen Exemplare unmittelbar au und unter der Auheftuugsspiralc des Äusseren Umgangs

starke Liingsstreifen, welche büschelförmig gruppirt in spiraler, aber nicht vollkommen mit der Windung paralleler

Richtung sich vorwärts ziehen und allmälig sich dem Aosscnrande des zwischen Anheftungs- und Nabclspirale

liegenden Bandes nähern. Diese eigentümlichen Streifen werden von den darüber binwegziebenden Runzclstrichen

gekreuzt. Der vordere, der Mündung näher gelegene Theil dieser Streifen, sowie der entsprechende Thcil derRnnzel-

schicht, welche an dem vorliegenden Exemplar vortrefflich erhalten sind, lassen noch keine Spur von der Anheftung

des äusseren Umgangs erkennen. Am rückwärtigen Tbcile bemerkt man jedoch dieselbe, wie erwähnt, deutlich an

der Innenseite der Längsstreifen.

Es stellt sieh sonach heraus, dnss am vorderen Theil der Wohnkammer noch keiue feste Schalenverbindung

mit dem vorhergehenden Umgang statthatte. Wahrscheinlich vermittelten in diesem Falle die büschelförmigen

Längsstreifen, welche ausserordentlich an die von Barrandc abgebildeten lamellöscu Schalenlagen des Concav-

theils von Hercocera* mirum n erinnern, znsammen mit der Ruuzclschieht die Vcrklebung dieser klaffenden Stelle.

Die Lobenlinie bildet einen ausgesprochenen, nach vorne eouvexen Bogen, auf dessen Höhe der letzte (siebente)

Adventivsaltel steht. Von da aus sinkt die Lobenlinie sowohl gegen den Sipho als gegen die Naht zu bogenförmig

znrltek. Ausser dieser sehr charakteristischen Eigenschaft zeigen die Loben des J'macocrra» Her noch im Detail

ziemlich erhebliche Merkmale, welche diese Art von I'inacoeeras Imperator unterscheiden. Die Zahl der Adventiv-

sättel ist die gleiche (sieben). Dieselben sind sämmtlich paarig; der siebente ist zuweilen ähnlich wie bei

Pinar, Imperator bis nahezu anf den Grund gespalten. Auch die Advcntivlobcn sind entweder durchaus oder bis

auf den letzten paarig durch einen gezackten Lappen gethcilt; bei Viwu: Imperator ist dies bei den drei letzten

nicht der Fall. Hauptsättel sind nnr zwei vorhanden; bei linac. Imperator beträgt deren Anzahl drei. Zwölf

Auxiliarsättel stehen ausserhalb der Nabelkanle

Dimensionen:
Durchmesser = H4""

Höbe des letzten Umgangs = 40—

Vö. (c) I'inaeocerns Rex E. v. Mojsisovics.

Taf XXIII, Fig. 8, 1». Taf. XXIV, FSf.

Dicke .

Nabelweite

X

'i Systeme «ilarirn He centre do In Boheme. Vo). II, pl. 241.

Abh»nil1«p(«o d«r ». t t tfl^«ll<fe« K«l«fc»tiiu]r. B4. VI.



66 Dr. Edmund Mojuisovics v. Mqjndr, da« Gebirge um Halhtatl.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Sandling, Schichten mit

Bueephalu» mibhullatus, G; Raschberg, Schichten mit Bucephalut fubbullatu», 2; Röthelstein, Schichten mit Are.

ellipticu*. 5: RötheUtein , Schichten mit Travhyceras Avitriamm, A
;

Rasebberg, Schichten mit Traehyrera*

Aonoidt», 1

Uebersicht
der verticalen Verbreitung und der Fundorte der in den Halistätter Schichten vorkommenden Arten aus

N o r i s c Ii c Stufe Kftratsek« stufe

Aitbttdetauf BMabtif-

koirH

SoiLprsu-

kogel, Haupt-

lllgtT

.Somvrauko-

Ifrl, Seil. tu.

Lyt. pateau
und Uruxlt'h-

mrkalk

Sandlinjj,

Sch. tu. B.

lUaclihetK.

Sch. in. R.

Kfitlx<latein,

Sch. m. A
elllplieus

Kothclatrin.

Seh. m. Tr.

Aiiatriacuni

Uaarhberg,

Bdki m.Tr.

AoaoMsa

1. Pinne. Imperator

3. . Bei

>«. «.

B.

•

s. a.

•

a.

•

a.

30. PinarocetHiu »eglectum E. v. Mojsiaovics.

Tat XXVII, Vig. 2.

Ich konnte mich erst nach längerem Zandern eutschliessen, diesen weder vollkommen erhaltenen, noch in Bezug

auf generische Stellung völlig unzweifelhaften Rest einer Erwähnung zu würdigen. Da jedoch die Wiedererkennung

der Art trotz der fragmentären Erhaltung des vorliegenden Exemplars nicht schwierig sein durfte, entscbloss ich

mich, diese immerbin nicht uninteressante Form unter einem besonderen Namen hier aufzuführen.

Es liegt eine Windung eines flachen hochmllndigcn Geblases mit verhältnissmiUsig weitem Nabel vor. Etwa die

Iliilftc dieser Windung ist bereits Wohnkammer. Die Schaleist nicht erhalten. Man bemerkt aber aufdem Steinkcrn die

Spuren flacher radialer Falten, welche sich gegen den zugeschilrftcn Convextheil hin nach vorwärts ziehen. Eine

flache spirale Einsenkung läuft seitlich neben dem Convextbeile her, eine zweite ebenfalls sehr schwache Einrenkung

ist tun den Nabel herum wahrzunehmen.

Die Loben scheinen auf den ersten Blick der Zuziehung der Art zu l'inacoeera* zu widersprechen, da die charak-

teristischen Adventivlobcn fehlen. Indessen besitzt das Gehäuse unlängbare grosse habituelle Analogie mit typischen

Formen von I'innrocerat, so z. B. mit I'itiacoccras Hex. und zeigen der zweite Lateral- und der erste Auxiliarsattcl

die charakteristische Doppelsattel-Gestalt der entsprechenden Sättel vieler /'»'««corww Arten. Immerhin verleiht

die einfache Tracht der beiden ersten Sättel dieser Art ein eigentümliches, etwas fremdartiges Gepräge.

Der erste Lateralsattcl Uberragt an Höhe sowohl den Exterosattel, als die nach inuen zu folgenden Sättel.

Auf der Nabelkantc steht ein zweiter Auxiliarsattel.

Dimensionen:

Durchmesser es 34"*

BOhs des letzten Umgangs = 43

Dicke „ = 8

Nabclwcitc = IG

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norischc Stufe; Zlambach-Schichten nächst

dem Stcinbergkogel am Halistätter Salzberg, 1

.
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31. Ptnucoceras solum E. v. Mojsisovics.

T.if. XXIII, Kijc. 7.

Diese Art besitzt gleich den Mutationen des Pinacoc. Imperator bis auf den innersten Kern geöffnete Win-

dungen. Die weniger zahlreichen Urngänge wachsen jedoch rascher an nnd involviren einander etwa in zwei

Drittel, also viel bedeutender ata die Mutationen des l'inac. Imperator. Die Seitentheiie sind ferner nicht flach ab-

geplattet, wie bei den letzteren, sondern auf der Mitte der Seiten schön gewölbt Auch die inneren Windungen,

welche nahezu cvolnt zu sein scheinen, sind gewölbt. Die äussere Achnlichkeit mit l'inac. Ureunneri \M sehr gross,

aber der Convextheil ist spitzschneidig, nicht wie bei /'. Ureunneri abgestumpft, und die Seiten sind knotenlos. —
Knnzclstriche grob. — Loben unbekannt.

Dimensionen:
Durchmesser = 22"~

Höhe der letzten Windnng = 10"

Dicke „ „ b 4"
Nabelweito = «5"

Vorkornmcii, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe: Röthelstein bei Aussee in

den Schichten mit Are. ellipticu*, 1.

32. Phtacoceras Brettnnert Fr. v. Hauer sp.

1849. Ammonite* UreunneriFr. v. Hauer, Neue Cephalopoden von Hallstatt nnd Aussee. Haidinger's naturw.

Abhandl. III, pag. 23, Taf. V, Fig. 7—9.

Auch diese Art, wie l'inac. neglectum, entfernt neb durch das Fehlen oder Zurücktreten der Adventivloben

von l'inacocerat. Die schräg zur Naht sich senkenden Auxiliarloben verleihen dem mit weitgeöffnet in Nabel und

verhältnissniässig nicht hohen Windungen versehenen Ammoniten das Aussehen eines Aegoceras ans der Gruppe

des Aeg. incultum Beyr. Indessen fehlt es nicht an Beispielen (l'inac. »ubimperator , Pinae. Hex) unter den

typischen Pinacoceratcn , bei welchen ebenfalls die Auxiliare schräg zur Naht abfallen. Femer verweisen das

Vorkommen einer ans groben, radial verlaufenden Strichen bestehenden Runzelschicht nnd die comprimirten, an die

Formenreihe des l'inac. Imperator erinnernden Windnngcu den Amm. Ureunneri in die Verwandtschaft von f'ma-

cocera». Auch der durch einen schräg von aussen eingreifenden Zacken gespaltene erste Hauptsattel (oder

Extcrnsattel) bekräftigt diese Deutung, da die Spaltung desselben Sattels in ganz analoger Weise auch in der

Formenreibe des l'inac. platyphyllum eintritt.

Auf die nahe Verwandtschaft des /'. Ureunneri mit dem indischen Amm. Jollyanua Opp. (Pal. Mitth. I, Tafel

75, Fig. 4. — Stoliczka, Himalayan Mountains, Mein. Qeol. Survey of India, Vol. V, pag. 51) hat bereits

Beyrich (Cepb. des alpinen Muschelkalkes, Abhdl. Berl. Akad. 18tit>, pag. 140) hingewiesen.

Auf dem mir vorliegenden vortrefflichen Sehwefclabguss des einen Oppcl'schen Originslstückes bemerkte

ich auch die charakteristische Buiuclsehicht in unzweideutiger Weise ausgeprägt. 0 p p e Ts Angabe einer aul der Innen-

seite der Schale mit blossem Auge erkennbaren feingefurchten Zeichnung kann wohl nur auf die Eindrucke der

Mantcl-HaAflächc bezogen werdeu. Von l'inac. Ureunneri unterscheidet sich l'inac. Jollyanum durch die steil

abfallende Nabelwand, grössere Involution, faltenförmige (nicht punktförmige) Knoten auf den Seiten und durch

einfachere Tracht der Loben.

Dimensionen des l'inac. Ureunneri.

Durchmesser = 147""

Höhe der letzten Windung — 53

Dicke „ „ - 24

Nabel weite = 52

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Raschberg bei Aussee in

den Schichten mit Trachyc. Aonoide», 1.
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U ebersicht
der verticalen Verbreitung und der Fundorte der in den Zlambach-Hallstätter-Schichten vorkommenden

Pinacoceraten.
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Sageceras E. v. Mojsisovics.

1845. Gomntitei, EL de Vernenil, Russia anil tlie Ouml Mountains, by Mnrchison, Veraenil aml Keyserling.

Vol. D, pag. 375, Tnf. XXVI. Fig. Ii.

1847. ßMMHtäw Fr. v. Haner, Nene Cephalopoden au.« dem rothen Marmor von Aussee. Haidinger's Nntnrw.

Abhdl. Bd. I, pag. 204, Taf. VIII, Fig. 0-11.

181.3. Ceratitet De Koninek, Description ofsome fossila from India. Quart. Journal Geol. Soc. London, Vol. XIX,

pag. 12, PL IV, Fig. 5.

1804. Ctratüti Gabb, Pnlaeontolgy ol California, Vol. I, pag. 22, PL V, Fig, 8. 10.

1872. GoHi'atitea Waage u, On tlie oecurrenee ol' Ammoniles, nssociated with CeratiteH and Gouintitcs, in tlie car-

boniferons dejiosits of Ibe Salt Range. Meui. Geol. Surv. of India, Vol. IX, Art. 4, pag. 6, PI. I, Fig. 4.

1872. Sagtvuro» E. v. Mojsisovics, L'elier die Kntdeckuug von Aiumoniten in der carbouiseben Formation Indiens.

Verhandlungen der k. k. Geolog. Keiebsnnstalt, 1S72, pag. 310.

1872. Ammonite» (Sagecerat) Höekb, Egy uj Cephalopoda-faj a Bakony Ccratites Reitzi szintjeböl. Földtani

közlöny, 1873, pag. 02.

Gehäuse flach, scheibenförmig, Sehale glatt. Die Zuwaebsstreifen beschreiben im unteren Drittel der Seiten-

waudhohe eiue Bucht nach rückwärts, wenden sieb hierauf gegen den Nabel zu scharf nach vorne und ziehen in

der gleichen Richtung Uber den Concavtheil. Länge der Wohukainincr nicht bekannt, wahrscheinlich uur einen halben

Umgang einnehmend. Ifunzelscbieht grobkörnig, «unlieb wie bei Nautilus; Hiebt ans Strichen bestehend, wie bei

Pinacocera» und Arreste*. Loben sehr zahlreich, symmetrisch durch einfache kegelförmige Zacken einfach oder

doppelt getheilt, Sättel schmal, zungenförmig, ganzrandig endigend. Ausserhalb der Projectionslinie des vorher-

gehenden Umganges liegen mehr als drei Loben. Eine Unterscheidung einen Siphonal- und zweier Lateralloben ist

daher auch hier nicht anwendbar. Die Biegungen der Lobeulinie nehmen zwar gegen innen an Intensität ab, reichen

aber bis znr Medianlinie, so dass ein Medianschnitt die Kammerseheidewilnde noch wellig auf- und nieder-

gebogen zeigt.

Nach ihrer Stellung und Grösse lassen sich die Loben, wie bei l'irtaroceras, in drei, aus einer Mehrzahl von

einzelnen Loben bestehende Gruppen scheiden, in Adventivloben, in Hauptloben und Auxiliarloben.

Sehr bemerkeiiRwerth ist die stetige, nicht Mos auf die innersten Windungen beschränkt« Vermehrung der

Adventivlobcn, welche in der Beschreibung von Sag. U'<idingeri näher erörtert werden wird.

Als Typus des nenen Geschlccbtes betrachte ich Sageceras llaidimjcri.

Die flache, scheibenförmige Gestalt, sowie die grosse Anzahl der ausserhalb der Projectionslinie des vorher-

gehenden Umgangs liegenden Loben sind Merkmale, welche Sageceras mit l'inacoeeras gemein hat. Aller Wahr-

scheinlichkeit nach durfte auch die Grösse der Wohukammcr bei beiden ziemlich die gleiche sein. Einen wesent-

lichen Unterschied seheint mir aber der durch die Richtung der Auwachsstreifen deutlich ausgesprochene Fortsatz

des Concavtheils, durch welchen Sagecrras «ich auszeichnet, zu begrUudcn. Weitere Unterschiede liegen in der

eigentbltmlichen Gestaltung der Loben und iu der abweichenden Beschaffenheit der Runzelschicht.

Die ältesten bekannten, mit annähernder Sicherheit hierherzustellenden Vertreter sind Sageceras Orbignyanum

Vernenil sp. und Sageeer«« j,rt»m» Waageu sp., welche beide aller Wahrscheinlichkeit uacb aus Schichten

pennischen Alters stammen >)•

Da l'inacoeeras bereits iu devonischen Ablagerungen auegezeichnet vertreten ist (vgl. l'inacoeeras ntultiloba-

tum Bey rieh sp. = I'inac. topitanum Sandb., Nnss. Verst. Taf. 4, Fig. 3), so scheint es nahezuliegen, Sageceras

als eine sich von l'inacoeeras abzweigende Gruppe zn betrachten.

'.i Den „tioniatiten- Sandstein" von Artlimk, unter dessen in dem grossen Reisewerkt! von Mnrchison, Verneuil und

Keyserling beschriebener Anununitc-n-Fuuna sich nicht eine anderswoher bekannte carbonische Art befitolet, hält bereit* W an gen-

heim von Qualen Bull. !>oc. hup. des Naturalisten de Mo»eou. 1»4k, pag. 3M9; „unbczwcifrlt" für rlaa erste Glied de» pcmiUchcn

Systems. In der Tliut spricht der paläontologisclie Charakter dieser sogenannten „Goniatilen" ausserordentlich für die Intermediäre

.Stellang zwischen den carbonisclicn und triadischen Formationen. Den gelehrten Verfassern des genannten wichtigen Werkes war

auch nicht entgangen, da»» die Cephalopoden von Artinsk eine Art IVbergaog zwischen Koniatitcu und Auimoniten bilden. Mehrere

wichtige Merkmale des Ammoniten-SiadiuniB, der den Siphonallobua median theilend« Siphonalhöcker und die V'orwärtsbongnog der

Anwacluatrcifen auf dein Convextheil, sind hei einigen der Artinskcr-Foruien bereits in unzweideutiger Weise vertreten-
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Auffallend muss der eigentümlich gestaltete grosse erste Sattel von S«gecer<is OrbxgnyanuM und S<igteeras

prt'mas erscheinen. Da auf denselben unmittelbar die tiefen Hauptloben folgen, so hat man ihn wohl nur als Ver-

treter der Adventivloben der jüngeren Sagecerat Arten zu betrachten.

Die Zahl der bisher gekannten Arien ist noch gering. Ausser den beiden eben genannten Formen gehört den

permischen Schichten wahrscheinlich noch Sngtrtmt ILwerionum Kon. sp. an. Ans triailischcn Ablagerungen kennt

man ausser Sagecerat Haidingeri bisher nur noch S<t<jfera* Zt<<ji«cHd>ji Böckh, welches sich von den übrigen

bekannten Arten durch das Vorkommen von zwei Zacken am Grunde der ersten drei Loben unterscheidet.

Die horizontale Verbreitung des neuen Genus ist eine sehr weite: sie erstreckt sich Uber beide Hemisphären,

wie aus dem Synonymen-Verzeichniss hervorgebt.

1847. Goniatite» Haidingeri, Fr. v. Hauer, Neue Cephalopoden ans dem rothen Marmor wnAussce. Haidinger's
naturw. Abhandl. Bd. I, pag. 2G4. Taf. VIII. Fig. 9-11.

186J. Ammonite» panulu» GUnibel, Geogn. Beschreibung de« bayerischen Alpengelwges, pag. 257.

Es ist bereits in der Genus-Beschreibung anfdie eigenihttnilichc Richtung der ZuwacliKstreifen auf und nächst

dem Concavtheil hingewiesen worden. Es bleibt noch zu erwähnen Übrig das« die Zuwacbsstreifen, nachdem sie

die Richtung nach vorwärts eingenommen haben, zu schartkantigen massiven Streifen werden. Auf der Mitte der

Seiten wird ein leicht nach vorne geschwungener Bogen gebildet.

Die Seitenflächen, welche auf den ersten Blick völlig platt erscheinen, sind es in W irklichkeit nicht Bereits

Hr. v. Hau er erwähnte des Vorkommens flacher radialer Falten. Man bemerkt aber an wohlerhaltenen Exemplaren

ausserdem noch eine sehr flache, spiral verlaufende Einsenkung unter der Mitte der Seiten. Durch Zeichnungen

lassen sich diese Merkmale ihrer Schwäc he wegen kaum wiedergeben. Ein leichter Abfall der Seilen tritt lerner

noch vor der Nabclkantc an der Stelle ein, wo die Zuwachsstreifen sich nach vorne wenden.

Die Kunzelsebicbt ist, wie erwähnt, körnig.

Höchst eigentümlich ist die stetige Vermehrung der Loben mit dem Anwachsen der Windungen. Dieselbe

erfolgt, wie deutlich beobachtet wurde, durch fortgesetzte Ablösung neuer Sättel vom Siphonalhöeker her. Innere

Windungen besitzen kaum die Hälfte der Lobenanzahl der äusseren Windungen. Die Zahl der Anxiliarloben bleibt

merkwürdigerweise constant. Bei einer Windungshöhe von 21""° zählt man z. B. vier ausserhalb der Nabclkaute

Gehende Auxiliarsättel und zehn Ausscnsättcl, von denen man fünf als Haupt- und fünf als Adventivsättel betrachten

kann. Bei der Windungshöhe von 32— besitzt dassellrt: Exemplar bereits elf Aussensättel (fünf Haupt-, sechs Ad-

ventivsättel). Bei einem anderen Exemplar zählte ich bei 4*" Windnngshöhe fünf Ausseusättel und vier Auxiliarsättel.

Es ist mir sehr wahrscheinlich, dass diese Art regelmässiger, während der ganzen Lebensdauer fort-

gesetzter, nicht nur auf die innersten Windungen beschränkter Vermehrung der Loben vom Convextheilc her sich

mit der Zeit als ein sehr bezeichnendes Gattungsmerkmal von fyigecera* erweisen wird. Ich habe vorläufig vor-

gezogen, in der Gattungsbesehreibung auf dieses Verhalten kein weiteres Gewicht zu legen, da uns gegenwärtig

nur sehr spärliche Daten Uber die älteren Arten vorliegen. — Bei den übrigen Amnionitis- Gattungen erfolgt

bekanntlich die Vermehrung der Üben, welche jedoch bei Erreichung einer gewissen, nach den Arten verschiedenen

Grosse aufhört, vom Nabel her durch Zuwachs von Anxiliarsätteln. In späteren) Alter nehmen aber dann die Loben

nur mehr an Dimensionen, nicht mehr an Zahl zu. Auch für die triadischen Formen von J'inncoeera» gilt diese

Regel. Nur die Embryonalwindungen (vgl. Pinac. ßoridum) zeigen die Eutstehung der Aussensättel durch Los-

lösung vom Siphonalhöeker. lieber die älteren Formen liegen noch zu wenig Erfahrungen vor, aber die Vermehrung

der Advcntivlobcn des /V». multilolatitm wurde von den Gebrüdern Sandberger beobachtet. Sollte sich daher in

Zukunft, wie es wahrscheinlich ist, der gemeinsame Ursprung von Hagereras nnd l'inaeocerat erweisen lassen, so

könnte man vielleicht auch als ein weiteres Merkmal für S'/gecemu die Persistenz des embryonalen
Zustandesin Bezug auf die Lobenvermebrung bezeichnen.

Dimensionen

:

Durchmesser = 67""

M Jlaiddtgeri Fr. v. Hauer.

Tat XXIV. Fip

Höhe des letzten Umgangs 39

Dicke T „ „ = 8-5

Höhe desselben Uber dem vorletzten Umgang — 30?>

Nabelweite = 6
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Eines der mir vorliegenden Exemplare (Tat. XXIV. Fig. ;J). welche» »ich such durch stärkere Wölbun? der

Seitentheile auszeichnet, besitzt an Stelle der sonst «ehr flachen Spiralen Vertiefung anter der .Seitenniitte eine auf-

fallend tiefe Spiralrinne. Ich kann vorläufig noch nicht entscheiden, ob wir es hier mit einem pathologischen Fall

oder mit einer besonderen Art zu thuu haben.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Harnische Stufe; Röthelstein bei Aussee in

den Kalken mit Ar?t»tt» ellipticnt, 1 ; ebenda in den Kalken mit Trachyctnu Auatriacum, 80; Raschberg bei Aussee

in den Schichten mit Tmrhyrera» Aomide», 24 ; Trntzbcrg bei Jenbaeh im Innthal im lichtgrauen Wettcrsteinkalk, 1

;

Werterstcinschroffen im Wettersteingebirge, Wettersteinkalk, I (= Ceratite* jmtm&m Gtlmbel); Zirl bei Innsbruck

in den Cardita-Schichten, zusammen mit Os'rea Mtmtü Cnpritü, 1.

Ob die von Gnbb') aus der ealifornischen Trias beschriebenen Exemplare der Art nach mit S-igecern»

IlnüliHffrri übereinstimmen, seheint mir sehr zweifelhaft. Fig. 8 und lü auf der fünften Tafel stehen jedenfalls sehr

nahe, doch seheint mir die Zahl der Loben für die Grosse des Exemplars zu gering (Fig. 10 ist nur in halber

natürlicher Grösse gezeichnet). Ein weiterer Unterschied liegt in der nahezu gleichen Tiefe sämmtlicher Loben

angedeutet. Fig. 0 auf der vierten Tafel aber würde die Zugehörigkeit der californischen Form zu Sagtcera*

Haidingert auf das entschiedenste widerlegen, wenn dieses Exemplar wirklich der innere Kern der grosseren auf

Tafel V dargestellten Exemplare sein sollte.

Die inneren Windungen des echten Sageceras Haidingeri siud, wie dieses Figur 1 auf Tafel XXD7 dieser Arbeit

zeigt, bereits genabelt und überhaupt flusserlich von den grösseren Exemplaren nicht zu unterscheiden.

Gahh's Bemerkungen über die Loben jüngerer und älterer Exemplare scheinen die hier mitgetheilten

Beobachtungen Uber den Zuwachs von Loben vom Siphonalhöeker her auch für die californische Art, welche man

üagecera* ü»hhi nennen könnte, zu bestattigen.

Eines der wichtigsten Merkmale, welche* die alte Gruppe der rglobosen Ammoniten* auszeichnet, liegt in der

Länge der Wubnkammer, welche stets etwas mehr als einen Umgang beträgt, manchmal sogar nahezu anderthalb

Umgänge erreicht. Zur Unterscheidung von anderen Gattungen mit langen Wohnkammern {Aegoctra», liucrphalu»,

Arietüe») würde aber dieses eine Merkmal für sich allein nicht genügen.

Die ganz oder nahezn im Nabel zusaminenschlics.Hendcn Windungen wachsen gleichmäßig gering nach Höbe

und Dicke; die Schale ist in der Regel glatt und zeigt ausser Anwachsstreifen oder breiten wulstförmigen Falten

keinerlei Scnlptur. Eine Kunzclscbicht anf dem von der Wohnkammer bedeckten Umgänge ist stets vorhanden; sie

besteht ans hornigen, strichfönnigen Leistchcn, welche schräg Uber die Seilen gegen vorne ziehen. Die HafteindrUcke

des Mantels sind nadelstiehartig, aber nnr selten nnd auf engbegrenzten Stellen zn beobachten.

Der Mundsaum erwachsener oder in periodischen Wachsthumspausen befindlicher Individuen ist nach innen

umgestülpt; ödere» befindet sich dicht innerhalb des Mundsanms auf der Innenseite der Schale eine die Mündung ver-

engende Leiste. Der Mnndsaum zieht gerade zum Convexthcil, welcher etwas vorspringt nnd entweder lappenförmig

endet oder seitliche, häutig hörnerartige eckige Hcrvorragungen trägt. Im letzteren Falle biegt sieh in der Mitte des

Gonvextheils der Lippenrnnd etwas nach einwärts zurück. Der Mnndsaum ausgewachsener Exemplare ist häutig

verschieden von den durch fnrehenartige Schalen •Contraelioncn angedeuteten Miindsänincu des unausgewaehsenen

Thieres, ein Umstand, welcher das Erkennen und Bestimmen der Arten sehr erschwert. Ebenso ist die Wohnkammer

der ausgewachsenen Individuen bei einigen Fornienreihen ganz verschieden von der Gestalt der inneren Kerne. Nicht

nur dass die Breiten- und IlOhcn-Dimensionen sich ändern, sondern es sehlicssen auch mit geöffnetem Nabel

versehene Formen den Nabel im ausgewachsenen Zustande völlig zu.

Die I-oben folgen dem von L, v. Buch aufgestellten Gesetze; den drei Hauptloben folgt eine verschieden

grosse Anzahl von Hilfsloben. Meist stehen die Loben in sehr regelmässigen, radialen Reihen, nnd die Grösse der

Sättel nimmt vom Externsattel stufenförmig bis zu dem letzten Hilfssattel ab. Doch gibt es sehr auffallende

Ausnahmen, selbst in denselben Formenreihen.

Ein Anaptychu* ist wahrscheinlich vorhanden. Die hierauf bezüglichen Beobachtungen sind in den Art-

Beschreibungen erwähnt.

Arcestes Suess.

>, Pidacontol.«y of California. Vol. I. pa*. ii. PI V. Fi«. 8-10. PI. IV. Fi«. 9.
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Die periodischen C'ontractionen und ebenso die Varices, welche bei vielen Gruppen vorkommen, bedeuten, wie

oben bereits erwähnt wurde und wie auch der allgemein herrschenden Meinung entspricht, stehen gebliebene Mund-

rknder. Sie dltrfeu nicht, wozu mau wegen der Äusseren Aehnlichkeit verleitet werden konnte anzunehmen, mit den

bei Pinacoeerai sich häutig findenden Eindrucken des Hnftringes verwechselt werden. Die letzteren unterscheiden

sich bereits äusserlich durch ihre geringe Tiefe und ihre stete Verbindung mit den ptmkt- oder striebtormigen Haft-

EindrUcken des Mantels ; ferner verlaufen dieselben nicht radial, wie die Varices und C'ontractionen, sondern kreuzen

die Richtung der Anwachsstreifen und wenden sich Uber die Mitte der Seiten hin in eiuer weiten parabolischen

Cnrve nach rückwärts.

Die Bezeichnung Varices gebrauche ich nach dem Vorgänge von Sncss dir die durch innerliche Schaleu-

lcisten hervorgebrachten Steinkernfurchen. Es finden sich diese inneren Schalenleisten dicht hinter dem MUndungs-

randc solcher Formen, bei welchen die Schale sich am MUndungsrande nicht umstülpt. Es besteht mithin blos ein

morphologischer Unterschied zwischen den Varices und den Contractionen, welche letztere durch die l'mstUlpuu^

der Schale am Mundsanrae entstanden.

Es wurde schon wiederholt darauf hingewiesen, dass die .globoscn Ammouiteu-1 der Trias unter den paläo-

zoischen Goniatitcn bereits in auffallend analogen Formen vertreten sind. Die kleinen Arcesten uus dem permischen

r Goniatiten-Saudslein'
i von Artinsk {JJom'ntitrs ßarbotanii», KingiatuUf KtHincktanu* ), sowie der grosse von

Waagen») aus vielleicht gleichaltrigen Schichten des Salt Hange beschriebene Arettte» OlMu,< i Überbrücken durch

die Gestalt ihrer Suturcn die Kluft, welche zwischen den einfach auf- und uiedergebogeuen Loben der goniati-

tischen Arcesten und den vielfach verästelten Loben der jüngeren, amnionitischcn Arcesten besteht. Man Mg viel-

leicht aus praktischen Rücksichten der Meinung sein, dass die einfachen älteren Formen durch einen besonderen

Gattungsnamen von den complicirtcn jttngeren Vorkommnissen getrennt gehalten werden sollten, aber man wird

anerkenuen mUsstn, dass ein unmittelbarer genetischer Zusammenhang zwischen beiden besteht, welcher unserer

Ansicht nach freilich durch eiuen gemeinsamen Gattungsnamen am besten zum Ausdruck gelangen durfte. Wenn man
den analogen Entwicklungsgang von J'inacocems. Lytocera», Bucrphotu» und ArceHe* vom Gnniatitcti-Stadium zum

Ammonitcn-Stadium vergleicht, so fallt die weitereu Nachforsehens gewiss werthe, merkwürdige Thatsnchc aut.

dass bei allen diesen Gattungen die Abänderungen nach denselben Richtungen (Zeraculitznng der Loben und

Vorwürtskehmng der Zuwachsstreifen des Conveitheils) nahezu gleichzeitig eintreten. Eine merkwürdige Aus-

nahme von dieser Regel macht die kleine Gruppe des Arcenttn Delphinu» (
- Goutatite* bij'&r rar. tU!j,/itnui

Sandb., Rhein. Sehichtengjstem, Taf. IX, Fig. 5), dessen Nachkommen in den obersten HalMüttcr und in den

Cassianer Schichten noch einfach auf- und abgebogene Goniatiten-Loben zeigen (Are di-lphtuorephabu, Mpticut
und verwandte Formen) und ein auffallendes Beispiel von auf tiefer Entwicklungsstufe stehen gebliebenen Formen

darbieten.

AU typische Arcesten unter den Goniatiteu seien hier beispielsweise erwähnt: Gom'tiät» pUbr-t«* Barr.

(Vol. II, pl. 5, 6, 7) aus dem obersten Silur Böhmens, ferner Qewatäe* trüirnt Sandb. (Taf. IV, Fig. 2), Goniatite*

amblylobu* Sandb. (Taf. V, Fig. 4), Ooniaiitet c/ai-ilobu» Sandb. (Taf. VIII, Fig. 3), Gouiatit** hiftr Phill.

(Sandb. Taf. IX, Fig. 4), ein grosser Thcil der Formen aus der tnauigfaltigen Gruppe des Gomatite» rttroriH«

v. Buch (Sandb. Taf. X, X a.
( X b.), Goniatites tulmnutilinua v. Schloth. (Sandb. Taf. XI, Fig. I i, Gv»int<te<

tateieptatu» Beyr. (Samlb. Taf. XI, Fig. 7) u. s. w. aus dem rheinischen Devon.

Der jüngste, mir bekannte Arcest ist eine noch unbeschriebene Form aus den unterliasisebeu Ablagerungen

anf dem Hierlatsberge bei Hallstatt.

Die Unterscheidung der verschiedenen Formen verursachte bei dieser Gattung häufig grosse Schwierigkeiten,

welche nurdurch ein noch viel umfangreicheres Material, als mir zu Gebot« stand, zu Uberwinden gewesen wären. Bei

mehreren Gruppen von Arctate* ist nämlich die Kenntniss der Wohnkammer-MUndung zur Feststellung der Art

unbedingt not big. Da ferner die Gestalt des inneren Kernes und der Verlauf der Loben nur nach Wegbrechung der

langen, meist ganz umhüllenden Wohnkammer sichtbar werden, so mussten theils viele innere Kerne, thcils ver-

einzelte Wohukammer-Exemplarc unberücksichtigt nnd unbeschrieben bleiben. Die hier gelieferten Beiträge zur

Kenntniss der HalUtätter Arcesten sind daher zu meinem grossen Bedanern noch sehr fragmentarisch und stellen

keineswegs den ganzen Formenreichtbum dar, welchen die Gattung ArouHl in den Hallstättcr Schichten entwickelt.

< Rub.u and «he Oural Mountains by Murchl.on, E. <le Verneull andOouut Keyserling. Vol. II. Paleonlolope.

PI. XXVI, XXVII.

»j On tne oceurence o{ Ammonitea, aisoclated with Oratite» and Goolatit«» in tbe Crbonifcrou» depuaita of the Salt Rangr.

Mein «eol. surv. of India Vol. IX. Art. 4. pa* 351.

Digitized by Google



I. Theil. Die Mollusken-Faunen der Zlambaeh- und IFalhtätter- Schichten. 73

Gruppe des Arcestes tornatus.

Die bisher unter der Bezeichnung Ammonites tornatus zusaniniengefasste, aus den Zlambach-Schichten bis in

die obersten Hallstiitter Kalke reichende Masse von Formen scheidet »ich nach äusseren Merkmalen in zwei Haupt-

AbtbeilnngCD : !. Formen mit längsgestreifter .Schale, 2. Formen ohne Lttugstreifung auf der Schale. Deutet anek

die im Allgemeinen grosse Achnlichkcit des Lobcubauc* und der äusseren Form auf gemeinsame geuetiseke

Beziehungen hin, so emplieblt es sich doch aus Zweckmässigkeitsgründen, diese beiden Abtheilungen getrennt zu halten.

I.Ii bezeichne demnach die erstere als die Formenreihe des Arrestes tornatus, die letztere da die Formenreihe des

Arrestes multitobntu*.

Die Formenreihe des Arresten tornatus ist bereits in den Zlambaeh-Scbichten durch ausgezeichnete Vorkomm-

nisse vertreten; sie entwickelt in den verschiedenen Horizonten der Hallstiitter Kalke eine grosse Formcn-Manig-

faltigkeit und reicht bis: in die Schichten von St. Caasian. Der Formeureihe des Arrestes muttilobatus scheint eine

viel geringere Verbreitung zuzukommen. Ich kenne bisher noch kein einziges Vorkommen von Formen derselben in den

karnischen Stufe und konnte auch in den Zlambaeh-Scbichten das Auftreten von solchen noch nicht eonstatiren. Die

Formenreihe des Are. tornatus erseheint demnach nicht nnr als die langlebigere, sondern aneb »Is die allere, und viel-

leicht wäre es am richtigsten, die Formenreihe des Am. multüotmt»» als einen in der unteren Abtbeilung der Hall-

stätter Kalke sich losltlsenden Zweig der Formenreihe des Are. tornatus zu betrachten, eine Anschauung, welche

noch durch den Umstand unterstützt wird, dass die Loben des Ate. multilohatus denen des in demselben Niveau

auftretenden Are. tnmaius ähnlicher sind, als den Loben der späteren Formen derselben Formenreihe.

Die Zuthcilung der Gruppe des ,4mm. tornatus zu AreetUt beruht näc hst dem Charakter der Loben, welcher

unverkennbare Analogien mit der Mehrzahl der gleichaltrigen Ancstes-Typen zeigt, auf dem Vorhandensein einer

langen Wohnkammer, der Rnnzelsrhicht und der Ritzpunkte des Mantels (,slries crciiscs") auf dem Steinkern der

Wohnkammcr. — Ich bemerke hier ausdrücklich, um Wiederholungen bei den Art- Beschreibungen zu vermeiden

und zugleich die Unrichtigkeit einer älteren Ansicht Uber die Bedeutung der Längsstrcifcn des .Ire. tornatus

darzuthun, das« ich an sämnitlichen Formen, sowohl der glatten, als auch der längsgestreiften Formenreibe die

Runzelschichte beobachten konnte, sobald der Erhaltungszustand ein geeigneter war.

Aneh die beiden hochverdienten ersten Bearbeiter der llallstätter fcphalopoden-Fauna, Fr. v. Hauerund
Quenstedt haben bereits das Auftreten der Runzelschiebt auf A mm. tomotu* beobachtet, ohne jedoch ein weiteres

Gewicht darauf zu legen. So spricht v. Hauer (Ccph. des Salzkammergiites p. 27) davon, dass man auf den Seiten-

flächen der glatten Formen äusserlich feine unregelmüssig verschlungene Linien, ähnlich wie bei A. subumbi/iratus

bemerke und dass sich unter der gestreiften Schichic des .1. tirrnatus eine zweite blättrige Lage zeige, welche

„von zahlreichen zerstreut stehenden, äusserst feinen Poren, wie von Nadelstichen durchbohrt" sei. Die erstere

Beobachtung bezieht sieh offenbar auf die Runzelsehicbt, die zweite auf die „stries creuses." Quenstcdt (Ccph.

p. 252) hebt hervor, dass Uber der gestreiften Schale „eine dUnne runzelige oder punktirtc Epidermis" liege,

„welche den Streifen des Amalthens entspricht. a

i. rormenreine ues Arcestes lornaius.

1. (a) ArceHte* tartuttn* Bronn sp.

Taf. XXVIII, Flg. 1. Tal". XXXII, Kig. t.

1832. Amm. tornatus Bronn, Versteinerungen des Salzathales. Leonhard u. Bronn, Jahrbuch p. 100.

1833. Amm. mitltilolmtus et tornatus v. Buch, Leonhard u. Broun, Jahrbuch p. ISO.

184'i. Amm. aratus Qucnstedt, Leonhard u. Bronn, Jahrbuch p. <i«3.

1840. Amm. tornatus v. Hauer (partim), Ccph. des Salzkammergiites p. 20, Taf. IX, Fig. 1, 2 (non Fig. 4).

1840. Amm. aratus Quenstedt (partim), f'epbalopoden p. 252.

Die Bezeichnung .1. tornatus ist meines Erachtens am zwiekmiissigstcn auf die in deu unteren (grauen) Kalken

der llallstätter Schichten auftretende Form zu beschränken, welcher auch die erste, von Fr. v. Hauer gegebene

Abbildung entspricht.

Die I.ir gsstrcifen gehtiren, wie schon Quenstedt betont, der Schale an. Es entsprechen die mit Längsstreifen

versehenen Schalenlagen ganz and gar dem Ostracum. Die Perlinutterschicht ist durchseheinend, glatt. Bei A. multi-

lobatus Bronn ist das Ostracum ungesireilt. Es geht daher bereits ans der Beschaffenheit der Schale hervor, dass

die Ansicht L. v. Buch 's Uber die Bedeutung des Tornatusstreifen irrig war. Erst anf den Streifen findet sich die

Ablu.fl.ulen der k. k. IWlHtaba U-l.k-.oiiill. m vi. 1U
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Runzclschicht, welcher nach v. Buch'« Meinung die (Streifen entsprechen sollten. Schon nach den äusseren Merk-

malen geht sonach die »pccifische Verschiedenheit von A. tornntui nnd A. multihhatu* hervor, welche man bisher,

dem Vorgange L. v. Buch 's folgend, identificirt hatte.

Aber auch die Loben der beiden Formen sind durchaus nicht identisch, wie man angenommen hatte. Die

allgemeine Anordnung, der Typus, ist bei beiden Formen der gleiche: die Zerschlitznng der Wittel, insbesondere die

Anzahl der Sattel- Endigungen, ist aber bei Arr. viultilobatu» ungleich bedeutender, als bei Are. tornatut.

Was zunächst den Ausscnsattel betrifft, welcher die augenfälligsten Verschiedenheiten zeigt, so kann man an

demselben unterscheiden und fUr sich betrachten: aj die beiden Hauptäste, bj unterhalb derselben den Hauptstamiu.

Die .Seitenäste, welche von diesen Haupttheilen ausgehen, sind nun be i Arr. multihl*ttu* ungleich öfter und

tiefer eingeschnitten, als bei Arr. lornatu». Es zeigt sich diese Verschiedenheit insbesondere deutlich an den

Endigungen der Satteläste, sowohl der seitlichen als auch der oberen. Wurde mau die feinen Sattel&pitzcn des Arr.

tornniu* nochmals tbeilen, so bekäme man beiläufig (wenn auch vielleicht um ein geringes mehr) die Anzahl der

Sattelspitzen des Arr. multilolmtu».

Bei der ausserordentlichen Feinheit der Loben hält es ungemein schwer, ein völlig intaetes Präparat derselben

zu erhalten, da beim Anschleifen oder Anätzen eine gelegentliche Verletzung der einen oder der anderen Stelle fast

unvermeidlich ist. Der augenlälligstc und selbst an durch Abschleifen etwas verletzten Loben leicht auffindbare

Unterschied zeigt sich um äusseren Hanptast des Aussensattels. Bei Arr. tomat»» sendet dieserzwei ungetheiltc

Scilenzweige gegen den Siphonallobus, von denen der obere, kleinere nach der Zweithcilnng des Hauptastes am
äusseren Nebenaste seinen Ursprung nimmt; bei Are. multilohatH* dagegen fehlt der obere Seitenzweig ganz und

gar, der untere Seitenzweig ist jedoch mächtig entwickelt und an seinem Ende in zwei abermals sich spaltende und

vielzackig endende Zweigchen zerschnitten. Die Lobenfigur bei v. Hauer, 1. c. Taf. IX, Fig. 4, bezieht sich daher

unzweifelhaft auf ein Exemplar des Are. multilobatu», dessen feine Sattelspitzen jedoch durch Abschleifen verloren

gegangen sind.

Die Übrigen Sättel unterscheiden sich in ganz analoger Weise durch grössere Zerschlitzung und in Folge dessen

grössere Anzahl der Sattelspitzcn bei Are. multilobatu» im Vergleich mit .Ire. tornatu*. Beim ersten Seitensattel tritt

ganz entsprechend dem analogen Verhalten des Aussensattels insbesondere wieder eine Spaltung des unteren Seiteti-

zweiges des äusseren Hauptastes bei Are. mut/ilobatus ein, während bei Are. torn-itu» diese Spaltung nicht vorkommt.

Die Gesammtzahl der Loben ist wegen der Involubilität des Gehäuses sehr schwierig zu bestimmen. Bis zur

Naht scheinen fünf Auxiliarloben vorhanden zu seiu, bei A. n,»iti(o'-it»i> wahrscheinlich um zwei mehr. Ausserhalb

der Nabclkante liegen drei Auxiliarloben.

Dimensionen:
Durchmesser - 92""

Höhe des letzten Umgangs = 54

Dicke desselben — 50

Nabelweite = 0

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; aus den mittleren Zlambacli-

Schichten mit CtioriMoefra« sp. liegen einige Fragmente vor, welche na?h Form und Streifung zu Are. tomattu zu

gehören scheinen. Oewissheit hierüber könnten nur die Loben geben, welche leider nicht beobachtet werden konnten.

In der hier angenommenen Artbegrenzung ist Are. toruatus in den Haiistatter Kalken auf die untersten i grauen)

Bänke beschränkt. Steinbergkogcl bei Hallstatt in grauem Marmor, 2; Rossmoos und Hllttencck bei Goisern in

grauem Marmor, 5.

Durch die Art der Streifung und die Verhältnisse des Gehäuses schliesst sich die vorliegende Form inniger

als welch immer übrige Mutatiou des gemeinsamen Typus an Are. tomatu* an. Würden nicht die Loben die, wenn

auch geringe, so doch prägnante Verschiedenheit andeuten, nach den äusseren Verhältnissen wüsste ich A. tornatut

und A. GrßoH nicht zu unterscheiden.

Den Hauptunterschicd zeigt wieder der äussere Hauptast des Aussensattels. Bei A. Gefion spaltet sich derselbe

in vier, bei A. tornatut nur in drei zur Sattelhöhe verlaufende Zweige, welche an oder nahe den Sattelendigungen

noch weiter durch seenndäre Einschnitte nntcrgetheilt werden. Bei A. tomatu» bleibt nämlich naeh der ersten Spaltung

des äusseren Hauptsattcls der äussere Zweig ungespalten und endet dieser nur mit zwei Blättern, welche erst in

höherem Alter durch weitere äusserst feine Kerbchen eingeschnitten werden. Bei A. Gefion dagegen spaltet sich

2. (h) Arce#tes Geflon E. v. Mojsisovies.

Taf. XXXII, Fig. i.

Arceiäe« tomatu* Autorum, partim.



/. Tkeil. Die Mollusken-Faunen der Zlamlach- und Jlallstätter-Schickten. 75

dieser Zweig wieder and endet im ganzen mit drei, ebenfalls wieder fein eingekerbten Blattern, von denen da*

Uusserste die Spitze de» äusseren Nebenzweiges bildet nnd etwas tiefer als die folgenden endigt.

Im Übrigen zeigen die Ubcnkürper des A. Geßon eine viel weiter gehende Tendenz znr Zerscblitzung als

A. tornattu; es ist jedoch selbstverständlich, dass zum Vergleich Exemplare von annähernd gleichen Dimensionen

gewählt werden sollen.

Das eine der vorliegenden durchaus gekammerten Exemplare von A. Gtfion zeigt auf der Externscite in regel-

mässigen Abstanden folgende Qnermnzeln, welchen ich jedoch keine speeifisebe Bedeutung beimesse.

Dimensionen:
Durchmesser = 10ft™

Hohe des letzten Umgangs — 64

Dicke , „ . f>8

Nabelwcite — 0

Vorkommen, Zabl der untersuchten Exemplare: Noriscbe Stufe; Leisling in gelbem Marmor, 2.

& (c) Areetrie« cinereus E. v. Mojsisovies.

Tat XXVI11, Vig. 'i. Taf, XXXII. Fl*. 3.

Amtit. tomattu Autorum, partim.

Durch gröbere .streifen, anschnliehere Dicke und langsameres Wachsthum schon äusserlich von .-Irr. tornatut

leicht unterscheidbarc Eorm.

Sättel breitgedehnf, durch massive Ausbildung der Nebenäste nnd Blätter ausgezeichnet. Ausser der Nahel-

kantc steht nur ein Hilfssaltcl, am Nahclabtall bis znr Naht folgen zwei weitere. Bei .-Irr. tornatut sind die Sättel

schmäler, die Verzweigungen schlanker, zierlicher; ausser der Nabelkante stehen zwei Hilfssättel (drei Hilfsloben),

bis zur Naht folgen ebenfalls zwei weitere.

Der äussere Nebenast des Ausscnsattels ist bei A. rmereut wie bei A. Qejfomn zwei Anne gespalten, während

er bei A- tornatut nngetheilt ist. Bei A. Gefion reichen aber an dieser Stelle, sowie im allgemeinen die Einschnitte

viel tiefer hinab. Die seitlichen Zweigchen der Sättel sind ferner bei A. cinereut viel zahlreicher durch Einschnitte

eingekerbt, als bei A. tornatut nnd A Geßon.

Dimensionen:
Durchmesser «- fH)"~

Höhe des letzten Umgangs = 4*»-

Dickc „ „ a = 50—
Nabelwcite -- Ü

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Steinbergkogel und Rnssmoos

in pranem Marmor, 2.

4. fäj Arreste* ruber E. v. Mojsisovics.

T«f. XXIX, Fig. 1. T«f. XXXII, Fi». 4.

Ammonitet tornatut Autorum, partim.

Diese Form schlicht sich nach den Merkmalen des Gehäuses innig an .1. cinsrmu an ; sie ist grobgestreift,

die Windungen sind ebenso dick (auch dicker) als hoch, das Anwachsen ist langsam.

Die Loben zeigen jedoch erhebliche Verschiedenheiten. Zunächst ist die Zahl derselben bedeutender. Es

befinden sich ausser der Nabelkante drei nilfssättel (bei A. rinereus nur einer). Die Sättel sind schmal und hoch.

Der Ausscnsattel bietet wieder die anfallendsten Verschiedenheiten dar. Nach der Spaltung des Haupt-

stammes in die zwei Hauptäste senden diese bei A. cinereut, ebenso wie bei .1. tvnuitut nnd A. Geßon, Sciten-

zweige nach links und rechts. Bei A. ruber dagegen nehmen diese .Seitenzweige unmittelbar in der Gegend der

Spaltung ihren Ursprung; bei jüngeren Exemplaren fehlt wohl auch der äussere Seitenzweig ganz und gar. Der

äussere Hauptast endet nun, ähnlich wie bei .1. tornatut, oben mit drei Zweigen, von denen jedoch die beiden inneren

im Gegensatze zu A. tornatut, nur sehr wenig eingekerbt sind. Bei A. cinereut endet derselbe mit vier Zweigen.

Der innere Hauptast endet bei A. ruber ebenfalls nur mit drei, sehr gering eingekerbten Zweigen, während A.cinereut,

A. Gefion und A. tornatut vierzweigig abschliesBen. Die folgenden Sättel stimmen in ihrer Anlage mit denen der

übrigen Formen Uberein, doch ist die Anzahl der Sattelspitzen eine geringere, indem die Einschnitte, welche die

weitere Zerthcilung der Zweigehen zu Blättern veranlassen, meist ganz ausbleiben. Die Zacken im Grunde der Loben

Digitized by Google



76 Dr. Edmund Mojxisovics >\ Mqjsrdr, das Gelinge um IfaUstatt.

aber sind bei -1. ruber mehr und stärker ciugekerbt, als bei den Übrigen verglichenen Formen. Im Grund« den ernten

Scilcnlobus zeigen grossere Exemplare des .1. ruber drei deutlich von den Sattclslämmen getrennte grössere Zacken,

während die anderen Formen deren nur zwei besitzen. Bei jüngeren Exemplaren ist der dritte dieser Zacken an die

Basis des Stamme» des ersten Seitensattels angeheftet.

Dimensionen:
I. II.

Durchmesser — 88— 50-"

Hübe des letzten Umgang* ^ 49 26

Dicke ... - =50 30

Nabelweite =0 0

Vorkommen, Zahl der «ntersuebten Exemplare: Norische Stufe; Sandling im rothen Marmor

mit Gasteropoden, 8.

5. (e) Arreste« quadratu* E. v. MojMsovic*.

T«f. XXVIII, Fig. 3. Tnf. XXXII. Fig. 5.

1840. Am. arniua <junjr<itn* Q Denstedt, t'eph. p. 254, Tai'. 19, Fig. 5.

.Schale fein pestreift, Umgänge dicker als hoch, Convextheil abgeplattet, Querschuitt rechteckig.

Ausser der Kabelkante stehen zwei Hilfsmittel , inner derselben drei. Hierdurch sowohl, als durch die

Zcrschlitzunpsart der Sättel, sowie anch durch die Streifnng der Schale nähert sich diese Form am meisten

dem typischen A. tornatu.*.

Die unterscheidenden Merkmale liegen in der Gestalt des Querschnittes, der grosseren Dicke, dem geringeren

Anwachsen und endlich in der Beschaffenheit des AusKensattels. Der äussere Hauptast desselben spaltet sieh nämlich,

wie hei ,4. tornatu», in drei gegen die Sattelhübc verlaufende Zweige, doch reicht der Spaltnngsschnitt zwiseheu

den beiden inneren nicht so tief herunter, der äusserste Zweig bleibt bedeutend uiedriger und endet einblättrig,

nicht wie bei -4. tornatu» zweiblättrig. Ferner erfährt bei A. yuadrat*» der tiefere der beiden grossen gegen den

Seitenlobns gerichteten Seitenzacken eine Spaltung in zwei Arme, was bei .1. tornaht» nicht der Fall ist.

Dimensionen:
Durchmesser = 4'.'"*

Höhe des letzten Umgangs = 23

Dicke „ . „ =25
Nabelweite — 0

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: NorUehe Stufe; Someraukogel bei nallstatt

in rotheru Marmor, 3.

6. (f) A regten mormtt* E. v. Mojsisorics.

Tat XXIX. Flg. .'J

Eine kleine, nach den äusseren Verhältnissen sich innig an .Ire. auadmiu» anlehnende Form, welche abzu-

trennen ich nicht gewagt haben wurde, wenn nicht die Zahl der Sättel eine Verschiedenheit andeuten würde. Trotz

der bedeutend geringeren Grösse stehen nämlich bei A. moros*» drei Hilfssättel ausser der Nabclkante, bei Are.

•juadratu* dagegen bei mehr als doppelter f! rosse der Exemplare nur zwei. Die Sättel sind wegen der geringen Grösse

der Gehäuse nur wenig entwickelt und eignen sich ans diesem Grunde nicht zur Vergleichung mit anderen Formen.

Aeusserlich unterscheidet sich A. morosu» dnreh niedrigere Mundung von .1. ouadrat»*.

Die meisten der vorliegenden Exemplare von circa 30"" Dnrchmcsser besitzen bereits Wohnkammer.

Dimensionen:
Durchmesser — 34*"

Höhe des letzten Umgangs = 18 5

Dicke „ „ = 19

Nabelwcito = 0
Das gemessene Exemplar ist das grösste unter den vorliegenden und gehört der letzte Umgang desselben

bereits zum grossen Theile der Wohnkammcr an.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Sandling in den Kalken mit

Tracbycera» bicrenatum, 13.
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7. (g) Arce*te* ininMus E. v. Mojsisovics.

Tat XXVTIl, Kiff. 4.

Kleine, bald grob, bald fciD gestreifte Form mit langsam anwachsenden Umgängen nnd quadratischem Quer-

schnitt, äusserlicb sonach .Ire. quadratut und Are. morosus sehr ähnlich.

Ausser der Nabelkante stehen wie bei .1. quadratus zwei Hilfssättel; während aber bei A. quadratus der erste

Seitensattel bereits »ranz auf der Seitenflüche liegt, befindet sich derselbe bei A. pumllus zur Hälfte noch auf dem

breiten, abgeplatteten, ziemlich scharfkantig gegen die Seiten abgesetzten Convextheil. Der Ausgensattel endet

sechsblattrig. Die beiden Hauptäste, in welche sich der Sattel spaltet, zertheilen sich wieder in je zwei Aeste, von

deneu die aussenstebenden, d. i. gegen den Ausseulobus und den ersten Seitenlobus, einblättrig enden, wahrend die

inneren durch tiefe Einschnitte in je zwei hohe, schlanke Blätter zerschnitten sind (Exemplarvon 38"° Durchmesser).

Dimensionen:
Durchmesser = 28~"

Höhe des letzten Umgangs - IC-
Dicke „ = 19"

Nabelweite = 0
Das grösste Exemplar von 38"*" Durchmesser ist bis zum Ende gekümmert. Exemplare von 20—25"" Durch-

messer sind jedoch sonst meist schon mit Wohnkammer versehen.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; Köthelstein, Schichten

mit .Ire. ellipttcu* ,11.

8. (h) Arceste» obettus E. v. Mojsisovics.

Taf. XXIX, Fig. 2. Tuf. XXXII. Fig. 6.

Stark aufgeblähte, vcrbältnissniässig fein gestreifte Fonn mit breitem Convcxtheil nnd gewölbten Seiten, schon

äu»8erlicb von allen Übrigen Konneu der Tomaten auffallend verschieden.

Der Bau der Loben erinnert in seinen Haiiptzllgcn zunächst an .Irr. quadratus, im Detail zeigeu sich jedoch

solche Abweichungen, dass es auf den ersten Blick möglich ist, die beiden Arten zu unterscheiden.

Was zunächst den Ausscnsatlel, diesrn zur Unterscheidung der Tornatcn-Formen wichtigsten Sattel, betrifft,

so erinnert die auffallende Kurze des Ausscuzweigcs des äusseren Hanptastcs an A. quadratui. Der dritte, oberste

Seitenzweig gegen den Siphonallobus, welcher bereits bei A. quadratus sehr reducirt ist, ist bei A. obexu» vollständig

verkümmert nnd als solcher eigentlich gar nicht mehr zu erkennen. Da, wie erwähnt, der Ausscnzwcig des äusseren

Hauptastes sehr niedrig endet, könnte mau, ohne genauere Vergleiche mit der Sattelbildnng der übrigen Formen, leicht

verleitet werden, in ihm den factiscb verkümmerten dritten obersten Seitenzweig erkennen zu wollen. Dagegen stellt

sich bei A. •••'•<•*»« unter dem zweiten Seitenzweig ein kleiner selbständiger Zacken ein, welcher ausser bei Are.

quadratu», wo derselbe angedeutet ist, bei den tlbrigcn Formen fehlt. Die Seitenzweige an der Innenseite des Aussen

Sattels sind nun bei A. obe*u» in einer Weise entwickelt nnd verästelt, wie bei keiner andern Art. Namentlich gilt

dies von dem tief in zwei Arme zerspallcncn unteren Seitenzweig. — Die Sattelendungen sind im Verhältnisse zur

Grösse der Exemplare wenig zahlreich, die Einschnitte in die Blätter nicht tief reichend. Der innerste Seitenzwcig

endet nur einblättrig mit sehr geringem feinen Einschnitt.

Der erste Seitensattcl liegt zur Hälfte bereits auf dem Convexthcil. Ausser dem Nabelrandc steht nur ein

Hilfssattel. Die Sättel sind breit und seitlich, ähnlich wie der Anssensattcl, vielfältig verästelt.

Dimensionen:
Durchmesser es 90"*

Höhe des letzten Umgangs — 47

Dicke „ r „ = 72"
Nahelweite = 0

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Noriscbc Stufe; Leisling in rothem Marmor

mit Traeh. Giebeli, 4.

9. (I) Arceste» utritttisalmus E. v. Mojsisovics.

ThC XXX, Fig. L

Kleine, feingestreifte, an A. obetu» sich innig anschliessende Form.

Die Loben zeigen trotz ihrer einfachen, noch wenig entwickelten Gestalt dennoch bereits merkbare Unterschiede

in der Hauptanlagc. Man sieht am Ausscusattcl an den beiden HaupUUteo deutlich die Spaltung in je zwei Zweige.

Digitized by Google



7« Dr. Edmund Mojsisovics v. Mojavdr, das Gebirge um Hallstatt.

von denen die äusseren eine viel geringere Hobe, als die beiden inneren erreichen. Anf diene Webte erscheinen nur

die letzteren als Sattelendigungen, deren man im ganzen vier zäh Ii. Es werden nämlich durch sehr tief herabreichende

Einschnitte die beiden inneren Zweige in je zwei lange Blätter zertheilt. Während anf diese Weise die oberen Theilc

des Anssensattcls eine verhältnissniässig betlentende Zcrschlitzung zeigen, sind die Scitentbeilc wenig entwickelt

und nicht weiter zerschnitten. Wurde die vorliegende Form mit A. oberns identisch sein, so niüsstc nach den Proportionen

der betreffenden Satteltbeüe namentlich der untere Seitenzweig der Innenseite des Aussensattcls bereits die Anlage

zur Zweitheilnng besitzen, was aber nicht der Fall ist.

Die kleineren der vorliegenden Exemplare haben einen nahezu rechteckigen Querschnitt ; bei einer Windungs-

böhe von 13" aber beginnen sich die Seiten zn wölben, wodurch sich die Umrisse denen von A. obenu nähern.

Dimensionen:
Durchmesser = 20"
Höhe des letzten Umgangs = 14

Dicke r „ r = 15

Nabelweite = 0

Das grOsste Exemplar hat 25" Durchmesser. Theile der Wohnkammer sind an allen Stücken, selbst an

solchen von nur 14— Durchmesser zu beobachten.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnisch e Stufe; Sandling in den Schichten

mit Buc. tubbullatu; 6; Röthelstcin in den Schichten mit Are. ellipticu», 1.

10. (k) Arrestes neortus E. v. Mojsisovics.

Tsf. XXX, FI*. 2- Taf. XXXII, Fl* l

Von sämmtlichen in den gleichaltrigen oder älteren Schiebten vorkommenden Tornatenformen unterscheidet sieh

die vorliegende auffallend durch die comprimirtc Gestalt und die bedeutende Hochmtlndigkeit. Sie selbst bildet

wieder den Ausgangspunkt zu den in den höheren Schichten verbreiteten Formen. Es beginnt mit ihr unter den

Tomaten eine neue Entwicklungsreihc.

Schale feingestreift, Windungen stark comprimirt, hochmUndig. Sättel schmal und hoch, acht Auxiliarloben

bis zur Naht, drei Auxiliarsättel ausser dem Nabclrandc. Der Aussensattel, welcher der Hauptsache nach noch auf

den Convextbeil zu liegen kommt, nähert sich in den Proportionen der einzelnen Tbeilc und in den Details der

Seitenzacken am meisten noch dem A. tornatu*. So zeigen sich auf der Aussenseitc des äusseren Hauptastes wie

bei A. tomaius zwei Seitenzacken. Die inneren Seitenzacken sind in gleicher Weise viel länger und entwickelter,

als die äusseren. Oben endet der AussenBattel mit sieben grosseren Blättern, von welchen die inneren durch sehr

kurze Einschnitte noch eingekerbt werden. Die beiden änssersten, d. i. die einerseits gegen den Aussenlobus,

andererseits gegen den ersten Seitenlobus zu stehenden, enden tiefer.

Dimensionen:
Durchmesser = 72"
Höhe des letzten Umgangs = 43

Dicke „ „ = 31

Nabelweite - 0

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Someraukogel bei Hallstatt

in rothem Marmor, 13; Sandling bei Aussce im rothen Gastropoden-Marmor, 2.

XL (l) Arcestes monticola E. v. Mojsisovics.

T«f. XXX, Fig. .1.

Die vorliegende Form sehliesst sich innig an A. neortus an und ist äusserlich zunächst an der Verschiedenheit

der Proportionen zu erkennen. Die Windungen sind niedriger und dicker und das Waclisthum ist geringer.

Was die Loben anbelangt, so ist auch in dieser Richtung die Verschiedenheit unverkennbar. Der eigenthtlm

lieh schlechte Erhaltungszustand jedoch, in welchem sich die C'cphalopodcn der Schichte mit A. monticola belinden,

gestattet mir nicht, eine correcte, zusammenhängende Zeichnung der Loben zu geben.

Ein wichtiges Merkmal liegt darin, daas die regelmässige geradlinig radiale Begrenzung, welche die älteren

Tornatcn-Formen sowohl längs der Sattelhöhen, als längs der Loben zeigen, bei A. monticola, sowie bei dem noch
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jüngeren A. tubtornatnt, erat vom zweiten Lateralsattel ab eintritt. Der erat« Lateralsattel ragt Uber diese Linie

hinaus; bei grösseren Exemplaren wird er, analog wie bei A. subtomatui, auch höher als der Aussensattel.

Die Sättel haben durchgehends sehr «arte sehmale .Stämme nnd Acste nnd gewähren durch die tiefreichende

Zerschlitzung ein sehr zierliches feines Aussehen. — Der zweite Auxiliarlobu« liegt am Nabclrande.

Dimensionen:
Durchmesser = 72""

Höhe des letzten Umgangs = 39

Dicke „ , „ =35
Nabelwcitc = 0
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Sandling in den Schichten

mit Trnch

y

rtrat bicrentitun^ 1 1

.

12. (m) Arcetrtes cra*ae*trlatu# E. v. MojBisovics.

Tat XXX, Fig. 4.

Diese dem A. neortu» in den Formverhältuisseu sehr ähnlich« kleine Form unterscheidet sich leicht sowohl

von A. ncortu* als auch von A. moNttcola durch die grobe Strcifung der Schale. Eine weitere Eigentümlichkeit

liegt darin, dann, während die Streifen auf den Seitensehr stark entwickelt sind, dieselben auf dem Convextheil

durchgehends ganz schwach angedeutet sind.

Es gelang mir leider nicht, die Loben sichtbar zu machen.

Dimensionen:
Durchmesser = 33"'

Höhe des letzten Umgangs = 19

Dicke „ „ „ =15 ö

Nabelweite = 0

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Knrnische Stufe; Rüthelstein, Schichten

mit Are. elltpticus, 5.

13. (n) Arceste* »ubtornatu« E. v. Mojsisovics.

Tat XXX, Fig. 5, «. Taf. XXX1J. Hg. 8.

1847. AmmonittB tortuau» v. Hauer, Ceph. v. Aussee. Haidinger 's Abh. 1, p. 277.

1849. Ammonitet aratvs comprestus Quenstedt, Ceph. p. 255, Tab. 19, Fig. 3.

.Schmale, stark comprimirte, rasch anwachsende Windungen mit gewölbtem Convextheil ; Schale dick, grob-

gestreift. (Die obersten Lagen de« Ostracum sind jedoch häutig abgeblättert.) An woblerhaltenen kleinen Exem-

plaren sieht man um den Nabel bernm eine Rosette von feinen Einschnitten. Trotz der Häutigkeit der Art findet

man nur gekümmerte Exemplare. Am Beginn der Wohnkammer sind die grösseren Stücke sämmtlich abgebrochen

.

Deshalb siebt man bei A. tublomattu häufiger als bei irgend einer anderen Tornaten-Form die Runzelschicht in

ausgezeichneter Weise entwickelt Da die Runzeln meist sehr grob sind, so fallen sie an den Stellen, wo die Streifen

<iuer tibersetzt werden, besondere in das Auge.

Die Loben sind so auffallend von denen der übrigen Formen verschieden, dass ein specielles Hervorbeben aller Eigen -

tbümlichkeiten wobl Überflüssig sein dürft«. Bemerkenswerth vor allem ist die einfache Form des Aussensattel« und

die tiefeStellung desselben, sowie des Aussen- und zweiten Laterallobus. Der erste Lateralsattel dagegen zeichnet sich

durch seine bedeutende, die folgenden Sättel überragende Höhe aus. Es enden jedoch nicht alle Arme und Zweige

in gleicher Höhe, sondern es findet ein stufenförmige« Ansteigen bis zu dem zweiten Zweige des inneren (zweiten)

Hauptamtes statt. Ausser der Nabelkante stehen fünf bis sech« Auxiliarsättcl.

Die in den Schichten mit Jiue. »ubbullattu vorkommenden Exemplare zeichnen sich dureh etwas grössere

Dicke und dnreh weniger zahlreiche Streifen auf dem Convextheil aus. Im übrigen stimmen sie gut mit den in den

folgenden Schichten auftretenden Exemplaren Ubercin. Auch finden sich in den Schichten mit Trach. Amtnacum
des Röthelstcins Exemplare, deren Convextheil« in der Strcifung mit den Exemplaren aus den Schichten mit Buc
mbbnitatu» übereinstimmen.
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Dimensionen:
Durchmesser = 128*" 48—
Hohe de» letzten Umgang« « 72 30

Dicke , „ » =48 IG

Nabelwcite — 0 0
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare; Karnische Stufe; Sandling in den Schichten mit

Bhc mbhult'ittu, 10 (»ehr kleine Exemplare); Raschberg in den Schiebten mit Pur. sulhullatut, 28; Röthelgtcin

in den Schiebten mit Are tllipticui, 3 ; Rötbeistein in den Schichten mit Tfackyc Atutnaetm, 28; Rasebberg in den

Schichten mit Trachye. Aonoides, 45; Wie» am Raschbergin den gleichen Schiebten, 2.

Auch zn St. Ca»sian findet sich in den eigentlichen Ca»siancr Schichten ein tornater Arrest, welcher bereit»

vom Grafen Münster al» Amtnomtff «triatulu» beschrieben und abgebildet worden i»t (Munster, St. Oassia»,

pag. 139, Taf. XV, Fig. 33). Mir liegen davon 4 kleine, thcilwei»e zerdrückte Exemplare vor, auf denen die

charakteristische Längsstrcifung, sowie der Toniatcn-Typus der Loben deutlich wahrzunehmen sind. Obwohl

dieselben ihrer geringen Grösse und ihrer mangelhaften Erhaltung wegen znr Feststellung der Art-Charaktere nicht

hinreichen, so war ich doch im Stande, nach den Loben zn erkennen, das» »ich das Cnssianer Vorkommen nicht an

A. $ubtom«tn», wie man nach der Häufigkeit de» A. »ubtomntu* in den obersten Hallstätter Schichten vermnthen

sollte, anschlichst, sondern zur engeren Formenrcihe de» A. tomatus zn gehören »cheint, welche in der karnisehen

Ahtbcilung der Hallstätter Kalke durch A. ttnatimimun, A. putil/u» und eine nur in ungenügenden Fragmenten

vorliegende Form au» den Schichten mit Trarhyc. JbutruicutH vertreten i»t.

II. Formenreihe des Arcestes multilobatus.

14. (a) Arreste» multilobatus Bronn sp.

T«f. XXXI, Fig. L I nf. XXXII. Hg. ».

1832. Atmnom'tfii multilobntu* Bronn, Leonhard n. Bronn, Nene» Jahrbuch, p. 1(50.

1833. A'Mm. multilobatu* et lomatu« v. Buch, Leonhard n. Bronn, Neues Jahrbuch, p. IM.

1846. .1-««.. torMftM v. Hauer, (partim), Ceph. d. Salzkammergutc», p. 86, Taf. IX, Fig. 4.

1841». .1»«««. ,iroi„„ )ae>>» Qucn»tcdt, Cepbalopodcn, p. 254.

Die völlig involvirenden Windungen wachsen langsam an, sind nahezu ebenso dickal» hoch, seitlich abgeplattet.

Der breite, gewölbte Convcxthcil geht nicht plötzlieh, sondern mit schöner Wölbung in die Seiten Uber. Wenn
auch in Folge der völligen l'mhullnng durch die folgenden Umgange nicht der geringste Theil der vorhergehende»

Umgttnge freibleibt, ein eigentlicher Nabel sohin nicht existirt, so ist doch der horizontale Abstand des Nabelrandc-

von der Naht ein ziemlich ansehnlicher.

Der Sehale fehlen die Längsstreifeu vollständig. Bei guter Erhaltung beobachtet man deutlich die Zuwachsu

streifen, von welchen einige in Abständen von 4—8" am Rande der Seiten stärker in GeBta.lt feiner Leistehen

hervortreten und von da quer Ober den Convextbcil ziehen. Die Abstände »ind natürlich auf dem Convextheil

verhältnissmässig weiter. Die Loben sind in ihrem Gesammthnbitns denen von A* cintreua und A. tornatu» »ehr

ähnlich j
bei letzterer Art ist bereits auf die wichtigsten Unterschiede aufmerksam gemacht worden. Es ist jedoch

zu bemerken, dass au kleinen inneren Kernen diese Differenzirung noch nicht in besonders auffallender Weise

hervortritt. Es zeigt sieh nämlich ans dein Vergleich vcrschiedenaltrigcr Exemplare, dass der erwähnte gespaltene

Seitenast am AussensaUel des .4. multilobatu* nichts weiter ist, als der an flöhe zurückgebliebene und seitlich

gedrängte äussere Ast de» äusseren Hauptzweige». Der innere Ast entwickelt sich in Folge dessen ungehindert,

gliedert sich in vier Stämmchen und spielt auf diese Weise allein ganz die Rolle, wie innerer und äusserer Ast

zusammen bei .-!. tonttttm».

Dimensionen:
Durchmesser = G8*~

Höhe der letzten Windung -= 37

Dicke „ . = 38

Nabelweite = 0
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Kg liegen mir durchaus gehämmerte Exemplare von 170** Durchmesser Tor.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Korische Stufe; Steinbcrgkogel, Rossmoos

und HUtteneck in grauem Marmor 20; Mooshergkogel, Oberer Thörlrtcin bei Altansscc in rmhliehem Marmor, 5;

Leisling in gelblichem und rothcin Marmor, 10.

1.-,. (b) Arreste* dtutttrnu* E. v. Mojsiao vies.

Tlrf XXXI, Kig. 2. Taf. XXXII, Fi* 10.

1849. Ammmritn amtu» Quenstedt, partim, Cephalopoden, Tab. 19, Fig. 4.

Im Vergleicht mit .1. mulrilokatu» ist diese Art dick, langsam anwachsend und besitzt einen ziemlich abgeplat-

teten C'onvcxthcil. Die Schale ist vollkommen glatt. Sie zeigt nur sehr regelmäßige, gleichmäßige Zawaehslinien,

Die Runzclschicbt ist häutig auf <U:r Oberfliehe des gckainmcrten Schalcnthcils zu beobachten. Auf dem Steinkerne

der Wohnkammer wird die punktirtc Hnftflache des Mantels sichtbar.

Die Lohen sind rerhältnissmässig einfach, die Sättel schlank, die Sattelcndigungcn meist in feine Spitzen aus-

gezogen. Bemerkenswerth ist die Asymmetrie des zweiten Scitcnsattels, welcher mit drei Zweigchcn oben endet.

Dimensionen:
1. II.

Durchmesser = Ü2™ 49"
Hohe des letzten Umgangs = 32 25

Dicke „ = 3n 32

Nabelweite =0 0

Exemplar Nr. I stammt vom Someraukogcl, Nr. II ans den Gastropoden-Schichten des Sandliug.

Vom Somerankogcl habe ich ein noch durchaus gekammertes Exemplar von 100"" Durchmesser uudört"" Dicke

vor mir.

Vorkommen, Zahl der untersucht cn Exemplare: Norisehe Stufe; RoWDDOi in grauem Kalk, 1;

Somerankogcl in rothem Marmor, ö; Sandling in den rothen Gastropoden-Sehichtcn. 9: Leisling in rothem Marmor

mit 7'raeA. Qi-.btl,, 24 (kleine Exemplare).

Iii. (c) Aree»te* JutHiriniH E. v. Mojsisovics.

Tat XXXI, Kig i.

Ziemlich hocbmUndigc, rasch anwachsende Form von geringer Dicke nnd nahezu regelmässigem rechteckigen

Querschnitt. Seiten und Convexthcil sind stark abgeplattet, der Nabel ist geschlossen, aber die Nnbelränder stehen

ziemlich weit auseinander, wodurch nicht vollständig von der (Sesteinsraasse befreite Stucke ein genabeltes Aussehen

erhalten. Auf der Schale machen sieb in dem iiusseren Drittel der Seilen ziemlich uiai kirte Streifen von ungleicher

Litnge bemerkbar, welche sich deutlich als die Händer der liier verkehrt imbricirten Schalen-Lamellen zu

erkennen geben. Die Mitle der Seiten, sowie der Convexthcil sind nahezu vflllig glatt, dagegen zeigt das grlisstc

der vorliegenden Exemplare deutliche Imbrieation.sstrcifcn am Nabelrande, welche aber in merkwürdigem Gegen-

sätze zu den vorhin erwähnten Streifen in dem äusseren Drittel der Seiten direct imbrii irt sind. Es zeigt sich «mach

an demselben Exemplar, aber an verschiedenen Schalentheilen direetc nnd verkehrte Imbrication.

Der Hau der Loben ist analog dem des .1. diutnmu*. Abgesehen von kleinen Verschiedenheiten im Detail der

einzeltun Sättel bestehen die wichtigsten Unterschiede: 1. in der geringeren Anzahl der ausser dem Nabelrande

liegenden Hilfssiittcl; es stehen bei Ar<\ Juvaeicus nur drei Ililfsüttcl nus«cr dem Xnbclraude, bei ,1. JitUurnu»

dagegen vier; 2. die Sättel endigen mit abgerundeten, nicht mit zugespitzten Btättehcn; :t. der zweile Seitensattel ist

symmetrisch gebaut; 4. der erste Seitensnttcl liegt vollständig auf den Seiten, nicht noch theilweise auf dem

Convexthcil.

Dimensionen:
Durchmesser = 7t)'""'

Höbe des letzten Umgangs — 4 »

Dicke „ „ , =40
Nabelweite = 0

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norisehe Stufe; Sandling in duukelrothcm

Gastropoden fuhrenden Marmor, 6; Leisling in rothem Marmor mit Track. UieMi, 4.

AMutlwtft« *t ' 1 ptaUfk^M UilMiKMH. >* VI.
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Die genetischen Bwicbangen der verschiedenen Formen ans der Gruppe <ler Tomaten »teilen stell in folgender

Weise dar:

A. »tri'itului

A. nAtornatu»

A. monti'ro/a

A. neortu»

A. /•«»///«.»

A. ttriati**tmu*

A. obeaus

A. tjundratu*

A. ruher A. Juraricu*

A. Otßon

A. toritat»* A. cinrrru« A. diuturnuM A. mullilattitu»

A. rf, tornat»*

Ueb ersieht
der verticalen Verbreitung und der Fundorte der in den Zlambach-Hallstätter-Schichten vorkommenden

Arten aus der Gruppe der tornaten Arcesten.
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An die Gruppe der Arrestes lorntiti schliesst sich nach der Beschaffenheit der Loben zunächst und innigst

die Gruppe der Arrestes rumbiformes an, welche plötzlich und unvermittelt zum ernten Male in unseren Trias-

bildungen iu deu Cassiauer Schichten erscheint und aufwärts bis in die Raibier Schichten reicht.

Nach der Gestalt des Gehäuses dagegen weichen die Cymbifornien bedeutend von den Tomaten ab und

stimmen iu vielen Beziehungen mit den Rxtralabialen, Sublabiatcn und Subumbilicaten tiberein.

Das Gemeinsame im Bau der Lobeti zwischen den Tomaten und Cymbifornien liegt nicht nur in der Ueber-

einstiramung der zweitheiligen Sattel, sondern auch iu der Theilung der Loben durch grössere aufragende Zacken.

Unterscheiden.! und charakteristisch für die Cymbiformen sind : der eigentümliche, schräg bogenförmige Verlauf

der Lobeulinie (Vgl. Taf. LXI), der hohe, reichgezackte, den Exterulobus theilcnde Siphoualhücker und die bedeu-

tende Entwicklung der mittleren Zacken im Grunde der Hauptloben.

Wahrend muh so auflallender Uebereinstimmung im Bau der Loben die Wahrscheinlichkeit zu Gunsten

einer näheren genetischen Beziehung zwischen den Tomaten und Cymbifornien spricht, fohlen uns bis heute noch

alle Mittel, die Berechtigung einer solchen Voraussetzung zu erweisen. Die so häufig zu coostatirende, selbst-

»tandige, parallele Entwicklung der Loben in verschiedenen Stammen einer Gattung und in verschiedenen

Gattungen einer Familie mahnt zu sehr grosser Behutsamkeit vor voreiligen Schlüssen.

Unter den alteren Ammouiten erinnert sowol durch seine Gestalt als auch durch den bogenförmigen Ver-

lauf der Lobenliuie der mutmasslich permische Arrak» Oldhami Wange» (Mcm. Geol. Surv. of India, Vol. IX,

pag. 3ü3, pl. I, Fig. 1.) au die Cymbiformen. Die Ausbildung der Zacken im Grunde der Loben dieser Art zeigt

dagegen eine analoge Anlage wie hei den Tomaten.

Die Cymbiformen besitzen eine glatte Schalen-Oberfläche und innere Schalenleisten (alte Mundränder). Bei

einigen Formen (Anettes diffissus) kommen in der Jugend Scbalcn-Contractionen vor, welche mit den inneren

Scbalenleisten torrespondiren.

Punktförmig« Eindrücke der Mantelhaftnache (stries creuses) wurden beobachtet.

Die bekannten Formen bilden eine genetisch innig verknüpfte Gruppe, ohne dass es jedoch, ausser

bei Arrestes Johannis Austritte und Arrestes cifmbiformil, möglich wäre, die wechselseitigen Descendeuz-Verhält-

nisse naher zu ermitteln.

Tat LXi Fig. 4; Taf. LX1V.

1843. Ammonites Johannis Austriae r. Klipshin, Oestuche Alpen, pag. 105, Taf,. V, Fig. 1.

(V) 1843. Ammonitts Partsrhi r. Klipstein. Oestliche Alpen, pag. 109, Taf. V, Fig. 3.

18(59. Arrestes ewmbiformis Laube partim, SL Cassian, Denkscbr. k. k. Akad. d. Wiss. Bd. XXX, pag. 87,

Taf. XL1I (ad. Fig. a, e, d). Taf. XLUI, Fig. 1.

In der äusseren Form und auch, wie es scheint, in den Loben, stimmen Arrestes Johannis Austriae und

Arrestes eymlnformt» nahezu vollständig Uberein. Aber bereite v. Klipstein erwähntein der ersten Artbeschrei-

bung, dass bei Arrrstrs Johannis Austriae auf Einen Umgang blos zwei, von inneren Schalenwttlsten her-

rührende Steinkerufurchen kommen. Dieses von allen späteren Autoren übersehene Merkmal trifft constant

bei den Cassianer Exemplaren der verschiedensten Dimensionen zn und findet sich auch noch bei etlichen Exem-

plaren aus den Schichten mit Lobites elliptieus des RÖthelstein.

Es können daher wegen der Verschiedenheit des Lagers die mit drei bis vier inneren Scbalenwülsten ver-

sehenen Exemplare der obersten Hallstätter und der Kaibier Schichten nicht als Varietät , welche geologische

Gleichzeitigkeit voraussetzt, sondern nur als Mutation, das ist als abgeänderte Nachkommen des Arcestts Johannis

Austriae betrachtet werden.

Aber nicht nur die Zahl, sondern auch der Verlauf der Steinkerufurchen unterscheidet die beiden genannten

Formen. Bei Arrestes Johannis Austriae krümmen sich die Furchen auf den Seiten nur kaum wahrnehmbar

gegen vorne, während bei Arrestes eymlnformis eine sehr bedeutende Krümmung auf den Seiten eintritt. Auf

dem Convextheile biegt sich die Furche gegen vorne und verbreitert sich etwas. Es war daher der Verlauf des

Mundsaumes bei Arrestes Johannis Austriae sehr einfach. Seitlich fand in der oberen Hälfte der Seitenhöhe

lHu.ll.Kn *.r *. »- f.el », , ,.„.ul, lH.jri«H™ , Bd. VI. 1. H.a U
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eine sehr geringfügige Ausbiegling gegen vorne statt und auf dem Ccmvextheile ragte ein kurzer, vorne spitz

abgerundeter Lappen vor.

Sechs Auxiliarsättel stehen ausserhalb de» Nahelrande».

Ich bin nach der Zeichnung bei v. Klipstein nicht ganz sicher, ob AmmmUet Awffck. hierherzuziehen

ist. Auffallend wäre das rasche Anwachsen der Windung, aber es ist fraglich, ob die Zeichnung correct ist. Die

»fein fibrirte Streifung- auf der Schalenobertfilche ist offenbar die Runzelschieht. welche Übrigens Ihm Armin
Johanms Austräte nur au» mittelfeinen, langgedehnten Strichen besteht.

Dimensionen de» grössten, noch durchaus gekainmerten Exemplars:
Durchmesser = Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 94 ,

Dicke . . „ • • • = 74 ,

Nabelweite = 12 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe : in den Schichten von

St. Cassian bei St. Cassian. •> ; in den Schichten mit LJnUs rUiptirus des Köthelstein, 3.

18 (b). Arresten Klijistritii E. v. Mojsisovics.

Taf lAt, Fig. 2, 3: Taf. LÜH, Fig 2. i.

1843. Ammonitn wtiUilobatus r. Klipstein, (festliche Alpen, pag. I J'.i, Taf. IX, Fig. 1.

18*59. Artest** rymhiformis Laube, partim, St. Cassian, Denkschriften der k. k. Akad. d Wiss. Bd. XXX,

pag. *7, Taf. XLII. Fig. a. r, d.

Bereits in den Schichten von St. Cassian erscheinen kleine Kerne, welche sich von ArttMt» Johan-

nis Au>triar durch die schmälere Gestalt und und zahlreichere, abweichend verlaufende Steinkernfurchen

unterscheiden. Die geringe Grösse dieser Kerne erschwert jedoch die genauere Vergleichung und Feststellung der

abweichenden Merkmale. Ich vereinige daher vorläufig, unter Vorbehalt, diese kleinen Cassianer Exemplare mit

den grösseren mir vorliegenden Ausseer Exemplaren, welche ich als Arn st, s Klips), iui bezeichne.

Ia Folge der viel schmäleren Gestalt sind die Seiten ziemlich flach . wenig gewölbt Der Convextheil ist

schmal und etwas abgeflacht. Bei den grösseren Exemplaren kommen fünf bis sechs Steiukernfurclieu auf den

Umgang. Dieselben beschreiben auf den Seiten fast keine, oder keine Ausbietung gegen vorne, krümmen sich

mehr oder weniger im äusseren Drittel der Seitenhöhe gegen rückwärts und verlaufen von der Stelle der Zurück

-

biegung direet in den vorwärts gezogenen Lappen des Convextheiles.

Die kleinen Kerne von St. Cassian sind verhAltnissmässig etwas breiter . was allein aber noch kein Grund

zur Abtrennung sein kann, da die innersten Kerne der Artesten in der Regel verhaltnissmässig dicker, als die

äusseren Windungen sind

Bei einem Gcsammtdurchmesser von Mm. sind blos zwei Steinkernfurchen auf dem Umgänge vorhanden. Der

nächstfolgende Umgang desselben Exemplars zeigt aber bereits drei Steinkernfurchen.

Die Loben stimmen nach Stellung, Zahl, und wie es scheint, auch nach der Gestalt mit denen des Arreste*

Johannis Austritte überein. Auch die kleinen Cassianer Kerne zeigen bereits deutlich den charakteristischen

Zacken im Grunde der Loben, was aus den unnöthig stark und roh vergrösserten Lobenzeichnungen bei Laube
nicht hervorgeht

Gegen da» Ende der Schlusswindung stellen sich bei einigen Exemplaren faltenfurmige Anschwellungen auf

dem Coiivexthcile ein. Auch sieht man auf den Steinkernen von Wohnkammer- Exemplaren nicht selten Ahnliche

Eindrücke, wie bei vielen anderen Arcesten. Das grosste vorliegende Wohnkammer-Exemplar hat einen Durcb-

Dimensioncn eines erwachsenen Exemplars:
Durchmesser =94 Mm.
Höhe der letzten Windung = 49 „

Dicke , , , • • = 31 .

Nabelweite — <5 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten von

St Cassian bei St. Cassian. 2 ; in den Schichten des Lobites ellipticus des Röthelstein, 5 : in den Schichten mit

Trathyceras Austnacum des Röthelstein, 3 ; in den weissen Kalken mit Trarhyceras Austrtacum der Petzen in

Kärnten, 4 ; in den Schichten mit Tracht/errat Aonoidcs des Raschberg, 12.
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19 (c). Arcestes eymbiformin Wulfen sp.

TU. LXI, Fig. 1,5; T»f LXIT, Fig. 1 ; T»f. LXHI. F.g. 1 ; Taf. LXV.

1793. Nautilus cymbiformi* Wulfin, Ueber den karotnerischen pfauenschweifigen Helmintholith . pag. 121,

Tab. XXIX, XXX. tCitat nach Laube).
184<i. A'itmwitts Johannis Austritte Fr. r. Hauer, Cephalopoden des Salzkammergutes, nag. 32.

184ti. , , „ „ , Ceph. von Bleiberg. Haidin ger 's naturw. Abhandl. Bd. I,

pag. 5. (Sep.-Abdr.)

164?. Ammomta Johannis Austriae Fr. v. Hauer, Neue Ceph. von Aussee. Haidinger's naturw. Abhandi

Bd. I, pag. 2»i9.

1849. Ammonite* birarinoobs Quenstedt, Cephalopoden. pag. 248, Taf. 1«, Fig. 19.

1*49. AmmoHites Johannis Austriae, Fr. v. Hauer, Ceph. von Hallstatt und Aussee. Haidinger "s naturw.

Abhandl. Bd. HI, pag. 19.

Es wurde bereits bei Besprechung des Arcestes Johannis Austriae der unterscheidenden Merkmale zwischen

dieser Form und Arertte* eymbiformis gedacht. Charakteristisch ist die starke Vorwärtskruninaui;g der Steinkern-

furchen auf den Seiten. In den Schichten mit L/Aätes rlti)>< i>;w> des Röthelstein kommen Exemplare vor . welche

den Uebergang zwischen beiden Formen bilden. Bei diesen stimmt der Verlauf der Furchen noch ziemlich mit

Artest** Johannis Austriae überein, die Zahl derselben jedoch mit Arcestes eymbiformis.

Bei Exemplaren mittlerer Grösse (90— 12»! Mm. Durchmesser) ist die Zahl der Furchen am grössten, nämlich

vier oder fünf auf den Umgang. Bei grösseren und kleineren Exemplaren sind in der Regel drei Furchen vor-

banden. Die grössten Exemplare von 240 Mm. Durchmesser zeigen im letzten Drittel der Schlusswindung zwei und

auf dem rückwärtigen Theile gar keine Furchen.

Diese Verhältnisse scheinen sehr constant zu sein, was auf ganz regelmassig eintretende Perioden rascheren

und langsameren Wachsthums hinweist.

Erwachsene Exemplare schliessen ihren Nabel callös und besitzen im vordersten Theile der Schluss-

windung Falten auf dem Convextheile.

Sehr bemerkenswerte Details zeigen sich am Beginn der Wohnkammer auf dem Steinkerne des Convex-

theiles eines Exemplars aus den Raibier Schichten von Bleiberg (Taf. LXI, Fig. 5). An der Stelle einer Normal-

linie zieht sich hier eine Längsfurche auf dem Steinkerne in die Wohnkammer hinein. Ferner erscheint dicht vor

der letzten Kammerwand ein sonderbarer, von einer fadenförmigen (hornigen?) Linie gebildeter Lappen von

regelmässigem t'mriss, welcher wohl die Anheftungsstelle eines Muskels oder eines muskulösen Organs am hinteren

Theile des Thierkörpers sein dürfte.

Dimensionen eines Exemplars mittlerer Grösse:
Durchmesser = 91 Mm.

Höhe des letzten Umgangs • • • = 40 „

Dicke , , , • • • = 44 ,

Nabelweite = 8 ,

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Harnische Stufe; in den Schichten mit

Lobites illiptieus des Röthelstein, 2; in den Schichten mit Trachyccras Austriacum des Rötbeistein, 3'»; in den

Schichten mit Traehyceras Aomides des Ragchberg, 285; in den Raibier Schichten der Nord- und Süd-

Alpen, 24.

20 (d). Arcestv« »tyriacus E. v. Mojsisovics.

T»t LXm, Fig. 2.

Diese vereinzelte Form steht dem Arcestes Klipsteini zunächst, von welchem sie sich durch die Vorwärts-

krümmung der Steinkernfurcben auf den Seitenflächen, etwas flachere Gestalt und langsameres Anwachsen unter-

Es stehen vier Steinkernfurchen in ungleichen Abständen auf der Schlusswindung. Auf dem Convextheil sind

die Furchen vorne von einem scharfkantigen Wulste bedeckt, dem Abdruck eines innen hohlen äusseren

Scbalenwulstes.

In der Nähe der Mündung zeigen sich auf dem Steinkern im oberen Drittel der Seitenhöhe, sowol auf den

glatten Seiten als auch in der Furche die punktförmigen Eindrücke der Mantelbaftfläche.

Ob der Nabel, wie es scheint, callös verschlossen ist. konnte nicht sicher ermittelt werden.

12«
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Dimensionen eines erwachsenen Steinkern -Exemplars:
Durchmesser = «fi Mm.
Höhe der letzten Windung • = 47 .

Dicke „ , , - • = 27 .

Nabelweite = 7 .

Vorkommen. Zahl der untersuchten Kxemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

TnAgaerus Amtrineum des Röthelstein, 2.

21 (e). Arcent*« diffl**u# Fr. v. Hauer sp.

T»f l.X. Kw 1-8.

IHiif). AiHMonitr* diffixsus Fr. r. Minor. Nachtrage zur Kenntnis* der Cepbalopoden • Fauna der Haiistatter

Schichten. Sitzber. der k. k. Akad. d Win. in Wien, Bd. XLI. pap. 144, Taf. IV. Fig. 11 — 13.

Diese merkwürdige Form, von »elcher v. Hauer blos Exemplare mittlerer Grosse gekannt hat, gehört

nach der Gestalt und dem bogenförmigen Verlauf der Lohenlinie unzweifelhaft in die Gruppe den Arrestes

eymbiformis.

Die beiden diametral gegenüberstehenden, wie bereits v. Ha u er bemerkt hatte, blos seitlichen Contractionen

sind am .stärksten bei Kxemplaren von circa 12— 15 Mm. Durchmesser entwickelt. Auf kleineren Exemplaren

sind sie viel schwächer und es scheint, als ob auf den innersten Kernen blos innere Schaleiileisten . aber keine

Contractionen vorhanden wären. Auf grösseren F^xemplaren nimmt ebenfalls die Intensität der seitlichen Cno-

traction allmahlig ah. Bei einem Durchmesser von 20—22 Mm. hören die Contractionen gänzlich auf. die Schalen-

Oberfläche ist dann glatt, wie bei ArettUs egmbiformtt. und blo> die Steinkernc zeigen die von den inneren

Schaleiileisten herrührenden Furchen, welche aber, den vorangegangenen Contractionen entsprechend, seitlich viel

tiefer und breiter sind, als auf dein Convextheil, auf welchem sie sich bogenförmig gegen vorne krümmen

Nabel eng, Runzelstriche ziemlich fein und langgestreckt.

Auf den grösseren Exemplaren, welche etwas flacher sind, befindet sich blos der Externsattel auf dem Con-

vextheile. Sechs Auxiliarsättel stehen ausserhalb des Nabelrandes.

Es kommen häufig jugendliche Exemplare mit erhaltener Wuhnkammer vor. Das grosstc, gekammerte und

am Beginn der Wohnkammer abgebrochene Stück hat eiueu Durchmesser von 2»! Mm.

Dimensionen:
Durchmesser = 20 Mm.

Höhe der letzten Windung • - • = 10 „

Dicke , „ „ • = 14\"> Mm.
Nabelweite = M »

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobites tHipHeut des Röthelstein. 14 ; in den Schichten mit Trackyerrn* Amtotd.s des Raschberg, 1.

Anmerkung. Nach der Abbildung des Ammmdes,? mirabdis bei v. Klipstein, Oestl. Alpen, Taf. V,

Fig. 2, möchte man in dieser Form eine dem Arreste» diffissu» nahestehende Art vermuthen. Doch bezeichnet

v. Klipstein die Abbildung als nicht gelungen und spricht von Knotenreihen , was auf Arreste* Uberhaupt

nicht passt.

Die Aehnlichkeit der äusseren Form führte wiederholt zur Identificirung indischer Trias-Arcesten mit

Arcexte» diffissus. Da von diesem bisher die Loben nicht bekannt waren, so wurde bereits von Beyrich (Ceph.

d. Muschelkalks. Abhandl. d. Berliner Akad. 1 *»!»>, pap. 144) mit Recht die Bedenklichkeit eines solchen Vor-

ganges betont. Sowol die von Salter i Palaeontology of Niti, pap. (»4. PL 7, Fig. 3). als auch die von

Stoliczka (Mcm. Geol. Survey of India. Vol. V, pag. f>3, PI. V, Fig. 4) als Amnionitis difftssu* abgebildeten

Formen sind, wie ein Vergleich der Lobcnzeichnungcn lehrt, nicht nur vom echten Arresten diffitmu , sondern

auch untereinander wesentlich verschieden.

22 (f). Arce»te* gubdtffl»»u* E. v. Mojsisovics.

Taf. LX, Fig. 4.

Das vorliegende Wohnkammer-Exemplar unterscheidet sich vom typischen Arrestes diffaus durch viel

weiteren Nabel, geringere Windungshöhe und breiteren Convextheil.
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Dimensionen :

Durchmesser — l.Hf> Mm.
Höhe des letzten Umgangs • = 8 »

Dicke , . , • • = 15

Nabelwcite = 3f> .

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobiies tllipticus des Rothelstein, 1.

*.? (g). Arceste* Salteri K. v. Mojsisovics.

Tat LX, itg b.

Bei dieser, ebenfalls dem Areesfes diffissus nahestehenden Form sind die Windungen walzenförmig aufge-

rollt. Die Dicke der Windung ist gleich dem Durchmesser des Gehäuses Die seitlichen Contractionen sind

sehr bedeutend.

Dimensionen:
Durchmesser = 14 Mm.

Höhe der letzten Windung • - - = Ii „

Dicke . . , • • • = 14 „

Nabelweite = 2 .

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobitrs tBiptiau des Rothelstein, 1.

Uebersicht
der Fundorte und der verticalen Verbreitung der in der Karnischen Stufe vorkommenden

Formen aus der Gruppe der Arcestes eymbiformes.

-

TOD
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Gruppe der Arcestes coangustati.

Es werden hier zunächst zwei Typen von Formen zusammengcfasst , welche sich durch ausserordentlich

lang-am anwachsende und einen weiten Nabel offen lassende Windungen auszeichnen. Diese beiden Typen,

Ariratrs ro<uiyti>iUttus und Arresten Meyer i . besitzen ausser der hAbituellen Uebcreinstirumuug noch mancherlei

Gemeinsames in mehr untergeordnetem Detail, wie z. B. in der Beschaffenheit der Runzelschichte, und durften

sonach als genetisch sehr nahestehende Formenkreise zu betrachte» sein.

Ueber ihren Anschluss an altere Formen fehlen heute noch alle Anhaltspunkte. Sie erscheinen in unserer

Trias zum ersten Male in den Cassianer Schichten und reichen aufwärts blos bis in die Schichten mit

LMkt tKjUai».

Dieser Gruppe wurde mit Vorbehalt ein noch ungenügend bekannter Typus, Arrestes /<«.tAms, eingereiht,

wegen der Analogie des Gehäuses mit den inneren Kernen des Areeste* Megeri.

24 (a). Arreste» Meyerl v. Klipstein sp.

Tat LVIII, Flg. 7. 8

1845. Ammmitt* Meyrri r. KliyM.i,,. Oestlichc Alpen, pag. 121, Taf. VII, Fig. 2.

\m>. Arrestes Meyer i Laube, St. Cassian, Denkschr. d. k. k. Akad. d. Wiss. Bd. XXX, pag. Taf. XLIII,

Fig. 4.

Die ausserordentlich langsam anwachsenden, bis zum Nabelrande involvirendeu Windungen lassen bei ihrem

Fortwachsen wegen der verhältnissmässig geringen Windungshöhe einen auffallend weiten Nabel offen. Die

inneren Kerne zeigen ein arges Missverhältiiiss zwischen Höhe und Dicke, indem die Breite des Convextheiles

identisch ist mit der Dicke der Windung. Bei fortschreitendem Wachsthum nehmen jedoch die Seiten bedeutend

an Höhe zu, während das Anwachsen in die Breite zurückbleibt.

Die Schale ist glatt. Auf den Steiukernen zeigen sich von inneren Schalenwülsten herrührende Furchen

(zwei auf Einen Umgang), welche schräg Uber die Seiten laufen und auf dem Convextheile etwas gegen vorne

ausgebogen sind. Die Rnnzelstriche sind fein, langfadig und weit von einander abstehend.

Der weitgeoffnete Nabel bringt es mit sich . das» bei dieser Form der blasenförmige Embryonalkern leicht

blosgelegt werden kann.

Die Loben sind der geringen Grösse wegen noch sehr einfach. Bei einer Windungshöhe von » Mm. stehen

die beiden ersten Hauptsättel auf dem Convextheile, der zweite Lateral- und der erste Hilfssattel auf den Seiten

und drei weitere Hilfssättel auf der Nabelwand.

Das grösstc vorliegende, Taf. LVIII, Fig. 8, abgebildete Exemplar ist noch durchaus gekammert. Bei den

kleineren und jugendlicheren Cassianer Exemplaren sind dagegen nicht selten Bruchstücke der Wohnkammer
vorhanden.

Dimensionen:
i. n.

DurcJimesser = 17 Mm. 10 Mm.
Höhe der letzten Windung •••=»;, 3'8 .

Dicke . , . • • • • = *•:> Mm. irO Mm.

Nabelweite = <l , 4

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe: in den Schichten von

St. Cassian bei St. Cassian. 10; in den Schichten mit Lobües eUipKcm des Röthelstein bei Aussee, 2.

23 (b). Arreste» Bacchus E. v. Mojsisovica.

T»f. L. Fig. 6, 7.

Diese merkwürdige Form zeichnet sich durch die auffallende Praepondcranz des Convextheiles aus. Die

Dicke der Windung ist zugleich die Breite des Convextheiles, indem von dem scharfen, zwischen Seiten und

Convcxtheil gebildeten Rande die Seiten sofort schräg nach einwärts abfallen.

Die Schale ist im Allgemeinen glatt, ohne Wulste und Furchen. Nur auf dem breitgewölbten Convextheil

bemerkt man deutliche Zuwachsstreifung, welche im mittleren Theilc des Convextheiles eine breitgespannte Krüm-
mung gegen vorne beschreibt.
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Die Windungen sind nahezu ganz umhüllend ; da nun der Nabel verhältuissmässig weit ist, dürfte die Zahl

der inneren Windungen ziemlich bedeutend sein.

Beide vorliegende Exemplare sind Wohukammer-Exemplari'.

Nach den äusseren Formverhaltnissen dürfte sich Arcales Bacchus wol zunächst an Arcrxtrs M'tfrri Klipst.

anschliessen. bei welchem auf den inneren Windungen die Breite des Convextheiles mit der Dicke der Windung

Dimensionen:
I. tt

Durchmesser = Iii Mm. 15ö Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 7 . 7

Dicke . , „ . . . = 18"8 Mm. 15

Nabelweite = 2 „ 2 ,
'

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Harnische Stufe: in den Schichten mit

Lobitrs elliptkm des Köthelstein, 2.

2fi (c). Arrentf« con»gu*tatH* Fr. v. Hauer sp.

Tjrf. LVI1I, Fig. 12. 13,

1860. ÄmmomUm roanirustatus Fr. r. Hauer, Nachträge zur Kenntaiss der Cephalopoden-Fauna der Hallstätter

Schichten. Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. d. Wiss. Wien, 41. Bd. pag. Mi!. Taf. V, Fig. 1, 2.

Arcrsia mangustatus und die sich zunächst anschliessenden Formen erinnern bei oberflächlicher Betrach-

tung an Atgaeerm. Aber bereits v. Hauer, welchem die Loben noch unbekannt waren, erkannte deren Zuge-

hörigkeit in die alte Familie der Globosen, sowie die nahen Beziehungen zu Ammonites (Arcmtex) Meycri. Mit

letzterer Form haben Arrestes cmngustatus und Verwandte die Anwachsvorhältnisse, die Beschaffenheit der

Runzelschicht und den allgemeinen Habitus der Loben gemein. Die Compression der Schlusswindung , das Vor-

kommen von Schalenwülsten und Schalenfurchen, sowie das Vorhandensein einer ausgezeichneten Runzelschicht

sprechen ebenso entschieden für Arresten, wie gegen Artiiicrras.

Die langsam anwachsenden Windungen involviren einander bis etwas unter die halbe Seitenhöhe. Bei den

innersten Uberwiegt die Breite bedeutend über die Höhe, wodurch die grosse Naheltiefe der inneren Kerne her-

vorgebracht wird. Mehr gegen aussen ändert sich allmählig dieses Verhältnis; auf der Schlusswindung nimmt

die Höhe in auffallender Weise zu, während die Breite nur sehr unbedeutend wächst Dies hat zur Folge, dass

der Nabel der Schlusswindung im Gegensatze zum Nabel der inneren Windungen sehr flach und seicht wird.

Gegen die Mündung zu stellen sich auf dem Convextheil und auf den Seiten faltige, dicke Streifen ein,

während der rückwärtige Theil bis in die innersten Windungen hinein vollkommen glattschalig ist.

Die Wohnkammer erreicht die Minimallänge von anderthalb Umgängen.

Die Loben konnten zwar mit grosser Mühe blosgelegt werden, doch gingen in Folge der Präparation die

feineren Details verloren. Der F.xternsattel steht auf dem Convextheile der erste IjOeralsattel znm Theilc eben-

falls noch auf demselben. Ausserhalb des Nabclrandcs befindet sich ein Hilfssattel. Zwei weitere finden ihren Platz

auf der Nabelwand.

Die Runzelstriche sind grob, langfädig und krümmen sich Uber den Convextheil bogenförmig gegen vorne.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplars:
Durchmesser = 34 Mm.

Höhe der letzten Windung • • • = !' .'>,

Dicke „ „ „ • - - = 9 „

Nabelweite = 1«! »

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobitc* eiliptieus des Rothelstein, 16.

Anmerkung. In Fig. 14 u und 14 6, Taf. LVIH. ist ein ungewöhnlich grosses Exemplar einer

nahestehenden Form abgebildet, bei welchem die auf dem Convextheile lappeoförmig vorgezogene Mündung

erhalten ist
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27 (d). Arceste* Brünnl E. v. Mojsisovics.

Taf. LV1I1, Fi«. 10. 11.

Diese Form unterscheidet »ich von Arcrstas e<mt»t/H.*tatHS durch die abweichende (Icstalt der Schlusswindung.

Dieselbe ist dicker und niedriger und mit Schalenfurchen versehen, in deren Nachbarschaft sich auf dem Convex-

theile der vorderen Hälfte parallel verlaufende Kalten befinden. Bei einigen Exemplaren (Fig. 10) sind die

Schalenfurchen sehr undeutlich und durch eine vor ihnen eintretende Anschwellung des C'onvextheiles angedeutet

Dimensionen eines erwachsenen Exemplars:
Durchmesser = 30 Mm.

Höhe des letzten Umganges • = h ;1 „

Dicke , „ • • = Stf. „

Nabelwcite = 14 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe: in den Schichten mit

Lobite* tUiptieu« des Rüthelstein. .1.

28 (e). Arceste» Merianl E. v. Mojsisovics.

Taf. LIX. Mg. 7.

Diese durch sehr schmale und hohe Schlusswindung ausgezeichnete Form tragt auf dem letzten Windungs-

drittel breite, bauschige Falten.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplars:
Durchmesser = 35 Mm.

Höhe der letzten Windung • • = 12 T> „

Dicke „ , , • = 9 9

Nabelweite bIA,
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobites tHi]><irus des Rötuclstein, 1.

29 (f). Arceste« Stoppanii E. v. Mojsisovics.

Taf. LVI1I, Fi«. 15.

Kleine Form mit verhältnissmässig hoher Schlusswindung und Falten auf dem Convextheile in der Nahe der

Mündung, welche sich deutlich als die Ueberbleibsel alter Mundränder zu erkennen geben. Diese Falten greifen

mehr weniger weit auf die Seiten Uber und sind auch auf dem Steinkern sichtbar.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplars:

Durchmesser = 25 Mm.

Höhe der letzten Windung • • • = 1» ,

Dicke , , . • • • = 8 ,

Nabelweite = 9 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobites tilipticus des Rüthelstein, l.

30 (g). Arceste* Favrei E. v. Mojsisovics.

Taf. LVIII, Fi«. 9.

Diese zierliche, kleine Form zeichnet sich durch hochaufragende, gerade verlaufende Wulste auf dem

Conveitheil der Schlusswindung aus. Gegen vorne brechen diese Wulste (alte Mundränder) steil und hoch zu

vor denselben befindlichen Einschnürungen ab.

Dimensionen eines Wohnkammer-Exemplars:
Durchmesser = 18 Mm.

Höhe der letzten Windung • • • = 44 ,

Dicke . . . .-=47.
Nabelweite = SVö ,

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schiebten mit

Lobitts rlhpticus des Ittthelstein. 1.
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Uebersicht
der Fundorte und der verticalen Verbreitung der in der Karnischen Stufe vorkommenden

Formen aus der Gruppe der Arcentes coangustati.

Schichten

TOD

St Cassian

Schiebten

mit

Ijobitt* fltipticv*

de» Ruthelttein

1. nh 8 5

2. «»

S. h.

4 «-

5. • •.

6. S B.

7. SS.

Gruppe der Arcestes extralabiati.

Kiiif zusammenhangende Reihe von Formen reicht aus dein oberen Muschelkalk (Zone des FtyehUes Studcri)

durch die norischen Bildungen der niediterranen Trias-Provinz bis in die Karnische Stufe. Den norischen Ablage-

rungen der juvavischen Provinz fehlen Vertreter dieser Gruppe ganzlich.

Von der ältesten bekannten Form. Arcestes ejtralabiatus Mojn., des oberen Muschelkalkes, sind die Loben

auf Taf. LVIII, Fig. 17. mitgetheilt. Auch wurden, zum Zwecke der Vergleichung mit alteren und jüngeren For-

men, auf Taf. LV11J. Fig. 2u und 21 die Lobenlinien zweier dem Arcestes tridmtinus sehr nahestehender

Formen der Wengener Schiebten, Arctsttl subtrldentinus ') (Fig. 20) und Arcestes Böekhi*) (Fig. 21) gegeben.

Die meisteu Angehörigen dieser Gruppe sind durch innere Schalenleisten auf sammtlichen Windungen und

durch das Auftreten von innen hohlen Wülsten auf dem Convextheile der Schlusswindung ausgezeichnet.

.11 (a). Arreste» Barrandei Laube.

Taf. LVI1, Fig. 1.

1869. Ammonitfs Barrandei Laube. St. Cassiau. Denkschriften d. k. k. Akad. d. Wiss. Bd. XXX, pag. 90,

Taf. XLI1I. Fig. 2.

Diese Form spielt in der Gruppe der Extralabiati dieselbe Rolle, wie Arcestes Gai/tani in der Gruppe der

Bieannati. Es liegt zwar nur ein Steinkern vor , dem mindestens ein Drittel der Schlusswindung fehlt, auf

welchen die charakteristischen Falten des Convextheiles vorhanden sein konnten ; aber den vorliegenden Theilen

) leb »che mich jrm in besserer Würdigung der Bedeutung der »•«««*. al* der Uebexlieferer de« Verlauf» der

die« froher (Jahrb. d. geol. ReichtM« 1870. Taf. IV, Fig. 1) mit ArcMu tridntmu.

uf den. ConTMÜieil .inen nach Torwart, gebogene» Uppen bilde., «Jahrb. d geol. Re.ch.anst. 1870,

Taf. IV. Fig. 2), bei Arente* nktridtntinu, dsgtfen beschreiben die SWinkernfurche« auf dem C nveilheilc einen na«

») Diene, waa dir Richtung der farieu auf dem Con.eitheile betrifft, mit A r<,,,„ .nbtrklnt»,*. übereüi»Ununtnd.

scheidet .ich im IVbrigen durch grossere Dicke and Abweichungen im Detail der Ubenlinie.

I «m » I. c**l R.ltkMMWll. lUo»UoTI» : S. Tl. J Htn. 13
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fehlen die von den inneren Schalen leisten herrührenden Steinkernfunheu bis auf eine schwache Andeutung an

einer Stelle der Wohnkammer gänzlich.

Die ziemlich rasch anwachsenden Windungen erreichen die grössto Dicke in der Umgebung des Nabels.

Der Convextheil ist nicht sehr breit und von den bis /um Nabel stetig an Dicke zunehmenden Seiten nicht scharf

geschieden. Nabel enu. Itunzebitnche grob.

Die Loben tragen den tharaktei irischen Typus der Ejtriüulmtti. Der Externsatlel steht auf dem Convex-

theil Ausser dem Nabelraude befinden sich zwei Hilfsmittel.

Dimensionen:

Durchmesser = .">:; Mm.

Hohe .les letzten Umganges • • = •>•*»
„

Dicke . , . • = SS ,

Xahelweite = 8 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karuische Stufe: in den Schichten von

St Cassi.i-i bei St. Carinii. I.

.12 (tu. Arresten Moj*i*»rirHi Fr v. Hauer sp.

Tat LVIt Fig. 3.

lhi'.M. Awmonitrt U6jfi$»iesi Fr. r. Unter, Naehtr. z. Kenntnis-, der Cephalopodcn-Fauna d. Hallstatter Schich-

ten. Sitz.-Ber. d. k. k Akad. d. Wiss. 41. HA. nag. 141, Taf. IV, Fig. 1—3.

Utöti. Ammem'fu Mojstxoricsi A. r. Dithmtr, Zur Fauna der Hallstatter Kalke. Geogn.-palannt. Beitr. von

Beneike. Schloen bach und Waagen, Bd. I, pag. »*>9.

Diese Fonn unterscheidet sich von den ähnlichen Formen der Wengener Schichten, Arrtstt* t,;,l,-niinH»,

Areestt» mtbtritfcutinH* und dm.if.s Bwbhi durch die geringere Grösse, die flacheren Seiten, den abweichenden

Verlauf der Steinkeinfurchen und das Vorkommen von Wülsten auf dem t'onvextheil im ganzen Umfang der

Wohnkamnier.

Die Steiukernfurchen. deren sechs auf den letzten Umgang kommen, verlaufen mit leichter Vorwjtrtskrüiti-

mung über die Seiten und nahezu gerade Uber den Convextheil. Im vorderen Theile der Wohnkamnier stehen

sie gedrängter als im rückwärtigen. Dass auf eleu inneren Kernen keine Steiukernfurchen vorhanden sein sollten,

wie v. Hauet meinte, ist naen alleu Erfahrungen liei Anist,» sehr unwahrscheinlich.

Auf den erhaltenen drei Viertheilen Wohnkammer sind vierzehn gerade Uber dem Convextheil verlaufende,

innen hohle SchalenWülste vorhanden. Im vonleren Theile der Wohnkammer setzen dieselben als allruählig

verlaufende Falten auf die Seiten fort, woselbst sie ziemlich stark gegen vorne gekrümmt sind. Dem nekammer-

ten Tbeile fehlen die Wülste.

Die ziemlich einfachen Loben stehen denen des Arrest?* Dnrraudet am nächsten. Auf dem Convextheile

liegt blos der Extemsattel. Ausser dem Nabelrande sind zwei Hilfssaltel vorhanden.

Dimensionen:
Durchmesser tz 66 Mm.
Hohe der letzten Windung - • = 30 ,

Dicke , , , • • = 29 „

Nabelweite = 4 .

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Trarhifnrns Arnttriacum des Rfithelstein. 1.

.13 (c). Arreste« ^löscht E. v. Mojsisovics.

T»f. LVII, Fig. 5.

Kleine, dem Aremirt Mojsisnvicsi sehr ähnliche Form mit flachgespannten Seiten, innereu, auf dem Convex-

theil nach vorne gekrümmten Schalenleisten und ebenfalls nach vorne ausgebogenen, innen hohlen Schalenwülsten

auf dem Convextheile der Wohnkammer.

Am Beginn der Wohnkammer setzen die Wulste des Convextheiles als anfangs kaum bemerkbare Falten au

und nehmen allmählig an Intensität und an Zahl zu.

Runzelstriche ziemlich fein, langfaserig.

Loben ähnlich denen des Arreste* Mojsism<iesi. Drei Auxiliarsättel ausserhalb dem Nabelrande. Auf dem
Convextheile steht blos der Externsattel
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Dimensionen eines Woh nkamnier- Exemplars:

Durchmesser = iJ2 Mm.
Hohe deR letzten Umgangs • • • = 16 ,

Dicke . , , • • • s= 17 ,

Nabelweite = .1 ;">
,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karuische Stufe; in den Schichten uiit

Lobitts tili/itkus des Köthelstein. 2.

:t4 (d). Arreste* Marcoul E. v. Mojsisovics.

Taf. LXII. Fik 4. 5.

Dieae, bei oberflächlicher Betrachtung leicht mit Arctsta, KlipsUmi zu verwechselnde Form i*t die com-

primirteste unter allen bis jetzt bekannten Vertretern der Gruppe. Seiten sehr flach gespannt. Convextheil gpwölbt.

Schale äußerlich auch auf der Wohnkammer durchaus glatt wulstlos, Stpinkemfurchen in der oberen Hälfte der

Seiten leicht nach vorne gekrümmt und ziemlich gerade auf dem Convextheil.

Die Sattelspitzen sind feiner gezackt, als bei Am-stn Barrantlri. Mopisoticsi und Möscki, was an Areola
Böckhi erinnert. Der Externsattel liegt auf dem Uebcrgange zwischen leiten und Convextheil. Drei Auxiliarsattel

ausser dem Nabelrande.

Dimensionen eines Wohn kam m er- Exemplars:
Durchmesser = 48 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 2f> ,

Dicke , , , • • • = 22 ,

Nabelweit« = 5 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in deu Schichten mit

Lobita) tßiftiemt des Röthelstein, 2.

3S (e). Ärcestes Danai E. v. Mojsisovics.

Taf LVU. Hg, 4

Diese Form ist, da mir ihre Loben unbekannt geblieben sind, blos nach den äusseren Merkmalen in die

Gruppe der Ejtralabiati eingereiht worden.

Windungen ziemlich dick, Convextheil breit und «wölbt, Seiten flach gewölbt ; Schale auf der hinteren Hälfte

der Schlusswindung und daher auch auf den inneren Kernen glatt, mit geraden, bandförmigeu Streifen und gegen

die Naht tu nach vorwärts gekehrter Zuwachsstreifung.

Auf dem Steinkern zahlreiche, geradeziehende Furchen, welche vorne mit steiler Wand abgegrenzt sind und

nach rückwärts allmählig verlaufen. Auf der vorderen Windungshälfte sind deren sieben vorhanden, von denen

jedoch die der -Mündung unmittelbar vorangehenden viel gedrängter beisammen stehen.

Im vorderen Theile der Schlusswindung erheben sich auf dem Convextheile sechs Schalenwulste, welche

gegen vorne etwas ausgebogen sind und mit den Steinkernfurcben correspondiren, welcher Fall bei Armtu Mvj-

siswiesi. Artest™ Böckhi, Arcrstts suhtritientinus und Arcestex extralabiatnit nicht eintritt. Zwischen diesen

Wülsten sieht man auf dem Convextheile faltige Streifen.

Dimensionen eines Wohnkammer-Exemplars:
Durchmesser = 78 Mm.
Höhe des letzten Umganges • = 42 ,

Dicke , , , • • = 42 »

Nabelweite = 7 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe: in den Schichten mit

Trachycera* Aonoides des Kaschberg, 1.

13«
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Uebersicht
der Fundorte und der verticalen Verbreitung der in der Karnischen Stufe

Formen aus der Gruppe der Arcestes extralabiati.

1 Arrrftr* Harrandei

2 Arttttr» Mojruioric#i

S. Art**t<* Mfathi !

5.

üi- hiebt««

mit

Lohtif rlliptitu*

.1. - Rnih-Ntcm

Schichte mit

»

I

%%.

il.-» IUtl>rlstr-in

...

mit

Trn rAyrer.j » Annoitl

det Kui-hberc

Gruppe der Arcestes sublabiati.

In den Schichten mit l/ibttrs rHiptlrus dps Röthclstein tritt eine- Gruppe von Formen auf. welche sich

durch gross« Flexibilität der Gestalt der Schlusswindung, auf dem Convextheil rückwärts ausgeschnittene Mündung,

innere, auch auf der Schlusswindung vorhandene Scimlenlcisten, grobe Kunzelschicht am) nahe/u Ibereiutbn-

mende Loben ausgezeichnet. Ks war wegen des vereinzelten und haulii! nur fragmentari sehen Vorkommens nicht

möglich, alle vorliegenden, hierher gehörigen Formen zu berücksichtigen. Ebensowenig konnte eine Anzahl innerer,

der Gruppe angehöriger Kerne sicher auf die zugehörigen Schlusswindutigen bezogen werden und wurden einige

dieser Kerne , beispielsweise auf Taf. LVI. Fia. 4, Fig. »i «. t! I>, Fig. ü a. r. Taf. LVU, Fig. i> <i, b, c

abgebildet.

Im Unterschiede zur Gruppe der Moni, Intuslabiati und (ialeati. welche ebenfalls durch eine von den

inneren Kernen sehr abweichende Schlusswindung ausgezeichnet sind und blos auf die inneren Kerne beschränkte

äussere Schalenwülste besitzen, reichen bei den SuMabiati die inneren Schalenwulste in gleicher Weise Uber

die inneren Kerne wie Uber die Schlusswindungen.

Die punktförmigen Kindrücke der Mantelhaftfläche wurden beobachtet.

lieber den Anschluss dieser genetisch sehr eng verknüpften, vorzüglich auf die Schichten mit Lobttr* rllip-

ticus beschränkten Gruppe an ältere Formen können vorläufig nur Muthmassungen ausgesprochen werden. Das

Vorkommen blos innerer Schalenleisten und die Gestalt der I/oben mit Ausnahme des Siphonalhöckers und des

Kxternsattels erinnern nämlich an die Gruppe der Extralabiati. so dass mugl icherweise die Sublabiati ein in

eitrigen Punkton differenzirter Zweig der Extralabiati sein könnten.

36 (a). Arcestes subfabfutus E. v. Mojsisovics.

Taf. LT, Fig. 12.

Die inneren Schalenwulste ziehen fast gerade radial, blos mit leichter Krümmung gegen rückwärts Uber

die Seiten und wenden sich auf dem Convextheile nur sehr wenig gegen vorne. Der Steinkern der Schlusswin-

dung zeigt vier Furchen.

Der ziemlich breite Convextheil ist noch in den ersten drei Windungs-Viertheilen der Wohnkammer gewölbt;

weiter vorne jedoch, gegen die Mündung zu, plattet er sich bedeutend ab, wodurch auch eine schärfere Abgren-

zung zwischen Seiten und Convextheil entsteht
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Der Nabel der Schlusswindung ist callös geschlossen. Die Oberfläche der Schale ist nahezu glatt ; auf dem

abgeplatteten Convextheile dagegen, in der Nähe der Mündung, treten die Anwachsstreifen . welche hier einen

rückwärts gewendeten flachen Bogen beschreiben, deutlich hervor.

Die Runzelschicht besteht aus sehr groben Strichen.

Auf dem Steinkern der Wohnkaminer bemerkt man an einer Stelle auf den Seiten in der Nahe des Convex-

theiles punktförmige Eindrücke der Mantelhaftflache.

Die beiden ersten Hauptsattel stehen auf dem Convextheile. Vier Auxiliarsattel belinden sieh ausserhalb des

Nabelrandes.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplars:

Durchmesser = f»2T> Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 34

Dicke , , , • • = 31

Nabelweite = 0 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobitrs Mortis des RötheNtein, 2.

37 (b). Arrestes Zltteli E. v. Mojsisovics.

Tat LVI. Kig. I, 2.

Diese dem Arrestes snMal>iatus sehr nahestehende Forin zeichnet sich besonders durch die auffallende

Breitenzunahme der Schlusswindung in der Nahe der Mündung aus , welche durch die Abplattung des Convex-

theiles hervorgebracht wird.

Im Verlauf der Steinkernfurchen unterscheidet sich Arendt* XUMi dadurch von Arctsfrs suUabintus, d&ss

die von beiden Seiten convergirenden Furchen bei Arrestes ZitttH auf dem Convextheile einen ziemlich spitzigen

Winkel einschliessen.

Die Schale zeigt auf den Seiten radial ausstrahlende , direct imbricirte , bandförmige Streifen , welche etwa

in halber Seitenhöhe eine leichte Krümmung gegen vorne erfahren. Auf dem abgeplatteten Convextheile sind die

Anwachsstreifen runzelig und häufig unterbrochen. Der Muudrand des Convexüieilcs verlauft parallel der Richtung

der zurückgebogenen Anwachsstreifen.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplars:

Höhe der letzten Windung • • = 30 ,

Dicke „ . , • • • = 32 .

Nabclweite = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lolritn Hliptirns des Röthclstein, 2.

38 (c). Arceste» acutus E. Mojsisovics.

Taf. I.VI. Kig. 6.

Auf dem vorliegenden Fragment ist mindestens ein Viertel des letzten Umganges noch gekammert : der

Schluss der Wohnkammer mit der MUndung bleibt daher vorlaufig noch unbekannt

Die rückwärtige Hälfte des letzten Umganges sowie die inneren Windungen besitzen einen gewölbten Con-

vextheil ; auf der vorderen Hälfte des letzten Umganges dagegen schärft sich der Convextheil rasch zu und wird

vollkommen schneidig.

Die Steinkernfurchen biegen sich, auch auf den Windungstheilen mit gewölbtem Convextheil, bereite in der

obersten Partie der Seiten stark nach vorne und verharren auf dem Convextheil, wo sie einen zugespitzten

Lappen einschliessen, in der gleichen Richtung. Es sind deren drei auf dem letzten Umgange vorhanden.

Nabel callös verschlossen, Runzelstriche grob.
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Dimensionen :

Durchmesser = ,'iö Mm.

Hüli« des letzten Umgangs • • = 30 ,

Dicke , , , • 'S55 ,

Nabelwelte = 0 ,

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Kartusche Stufe; in den Schichten mit

Lubit,-, ,Ui/>t,r«» des Ilothelsiein. 1.

Audi bei dieser Form tritt auf der Srhlusswiudumi eine Zuschärfung des C'onvextheiles ein. aber in minder

auffälliger Weise und ohne Bildung einer schneidigen Kante. Gegen die Mündung der Schlusswindung zu tritt

sodann, wie ein nicht abgebildetes Fragment lehrt, eine abermalig© Verbreiterung des C'onvextheiles ein.

Der Nabel der Schlusswindune ist callös geschlossen.

Schale nahezu glatt, nur auf dem der Mündung zunächst gelesenen Theile des C'onvextheiles mit runzeligen

Streifen bedeckt.

Steinkerufurehe» auf dem Convextheile nissig nach vorne ausgehoben.

Diniensioneii eines erwachsenen Exemplars:
Durchmesser SS 01 Mm.

Höhe der letzten Windung • • • = 34 B .

Dicke „ h „ • • • = 38 ,

Nabelweite = 0 -

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobihs elliptirHs des Rötiielstein. 2.

Bei dieser Form, von welcher ein vollständiges Exemplar vorliegt, tritt zwar auch, wie bei Areola sub-

Inbinhii und Arreste» Zitttli eine ansehnliche Erweiterung des Convextheiles in der Nähe der Mündung ein,

dieselbe wird aber durch eine allgemeine Dickenzunahtne der Windung hervorgebracht. Der Convextheil, welcher

nach rückwärts gekrümmte faltige Anwachsstrcifen zeigt, bleibt bis zum gleichfalls nach rückwärts ausgeschnit-

tenen Mundsaume gewölbt.

Runzelstrichc grob und stark wellig gekräuselt. Sie reichen etwa Vi W'indung weit vor den Mundsaum.

Nabel callös geschlossen.

Dimensionen:
Durchmesser = ">4 Mm.
Höhe des lernen Umgangs • • - = 81 .

Dicke „ , „ • • • = 28 .

Nabelweite • = 0 ,

Vorkommen. Zahl «1er untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobitts elliptiens des Röthelstein, 1.

Diese Form unterscheidet sich von Araxh* Li/W./i hauptsächlich durch die grössere Dicke und geringere

Höhe der Windungen.

Der Convextheil bleibt bis zum Mundsaume breit gewölbt.

Die Steinkernfurchen, deren etwa drei auf die Schlusswindung kommen, beschreiben auf dem Convextheile

einen flachen Bogen gegen vorwärts,

Nabel callös geschlossen : Runzelstriche grob, gekräuselt und Umgang vor die Mündung reichend.

:t9 «D. Arreate« Sturl E. v. Mojsisovics.

Tat i-vi. Fit * >•
'"

40 (e). Arceate« LipoMl E. v. Mojsisovics.

Tat LVI. Kig. 8.

41 (f). Arreate« rotundtttu« E. v. Mojsisovics.

T»f LVI, Fig. 7.



/. Thal. Die Mollmhn-Famim <l>r ZlumUich- und llallittalti-r-Srlurhltu. 97

D i m uns j o n e n

:

Durchmesser = 49 Mai.

Höhe der letzten Windung •••=!>>; .

Dicke „ „ r • • • = 305 ,

Nabelweite = i» ,

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Harnische Stufe; in den Schuhten mit

LtUta titflütu des Röthelstein, I.

4'i ig). Arreste» genuftejrti» E. v, Mojsisorict.

Tat L. Fi«. I; T»f Uli. Fl* 39

Ich mu» «•> dahingrsullt sein lassen, ob die.-c absonderliche Forin Mos eine zufällige Monstrosität oder

aber ein normales Vorkommen ist. Wenn mau berücksichtigt. da>s bei vielen Arresten und Lobiten die Knickung

der Windung eine regelmassig auftretende Erscheinung ist. welche mit der Formvcranderung der .Schlusswindung

im innigsten Zusammenhange steht, -o gewinnt die Anschauung, dass wir e< auch hier mit einem normalen Vor-

gänge zu thun haben, sehr au Wahrscheinlichkeit. Denn auch bei der vorliegenden Art leitet die Knickung die

Formveränderen i: der Windung ein. wenn dies auch viel später, als es hei anderen Arresten und bei den Lobiten

Regel ist. eintritt.

Der gewölbte Convextheil schürft sich in dei Gegend der kuiefortnigeti Beugnn«. welche ein Viertel Umgang
hinter dem Mundsaume eintritt, etwas zu und wird dadurch schmäler. Vor der Beugung ist der Convextheil

fJacher und nimmt bis zum Mundsaume, der auf dem Cnnvextheile durch eiue innere Schalenleiste verengt ist,

stetig zu.

Auch seitlich wachst die Windung bis zum Mundsaume in die Breite.

Ausser der erwähnten inneren Schalenleiste am Mumkiume Ii: det »ich auf dem Steinkerne der letzten

Windung blos noch eine, fast gerade über Seiten und Convextheil verlaufende Furche im ersten Viertel der

Windung.

Die Wohnkammer nimmt nicht ganz die letzte Widdum.' ein. da noch zwei Kammerwände in letzterer Platz

linden. Ein ganz analoger Fall wird bei Arreste» viigotarau erwilhut werden.

Die Loben zeigen ganz und gar den Typus der SuUabiati. Die auf Taf. LVD, Fig. J< abgebildete Loben-

linie eiues Kernes aus der (»nippe der Sulilnhiuti kommt der Lobenlinie des Amstrs t/tnn/lrcus am nächsten.

Der Externsattel steht auf dem Convextlieile, drei Auxiliarsattel befinden sich ausserhalb des Nabelrandes.

Runzelstriche grob. Die punktförmigen Eindrücke der Mantolhaftliäche sind sowol seitlich am Rande der

Mündung als auch in der Steinkernfurche auf dem Convextlieile der Mündung sichtbar.

Dimensionen:

Durchmesser = 4F5 Mm.

Höhe der letzten Windung • • = 8t"6 ,

Dicke „ , , • • = 20 -5 „

Höhe des Knies = 24 vi „

Nabclweite = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Harnische Stufe; in den Schichten mit

Lobites eliipiicus des Röthelstein, 1.
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Uebersicht
der Fundorte und der verticalen Verbreitung der in der Karnischen Stufe vorkommenden

Formen aus der Gruppe der Ai cente» Hublabiaii.

1. Arctrtt* tuMabnUtu II.

2. ArtfMf '/Muli »•

S. Arttltt atuttu
i

*b

4. Artt*<* Sturi Ifc

5. ArttMa LipoUi II.

6. Arctfltt rotvHilatu* M. i

7. A.c.u, gmufit^u
(

M,

AfctMts form, mtift. ••*••*«. • .»•••••- h%

i

Gruppe der Arcestes bicarinati.

Der gemeinsame Typus der Loben verbindet eine kleine Reihe von Formen, welche eine mit den inneren

Kernen ganz oder nahezu übereinstimmende Schlusswindung besitzen und durch das Vorkommen Äusserer und

begleitender innerer Schalenwülste ausgezeichnet sind. Die Gruppe tritt zum ersten Male in den Cassianer Schich-

ten auf und reicht aufwärts bis in die Raibier Schichten.

Die Loben zeigen vollkommen die gleiche Anlage, wie der zur Gruppe der Estralabinti gehörige ArcesUa

Böckhi, wonach wahrscheinlich die Bicarinati als ein vom Stamme der Kriralabiati losgelöster Seitenast zu

betrachten sind.

Die inneren Kerne einiger Formen, welche zu Verwechslungen mit inneren Kernen aus der Gruppe der

Colon» und OaUaii Anlas» geben könnten, sind leicht und sicher an dem hohen und reichgezackten Siphonal-

höcker zu erkennen.

43 (aj. Arcestes Mcarinatus Graf Münster sp.

T»f. LI, Fig. S; Tit. I.III, Fi«. S2.

1841. Ammonites biearinatus Graf Münster, Beitr. z. Geognosie und Petrefactenkunde des südöstlichen Tirols,

pag. 13«, Taf. XV. Fig. 30.

1843. Ammonites Maxmüimui Leurhtrnhrramsis Klipttrin, OesÜ. Alpen, pag. 44, Taf. VL Fig. 1.

1843. Ammonites labiatus Klipstein, Oestl. Alpen, pag. 119, Taf. VI, Fig. 9.

1849. Ammonitn birarinatus Cassianus Quenstedt, Cephalopoden, pag. 242 [aber nicht Taf. 1«, Fig. 10],

1869. Areestts bieannatus Laube, Fauna der Schichten von St Cassian. Denkschriften der k. k. Akad. d. Wiss.

Bd. XXX. pag. 86, Taf. XUII, Fig. 6.

Vollständig erhaltene erwachsene Exemplare liegen nicht vor. Dagegen besitzen Exemplare verschiedener

Grösse Fragmente der Wohnkammer. Es sind dies wahrscheinlich unausgewachsene Exemplare, da viel grossere

Torliegende Kerne (von 42 Mm. Durchmesser) noch durchaus gekammert sind.
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Die Kerne sind kugelig aufgeblasen und mit zwei, seltener mit drei sehr kräftigen Schalenwülsten versehen,

welche gerade Uber den Convextheil verlaufen '). Auf der Innenseite der Schale befinden sich dicht vor diesen

äusseren SihalcnwUlsteu inueie Schalenwttlste, welche auf den Steinkeruen als Furchen erscheinen.

Die zahlreichen Windungen wuchsen laugsam an. Hin innerer Kern von U'4 Mm. Durchmesser ist noch

genabelt. Die l.obeu sind in der Jugend, wie bereits Laube mitgetheiit hat, ceratitenartig. Bei einem Schalen-

Durchmesser von 1 Mm. tritt aber der Ammoniten-Charakter bereits deutlich hervor und zeigt sich namentlich

bereits auch der grosse auf der Ausseuseite des Kxterosattcls befindliche Seitenast sehr deutlich.

Der erste Lateralsattel liegt noch auf dem Convextheile.

Der zweite Auxiliarsattel befindet sich mit seinem äusseren Theile auf dem Nabelrande.

Die groben, entfernt stehenden Uuuzelstriche laufen vom Nabel Uber die Seiten schräg nach rückwärts und

ziehen ziemlich gerade Uber den Convextheil.

Dimensionen:

Durchmesser = 2ii Mm.
Hiihe der letzten Windung • • • = 12 ,

Dicke „ , , • • • = a:i „

Nabelweite = 3 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Kxemplare: Harnische Stufe; in den Schichten von

St. Cassian. '.<)
; in den Schichten mit IsJiit- s tlliptiru* des Röthelstein, 7. — Die ldentificirung der Cassianer-

mit den Ausswr Exemplaren könnte insofern» nicht hinlänglich begründet erscheinen, als von beiden nur innere

Kerne bekannt sind. Da jedoch diese letzteren untereinander vollkommen Ubereinstimmen, während in den höher

folgenden Schichten der Ausseer Gegend die inneren Kerne derselben Formenreihe (Anettes Aussenan** etc)

bereits etwas abgeändert sind, so ist die Identität mindestens sehr wahrscheinlich.

44 (h\ ArttfAt* i mu* Fr. v. Hauer sp.

Tat LI, Fig. 1, 4; Tat. LIM, Fig. ÜB, 31.

1847. Amntunitt» Aunsretmus Fr. v. Hauer. Cephalopoden von Aussee. Haidinger s naturw. Abhandl. I.

pag. -J'iX, Taf. VHI, Fig. 6-».

Die inneren Kerne des Arctstes Autseeantts unterscheiden sich von den Kernen des Arrestes bicarinatus

blos durch die schwächere Entwicklung der Schalenwülste , die grössere Anzahl der ausserhalb des Nabelrandes

stehenden Hilfsmittel und das etwas langsamere Anwachsen der Windungen.

Ks kommen zwei bis drei Schalenwülste auf den Umgang. Die Runzelstricbe stimmen genau mit denen des

Arcestt* bicarittatwi Überein. Der erste Latoralsattel steht noch auf dem Convextheil und zwei Auxiliarsattel

befinden sich ausserhalb des Nabelrandes. In ihrer Uestalt zeigen die Loben im Allgemeinen kaum nennenswertbe

«instante Verschiedenheiten gegenüber Arcextrs bimrinatus; bei einigen Individuen sind jedoch die Sättel in ihrer

oberen Hälfte etwas schlanker (Fig. 31, Taf. Uli).

Die Schlusswindung der erwachsenen Kxemplare weicht von den Inneren Windungen etwas ab. Die Seiten-

wände werden bedeutend flacher, der (Jonvextheil nimmt an Breite etwas ab und wächst die Windung mehr an

Höhe. Gleichzeitig werden die Schalenwülste auf der Aussenseite der Seitenflächen so schwach, dass sie kaum

bemerkbar sind. Auf dem Convextheil dagegen treten sie noch deutlich hervor. Die Zahl der Schalenwülste ist

übrigens auf der Schlusswindung eine vermehrte, denn man zählt ihrer vier bis fünf.

Dimensionen innerer Kerne:

Durchmesser = 44 Mm.
Höhe des letzten Umgangs • • = 19 .

Dicke , . , • • • = 3l> ,

Nabelweite = 5*5 .

') Du von L»at>>- Fig tin in iwtttrlirh.T Griitw abgebildet« Kxemplar besitzt zwei Schalen« Oiste, von denen der hintere

durch die ZusammendrOekung den (jehUues üieUwene unter die Schale der vorderen Hälfte an der Brachst*!!« verschoben und

dadurch dem Auge entzogen bvt.

*«rk » ««...: Hw >....»» (MgjM<»lct.| M. vi. I il.n. U
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Dimensionen erwachsener Exemplare:

Durchmesser s 7«> Mm.
Hohe des letzten Umgangs • - = 37 .,

Dirke . . . • s 48 ,

Nabelweite = H ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Traehgrtrm Amttrimemm des Röthelstein. 5; in den Schichten mit Tmrhyc-ms Amoidn des Raschberg. Ii».

4.1 (c). Arceste* Oaytani v. Klipstein sp.

Taf. LVin, Fi«. 1-3.

1H45. Ammomitrs, G,tytaui i<. Klipatnn, Oestliche Alpen, pag. 110, Taf. V, Fig. 4.

1H47. AmmomUe» Gagkmi Fr. v. Bmier, Neue Cephalopoden von Aussee. Haidinger's naturw. Ahhandl. L
pag. 267.

18-49. AmtmoniU* Gaytani Fr. r. Börner, Neue Cephalopoden von Hallstatt und Aussee. Haidinger's naturw.

Ahhandl Bd. III. pag. 17, Taf. IV, Fig. 13. 14.

1HH9. ArCH*e$ timttmii Lmmbt, St. Cassian. Denk*ehr. der k. k. Akad. der Wiss., Bd. XXX, pag. K9,

Taf XLIII, Fig. .>.

Die Ge>talt der Loben verweist diese vielfach verkannte und mit Formen ganz differenter Gruppen in Ver-

gleich gezogene Form unzweifelhaft in die Gruppe des Artuttl biearinatus.

Die Wiuduugen sind von massiger Dicke und wachsen ziemlich rasch an. Der Couvextheil ist gewölbt und

ziemlich scharf von den abgeplatteten oder doch abgeflachten Seiten getrennt. Die Schale ist meistens vollkommen

glatt : ZuwachsM reifen treten deutlich nur an der Nahelwand hervor, wo sie vom Nabelrande gegen die Naht

schräg nach vorwärts ziehen.

Die Wohnkammer-Exetnplare gleichen der Gestalt nach vollständig den inneren Kernen. Der Nabel ist bei

beiden in gleicher Weise geöffnet.

Meißens ist von SchalenwUl-sien und Steinkeinfurchen gar nichts zu bemerken. Bei manchen Exemplaren

dagegen sind auf Einem Umgange zwei schwache, insbesondere auf dem Convextheil hervortretende Schalenwülste

vorhanden, denen dann auch schwache Furchen auf dem Steinkerne entsprechen. Diese Wülste ziehen fast gerade,

nur unbedeutend gegen vorne ausgebogen, über den Couvextheil.

Hunzelstriche ziemlich grob und langfaserig.

Die beiden ersten Hauptsattel stehen auf dem Convextheile. Ausser dem Nabelrande befinden sich drei oder

vier Hilfssättel. Die Loben, welche, wie oben bemerkt, mit den Loben der Bicarinaten übereinstimmen, zeigen

manchmal an einem und demselben Individuum nicht unbedeutende Abweichungen zwischen beiden Schalenhälften.

Man vergleiche Taf. LVUI, Fig. 3, wo die beiden Exterosättel auf ihrer Aussenseite Differenzen erkennen lassen.

Das erösste vorliegende Wohnkammer-Exemplar besitzt einen Durchmesser von 110 Mm.

Dimensionen:

Durchmesser = kh Mm.

Höhe des letzten Umgang • • • = »."> -

Dicke , . , • -3 50 ,

Nabelweite = 11 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten von

St. Cassian bei St. Cassiau. 1; in den Schichten mit Lohib* tiUptkms des Röthelstein, ö; in den Schichten mit

Trathyaras AustrUicum des Röthelstein, 12 ; in den weissen Kalken mit Trnrhyrrras Amstriacum der Petzen bei

Schwarzenbach in Kärnten, 2; in den Schichten mit Traehycera.t Ammidi* des Raschberg, U3; in den Raibier

(Toref) Schichten jenseits des Thörleralpels bei RaibL, 1.

Anmerkung. Es ist kaum nöthig darauf hinzuweisen, dass die Vorderansicht der Fig. ö bei Laube
loc. cit. insoferne unrichtig ist, dass die Seiten anstatt flach abgeplattet daselbst ausgebaucht erscheinen.
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40 (ä). Arceste* UittmaH E v. Mojsisovics.

Tat. LV1JI, Fi«. 4.

Diese seltene Form ist äusserlich von Arrestes Gavtani nicht zu unterscheiden. Die Loben weichen jedoch

durch viel weitergehende Zerschlitzung und grössere Breite der Sittel erheblich ab.

Der Durchmesser des einzigen vorliegenden Exemplars . dessen letzte Windung zu zwei Dritttheilen der

Wohnkammer angehört, betragt 4ö Mm.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobites dHjtlicus des Röthelstein, 1.

Uebersicht
I der verticalen Verbreitung der in der Karnischen Stufe

Formen aus der Gruppe der Arcesten bicaHnati.

i.

2. Arcaie» J*..ir»m

3. Armtn tiaytnni

4. Arcexits Ihtlmart

II

BcMcktao

mit

IjObitn iHiy'i. u

.

nie

Trachyrrra*

AuAtriaeum

Im
Kolbelnein

Schiebten

mit

TruchyveruA

AtmtrwcuiM

der Petzen

Scbkblrn

mit

Trafhycirrm

des

ein | in Kärnten 1 Rascblierit

I

ob

nb.

bb.

KwI'Wt

Schichten

von

Raibl

bruppe ucr Arcesies coioni.

Mit ArteM-ts colonus beginnt in den Schichten mit Lytoceras patms des Someraukogels eine in den kami-

sehen Haiistatter Kalken reichlich vertretene Formengruppe

Die Schlusswindung hat eine von den inneren, meist mit äusseren Schalenfurchen und Schalenwülsten ver-

sehenen Kernen abweichende Gestalt. Die Mundung springt fast ausnahmslos auf dem Convextheile in einem vorne

gerundeten Lappen vor.

Die Loben zeigen zwar eine« niedrigen, ziemlich einfachen Siphonalhöcker, wie die Jnluslabia/i, die Sättel,

insbesondere der mit einem grosseu äusseren Seitenzacken versehene Externsattel erinnern jedoch durch die

Details ihrer Anlage dermassen an die Bicarimti und die Krtralabiaii der Wengener Schichten (ArceMrs sub-

tridentinuH, Arreste* Böckbi), dass mir der Anschluss der (Moni an die letztgenannten Gruppen wahrscheinlicher

dünkt, als die Abstammung von den Intmdnhiati, mit denen dieselben auch mancherlei gemeinsam haben.

Die Vermuthung, dass die Coioni eine an der Grenze zwischen der norisehen und kamischen Stufe in die

juvavische Provinz eingewanderte Sippe seien, wird noch durch den Umstand unterstutzt, dass in den gleichen

Schichten die ersten Repräsentanten der mediterrauen Gattung Lytooru* (Lyt. put™*) im Gebiete der juvavischen

Provinz erscheinen.

Wie alle unsere Gruppen, so bilden auch die Colon» ein genetisch innig verknüpftes Ganzes und lassen sich

sehr häufig die später auftretenden Formen auf bestimmte Vorläufer in den vorangehenden Schichten zurück-

14«
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47 <a). Arreste» coionun E. v. Mojsisovics.

Taf. LI, Fig. 5, B; Taf. Un. Vig 16.

Die inneren Kerne sind um Viele*- dicker, als hoch, weitgenabelt und mit Schalenwulyteu versehen, »eiche

auf dem Convextheile spitzbogig nach vorne gekrümmt sind. Die drei Hauptsattel stehen auf dem Convextheile.

die ersten zwei Hilfssattel auf den Seiten und der dritte Hilfssattel auf der Nabelwand. Der Extenwattel zeigt

unsymmetrisch gestellte Hauptzacken mit einem auffallend grossen Seitenzacken auf der Seite des Externlobus.

Der Siphonalhöcker ist verhütuissmassig niedrig und Überragt nicht die Höhe des ersten Seitenzacken des

ExtenUttels,

Die Kuuzelstriche sind grob.

Die Schlusswindung zeigt noch im ersten Drittel eine schwache Schalenfurche, welche aber auf dem Convex-

theile nicht spitzbogig . sondern blos flach gegen vorne gekrümmt ist. Eine schwache Zuschärfung des Convex-

theiles tritt blos im vorderen Theile der Schlusswindung ein ; an der Mündung selbst erscheint aber der Convex-

theil wieder breit gewölbt.

Der Nabel der Schlusswindung ist callös verschlossen.

Der Convextheil ragt an der Mündung mit vorne abgerundeten breiten Lappen vor. Der Mundsaum ist

durchaus gegen innen eingestülpt, und zwar steiler aber weniger breit auf dem Convextheile. Die vorhergehende

Windung wird seitlich von dem umgeschlagenen Convextheile tangirt

Dimensionen erwachsener Exemplare:

Durdwiwww = H Mm.
Höhe des letzten Umgaugs • • • = 2ü ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Grenzschichten zwischen der nohschen uud

kamischen Stufe mit Lytonrus pai.ns des Someraukogela, l.

l)ie inneren Kerne sind noch um Vieles dicker, als bei Arustes rohntts. Es beträet die Dicke etwas mehr

als der Durchmesser, wodurch die freigelegten Kerne ein walzenförmiges Aussehen erlangen. Vier Sattel stehen

auf dem breiten, flach gewölbten Convextheile. Bios der zweite Hilfssattel und die Hälfte des dritten kommen auf

die Seiten zu liegen. Der einzig bemerkenswerte Unterschied in der Gestaltung der Loben gegenüber Arr.nttc*

ertön** liegt darin, dass sich auf der dem Extcrnlobus zugekehrten Seite dus Kxlernsaltels oberhalb dem grossen,

ges|Kaltenen Scitenzacken bei Arrestes bufu noch Ein Seitenzacken mehr vorfindet.

Von den auf der Mitte des Convextheiles nur wenig vorgebogemn. breitgedrückten .Schalenwülsten kommen

srwei auf einen Umgang. Diese Schalenwülste greifen derart durch die Schale durch, dass an ihrer Stelle auf den

Steinkernen blos Furchen erscheinen.

" Die Schlusswindung erhält durch Verschmitleruntt des Convextheils und Erhöhung der Seiten eine kugel-

förmige Gestalt. Im ersten Viertel steht noch, wie bei Arosirs colonus. ein Schalenwulst.

Der Nabel ist callös verschlossen.

Der Mundrand springt auf dem ConvextheiJe zu einem sehr breiten, gegen vorne abgerundeten Lappen vor.

Eine Utnstülpung findet blos seitlich statt.

Auf der Innenseite des nicht umcestülpten Mundtheiles verlauft dicht hinter dem Mundrande eine Schalen-

leislc, welche auf dem Steinkern als Furche erscheint.

Durchmesser = 25 Mm.

Höhe des letalen Umgangs • - • = 11 ,

Dicke , . . •••=•>->.
Nabelweitu = 4 -5 „

48 (b). Arreste* bufo E. v. Mojsisovics.

Taf Li, Fig. 7. 8 ; Taf. LHI, Fie Ifi, 19
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Dimensionen erwachsener Exemplare:

Durchmesser = 41 Mm.

Höhe des letzten Umgang* • - = 22 .

Dicke „ „ , • = S3-Ö

,

Nabelweite • = n ,

Dimensionen innerer Kerne:

Durchmesser = 22 Mm.

ITöhe des letzten Umgangs • • • = 12 ,

Dicke „ , , • • • = -IM) ,

Nabelweite — 2 ,

Vorkommen, Zahl d.;r untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Tropites su/Jtttllutu* des Vorderen Sandling 12, des Raschberg 'MI.

49 (c). Arrestes Ciceronts E. v. Mojsisovics. .

Taf LI, Fi« 2: Taf UV. Fit, 4-7

Die inneren Kerne dieser Art haben eine so grosse Aehnlichkeit mit Arttstts bitariuatus, dass es grösserer

Aufmerksamkeit bedarf, um sie sicher davon zu unterscheiden. Es sind bei Arrestes Cirrronis Seiten und Con-

vextheil schärfer von einander getrennt und die Windungen etwas niedriger : die Vorderansicht zeigt daher einen

weniger gewölbten Umriss. Diu SthalenwUlstc. welche bei Exemplaren gleicher Grosse dos Attestes biearinatus

stark entwickelt und schart von der Schale noberflache geschieden sind, erscheinen bei Arcestcs Cieeronis blos ab

breitgedrückte dicke Wülste ohne scharfe Abgrenzung von der SthaLnoberfliiche. Auf den Steinkernen des

Artest** Cieeronis erscheinen an Stelle der Sehnleiiwülste einfache Furchen, wie bei Atteste* bufo. während bei

Arreste* bienrinatus nicht nur die Hohldrücke der Schalenwü!>te auf den Stcinkemen mehr oder weniger scharf

kenntlich sind, sondern vor denselben nurh noch Furchen auftreten.

Die Loben schliessen sich zunächst an die des Artest™ bnfo an. Die beiden ersten Hauptsattel steheu auf

dem Convextheile. der zweite Lateralsattel auf dem Uehergange zwischen Seiten und Couvextheil, die beiden

ersten Hilfssattel auf den Seiten. Hei Artist** birnrinntus, dessen Sättel grosse Aehnlichkeit mit den Sätteln

des Attestes bufo und Arerstes t'ieemuis haben, steht der zweite Hilfssattel bereit* auf dem Nabelrande. Das

sicherste Unterscheidungsmerkmal ist der Siphonalhöcker. welcher bereits auf Exemplaren von 15 Mm. Durch-

messer de» Attestes birnrinattm dieselbe r.-spective Höhe und Gliederung zeigt, wie bei den grösseren Exemplaren.

Ea ist noch besonders zu betonen, dass Kerne des Arerstes bitarinatus von der Grösse der Kerne des Artestes

bufo und Arrestes Citeronis wesentlich einfachere Loben besitzen und dass erst die Loben der grösseren Kerne

des Artestes bitarinatus den l-oben der beiden anderen genannten Arten ähnlich werden.

Die erwachsenen Exemplare des Arreste* Cimoms besitzen wie Arrestes eotonus und Artestes bufo einen

breit vom Convextheil vorspringenden, vorne gerundeten MUmiungslappen und einen callös verschlossenen Nabel

SchaleuwUlste treten aber auf der Schlusswindung nicht auf. Der mittlere Theil der Schlusswindung zeigt einen

mehr weniger zugescharrten Convextheil. Gegen die Mündung nimmt der Convextheil auffallend an Breite zu

und im gleichen Verhältnis* an Höhe ah. Der Mundrand ist seitlich gegen innen eingebogen und beschreibt eine

mehr weniger starke Krümmung. Der Convextheil der Mündung, welcher bis zur seitlichen Zurückbiegung reicht,

ist nicht eingestülpt; dagegen befindet sich eine innere Schalenleiste dicht hinter dem Mundrande.

Bei den meisten Exemplaren verläuft die Schale bis an den aussetsten Mundraud glatt, ohne Unterbrechung,

bei einigen Stücken jedoch (Taf. LIV, Fig. «'>) zeigt sich hinter dem Mundrande eine faltenföniiige Anschwellung,

welche innen hohl ist

Dimensionen erwachsener Exemplare:

Durchmesser = 40 Mm.
Höhe des letzten Umgangs • - = 21 .

Dicke „ . „ • • = 2,S\> „

Nabelweite = <i ,
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Dimensionen innerer Kerne:
Durchmesser = 23 Mm.

Höhe des letzten Umgangs • • = Ii'5 ,

Dicke , , • • = 17-5 .

Nabelwelte = 2 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Tropiit* miUwUoHm des Vorderen Sandling 30, des Raschberß 70-

50 (d). Arreste» eotupressus E. v. Mojsisovics.

T.f. L1V, F,g. 8.

Die nur vorliegenden Wohnkammer-Exemplare schlicssen sich narh der Gestalt der Mündung innig an

Arrrst,* Cinronis an und unterscheiden sich Ton diesem durch die hohen, abgeflachten Seitentheile und den

schmalen Convextheil.

Innere Kerne unbekannt.

Dimensionen:
Durchmesser = 44 Mm.

Höhe der letzten Windung • • • = SS »

Dicke . , . • • • = 20 .

Nahelweite = 0 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Tropitrs snMmlbitus des Roschberg. 4.

51 (ej. Arreste* tarltus E. v. Mojsisovics.

T«f. LI, Fig. 9; T»f. Llll, Fig. 23

Obwohl mir die Schlusswindung dieser Art mit Sicherheit nicht bekannt ist, habe ich keinen Anstand

genommen , die mir vorliegenden Kerne abbilden zu lassen , da die Loben durch den grösseren Zacken-

reichthum der Sattelspitzen ein leichtes Unterscheidungsmerkmal gegenüber den nachstatehenden gleichzeiügen

Formen darbieten.

Der äusseren Gestalt nach stehen die inneren Kerne in der Mitte zwischen Arrestes Cireronis und Arft.«.* bufo,

erreichen aber bedeutendere Dimensionen. Sie verhalten sich hinsichtlich der Schalenwulste genau wie diese

beiden Arten.

Die drei Hauptsättel steheu auf dem Convextheile, die ersten drei Hilfssattel auf den Seiten. Charakteristisch

sind die breit endenden und mit zahlreichen feinen Zacken versehenen Sattelspilzen.

Den Dimeusiouen und Umrissen der inneren Kerne scheinen einige vereinzelte Wohnkammer-Exemplare

zu entsprechen, welche sich von Ärmste* Ciceronis durch grösseren Durchmesser und kugelförmige Gestalt

unterscheiden.

Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser — 2ö Min.

Höhe des letzten Umgangs • - — 13'ö

Dicke , , . • • = 27

Nabelweite = 2'ö „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

TroptUs subbullittus des Rasihberg. 3 (Hiezu noch zwei fragliche Wohnkammer-Exemplare).

52 ff). Arrestes ehellostomus E. v. Mojsisovics.

Tat XLIX. Fig. *

Die i-rhlus?Windung zeigt flachgewölbtc Seiten, einen schmalen Convextheil, welcher sich hinter der MUndung,

wo die Windung Uberhaupt die grösste Dicke erlangt, verbreitert eine allseitig contrahirte MUndung mit schmalem

lappenförmigem Fortsatz des Uonvextheils und einen callös gescl.loss.-nen Nabel.
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Vor dem bereits eiuwarte umgeschlageuen TheUe zieht sich an der Mündung seitlich eine fortlaufende ver-

dickte Schalenlippe hin, welche auf dein Convextheile sich dadurch verliert, dass die riunenartige Kinsenkuug,

weicht- nie von dem seitlichen Umschlagt' der Schale trennt, gegen die Mitte des Convextheiles nahezu aufhört.

Auch auf dein Convextheile ist, wie angedeutet, die Mundung seitlich verengt und ausserdem der Mundrand nach

einwärts rechtwinkelig umgebogen.

Die charakteristischen Merkmale dieser Art sind demnach die Verengerung des Convextheiles an der Muu-
dung und die seitlich verlaufende Lippe.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplars:
Durchmesser = 3.» Mm.
Höhe des letzten Umgangs • • • = 19 „

Dicke , „ , • • • = 15 „

Nabelweitc = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

LMi.s Mipticm des Röthelstein, 1.

(ff). Arreste* tomoatomus E. v. Mojsisovics,

Taf. LT, Fig. 8. 9.

Die inneren Kerne sind von den inneren Kernen des Arcsstes Ci<-ironis ausser durch etwas grössere Dicke

nicht zu unterscheiden. Die Loben erscheinen zwar etwas weniger verästelt, was jedoch wegen der geringen Grosse

der Kerne kaum von Belang sein dürfte.

Die Schlusswindung weicht hingegen sehr erheblich von Ar«st>.< Cioronis ab. Convextheil breit, Dicht

zugescharft, Seiten flach, sehr wenig gewölbt, Nabel callös verschlossen, Schale glatt, Mundraud auf dem Convex-

theil nach aussen umgeschlagen und senkrecht aufragend.

Hinter dem empörst eilenden , mehr weniger geradlinig verlaufenden Mundrande befindet sich auf den

meisten Exemplaren eine leichte, rinnenartige Eiusenkung. Seitlich läuft dicht hinter dem Mundsaume eine innere

Schalenleiste.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = 30 Mm.

Höhe des letzten Umgangs • • = 175 ,

Dicke , „ . . . = 19 „

Nahelweite — 0,
Dimensionen innerer Kerne:

Durchmesser = 16* Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 7

Dicke „ . . • • = 13

Nabelweite = 2

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

TropiU* sitlJndfatus des Raschberg. 11.

Anmerkung. Eine sehr nahestehende Form, bei welcher die Auswartsbiegung des Mundrandes bereite

im oberen Drittel der Seiten beginnt, findet sich sehr selten in den Schichten mit Lobites fllipticus des

Röthelstein.

Jf4 (h). Arreste* nuptämtomu» E. v. Mojsisovics.

Taf LT, Fig 10.

Diese Art unterscheidet sich von dem zunächst stehenden AreasUx tomaatomttx durch geringere Dimensionen,

gewölbte Seiten, gewölbteren, an Breite bis hinter den aufragenden Mundraud abnehmenden Convextheil und

deu höher emporgeschlagenen, schildförmig aufs'ehenden Mundrand des Convextheiles, welcher nicht völlig gerad-

linig verläuft, sondern sich gegeu die Mitte etwas gegen rückwärts krümrat. Da die Aufstülpung des Mundrandes

bereite im oberen Theile der Seitentheile beginnt, so ist der schildförmige Theil der Mündung breiter, als der

Convextheil hinter demselben.
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Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = 22 Mm.

Höhe des letzten Umgangs - • = 12*ä ,

Dicke , „ • • = rv;>.

Nabel weite — 0.
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karo i sch e S tuf e; in den Schichten mit

Lobiiu Mipticmt des Röthelstein, 3.

55 il). Arreste« ptacenta E. v. Mojsisovics.

T»f LV. Fig. 2-7

Innere Kerne ähnlich denen des Areistm Ciwoum, aber schmaler. Eigentliche SWialenwülste. wie bei der

genannten Art, sind nicht vorhanden, sondern Schaleufurchen, welche gegen rückwärts sich steil erheben und gegen

vorne sanft ansteigen. In Folge dessen wird die Windung, je nach der Anzahl der Furchen, in drei bis vier

Partien getheilt. von denen jede spätere unter dein Abbruche der vorhergehenden, wie bei der direkten Schalen-

Imbrication, zu entspringen scheint. Bei oberflächlicher Betrachtung sehen die vorderen, steil zu den Furchen

abbrechenden Ränder SchalenwUlsten ähnlich.

Die Loben schliessen sich innig an diejenigen von Artesfes hnfn und Arostes Cinroma au. die Anzahl ist

aber beträchtlicher und stehen die zierlichen Sättel sehr gedrängt. Auf dem Convextheile befinden sich die

beiden ersten Haupttfttel. sieben weitere Sättel, mithin der zweite Lateral und sechs Auxiliare stehen auf

den Seiten.

Ruuzelschicht aus ziemlich feinen, langgedehnten Strichen bestehend.

Die Scblusswindung zeigt ähnlich wie bei Arrestes camprensus «ihr flache Seiten, der Nabel verschliesst sich

nicht völlig. Der Couvextheil verbleibt bis zu dein etwas nach rückwärts ausgeschnittenen Mundrande in ver-

hältnissmässig gleicher Breite und senkt sich nur sehr sanft und sehr unbedeutend zu der wenig coutrahirten

Mündung einwärts. Seitlich zieht sich die Mündung am meisten in der Nähe der Involutiousspirale der vorher-

gehenden Windung zusammeu ; bei einigen Exemplaren ist aber diese seitliche Contraction so geringfügig, dass

sie leicht übersehen werden kann.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = ö4 Mm.
Höhe des letzten Umgangs • • • = 2* ,

Dicke , , . • • = 21 .

Nabelweite = 1

Dimensionen innerer Kerne:
Durchmesser = 24 Mm.
Höhe des letzten Umgangs - • = 12 ,

Dicke . , „ • = 16 .

Nabel weite •• •••= 3

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare- Karnische Stufe; in den Schichten mit

TropiU* subliuUatus des Raschberg, 25.

50 fk). Arresten Anton ii E. v. Mojsisovics.

T»t MV, Fi?. 9-14

Die inneren Kerne sind weitgenabelt und mit schwachen, meist nur fadenförmigen Schalenfurchen versehen,

manchmal auch ganz glatt. Die Dicke der Windung sowie die Nabelweite unterliegen ebenfalls einigen Schwan-

kungen. Der Taf. LIV, Fig. 10 abgebildeie Querschnitt besitzt verhältnissmässig sehr dicke innere Windungen.

Loben ziemlich einfach. Der Externsattel steht auf dem Convextheile. Vier Auxiliarsättel ausser dem Nabelrande.

Es glückte bei dieser Art, die Taf. LIV, Fig. 12 abgebildeten Loben der Spindelseite zu prapariren. Beiderseits

sind sieben Sättel vorhanden. Eb besteht daher genaue Correspondenz zwischen der Innen- und Aussenseite der

Windung. Der Internlobus ist zweispitzig. Während aber mit Ausnahme des Externlobus die übrigen Loben der

Aussenseite durchaus einspitzig siud, sind auf der linken Hälfte der Innenseite die drei ersten Lolwu zweispitzig.

Auf der rechten Hälfte dagegen sind die Loben wieder eiuspitzig.
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Nicht erwachsene Wohnkammer-Exemplare, welche den inneren Kernen erwachsener Individuen gleichen, sind

auf dem Vorderen Sandling nicht selten (Taf. LIV, Fig. 14).

Die sehr schmale Schlusswindung besitzt zwar hohe Seiten, aber trotzdem keinen ganz verschlossenen Nabel.

Hinter der Mündung schwillt die Röhre seitlich etwas an und auch der Convextheil nimmt wenig an Breite

zu. (legen die Mündung selbst zu verschmälert sich aber wieder der Convextheil, welcher in einem vorne abge-

rundeten Lappen endet

Seitlich verläuft der Mundsaum fast gerade.

Die Mündung ist auch hier etwas contrahirt und findet sich auf der Innenseite der Seitentheile eine

Schalenleisto.

Die Gestalt des Mundtheiles Venrath die Verwandtschaft mit der Gruppe des Arcesta Oktrtmi, in welcher

Arasltn rhtilostomus die meiste Format) ulichkeit mit Arrestes Antonti zeigt.
•

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 37 Mm.
Höhe des letzten Umgangs • • = 20 „

Dicke 0 r , • • = 13-5

.

Nabelweite = 2 ,

Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser = l»j Mm.
Höhe des letzten Umgangs • - • = 7 5,
Dicke „ , „ ••=*,
Nabelweite = 4 .

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schiebten mit

Tropitrs subbullatus des Vorderen Sandling, :>0; des Raschberg, 20.

XI {D. Arce«te» »impfen E. v. Mojsisovics.

Taf. XJJX. Kg. 1.

Diese Form, sowie Arrestes suhsimplrr und Arrestes microcrphaltm bilden die Vermittlung zwischen Arrestes

Antonü und verwandten Formen (Are. Ciceroniti, Arr, compressus. Are. pUteenta, Are. ekeilostomus) und der

eigentümlichen kleinen Sippe des Arrestes eonjungens, Arrestes paehystomus und Arrestes periolcMS.

Arrestes stmfJts schliesst sich nach der Gestalt der Schlusswindung zunächst an Arctstes Antonü an, von

dem er sich durch grossere Dicke, breitere und seitlich kaum contrahirte Mündung unterscheidet. Der Umriss ist

etwas unregelmassig. indem der Convextheil sowol hinter der Mündung als auch am Beginn der vorderen Win-

dungshitlfte etwas niedergedrückt ist.

Der Nabel ist geöffuet, aber kleiner als auf deu inneren Windungen, welche ihrerseits einen engeren Nabel,

als die inneren Kerne des Arrestes Antonu besitzen.

Die Runzelstriche sind ziemlich grob und beschreiben seitlich einen nach rückwärts convexen Bogen. Ueber

den Convextheil krümmen sie sich gegen vorne.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = 31 Mm.
Höhe des letzten Umgangs • • • = lt* ,

Dicke , „ , • • • = 14 ,

Nabelweite = 1 ,

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobites dliptirus des Röthelstein. 1.

S8 (m). Arcestes snbximplex E. v. Mojsisovics.

Taf. 1.11, Fig. 8.

Diese Art unterscheidet sich von Arrestes simplrx durch die grössere Dicke und geringere Höhe der Win-

dungen, durch den weiter geöffneten Nabel, sowie durch die in der Mitte der Seitenhöhe nächst der Mündung

eintretende, auf dem Steinkerne besser als auf der Schale sichtbare leichte Contraction.

Die im Allgemeinen glatte Schale zeigt stellenweise radiale unregelmäßige Runzeln.

Abi..»iiuc« *» » k r...i.». a.bibw»uii. QHUwtii) m. vi. t n*i* 15
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Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = 2H Mm,
Höhe der lernen Windung - • = lä „

Dicke , , „ ' • >s M ,

Nabelweite BS >
p

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Harnische Stufe; in den Schichteu mit

Lobites rlli^irn* des Röthelsteüi, 2.

!i9 (m). Arreste* mirrorephalu* E. v. Mojsisovics.

Tat. LH, F.«. »,

Die Seblusswindung dieser an Arr.>t<* Antomi und Arreste.* simpler erinnernden Art zeigt einen unregel-

mäßigen Umriss. dach gewölbte, sanft zum geöffneten Nahel abfallende Seiten und eine von oben her durch die

Niedersenkung de* Convextheils und seitliche bedeutende Contraction sehr verengte Mündung.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = 29 Mm.
Höhe der letzten Winduug • • • = 1">

„

Dicke
, , , • • • = IST ,

Kabelweite = 2 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lnh,te* eUi,,t,fUs des Itöthelstein, 1.

HO (e). Arreste* parhy*Unnu* E. v. Mojsisovics.

Tat IM. Vif a.

Die Schlusswindung ist dicker als hoch, weilgcnabelu aber dennoch involvirend. Analog wie bei Arrestes

mtimmWkatH* tritt in der unteren Hälfte der Seiteuhöhe im letzten Wiudungsdrittcl eine Spiral verlaufende

flache Einrenkung (Contraction) der Schale ein, welche an der Müudung selbst am bedeutendsten ist, da dort die

vorhergehende Windung von ihr berührt wird. Oberhalb dieser Einsenkung entspringt am Mundrande ein dick-

aufgeworfener Wulst, weither Uber den Convextbeil reicht und daselbst gegen vorne abgerundet ist

Beiläufig mit dem Beginne der spiraleu seitlichen Einsenkung correspondirt weiter rückwärts eine wuLst-

förmige Anschwellung auf dem Convextheile.

Es dürfte dadurch ziemlich klar sein, dass die Bildung der spiralen Einsenkung mit der Contraction der

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = 32 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 15 ,

Dicke . . , • • - = IS .

Nabelweite = & ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobite* ttliptieuH des Röthclstein, 1.

61 (p). Arreste* eonjungen* E. v. Mojsisovics.

Tal UI, Kg. 7.

Diese Art. welche sich wol zunächst an die gleichzeitigen Formen Arreste simples und Arrestes suh-

simplej nahe anschliesst, ist der unmittelbare, durch mehrfache Uebcrgauge verbundene Vorlaufer des Arrestes

ptriotru».

Die Dimensionen der erwachsenen Exemplare schwanken zwischen 24—80 Mm. Durchmesser, die Art bleibt

daher an Grösse hinter Arrestes feridem* zurück.
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Der Nabel der Schlusswtndung ist zwar geöffnet, aber verhältnissmässig viel enger als bei Arctstes peruAws.

Die spiralc Furche reicht von der Mündung einen halben Umgang weit zurück, ist aber sehr flach und seicht,

während Am-slts irriolcus eine viel tiefere, kräftigere Furche besitzt

Die Schale ist durchaus glatt, aber stellenweise faltig aufgebauscht.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser • • — 29 Mm.

Hübe der letzten Windung • = 1.Y5 .

Dicke „ . . • • = IM „

Nabelweite = -J .

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Harnische Stufe; in den Schichten mit

Lobilrs Mptkun des Röthelstein, f>.

ß'i (q). Arreste« Pertofran F.. v. Mojsisovics.

Taf. [>, nt> 1. 1, 3i Taf. LH. Fig. 4, 6; Taf. Uli, Fig. 27.

Diese oberflächlich an Armtex >uh,tml>,l,oitus erinnernde Form schliesst sich, wie sowol die namhaft

gemachten und beschriebenen Uebergangsfortnen als auch die Lohen zeigen, an die in den Schichten mit Trupitrs

suMiulttttus vorkommende Gruppe des Artttttt Cictro&it an.

Die inneren Kerne besitzen eine glatte, mit langen, groben Runzelstrichen versehene Schale ohne Wülste

und Einschnürungen. Der Exterosattel steht auf dem Convextheile und der erste Lateral.sattel auf dem Ueber-

gange zwischen Seiten und Convextheil. Drei Auxiliarsättel befinden sich ausser dem Nabelrande. Auffallend hoch

ist der Siphonalhorker.

[)ie erwachsenen Exemplare variiren einigermassen sowol hinsichtlich der Dimensionen als auch rück-

sichtlich der Stärke und Länge der spiralen Rinne und der Intensität und Ausdehnung der auf dem Convex-

theile hinter der Mündung auftretenden Radialfalten. Die grösste Breite zeigt der Convextheil au der Mundung,

deren Depression in geradem Verhältnis? zur Stärke der seitlichen Contraction steht. Am schmälsten ist der

Convextheil auf dem mittleren Theile der Schlusswindung. Die Spirale Furche beginnt bei den meisten Exemplaren

bereits am Anfange der Schlusswindung, individuell aber auch später.

Die meisten Exemplare sind auf der Schlusswindung zum grössten Theile glattscbalig, lassen aber die

Zuwachsstrcifung, welche am Nabel nach vorne gerichtet ist, deutlich erkennen. Erst in grosserer oder geringerer

Entfernung von der Mündung beginnen auf dem Convextheil Falten , welche dem Mundrande parallel verlaufen

und weiter gegen vorne auch auf die Seitentheile Ubergreifen. Diese Falten rühren offenbar nur von alten

Mumlrändern her und deuten sonach ein («riodische* Aiterniren rascheren und langsameren Wachsens an.

Bei vereinzelten Exemplaren (Taf. LH, Fig. 6) ist die ganze Schlusswindung mit bauschigen und runzligen

Falten bedeckt, welche zu einander im Verhältnis« der directeu Imbriration stehen.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
L n.

Durchmesser = 70 Mm. 44 Mm.

Höhe der letzten Windung • - • = 34 , 22 ,

Dicke , , , • • - = 30 . 1K „

Nabelweite = 10 . 3» ,

Dimensionen innerer Kerne:
Durchmesser = 3"> Mm.

Höhe der letzten Windung • • = 17 »

Dicke , , , • • ss $5 .

Nabelweite = bb ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

LsbU* tWpticw des Röthelstein, 1; in den Schichten mit Trachyvtras Austriaca»! des Röthelstein, 12; in den

Schichten mit Trachtfarns Aottuidts des Raschberg, 44.

Anmerkung. Auf Taf. LH, Fig. ."> ist ein Exemplar aus den Schichten mit Tracltyeeras Austruunm

des Röthelstein abgebildet, welches durch seine Dimensionen und seinen engen Nabel einen Uebergaug zwischen

ArcesUs eonjungens und Arcestrs pcrialeus darstellt.

16«
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63 (r). Arreste» C*6rnigl E. v. Mojsisovics.

Tat UI, Fig. 1, 9; T»f. LIV, Fi« 1

Ausser der bedeutenderen Dicke unterscheidet das Fehlen der Spiralen Furche und der runzeligen Falten

diese Art von Arrestes perioteus, mit welchem dieselbe nach der Ostalt der inneren Kerne und nach der Nabel-

bildung nahe verwandt ist

Die inneren Kerne sind kugelig eingerollt, um Vieles dicker als hoch und mit proben Runzelstrichen

bedeckt. Schalenwülste oder Schalenfurchen fehlen. Auf dem Convexthcil stehen die beiden ersten Hauptsattel,

der zweite Lateral und zwei Auxiliarsattel befinden sich auf den Seiten.

In der Schlusswindung nimmt zwar die Höhe zu. die Dicke bleibt aber immer noch tiedeutend. Im initiieren

Theile ist der Convexthcil am schmälsten. Der Nabel bleibt in gleicher Weise, wie bei Arreste* prrioleus dadurch

geöffnet, dass der Involutionsbetrag viel zu gering ist, um eine Schliessung des Nabels zu veranlassen,

Dicht hinler .lern sehr einfachen Mundrande Imfindet sich eine innere Schalenleiste von wechselnder Starke

bei verschiedenen Exemplaren.

Dimensiotien erwachsener Exemplare:
Durchmesser = i>o Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 3i» .

Dicke . „ , • - • = 3!» .

Nahelweite = •!•.•).

Dimensionen innerer Kerne:
Durchmesser = -HS? Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 1« „

Dicke „ „ „ • • ss 88 ,

Nabelweite = 3

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Trarhijcms Ansiriacum des Rötheislein. 7; in den Schichten mit Trachyceras Armmdes des Raschberg, 1.

64 («). Arrestes opertus E. v. Mojsisovics.

Taf. LIV, Fig. 16; T«f. LV, Fig. 1.

Die inneren Kerne besitzen dicke, niedrige Windungen mit breitem Convextheil. Wülste oder Furchen sind

ebensowenig zu bemerken, wie auf den inneren Kernen von Arrestes prrioleus und Arrestes C;örnigi. Eine nähere

Verwandtschaft mit diesen Arten ist aber trotzdem aus dem Grunde ausgeschlossen, weil Arrestes oprrtus der

Zeit nach voraneeht und gleichzeitig ist mit Arrestes Antonii, von welchem allem Anscheine nach Arrrstrs prriotens

und Verwandte abstammen.

Die beiden ersten Sättel stehen auf dem Convexthcil, der zweite Lateral- und die beiden ersten Auxiliar-

sattel auf den Seiten. Der dritte und vierte Auxiliarsattel befinden sich auf der hohen Nabelwand.

Auf der Schlusswindung verschmälert sich der Convextheil bedeutend, nimmt aber in der vorderen Hälfte

gegen die MUndung wieder an Breite zu. Die Seiten fallen gewölbt vom callös verschlossenen Nabel zum Con-

vextheil ab.

Der Verlauf der niedrigen Mündung ist sehr einfach ; der Mundsaum ist blos seitlich etwas umgeschlagen.

Die Dimensionen der erwachsenen Exemplare wechseln von (10—72 Mm. Durchmesser.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplars:
Durchmesser = 72 Mm.

Höhe der letzten Windung • • • ss 40 , .

Dicke , , . • • • = 42 ,

Nabelweitc — 0 „

Dimensionen eines inneren Kernes:
Durchmesser = 3<> Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 17 „

Dicke , , , • • = 30 ,

Nabelweite = 3 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Tropites suhbuIhtHs des Vorderen Sandling, •_'; des Raschberg, 12.
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65 (f). Arteate» rhruau» E. v. Mojsisovics.

Taf. L. Fig. 5.

Km einziges Wohnkammer-Exemplar liegt vor, welches sich wol zunächst, wie es scheint, an Arrrstrs

opntH* ansehliessen durfte. Der Convextheil verschmälert sich vom Beginn der Schlusswiudung an und nimmt

kaum oder nur unbedeutend gegen die Mündung an Breite zu. Der Umriss der Mündung weicht dadurch sehr

von der Mündung des Arcmlts oprrtus ab. Der Mundrand ist seitlich etwas umgeschlagen. An seiner Innenseite

befindet sich eine Schalenleiste, welche auf der rechten Seite kraftiger ist, als auf der linken. Auf dem schmalen

Convextheile ragt der Mundrand wulstförmig in geringem Grade auf und ist etwas gegen rückwärts eingebuchtet.

Auf dem Steinkenie der linken Seite bemerkt man, wie Fig. 5r (Taf. L) darstellt, einen von einem schma-

len Bande gebildeten Kreis, dem sich unmittelbar ein zweiter, kleinerer, auf der Zeichnung nicht dargestellter

Kreis schräg unten anschliesst. In der Zeichnung erscheint der abgebildete erste Kreis irrigerweise als Eindruck,

statt als von einem schmalen Bande umschlossener Kreis. Es erinnert dieses Band seiner Beschaffenheit nach an

die Ansatzstelleu des Haftmuskels in der Wohnkammer von Xautilus.

Dimensionen:
Durchmesser = tici Mm.

Höhe des letzten Umgangs • • • = 38 ,

Dicke , „ „ • ss 31 „

Nabelweite = 0 .

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Trachyceras Aonoides des Raschberg, l.

Uebersicht
der verticalen Verbreitung der in den Hallstätter Schichten

Formen aus der Gruppe der Arcestes coloni.
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Gruppe der Arcestes intuslabiati.

Weitaus die Mehtzshl der in Jen norisehen Bildungen der juvavisehen Provinz auftretenden Arcesten gehört

einer formenreiehen Gruppe au. als dereu Typus ich Aro.it>> intiislubitittu betrachte.

Die inneren Kerne besitzen einen offenen Nabel und äussere, meisten» von Wülsten begleitete Schalen-

fureheu. welche auf dem Convcxthcile mehr weniger gegen vorne ausgebogen sind. Die Sehlusswindung der

erwachsenen Exemplare weicht stets mehr oder weniger von den inneren Kirnen durch eine glatte, wul«t- oder

furchenlose Schale, eomprimirte Windung, ganz geschlossenen oder doch verengten Nabel und vom Verlauf der

Schalenfurehen (Mundräiidcr) der iiineren Kerne differireudeu MUndungsumriss ab. Die Mündung ist stets mehr

weniger oontrahirt und häufig auch mit inneren Schalenleisten versehen. Auf dem Convcxtheil springt der Mün-

dungsrand bei vielen Formen zurück, hei anderen verlauft er gerade und bei einigen ragt er lappenfömiig vor.

Seillich stehen hantig hörnerartige Ecken,

im Beginne der Wohnkammer ist stets eine durch eine Knickung der Windung bezeichnete Stelle vorhan-

den, welche den Uebcrgang zwischen der Fonnvei ünderung der inneren Kerne und der Schlusswindung bezeichnet.

Wahrscheinlich hängt diese Knickung der Windung mit dem Eintritte der Verengerung des Nabels zusammen.

Die Zuwachsstreifen stehen in dieser Region sehr weit von einander ab, was auf ein rascheres Wachsthum wah-

rend der Periode der Formveränderung hinweist. Doch steht auch nicht selten die letzte Schalenfurche auf der

Knicknngsstelle-

Zuweilen kommen unausgewachsene Exemplare vor, bei denen selbstverständlich die Wohnkammer von der

Form des gekammerten Theils nicht abweicht. So liegen mir mehrere derartige junge Exemplare von Areettet

intw-lahiattt* vor. Auf Taf. XLV, Fig. 2 wurde ferner ein Wohnkaiitnicr-Exemplar einer nicht naher bestimm-

baren Form abgebildet, welches am Schlüsse der Windung die oben erwähnte, bei erwachsenen Individuen am
Beginne der Wohnkammer befindliche Knickung zeigt. Die öfteis ausgesprochene Vermuthung, dass die Wohu-

kamiiier der jungen Tliiere mit der Wohnkammer der erwachsenen Exemplare übereingestimmt habe und beim

Fortwachsen durch Resorption und Umhüllung wieder verändert worden sei, wird zwar bereits durch das Vor-

kommen der alten Mundritnder auf den inneren Kernen gründlich widerlegt ; aber immerhin ist es noch von

Interesse, das Vorkommen jugendlicher F'xemplare constatiren zu können.

Auf einem Taf. I,X, Fig. 12 abgebildeten Exemplare glückte es, in der Wohnkaiuiner nahe der Mündung einen

hornigen Körper nachweisen zu können, welcher aller Wahrscheinlichkeit nach ein Anaptychus ist.

Der Habitus desselben stimmt im Allgemeinen mit den von Graf Keyserling aus den Domaniksrhieforn

beschriebenen Anaptycben Überein. ')

Der Umriss ist jedoch um Vieles breiter und die Höhe geringer. Die convexe Seite des Umrisses ist nach

rückwärts, die coneave Seite nach vorne gekehrt. Die convexe Fläche des Anaptychus sieht gegen innen und liegt

daher die coneave Innenseite der hornigen Schale, welche theilweise enthlbsst ist, gegen aussen. Wo die Schale

nicht frei blos liegt, sieht man den Umriss des correspondirenden Theiles fest an die Schale des Gehäuses

angepresst Der Zwischenraum zwischen dem Anaptychus und dem Gehau«; ist mit Kalkspathmasse erfüllt. Die

grösate Breite des halbmondförmigen Köqiers betragt 15 Mm., die Gesammthöhe 10 Mm., die Höhe in der Mittel-

In der Wohnkammer sind häufig nach Entfernung der Schale, wie bei Arcestes pugillaris mitgetheilt ist,

formlose Eindrücke und durchscheinende, aus Kalkspath bestehende Körperchen zu beobachten, welche wol

ebenfalls als die Abdrücke und die Reste innerer Organe des Thieres zu betrachten sein durften. Diese von

ebenfalls vorkommenden zufalligen äusseren Eindrücken und Beschädigungen wol zu unterscheidende!) Eindrücke

fanden sich auch bei anderen Gruppen von Arrestes nicht selten.

Ueber den Anschluss der Intuslabiati an altere Gruppen kann vorläufig blos eine Vermuthung ausgesprochen

werden. Die Loben zweier in den Schichten mit Ptychites Stmhri vorkommenden Formen Arcestes Bramuntei

(Taf. I-VIII. Fig. Ii;, 1<» und Arrestes Escheri (Taf. LV1II, Fig. 18) Stehen nämlich, wenn von dem hohen

Siphonalhöcker abgesehen wird, den Loben der typischen und ältesten Intuslabiati näher, als denen irgend einer

anderen Gruppe. Diese Formen besitzen aber blos innere Schalenleisten. Die Wohnkammer, welche nur von

Arcestes Bramantei bekannt ist, stimmt in der Gestalt mit dem inneren Kern Uberein. — Dass diese Abweichun-

gen die Möglichkeit einer directen genetischen Beziehung zu den Intuslahiaten nicht ausschliefen können, ist klar.

Beispiele mutmasslich ahnlicher Abänderungen bilden die Sublabiati, CeJcmi und Biearinnti.

linie :» ä Mm.
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Dil- liier beschriebenen Können bilden nur einen Bruchthei! des vorkommenden Formenreichthuius. Vieles

musste wegen nicht ausreichenden Materials unberücksichtigt Heilten Lose innere Kerne sind in der Regel, wie

bei anderen Grup|ien mit abweichender Schlusswindung, unbestimmbar.

Die Gruppe der IntusMnati reicht in der juvavisehen Provinz von der Basis der norischM Stufe aufwärts

bis in die unteren Horizonte der karnischen Stuft- [Schichten mit L<J-t><* rlliptiru*)

«« (o). ArrMte* tntuslablatu* K. v. Mojsisov ies.

Taf. XI.UI, Kl«. 1: Taf. XLIV, Ki« 7; Taf. Uli. FLg 7, 10, 13.

184«. Amm-miles ptleatm Fr. r. Hauer, tJ parh . Cephalopoden des Salzkammereutes, pag. V>, Taf. VI,

Fig. :>, 6.

1 s4!». AMOMwjfM himrinatttx Wimms, V"'" >'""- " i»>rte. Cephalopoden. pag. -.'47.

Die langsam anwachsenden inueten Windungen sind ebenso dick als hoch. seitlich etwas abgeflacht und auf

dem Convextheil (rewölbt. F.in ziemlich weiter Nabel mit ziemlich steiler Nabelwand bleibt offen. Die kleineren

Kerne tragen auf einem Umgänge eine bis zwei, die grösseren Kerne drei Schalenfurchen, welche über die Seiten

schräg nach vorwärts ziehen und auf dem Convextheile einen stark nach vorne gekrümmten Bugen beschreiben.

Hinter diesen, auf den Steinkernen stärker als auf der Schale entwickelten Furchen erhebt sich auf dem Schalen-

Convexthoil wulstfönnig der alte Mundrand.

Sehr eigenthtlmlich ist die Schalcnsculptur dieser inneren Windungen. Massive Streifen, almlich ihrer Be-

schaffenheit nach den Streifen der Schlusswindungen der galeaten Arresten, ziehen beiläufig parallel den Furchen

Uber die Seitentheile gegen vorwärts und beschreiben auf dem Convextheil eiuen Bogen gegeti vorne, welcher

aber etwas flacher ist. als der vom Mundsauiu gebildete bogenförmige Vorsprung. Die erwähn: e I'.igeulhümlicli-

keit liegt nun darin, dass die Sculptur in dem Zwischenraum zwischen zwei Furchen gegen vorne an Intensität

in der Art allmahlig zunimmt, dass rückwärts am Beginn des durch die Furchen abgetrotzten Windungssi><:meii-

tes die Streifen ausserordentlich fein, kaum sichtbar sind, wie zarte Zuwachsstreifen, während dieselben vorne am

Schluss des Windungssegmentes ziemlich grob, weit von einander abstehend und deutlich wahrnehmbar sind. In

den zu den Furchen sich hinabsenkenden Theilen und auf den wulstfiirmigen Erhabenheiten hinter den Furchen

aher verdichten sich die Streifen bereits wieder bis zur Unkenntlichkeit. Dieses Verhalten wiederholt sich auf

jedem der einander folgenden Segmente. Da die Furchen die periodisch umgestülpteu Mundränder darstellen, da

ferner die Streifen morphologisch doch nur Anwachsstreifcn sein können, so lehrt die geschilderte Erscheinung

sehr deutlich, dass ziemlich regelmässig Perioden rascheren Wachsthums der Schale alternirt haben mit Perioden

sehr verlangsamten Wachsthuins oder vielmehr nahezu mit Ruhepausen. Während der letzteren wurden die um-

gestülpten .Mundrämler gebildet, während der ersteren rückte die Schale in allmählig beschleunigtem Tempo

wieder vorwärts.

Die Schlusswindung nimmt au Höhe bedeutend zu, der Convextheil, welcher bei Beginn derselben noch

ziemlich breit und gewölbt ist, verschmälert sich nach Verlauf des ersten WiudungBdrittels, ohne sich aber, wie

bei den Galeaten. kantigschneidend zuzuspitzen, (lesen die Mündung zu nimmt die Höhe wieder etwas ab und

der Convextheil wird wieder etwas breiter und gerundeter. Der Mundsaum reicht über den Nabel, welchen er

verschliesst, hinaus, stülpt sich um und berührt seitlich dicht den vorhergehenden Umgang; vor Erreichung des

Convextheils biegt sich derselbe nach rückwärts und verursacht einen Ausschnitt des Convextheils. Auf dem

Steinkem entspricht selbsverständlich dem umgeschlagenen Mundrande eine Furche.

Auf keinem der vorliegenden erwachsenen Exemplare bemerkte ich auf der Schlusswindung Spuren einer

Schalensculptur. Indessen muss beigefügt werden, dass der Erhaltungszustand wenigstens theilweise daran Schuld

sein mag. Denn auf Exemplaren des sehr nahestehenden Areestm polgcaulus bemerkte ich Spuren ähnlicher,

gerade verlaufender Radialstreifen, wie auf der Schlusswindung des Are. yiijantufialeaiu».

Nicht alle ausgewachsenen Exemplare erreichen genau die gleiche Grösse. Der Durchmesser derselben schwankt

zwischen 110—139 Mm.
Die feinen Strichelchen der Runzelschicht ziehen auf den Seitcntheilen schräg nach rückwärts, über den

Convextheil dagegen verlaufen sie gerade.

Die Loben Rind wesentlich einfacher als die des Are. giijantogaleatvs. Der vierte Auxiliarlobus steht zunächst

ausserhalb dem Nabelrande. Die Loben der innersten Kerne bis zu etwa 20 Mm. Durchmesser differiren bedeu-

tend durch die geringere Entwicklung der seitlichen Verästelungen (Taf. ULI, Fig. 7, 10).

An einem wolerhaltenen Steinkern liess sich der Sipho deutlich bis zur Höhe de» Externsattels in die

Digitized by Google



114 Dr. Edmund Mojsiiorics r. Mojstär. das Gtbirgt um HaUslatt.

Dimensionen ausgewachsener Exemplare:

Durchmesser = 112 Mm.
Höhe der legten Windung • - = 04 ,

Dicke „ „ , • = 44 „

Nabelweite = 0 .

Dimensionen innerer Kerne:

Durchmesser = ötJ Mm.
Höhe der letzten Windung • - • = 30 ,

Dicke , , , • • = 34 „

Nahelweite = 13 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe: im grauen Hallstätter

Marmor des Steinbergkogels bei Hallstatt, des Moosbergkogels bei All-Aussee, von Bossmoos und Hütteneck, 30.

67 (6). Arcestes polycaulus E. v. Mojsisovics.
i

Taf LI II. Fig. 1.

Die inneren Kerne dieser Art stimmen ihrer äusseren Gestalt nach vollständig mit den inneren Kernen des

Are. intHslabiattis Ubercin, wenn nicht vielleicht das Vorkommen von vier Einschnürungen auf den grösseren

Kernen (anstatt den dreien des Are. intuslabiatus) einen äusserlichen Unterschied andeutet

Das wichtigste Unterscheidungsmerkmal bieten die Loben dar. Der Externsattel besitzt in seiner oberen

Hälfte über den beiden gespaltenen Hauptseitenästen auf der äusseren, dem Sipho zugewendeten Seite um einen

Seitenast mehr, als bei .irr. iniu»lahintuji. Während ferner bei Are. inttudabiatus die Seitenäste symmetrisch auf

der äusseren und inneren Seite correspondiren, stehen bei Are. pAyamlHs die Seitenäste der Aussenseite um
etwas tiefer als die entsprechenden Seitenäste der Innenseite. — Einen weiteren Unterschied zeigt der erste

Lateralsattel, welcher bei Are. pniifcaulus über den beiden Hauptseitenästen beiderseits je einen Seitenast mehr

besitzt, als bei Are. itUuslabiatus. Sowol die oberen Seitenäste als die Hauptseitenäste stehen im Gegensatz zum

Externsattel einander entsprechend in gleicher Höhe gegenüber.

Der vierte Auxiliarlobus steht auf der Nabelkante.

Von der Schlusswindung liegt nur ein Fragment ohne Mundsaum vor, welches ganz analog der Schluss-

windung des Are. intuslabiatug gestaltet ist.

In den Dimensionen kommen die vorliegenden Exemplare den grüssten Stücken des Are. intudabm-

fW gleich.

Es verdient noch betont zu werden, dass der Externsattel des Are. prtytaulus sehr grosse Aehnlichkeit mit

dem Externsattel des Are. gigantogalealus besitzt.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Steinbergkogel bei

Hallstatt im grauen Marmor, 3.

08 (<•). Arrestes hyporyrtus E. v. Mojsisovics.

Tuf. XLIII. Fig. 2; Taf. UTJ, Fig. 2.

Die inneren Kerne dieser Art sind etwas dicker und niedrigmündiger, als diejenigen von Are. inludabiattis.

Die Loben schliessen sich zunächst an die von Are. intusbtbiatns an; der Externsattel aber zeigt die gleiche

Vermehrung durch einen Seitenast auf der Aussenseitc, wie bei Are. potyenulHS ; im übrigen Verlauf der Loben
zeigen sich nur geringfügige Verschiedenheiten im Vergleich mit Are. kikidabMus; die geringere Grosse des

Are. hypoeyrtus erschwert die genaue Vergleichung. Der dritte Auxiliarlobus steht auf der Nabelkante.

Are. kypoeyrius erreicht eine viel geringere Grösse, als .4rc. mtuslalnatus und Are. pnlt/eaulns ; die

erwachsenen Exemplare zeichnen sich durch die bedeutendere Dicke am Beginn der Schlusswindung aus. Der
Nabe) wird nicht völlig verschlossen.
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Dimensionen ausgewachsener Exemplare:

Durchmesser = *2 Mm.

Höhe des letzten UmgangB • • • = 4<J „

Dicke . ,, . • • • = 36 .

Nabelweite = 2 r>

,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im grauen Marmor des

Stcinbergkogels bei Hallstatt und von Rossmoos, 5.

69 (d). Arrestes oligotarcu* EL f. Mojsisovics.

TaT XLIV, Kig. 1—« ; Taf. I.III, Fig. 8.

Diese Art scheint der unmittelbare Vorläufer von Are. MwHabiatus zu sein, hinter welchem sie jedoch an

Grösse bedeutend zurückbleibt. Die Einschnürungen auf den gekammerten Kernen biegen sich auf dem Convex-

theil nur sehr wenig nach vorne, während bei Arcrsiex initulabiatM und den übrigen mit diesem im gleichen

Niveau auftretenden Arten der Formenreihe die Ausbiegung der Mundränder-Furcheii auf dem Convextheil eine

sehr bedeutende ist. Ein wesentlicher Unterschied in den Loben besteht darin, dass die Satlelspitzen noch bedeu-

tend weniger zerschlitzt sind.

Die Windungen nehmen an Höhe allmählig zu, die Schlusswindune verschmälert den Convextheil bedeutend;

an der Mündung, welche auf dem Convextheil etwas zurückgebuchtet ist und seitlich Ecken bildet, uimmt der

Convextheil an Breite wieder unbedeutend zu. Seitlich drückt sich hinter dem Mundsaum und vor den seitlichen

Ecken des Convextheib die Schale ziemlich bedeutend ein und bildet auf dem Steinkern durch Verdickung

eine Furche.

Der Nabel der Schlusswindung verengt, sich zwar durch Kinwärtsrücken der Schale in der Gegend der

Mündung, schliefst aber nicht vollkommen zu, wie bei den jüngeren Arten.

Sehr tiemerkenswcrth ist die verhältmssmäSMue Kürze der Wohnkammer, welche nur knapp einen Umgang

I-ange erreicht.

Dimensionen der gekammerten Kerne:

Durchmesser = 37 Mm.

Höhe der letzten Windung • • = ltvö .

Dicke . , , • • = 19 ,

Nabelweite = 10 ,

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:

Durchmesser = <il Mm.
Höhe der letzten Windung • = 37 ,

Dicke „ „ „ • • = 21 ,

Nabelweite = 4 „

Die meisten der mit Schlusswindunp versehenen Exemplare kommen an Grosse den angegebenen Massen

nach. Einige wenige Stücke werden etwas grösser und erreichen einen Durchmesser von 70 Mm.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Zhunbach-Schichten des

Zlambach und Stambach bei Goisern, weisse Kalke des Steinbergkogels bei Hallstatt, 40.

Anmerkung. Da mir von dieser Art eine grössere Anzahl innerer Kerne vorliegt, habe ich zur Ver-

anschaulichung der Wachsthumsverhältnisse auf Taf. XLIV, Fig. 2, 3, 6 einige alters verschiedene Exemplare

abbilden lassen.

70 (e). Arcente* *t<»*ostomu» K. v. Mojsisovics.

Tuf. XLT, F.g 8.

Die*e Art kommt den beschriebenen Formen des, grauen Hallstätter Marmors noch sehr nahe und dürfte

dem Amates itoiycaulus zunächst stehen, wenn anders sich meine Vermuthung Uber die Zusammengehörigkeit

einer Reihe innerer Kerne mit dem vorliegenden Wohnkammer-Exemplare bestätigt.

lbfci.41.or» 4tr k. k. f* HurhMD.UH. dfrlwim ) IM. VI. 2. Holl. ]6

Digitized by Google



116 Dr. Edmund Mojsisoeies r. Mojsvnr, d-is Gebirge um HoUstatt.

Zu Gunsten dieser Vennuthung spricht >ler Umstand, ilass die fraglichen inneren Kerne, welch« ihrer

Gestalt und ihren Sehaleuwülsten uach nahezu mit den inneren Kernen von Are. iniudaliialus und .-Irr. poly-

eiutlus übereinstimmen, nach ihren Dimensions-Verhältnissen auf keine andere der in denselben Schichten nut-

voi kommenden Arten bezogen werden können.

Das vorliegende Wohnkauimer-Exemplar steht an Grösse etwas hinter den kleineren Exemplaren des Are.

nitusldhiatitn zurück, ist um ein Geringes dicker als Are. iulualubinh« und Are. jxJijemdun, besitzt keinen völlig

geschlossenen Nabel und eine durch das Niedersinken des Convextheils und der angrenzenden Partien der Seiten-

theile verengte Mündung. Auf dem Cotivextheile befindet sich ein nach rückwärts gekehrter Ausschnitt des

Mündungsrandes.

Auf der Schale der schlusswiudung sieht man die oft erwähnten gerade ausstrahlenden radialen Streifen.

Die Loben der erwähnten innereu Kerne, Taf. LIII. Fig. 11. zeigen eine grosse Uebereinstimmung mit den

Loben des Are. /wtycW«.«. Der einzige nennenswerthe Unterschied besteht darin, dass die Sattelköpfe der beiden

Lateralsättel unsymmetrisch gestellte Seitcnzacken besitzen, wahrend dieselben bei Are. pnlyrauluis vollkommen

symmetrisch stehen.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:

Durehmesser = IU5 Mm.
Höhe der letzten Windung • • - = 60 ,

Dicke , , , • • • = 4 S ,

Nabelweite = 35 „

Dimensionen der gekammerten Kerne:

Durchmesser = 57 Mm.

Höhe der letzten Wiudung • • • = 27 ,

Dicke „ . , • • • = :i4 .

Nabelwcite = 10 .

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropodeu-

Marmor des Vorderen Sandling. 12, worunter aber nur Ein Wohnkanimer-Exemplar.

71 (/"). Arreste« poly*areuit E. v. Mojsisovics.

T«f XLVI. Fig. 1.

Auch diese Form erinnert nach der Gestalt der Schlusswinduiiß noch an die Formen aus den unteren,

grauen Hallstätter Marmoren (Zone des Pinne. Metteruiehi); aus diesem Grunde scheint es mir wüuschenswerth,

dieselbe nicht zu Ubergehen, trotzdem ich die Loben nicht kenne und daher Uber den Anschlug« an eine der

unterschiedenen Formen des grauen Hallstätter Marmors nichts sagen kann.

Die inneren Windungen sind viel dicker als wie bei An: intuMiiutus, fuJi/euulus, olit/wuirrus, hii/meyrtu*,

ttenoetoMUM, wie der Windungs-Umriss am Beginn der Schlusswiudung lehrt. Der mediane Längsschnitt lässt

deutlich die SchalenwUlste des gekammerten Keines erkennen, welcher einen Durchmesser von 50 Mm. erreicht.

Die Wohnkammer nimmt anderthalb Umgänge in Anspruch. Der mediane Längsschnitt (Taf. XLVI. Fig. 1c)

zeigt deutlich die am Beginne des zweiten Viertels der ersten Wohukanimer-Windung eintretende Erniedriguna

des ausserhalb der Involutions-Spirale liegenden Windungstheiles, welche nach Verlauf dieses zweiten Viertels

wieder aufhört und wahrscheinlich ihren Grund in dem durch die Verengerung des Nabels bedingten Einwärts-

rücken der Windung hat.

Die Gestalt der Schlusswindung erinnert sehr an die SVhliisswindung des Are. kgpoeyriu*. Die Unterschiede

liegen in den viel ansehnlicheren Dimensionen des Are. poljftarcus, in dem völligen Verschluss des Nabels und

in der Gestalt der Mündung. Es verläuft der Mundsaum, «elcher umgestülpt ist. nicht gerade zum Convexthei),

sondern es zieht sich derselbe gegen den Convextheil zu nach vorne und bildet einen breiten, etwas vorragenden,

von vorne gesehen zweieckigen Lappen, welcher auf dem Convextheil nur sehr wenig gegen rückwärts ausge-

schnitten, aber ziemlich stark niedergedrückt ist.

Die Schale der Schlusswindung zeigt durchaus gerade ausstrahlende Streifen.

Die Runzelschicht besteht aus feinen, seitlich radial verlaufenden Runzelstrichen, welche Uber die Mündung

der Schlusswindung nicht humusreichen.
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Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 10s Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 00 ,

Dirke , „ „ • • • = 00 .

Kabctatta • = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; lo dem Gasteropoden-

Marmor des Vorderen Sandling, 2.

72 (g). Arrestes monachu* E. v. Mojsisovics.

Tat. XLV, Fig 1.

Es liegen mir aus mehreren Schichten der nori sehen Hallstätter Marmore vereinzelte Wohnkammer-Exem-

plare einicer Arten vor, welche mehr oder weniger der als Are. iriysarctts abgebildeten Form nach der Gestalt

der Mündung, nicht aber nach den Dimensions-Verhältnissen ahnlich sehen.

Da bei keiner dieser Arten mein Material zu einer vollständigen Charakteristik ausreicht , beschränke ich

mich darauf, lediglich eine einzige derselbeu, Are. monaehus. zu berücksichtigen, um doch wenigstens noch einen

Typus dieser sonst fast unverireteuen Mutationsrichtung der formenreichen Gruppe des Are. inluslabiaiu* mit-

zutheilen.

Am Beginn der Schlusswindung ist der Convextheil im Vergleich mit Are. polysarcus ziemlich schmal, diu

inneren Kerne dürften nach Massgabe des Windungs-Querschuittcs am Beginn der Schlusswindung etwa den

inneren Kernen von Are. hyjmeyrhin der Gestalt nach entsprechen. Fortwachsend erhöht sich der Windungs-

Querschnitt und vermindert sich diu Breite des Convextheil». Der Nabel ist völlig geschlossen.

Gegen die Mundung zu verbreitert sich wieder der Convexlheil und nimmt die Höhe wieder etwas ab.

Der wenig umgestülpte Mundrand springt in zwei Drittel Seiteuhühe wenig vor, ist am Rande des Convex-

theils gerundet und auf dem Convextheil. welcher an der Mündung ziemlich breit und abgeplattet ist, nur sehr

wenig gegen rückwärts ausgeschnitten.

Die Schale ist mit radial verlaufenden Streifen befleckt, in welchen sich in der Nähe der Mündung eine

Unterbrechung zeigt, welche klar darauf hinweist, dass die öfter erwähnten Störungen im Verlaufe der Schalen-

Rculptur dieser Gruppe der Arcesten von zufälligen Verletzungen des Mundrandes zu Lebzeiten des Thieres

herrühren. (Vergl. hierüber: Are. psmdm/nletihinf.

In der Nähe des Mundraudes bemerkt man bei dieser Art auch auf den Seiten zwei breite, faltenförmige

Anschwellungen.

Dimensionen der erwachsenen Wohnkammer-Kxemplare:
Durehmesser = '.'7 Mm.

Höhe der letzten Windung • • • = :>•> ,

Dicke , » , • • = 4»i ,

Nabelweite = 0 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Marmor des

Someraukogels mit Truckycmu biereuatwu, 1.

73 (/i). Arce#teg megalonow u« E. v. Mojsisovics.

Taf. XLI1.

Die inneren Kerne dieser grossen, an Are. jtiJyemilu-i sich anschliessenden Form unterscheiden sich von den

inneren Kernen der genannten Art durch grössere Dicke, geringere Höhe, engeren Nabel, weniger stark auf dem

Convextheil vorgebogene Schalenwülste und die Ijige des ersten Seitensattels, welcher bei Are. meyalosomus noch

auf dem Convextheil steht, bei Are. /mlyeauhts dagegen auf dem Uebergange zwischen Seiten- und Convextheil

liegt. Der dritte Auxiliarlobus steht auf dem Nabelrande. Die Loben stimmen mit denen des Are. uoidrs gut

Uberein. Ein bemerkenswerther Unterschied besteht nur darin, dass bei Are. ineyalomttus der zweite Seiten-

sattcl symmetrisch gestellte Seiteuzacken zeigt, ähnlich wie An: /jofyruu/n*.

Die Wohnkammer besitzt eine Länge von ein und ein Drittel bis anderthalb Windungen. Der Convextheil,

welcher am Beginn der Schlusswindung noch ziemlich breit ist, verschmälert sich bald darauf, nimmt aber, wie

gewöhnlich bei den verwandten Arten, gegen die Mündung zu wieder an Breite zu. Der Nabel der Schlüss-

ig
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Windung ist geschlossen. Der Mundsaum ist seitlich umgestülpt, weniger im ersten Viertel der Höhe, wo derselbe

auf der vorhergehenden Windung aufliegt, am meisten in der Mitte der Seitenhöhe, fast gar nicht auf dem

stumpf gerundeten Uebergang zum Convextheil. Von der Stelle der stärksten Umstülpung an zieht der Mundrand

etwas nach vorne. Auf dem Convextheil senkt sich die Schale wieder stärker nach abwärts zu dem sanft nach

rückwärts ausgeschnittenen Mundrande.

Die Schale zeigt radial ausstrahlende, etwas nach rückwärts sich neigende Streifen, welche gegen den Nabel

hin convergiren und theilweise zusammenzulaufen scheinen. An einzelnen Exemplaren beobachtet man sowol in

der Nähe des Mundrandes, als auch weiter hinten, ähnliche Unterbrechungen und Ablenkungen der Streifen, wie

bei Are. pscudogaleatua und einigen andereu Arten. An solchen Stellen ist merkwürdigerweise manchmal die Zahl

der Streifen eine viel bedeutendere, als unter- und oberhalb, und sind in diesem Falle die Streifen viel feiner,

als gewöhnlich. — Die Spuren der Streifen sind auch auf dem Steinkern wahrnehmbar.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser • • • = lt'ö Mm.

Höhe der letzten Windung • •= „

Dicke , , . • • • = • 81 ,

Nabelweitc = 0 ,

Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser = i">4 Mm.

Höhe der letzten Windung • • = 31 ,

Dicke p , , • • • = 44 ,

Nabelweite = 8 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropodcn-

Marmor des Vorderen Sandling. 3; im rothen Marmor des Scmieraukogel, L

74 ((). Arceate« ooidea E. v. Mojsisovics.

Tat. XXXVIII. Fi«. 3 ; Taf Uli, Kig. 14.

Ebenso wie Are. rnnjidosotmis scbliesst sich auch diese Art zunächst an Are. poltfemdus au. Die inneren

Kerne sind jedoch noch um vieles dicker als bei Are. mrgaloxosmts. Der Nabel ist tief und von einer schräg

ansteigenden Nabelwand umsrenzt. Seiten und Convextheil sind gewölbt. Der zweite Lateralsattel steht auf der

Grenze zwischen Seilen- und Convextheil. Die Schalenwülste biegen sich auf dem Convextheil beiläufig ebenso

stark wie bei .Ire megalnsomtts nach vorne.

Die Loben unterscheiden sich von denen des Are. jwliieaiiliis insbesondere durch die unsymmetrische Stel-

lung der Sattelseitenzacken an den drei Hauptsatteln. Der zweite Seitenlobiis ist tiefer als der erste. Der dritte

Hilfslobus liegt auf dem Nabelrande.

Die Wohnkammer ist audorthalb Umgänge lang.

Im Verlaufe der Schlus-swindung tritt eine ziemlich beträchtliche Zuschärfung des Convextheiles ein, welche

aber gegen die Mündung hin wieder abnimmt.

Der Nabel der Sehlusswindung ist geschlossen.

Die Mündung ist ziemlich breit, niedergedrückt, auf dem Convextheil gegen rückwärts ausgeschnitten.

Seitlich verlauft der Mundrand, zu welchem sich die Schale etwas nach einwärts senkt, gcrado bis zum

verschlossenen Nabel und berührt im untersten Viertel der Seitenhöhe den vorhergehenden Umgang. Bei dem

grösseren ausgewachsenen Exemplar, welches mir vorliegt, ist der Mundrand zwar auf dem Convextheil, aher

nicht auf den Seiten umgestülpt. Bei einem liedeutend kleineren, aber ebenfalls ausgewachsenen Exemplar,

welches der Gestalt nach sehr gut mit dem grösseren Stück übereinstimmt , ist der Mundrand auch seitlicii

umgestülpt.

Auf dem Steinkerne der Wohnkammer ist eine Normallinie sichtbar.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:

I II.

Durchmesser = Bis Mm. 75 Mm.
Höhe der leUten Windung • • • = 65 „ 44 „

Dicke , „ . • • = 64 , 48 „

Nabelweite = 0 , 0 ,
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Dimensionen der inneren Kerne:

Durchmesser — tili Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 33 „

Dicke .,,.= 54 »

Nabelweite = 8 .

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Martnor des Vorderen Sandling, 4.

7.5 i7ti. Arreste» jmeudogaleatu* E. v. Mojsisovics.

Iii XXXIX, FJj. 1, 4; Taf. XL; T»f. Uli, Fig. 4.

Erwachsene Exemplare dieser absonderlich gestalteten Art erinnern durch die bedeutende Zuschärfung des

Convextheils der Schlusswindung an die galeaten Arcesten; die Loben verweisen dieselbe jedoch in die Gruppe

der lntttdabititi.

Die rasch anwachsenden, genabelten inneren Windungen sind noch einmal so dick als hoch, die schmalen

Seiten verschwimmen vollständig mit dem breiten Convextbeil, so dass die Bezeichnung „Seitentheil" hier kaum
oder nur sehr beschrankt anwendbar ist. Die Schale der inneren Windungen erscheint fast glatt. Die alten

Mundränder in Form von Schalenwtilsten biegen sich auf dein Convextheile nur sehr flach gegen vorne aus.

Die Runzelsehicht besteht aus ziemlich feinen, nahezu gerade Uber dem Convextbeil ziehenden Striemen.

Die Loben sind denen des Are. ooides sehr ähnlich. Der zweite Laterallobus ist ebenfalls tiefer als

der erste.

Der dritte Auxiliarlobus steht auf dem Nabelrande.

Die Schlusswindung nimmt an Höhe bedeutend zu ; der Convextbeil schärft sich, ähnlich wie bei den Galea-

ten, zu; der Nabel, welcher bereits in der vorletzten Windung am Beginn der Wohnkammer sich bedeutend

verengt , verschliesst sich vollkommen ; der Mundsaum verläuft gerade zu dem wieder etwas erniedrigten und

verbreiterten Convextbeil : eine Zurüekbuchtung des Mundrandes findet nicht statt.

Am Beirinn der anderthalb Windungen langen Wohnkamtner stellen sich radiale, gerade Uber den Convex-

tbeil laufende Streifen, ähnlich den Streifen der Wohnkammer von Are. giijnnlngulefitus, ein. Auf der äusseren

Hälfte der Schlusswindung eines der vorliegenden Exemplare nehmen diese Uadialslreifen durch ihre veränderte,

eigentümliche Gestaltung unser besonderes Interesse in Anspruch.

Es ist die Zahl der Streifen im äusseren Drittel der Windungshöhe mindestens noch einmal so gross, als

in den unteren zwei Dritteln der Windungshöhe. In einigen Fällen kann man deutlich den Urspiung dieser

Vermehrung durch Spaltung beobachten, meistens aber ist dies nicht möglich, da gerade gegen die Ursprungs-

stelle tler feineren Streifen hin die Streifung Uberhaupt schwächer wird und stellenweise ganz mit der glatten

Schalenmasse verschwimmt. Drei spiral durchlaufende Unterbrechungen verursachen eine wellige, unregelmässigc

Zurückbeugung der feineren Streifen und ordnen dieselben zu drei mehr oder weniger parallelen Zonen an,

welche aus flach gegen aussen convexen Bögen bestehen. Der Ursprung der meisten feinen Streifen liegt inner-

halb der dritten Unterbrechung; einige entspringen aber weiter aussen.

Ausserdem bemerkt man auf dem schneidigen Convextbeil feine spirale Läugsleisten.

Man könnte wegen der gewissen Unregelmässigkeit und Seltsamkeit dieser auf die Schlusswindung beschränk-

ten Sculptur vermuthen, dass dieselbe zufälligen Verletzungen der Wohitkammcr bei Lebzeiten des Thieres ihren

Ursprung verdanke, oder aber die Spuren oberflächlich Uber die Schale zurückgreifender Weichtheile des Thieres

andeute. Wäre ersteres der Fall, so müssten die Bruchränder sichtbar sein, welche man bei gewöhnlichen Frac-

turen an Cephalopoden so häufig zu beobachten Gelegenheit hat. Gegen beide Annahmen spricht weiters deutlich

der Umstand, dass die feinen, unterbrochenen Streifen doch nur die Fortsetzung der bei mehreren Are<sh.<-

Gruppen gewöhnlichen Radialstrcifen sind, deren Abdrücke man zuweilen auch auf den Steinkernen trifft, was

nicht der Fall Mio könnte, wenn eine der beiden obigen Vermuthungen zutreffen würde.

Die Beobachtung derselben Erscheinungen bei mehreren anderen Arten und an sehr verschiedenen Stellen

der Wohnkammer erwecken in mir die Vermuthung, dass äussere Verletzungen des Mund säum es bei

Lebzeiten des Thieres die Veranlassung dieser Abnormitäten waren.
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Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 172 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 100 ,

Dicke . „ , •••=110 „

Nabelweite = 0 „

Dimensionen der gekammerten Kerne:
Durchmesser = 1J Min.

Hohe der letzten Windung • • • = :!4 „

Dicke , , „ • • • = 70 5

,

Nabelwcite — H -

5 ,

Einzelne Exemplare, wie das Taf. XXXIX, Fig. 1 abgebildete, besitzen bei geringerer Höhe eine bedeu-

tendere Dicke.

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe: Sandhng im rothen

Gasteropoden-Marmor, -».

7(f (/). Arrestes hoioiitomn» E. v. Mojsisovics.

Tat. XI.VI, Fig. 2 ; T»(. I.III, Fie . 9

Ziemlich kleine Form aus der Verwandtschaft des Are juljew/«*, «»gezeichnet durch gerade verlaufenden,

ganzrandigen. nicht ausgeschnittenen Mundraud und schmale, engnabelipe. innere Kerne.

Die inneren Kerne besitzen einen schmalen, blos vom Kxternsattcl eimtt-iiomnienen l'onvextheil und ziemlich

breite, flaclmewölbte Seiten, auf welchen noch der zweite Auxiliarsattel Hätz findet. Die Sehaleufurehen sind nicht

stark und auf dem Convextheil nur wenig nach vorne ausgebogeu. 1

Die Länge der Wohnkammer beträgt einen und ein Viertel Umgang.

In der ochlusswindung erhöht sich der Wiuduugs-Querschuitt wie gewöhnlich etwas Uber das Verhältniss

der inneren Windung hinaus, der Convextheil verschmälert sich aber nur unbedeutend und nimmt gegen die

Mündung wieder etwas an Hreite zu. Der Nabel schliefst sich vollständig.

Der fast gerade verlaufende Mundrand schliesst sich im ersten Drittel der Seitenhöhe innig au die vorher-

gehende Windung an und ist von da an auswärts durchaus von einem treppenartig abgesetzten Saume begrenzt.

Der Querschnitt der Mündung ist nahezu rechteckig.

Dimensionen der ausgewachsenen Exemplare:
Durchmesser • • = 4U Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 27 ,

Dicke , „ , • • =21 ,

Nabelweite = 0 „

Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser = 21» Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 13 .

Dicke . „ „ • • • = 14 .

Kabelweite = 4*5 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe, im rothen Gasteropoden-

Marmor de? Vorderen Sandling. 2.

77 (Mi). Arreate» pugUlari* E. v. Mojsisovics.

Taf. XXXIX. Fig. 2, 3; Taf. XLI, Fig. 3; Taf. Uli, Fig. 90.

Die inneren Kerne dieser Form schliessen sich nach den Loben innig an Armtr* hijineyrtiit an; doch

wachsen die dickeren und niedrigeren Windungen rascher an als bei der genannten Form und sind die Schalen-

wulste weniger stark nach vorne ausgebogen. Der erste Seitensattel liegt noch auf dem Convextheil. Bei einer

Windungshühe von 20 Mm. steht noch der dritte, bei einer Windungshöhe von 22 Mm. dagegen bereits der

vierte Auxiliarlobus auf der Nabelkante.
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Die anderthalb Umfinge einnehmende Wohnkammer ist kugelig aufgeblasen, mit brcitgcwülbtcm Convex-
theil, welcher nur im zweiten Drittel der Schlusswindung sich etwas zusammenzieht. Der Nabel wird völlig ver-

schlossen.

Der umgeschlagene und anfangs sich dicht an den vorhergehenden Umgang anschliessende Mundrand ver-

lauft vom Nabel weg fast gerade, nur leicht gegen rückwärts ausgebuchtet, zu den den Convextheil beiderseits

begrenzenden Ecken; in der Mitte der Seitenhohe ist die Umstülpung der Schale am bedeutendsten.

Zwischen den beiden Kcken verläuft über den Convextheil der umgeschlagene Mundrand mit einer massigen

Einbiegung gegen rückwärts. Im Vergleiche mit der breiten Wölbung des vorhergehenden Umganges ist die

Mündung am Convextheil ziemlich schmal.

Auf der Schale zeigen sich die radial ausstrahlenden Streifeu.

Bei dieser Form muss ich auch der eigentümlichen Eindrücke gedenken, welche sich dicht unter der

Schale auf den WolnikammerSteinkeriieii von Arr»->tm nicht selten finden und offenbar von einem festeren, etwa

knorpeligen Organ des Thier** herrühren. (Taf. XXXIX, Fig. 2.)

In einigen seltenen Füllen beobachtete ich bei der Entfernung der Wohnkammer-Windung an der Stelle

dieser Eindrucke sehr zartsthalige. aus durchscheinendem, dünnen Kalkspath bestehende Körperchen, welche auf

irgend eine bekannte Mollusken-Gattung nicht bezogen werden konnten. Leider gestattete die ausserordentliche

Gebrechlichkeit dieser Körperchen niemals deren vollständige Kloslegung und Isolirung. Doch scheint mir die

Annahme nicht allzu gewagt, dass die erwähnten Eindrücke mit den durchscheinenden, dünnen Körperchen in

Verbindung zu bringen und die letzteren keineswegs als zufallig in die Wohnkammer gelangte fremde Körper zu

betrachten seien. In Fic. 3, Taf. XXXIX ist der obere, aber bereits beschädigte Theil eines solchen problemati-

schen durchscheinenden Körperchens in seiner natürlichen Lage dargestellt.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 8] Mm.
Höhe des letzten Umganges • • • = 47 „

Dicke „ , ff
• • = 57 ,

Nabelweite = 0 ,

Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser s 46 Mm.

Höhe des letzten Uiueanges • = 22 .

Dicke . » , • • as 32 ,

Nabelweite = 7 *»
„

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Marroor des Vorderen Sandling. 5.

Arrestes äMtnetus (Hebel sp.

Amnionitis hirnrinatus salimi.* Qnmtfedt. Cephalopoden, pag. 247, Taf. 18, Fig. 10 und 13.

1849. Amnionitis binirinntux Fr. r. Ilanrr
, partim. Neue Cephalopoden aus den Marmorschichten von Hall-

statt und Aitssee. Haidinger's Naturwissensch. Abhandl. III. pag. 17.

1KV2. Ammimitm distinctus tsiiM. imrtiiii. Die Cephalopoden der Vorwclt, pag. 44»>.

isi»5. Ainniimilis disfinrtns Fr. i\ Hnnrr, partim, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden -Fauna der Hall-

stätter Schichten. Denkschriften der k. k Akad- d. Wissensch. Bd. IX, pag. li;r>.

Unter der Bezeichnung Amnionitis distinrfits vereinigte Giebel Amin, hienrinatwi sidiuux Qumtd. und

eine von Quenstedt richtig von diesem unterschiedene, irrthümlich aber mit Amin. nulmmhiUcalm als Amm.
Oniftani zusammengefaßte Art (Fig. I«, Taf. IS bei Quenstedt). Da der Amm. bimrinutus stdinm unter den

von Giebel in der Synonymik des Amm. äuUndus citirten Abbildungen der niedrigeren Figuren-Nummer wegen

vorangeht, so kann die Bezeichnung Arr. distinrtus nur für Quenstedfs Amm. Iiimrinntiis Wimms in Anwen-

dung kommen. Es ist völlig gereiht fertigt, den /irr. diMiwim vom Are. binarinatua gelrennt zu halten, da diese

Arten wesentlich verschiedenen Formenreihen angehören, Giebel war aber im Unrecht gegenüber Quenstedt

den Umfang der Art in anderer Weise zu umgrenzen, da die genabelten inneren Kerne Fig. 10 wol wirklich

zu den Wohnkammer-Exemplaren Fig. 13 gehören dürften. Unstatthaft von Seite Quenstodt s war es dagegen,

die nach einem Hallstätter Exemplar entworfene Fig. 10 auch als Illustration zu Amm. biearimtus Casstanus

(pag. 242) ohne aufklärenden Zusatz zu citiren.
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Mir liegt nur ein Wohnkammer-Bruchstück aus den oberen rothen Schichten des Someraukogels vor, welches

mit der citirteu Qu cnstedt' sehen Figur übereinstimmt Ich bin daher nicht in der Lage, eine auf eigener

Untersuchung beruhende Artbeschreibung zu geben.

Die Qucnstedt'sche Lobenzeichnung (Taf. 18, Fig. 10 c) ist nach Quonstedt's eigener Angabe einem

grösseren Exemplare als dem Fig. 10, a, b gezeichneten Kerne entnommen und daher möglicherweise einer

anderen Art zugehörig.

Unter den in der vorliegenden Arbeit beschriebenen Formen zeigen Arcrstes didymus und Areale» efßkh

droidf.« die meiste Aehnlichkcit mit Aretstes distiuelus; eine Verwechslung dürfte aber bei den sehr augenfälligen

Unterschieden trotz der mangelhaften Kenntniss des Arrestes disthittus nicht zu befürchten sein.

7S (n). Areente« sitMintinctu« E. v. Mojsisovics.

Taf. XLIV. Hg. B. 9.

Dem Arrestes distinetus möglicherweise sehr nahestehende Form, da die Loben mit der Quenstedt sehen

Zeichnung der Loben des Ammanites hiearinatus Wimm.« (Qucnstedt. Cepbalopoden, Taf. 1*. Fig. 10c) über-

einstimmen. Es schliessen sich dieselben zunächst an die des Arrestes hu/tnrurtu* an, doch enden die unteren

Seitenaste des ersten Lateralsattels zweitheilig. Der fünfte Auxiliarlobus liegt am Nabelraude. der erste Lateral-

sattel beinahe noch ganz auf dem Convexthcil.

Die inneren Kerne sind dicker als hoch: der Nabel ist geöffnet; die Schalenwülste biegen sich auf dem

Convextheilc etwas nach vorne.

Die Wohnkammer nimmt jedenfalls mehr als Einen Umgang in Anspruch.

Die Schlusswinilung nimmt an Hghe zu. an Dicke ab ; der Convexthcil verschmälert sich, wird aber gegen

die MUndung zu, wie es in dieser Gmp]K* Kegel ist. wieder etwas breiter. Der Nabel verschliesst sich vollständig.

Zur Mündung engt sich de: Nabel snwol seitlich als auch auf dem Couvextheile etwas ein. Bis ein Drittel Seitenhöhe

legt sich der Mundrand dicht auf die vorhergehende Windung auf. Am Bande der S«itcntbeile springt der

Mundrand zu massig grossen Ecken vor; auf dem Convextheilc ist derselbe leicht gegen rückwärts aus-

geschnitten.

Von Arrestes distinetus unterscheidet sich Are-stes suMistinrtus durch die viel geringere Breite der MUn-

dung am Convextheile, sowie durch die bedeutend geringere Entwicklung der vorstehenden Ecken.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = ;">2 Mm.

Höhe «les letzten Umgangs • • = 28 .

Dicke
, „ „ • • = 2(5 .

Nabelweite = 0 .

Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser = 38 Mm.

Höhe des letzten Umgangs • • - = 1« .

Dicke „ , „ . • = 88 ,

Nabelweitc = 4 ,

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Norischc Stufe; im rothbrauneu Marmor

des Sonieraukogels mit Didtjmites ghbus, 5.

70 (©). Arcente» direvun E. v. Mojsisovics.

Taf XI.VI1, Fig. I ; Taf. MH, Fi*. 20.

Form von mittlerer Grösse aus der Nachkoninienschaft des Are. Mndahiatt<s. ausgezeichnet durch den weit

nach rückwärts reichenden Einschnitt des Mundrandes auf dem Convextheil.

Die inneren Kerne sind nach ihrem Verhältnissen und der Gestalt der Schalenfurchen ähnlich den iuneren

Kernen des Ar,: hUiisiahwius. Der Externsatlel liegt auf dem Convextheil. der erste Lateralsattel auf dem
gewölbten Uebergang zwischen Convextheil und Seiten. Der dritte Auxiliarlobus steht dicht ausser der Nabel-

kante. Die Loben sind vcrbältnissraässig einfach und die correspondireuden obersten Seiten ästchen der Sättel

weniger symmetrisch gestellt als bei Are. itttuslabiahts.
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Die Wohnkammer ist nahezu anderthalb Umgänge lang.

Die mit radial ausstrahlenden Streifen bedeckte Schlusswindung zeigt die gewöhnlichen Formveranderungen

;

der Nabel verengt sich bedeutend, ohne jedoch völlig zuzuschliessen.

Vom Nabel weg schliefst der Mundsaum, welcher ziemlich gerade verläuft, dicht an die vorhergebende Win-
dung an; höher oben biegt sich die Schale nicht sehr steil gegen innen, ohne eine eigentliche Umstillpung des

Mundsaumes zu bewirken. Am Kami« des Convexthciles hört diese Einbiegung auf, der Mundsaum springt etwas

vor und es entstehen durch den weit nach rückwärts reichenden Ausschnitt des Convextheils die beiden hörner-

artigen Ecken.

Der Mundrand ist aber den Convextheil hin umgeschlagen und durch eine treppenartig abgesetzte

Leiste begrenzt.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 44 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 24 ,

Dicke . . . • • • = 19 .

Nabelweite = K> .

Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser = 27 Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 12 5 .

Dicke , „ „ • . = 17 ,

Nabelweite = 4f> ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Marmor des Vorderen Sandling. 4.

80 (p). Arrestes bireps E. v. Mojsisovics.

Taf. XLVI. Kig. S.

Die inneren Keme dieser Form ahnein sehr denen des Are dkerus, nur sind bei letzterer Art die Seiten

etwas flacher. Die Loben stimmen mit denen des Are. dirtrus in Gestalt und Stellung Uberein.

Die Schlusswindung besitzt einen völlig geschlossenen Nabel und einen an der Mündung sehr verbreiterten

und abgeflachten Convcxtheil. Der Mundsaum zieht sich allm&hlig ein wenig gegen die stumpfe, am Kande des

Convexthciles befindliche Ecke hin und ist nur im mittleren Drittel der Seilenhöhe etwas nach innen zu geneigt,

was durch ein sanftes Einwärtsneigen der Schale bewirkt wird. Ueber den breiten Convexthcil zieht sich der

Mundrand, zu welchem die Schale sich etwas einwärts senkt, flach concav gegen rückwärts. Eine treppenartig

abgesetzte Leiste bildet die äussere Grenze des Mundsaumes.

Die Schale der Schlusswindung ist von radial ausstrahlenden Streifen bedeckt.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser =44 Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 24 ,

Dicke „ , „ • • = 20 „

Nabelweite = 0 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gastcropoden-

Marmor des Vorderen Sandling, 2; in den Schichten mit Trachyc. Gicbeli des Leisling, 1.

81 (q). Arrestes syntjonu» E. v. Mojsisovics.

Taf. XLVIII. Fig. 4; Tai Uli, Kig 17.

Die vorliegende Art, sowie einige weitere gleichzeitige Formen schliessen sich zunächst an Are. intuslabia-

tw au, unterscheiden sich aber gemeinsam von dieser Art dadurch, das», während bei Are. intuslaiiiatus der

obere Seitenzweig der Innenseite des Externsattels zweitbeilig und der untere Scitenzweig eintheilig ist, bei Are.

syngonus und den zunächst stehenden gleichzeitigen Formen der umgekehrte Fall eintritt. Es ist sonach bei

diesen Formen der obere Seitenzweig der Innenseite des Externsattels eintheilig und der untere Seitenzweig zwei-

theilig. Solche Formen sind : Are. piatystomus, Are. cyiindroides, Are. didymns.

Abb.MIuc.ii d.r «_ k. («I. MHHHUIl. IM.J.IM.IC. I Bi VI. I. H.A. 17
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Im Vergleiche mit Are. i*ttulabi<i(u$ sind die inneren Keine des Are. syugonus dick, niedrig, mit breitem,

gewölbtem Convextheil, auf welchem noch der erste Seitensattel liegt, während bei Are. intusl>An>tH> sich blos

der Externsattel auf dem Convextheile befindet. Da die genannten übrigen Formen aus der nächsten Verwandt-

schaft des Are. tgn§Omt noch dickere und niedrigere innere Kerne besitzen, so bildet Are. syngonus gewisser-

massen die Vermittlung zwischen diesen dicken Formen und den schlankeren Arten aus der Nachbarschaft des

Are. intuslabiatus, — Die Schalenwülste der inneren Kerne reichen zwar auf dem Convextheile bogenförmig

geg.-n vorne, aber nicht in so hohem Grade wie bei den schlankeren Arten der Formenreihe. Bei einer Windungs-

höhe von IM Mm. steht der zweite Auxiliarsattel auf dem Nabelrande.

Die Länge der Wohnkammer beträgt anderthalb Umgänge. Auf der Schlusswindung verschmälert sich der

Convextheil bedeutend, wodurch auch wieder Are. syng»»us an die schlankeren und hochmttndigeren Arten der

Formenreihe erinnert. Der Mundsaum neigt sich seitlich sanft gegen innen und zieht sich in halber Seitenhöhe

ailmählig gegen vorne. Am Rande des Convextheil» bildet der Mundrand stumpfe Koken. Auf dem gegen rück-

wärts ausgeschnittenen Convextheil selbst neigt sich die Schale wieder sanft gegen innen und stülpt sich schliess-

lich etwas schroffer um. worauf dann der eigentliche Schlussrand wieder gerade vorragt. Der Nabel wird voll-

ständig verschlossen.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = *0 Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 4<>

Dicke „ . , • • - = 49 ,

Nabelweite = 0 ,

Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser = 47 Mm.

Höhe der letzten Windung • • • = 22 ,

Dicke , , „ • • = 84 „

Nabelweite =: 8 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norischc Stufe; im rothen Gastcropoden-

Marmor des Vorderen Sandling. 4.

H2 (r). Arccste* cylindroUle* E. v. Mojsisovics.

Tut. XLVJH. Fig. 1.

Diese Art scheint dem .4rc. platytfomm zunächst zu stehen. Die inneren Kerne sind dick und niedrig,

besitzen einen gewölbten Convextheil und erreichen die grösste Breite am Innenrande des ersten Auxiliarsattels.

Der zweite Lateralsattel steht auf dem gewölbten Uebergangc zwischen Seiten- und Convextheil. Der dritte Seiten-

lobus steht am Nabelrande. Die Loben zeigen dieselben Merkmale wie bei Are. syngonus und Are. fiatfltotmn.

Die Schalenwülste sind auf dem Convextheil etwas vorgebogen.

Die Wohnkammer ist nahezu anderthalb Umgänge lang. Bald nach ihrem Beginne tritt die gewöhnliche

Depression des Convextheils ein.

Die Schlusswindung besitzt einen nahezu geschlossenen Nabel und ist ähnlich kugelig aufgeblasen wie bei

Are. plah/stoiHus. mit dem Unterschiede, dass die Seiten in der Umgebung des Nabels viel flacher sind.

Die Mündung ist höher und schmäler als bei j4rc. jJalysiomu». Anstatt des breiten Seitenlappens der

genannten Art findet sich bei Are. eylhulroides nur ein ganz schmaler Seitenlappen, welcher an» Rande zwischen

Seiten- und Convextheil stehend, die vorragenden Ecken bildet, die der Mündung das Aussehen eines Rechteckes

verleihen. Der Mundsaum ist umgestülpt, und zwar stärker auf der Mitte der Seiten und auf dem nach rückwärts

zurtickgebuehteten Convextheil, als auf den Ecken und in der Nähe des Nabels.

Die Schale der Schlusswindung zeigt radial ausstrahlende Streifen.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:

Durchmesser = - Mm.

Höhe des letzten Umganges • • = 50 ,

Dicke . , , • - = 00 ,

Nabelwcite = > .
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Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser = 4»i Mm.
Hohe des letzten Umgangs • • • = 19 ,

Dicke . , . • • • = 42 ,

Nabelweite = 11 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Marmor des Vorderen Sandling, 1.

83 (s). Arrestes platystomus E. v. Mojsisovics.

Taf. XLI. Fig. 1

Die inneren, gekanimerten Kerne dieser Art besitzen einen stark gewölbten, breiten Convcxtheil, uiedrigo

Seitenthcile. einen offenen, tiefen Nabel und wahrscheinlich auch Schalenwülste, welche auf dem Conve.vtheil ein

wenig gegen vorne ausgebogen sind. Die l^oben stimmen mit denen des Are. $jf*gomu überein. Der zweit«

Seitensattel steht auf der Grenze zwischen Seiten- und Convextheil. Auf der Schlusswindung verschwimmen

Couvextheil und Seiten in der kugelförmigen Wölbung, welche vom geschlossenen Nabel ausgeht.

Die Mündung ist ausserordentlich breit und durch die EinwärtsstUlpung der Schale des Convextheil* von

oben her etwas verengt. Vom Nabel weg legt sich zunächst der nach einwärts gebogene Mundsaum direct auf

die Schale des vorhergehenden Umganges, zieht sich sodann nach aufwärts und plötzlich, fast unter einem rech-

ten Winkel nach vorne, wodurch auf der äusseren Hälfte der Windungshöhe ein vorspringender Seitenlappeu

gebildet wird. Der Uebergang zum Convextheil erfolgt unter einem rechten Winkel. Ausserhalb der dadurch

entstehenden Ecken tritt der Mundsaum sofort etwas, aber nur sehr wenig nach rückwärts zurück und verläuft

sodann gerade Uber den breiten Convextheil. Sowol über die nicht umgestülpten Seitenlappen als auch Uber die

breite Umstülpung des Convextheils verläuft eine sich einsenkende rinnenartige Vertiefung, vor welcher her

Als äusserste Begrenzung des Mundrandes eine gerade nach vorne vorragende, nicht eingebogene Schalenleiste

verläuft.

Auf der Schale der Schlusswindung zeigen sich die bekannten, gerade ausstrahlenden Streifen, welche

unmittelbar hinter dem Mundrande auf dem Convextheil in eine Anzahl durch glatte. Spiral verlaufende Zwischen-

räume unterbrochene kurze und nach aussen convexe Streifchen aufgelöst sind. (\'ergl. Are. obtu.vgaltntus und

Are. ptnuioyaleatus.)

Die aus feinen, langgezogenen Striemen bestehende Runzelschicht reicht nicht über die Wohnkamiuer

hinaus.

Die inneren Kerne dieser Art sind kaum von solchen des Are. cylindroidts zu unterscheiden.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 7b* Mm.
Höbe der letzten Windung • • • = 41 „

Dicke , „ . . . = 00 9

Nabelweite = 0, •

Ks kommen jedoch auch erwachsene Exemplare von blos CO Mm. Durchmesser vor.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Marmor des Vorderen Sandling, 6.

H4 (t). Arrestes (lidymus E. v. Mojsisovics.

Tat XLIV. Fig. 10; Taf. I.III, Fig. 21.

Die inneren Kerne dieser kleinen Art dürften von gleichgroßen inneren Kernen von Are. cylindmides

und Are. platystomus nicht zu unterscheiden sein. Der zweite Lateralsattel steht auf dem gewölbten Uebergange

zwischen Seiten- und Convcxtheil. Der zweite Auxiliarsattel steht auf dem Nabelrande.

Die Wohnkammer nimmt ein und ein Drittel Windung in Anspruch. Auf der Schlusswindung verschmälert

sich zwar der Convextheil etwas , bleibt aber durchaus ziemlich breitgewölbt. Die Mündung läuft beiderseits zu

ziemlich stark vorstehenden , den Convextheil begrenzenden Ecken aus, unterhalb welcher der Mundsaum bis zu

der Stelle bedeutend umgestülpt ist, wo derselbe den vorhergehenden Umgang berührt. Zwischen den beiden
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Ecken senkt Bich die Schale des Convextheiles zu dem nach rückwärts ausgeschnittenen und etwas umgestülpten

Mundraode herab. Der Nabel der Schlusswindung ist vollständig geschlossen.

Auf der Schale der Schlusswindung bemerkt man foine, radial ausstrahlende Streifen.

Von Are. adindroides unterscheidet sich Are. üdfmu durch die geringere Grösse, die starker vorstehenden

Ecken der Mündung und den geschlossenen Nabel.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser • = 60 Mm.

Höhe des letzten Umgangs • = 27 .

Breite , „ „ • • = 32 „

Nabelweite = 0 .

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropodcn-

Marmor des Vorderen Sandling, 3.

Anmerkung. Mit Are. didymus zusammen findeu sich auch grössere, einen Durchmesser von ö»i bis

üb Mm. erreichende Exemplare, welche dem Are. didymun in Bezug auf die Gestalt der Mündung vollkommen

gleichen, jedoch namentlich am Beginn der Schlusswindung bedeutend schmäler sind. Ein weiterer Unterschied

besteht darin, dass der Mundsaum auch dort, wo derselbe den vorhergehenden Umgang berührt, bis zum Nabel

umgeschlagen ist. Ferner ist bei diesen Exemplaren die Verschmälcrung des Convextheiles auf der Schluss-

windung kaum bemerkbar.

* •

8ß (uj. Arreste» nannode« E. v. Mojsisovics.

Tat XI/VH, Kig. 8. 9; T»f I.m. Kig. 6.

Bei dieser ausserordentlich kleinen Art ist die Formveranderung der Windung am Beginn der Wohnkammer sehr

jäh und dadurch sehr auffallend. Unmittelbar unterhalb der Münduug steht ein scharf ausgeprägter alter Mundrand,

vor welchem sich seitlich eine ziemlich breite und tiefe Contraction zeigt und welcher auf dem Convextbeil einen

vorragenden, beiderseits durch Ecken begrenzten und in der Mitte etwas nach rückwärts ausgeschnittenen Lappen

besitzt Vor diesem alten Mundrandc tritt nun die gewöhnliche Formveränderung der Windung ein und dieses

Zusammentreffen bewirkt die Bildung einer etwas abgestumpften knieförmigen Beugung des Convextheiles, welche

die Formveränderung der Windung so unvermittelt erscheinen lässt

Vor dem tief eingeprägten alten .Mundrande ist auf dem Convextbeil noch der leichte Eindruck eines ein-

fach bogenförmig gegen vorne gekrümmten Mundrandes sichtbar.

Die inneren Kerne sind genabelt und erst mit der Formveranderung der Windung beginnt sich der Nalwl

allmählig zu schliessen.

Die inneren Windungen besitzen einen breiten Convextheil, auf welchem noch der erste Lateralsattel liegt

Die Seiten sind gewölbt. Die Dicke Uberwiegt Uber die Höhe.

Die Üben zeigen den Typus der Gruppe des Are. mtusfnbiaius; an welchen Zweig innerhalb dieser Gruppe

sich Are. nattmdes anschliesst, Iässt sich wegen der geringen Grösse der Loben nicht constatiren. Der dritte

Auxiliarlobus steht auf dem Nabelrande.

Die Wohnkammei» besitzt eine Länge von ein und ein Viertel Umgang. Der Convextbeil verschmälert sich

auf der Schlusswindung und diese gewinnt an Höhe.

Der Mundrand ragt lappenförmig vom (tonvextbeile vor, ist umgestülpt und bildet vom Rande des nach

rückwärts ausgeschnittenen und gegen die Mitte niedergedrückten Convextheil» vorstehende, gegen vorne abge-

rundete Ecken.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 1« Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 10'ä »

Dicke , „ , • • = 8 ,

Nabelwcite = 0 ,

Die erwachsenen Exemplare variiren zwischen 13—18 Mm. Durchmesser.

Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser = 10 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = <i „

Dicke , , , • • • = s ö

.

Nabelweite = 15,
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Marmor des Vorderen Sandling, 23.

In den Schichten des Trachye. Giebeli am Leisling kommen der Form nach übereinstimmende Exemplare

von 20—23 Mm. Durchmesser vor. (4.)

86 (r). Arceate« atmoatomua E. v. Mojsisovics.

Taf. HD, Fig. 8 i Taf. Uli, Flg. 6.

Diese Art schliesst sich innig an Are. nannodett an und unterscheidet sich von derselben ausser durch die

grösseren Dimensionen vorzüglich durch die Aufstülpung der den Mundrand begrenzenden nbjwttumpften Ecken

am Rande des Convextheiles und des zwischen den beiden Ecken liegenden Schalentheiles. Der Betrag dieser

Aufstülpung ist bei den Ecken beträchtlicher als zwischen denselben.

Der Mundrand ist seitlich nur wenig, auf der Mitte des Convextheiles aber, welcher etwas gegen rückwärts

ausgeschnitten ist, starker umgestülpt.

Ein weiterer Unterschied gegenüber Are. nannodes besteht darin, dass der Convextheil der Schlusswindung

brtiter ist.

In allen übrigen Beziehungen, namentlich in der Beschaffenheit der inneren Kerne, stimmt Are. «mostomux

mit Are. nannoile>! uberein. Das stumpfe Knie an der Stelle der Aenderung der Windung ist in gleicher Weise

vorhanden und liegt ebenso unmittelbar vor einem alten Mundrande.

Die Loben stimmen nach Beschaffenheit, Stellung und Anzahl mit denen des .-Ire. mmnodes Uberein.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 255 Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 14

Dicke , . . • • = 13 ,

Nabelweite = 0 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Marmor des Vorderen Sandling, 2. /

Anmerkung. Eine zwischen Are. nannwies und Are. simastomus vermittelnde Form, welche jedoch

letzterer Art naher steht, als ersterer, ist Taf. XLV1I, Fig. 7 abgebildet.

87 (tv). Arceatea bieomia Fr. v. Hauer sp.

Taf. XLVII, Fig. 4-«; Taf. Uli. Fig. 26.

IHM). Ammottites bieornis Fr. r. Hauer, Nachträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der Hallstätter-

Scbichten. Sitzungsber. der k. k. Akad. der Wissensch., 41. Bd., pag. 143, Taf. IV, Fig. 4—7.

Die Loben dieser Art, welche ich auf Taf. LIII. Fig. 25 in natürlicher Grösse habe zeichnen lassen, geben

Aufschluss Uber die näheren genetischen Beziehungen derselben und der sich zunächst anschliessenden vorher-

gehenden Formen Are. nannodes und Are. sintostomus. Trotz der geringen Grösse der inneren Kerne sind die

Ijoben bereits in hohem Grade zerschlitzt und denen der viel grösseren Arten .<irc. syngonux, Are. tfatyslomus,

Are. didymut u. s. f. sehr ähnlich. Gleich grosse Kerne älterer Arten besitzen noch ausserordentlich einfache, zur

Bestimmung des Verwandtschaftsgrades nicht ausreichende Loben (vergl. z. B. die Loben junger Exemplare von

Are. Mustabiatus, Taf. LIII. Fig. 7. 10).

So zeigt trotz seiner geringen Dimensionen der Externsattel ganz deutlich deu charakteristischen Bau des

Are. syngonus. Freilich sind die obersten Zacken bei diesem und den folgenden Sätteln sehr fein und kurz und

gehen bei unvorsichtiger Präparirung leicht verloren, aber alle Zweige des Are. syngonus sind deutlich zu

erkennen. Der obere Seitenzweig der Innenseite des Externsattels ist eintheilig, der untere Seitenzweig

iweilheilig.

Auf dem etwas gewölbten Convextheil liegt noch der erste Lateralsattel. Auf den nicht scharfgetrennten

Seitentheilen erreicht die Windung Uber dem ersten Auxiliarsattel die grosste Dicke. Der zweite Auxiliarlobus

liegt ausserhalb des Nabclrandes.
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Die gekammerten Kerne sind mit Schalenwülsten versehen, welche auf dem Convextheil sich nach vorne

ausbiegen. Dieselben sind ganz deutlich genabelt; die" entgegengesetzte Angabc Fr. v. Hau er 's beruht wol nur

auf ungenügenden Exemplaren.

Am Beginne der einen Umgang langen Wohnkammer erhebt sich der Convextheil zu einer auf die Spirale

senkrecht stehenden, scharfen, knieförmigen Beugung: zum Vorderrand dieses Knies läuft vom Nabel her Uber

die Seiten eine an Stärke rasch abnehmende Einschnürung, vor welcher sich die Schale seitlich, namentlich in

der Nähe des Nabels, plötzlich erhebt (manchmal sogar unter Bildung eines radial gestreckten Knotens), der

Convextheil dagegen sich verbreitert und niedersenkt. Es wird die Bildung des Knies daher offenbar wie bei

Are. nannodr*, durch das Zusammentreffen eines alten Mundrandes und der gewöhnlichen Windungsvcränderung

am Beginne der Wohnkammer verursacht. — Die Angabe Fr. v. Hauer's, dass bereits die inneren Windungen

nicht nach einer regelmässigen Spirale aufgerollt sind, ist sonach dahin zu modihi-iren, dass am Beginn der

Wohnkammer bei den erwachsenen Exemplaren eine Unterbrechung und Acndcrung der Spirale eintritt.

Im Verlaufe der Wohnkammer verschmälert sich der Convextheil unbedeutend und schliesst der Nabel

vollkommen zu. Der Mundsaum schliesst sich bis zu halber Seitenhöhe innig an den vorhergehenden Umgang

an und presst sich gegen vorne unmittelbar an die plötzlichen seitlichen Erhöhungen am Beginne der Wohn-

kammer an.

Der Convextheil ragt lappenförmig bedeutend vor und ist in der Mitte der Mündung etwas niedergedrückt

und nach rückwärts ausgeschnitten, wodurch die beiden sogenannten Hörner entstehen.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 25 Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 15 „

Dicke , , , • • • = 11 ,

Nabelweite = 0 .

Dimensionen nach Entfernung der Wohnkammer:
Durchmesser in der Diagonale des Knies • • = 15 Mm.
Höhe der knieförmig gebogenen Windung • • = 7

Dicke , , , . • • = 10 ,

Nabelweite = 25 ,

Dimensionen innerer Kerne:
Durchmesser = 10 Mm.

Höhe der letzten Windung • • • = 4 ,

Dicke . , . • • • = 6*5 „

Nabelweite = 1 •:*>

,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in rothen und weissen

Kalken der Zone des Tropites .lubbullatus am Vorderen Sandling, 15; in rothen breccienartigen Findlingsblöcken

am Leißling, 1.

88 (x). Arcestea diphyu» E. v. Mojs isoTics.

Tat XLVU, Fig. 2.

Kleine Art aus der Nachkommenschaft des Are. intuslabialus mit dicken, niedrigen, inneren Kernen, ein

und ein Drittel Windung Wohnkammerlänge, feinstrichiger, etwas vor die Mündung vorragender Runzelschicht.

Die Schlusswindung besitzt einen völlig geschlossenen Nabel und einen verschmälerten Convextheil ; der umge-

stülpte und bis etwa ein Drittel Seitenhöhe den vorhergehenden Umgang berührende Mundrand zieht sich im

letzten Viertel der Höhe nach vorne und bildet am Rande des Convextheües stumpfe Ecken. Auf dem Convex-

theile senkt sich die Schale etwas abwärts zu dem nur äusseret wenig zurückgebuchteten und umgestülpten

Mundrand.

Der letzte, auf dem Convextheil nach vorne ausgebogene Schalenwulst befindet sich bei dieser Art bereits

im Beginn der Wohnkammer. Kurz vor diesem Wulst, in gerade Einem Wohnkammer-Umgang Entfernung von

der Mündung tritt die Formveränderung der Windung ein.

Die Loben bieten wegen der geringen Grösse der inneren Kerne wenig Merkmale dar; sie zeigen im allge-

meinen den gleichen Bau wie bei Are. iuluslabiatus; der zweite Seitensattel steht am Rande zwischen Convex-

und Seitentheil und der zweite Hilfslobus am Rande des nicht steil abfallenden Nabels,
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Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 40 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 38 ,

Dicke . , , • • • = 38 ,

Nabelweite = 0 ,

Dimensionen innerer Kerne:
Durchmesser = 2'J Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 12-5 ,

Dicke , , , • • = 2."> ,

Nabelweite = « ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Marmor des Vorderen Sandling, 2.

89 (y). Arrestes Sisyphus E. v. Mojsisovics.

Taf. XLI, Fig. 2; Taf. LIU, Fig. 26.

Die- inneren Kerne dieser Art sind etwas dicker und niedriger als bei Are. inimlnbintns, mit welchem

diesilbe nach der Beschaffenheit der I^oben ziemlich übereinstimmt. Schalen furchen und Schalenwülste sind kraftig

entwickelt, der von den SchalenwUlsten auf dem Convextheile beschriebene Bogen beginnt am Rande des Con-

vextheiles. Der erste Seitensattel liegt auf dem Convextheil, drei Auxiliarloben befinden sich ausserhalb des

Nabelrandes. Mit Ausnahme des ersten Lateralsattels, welcher unsymmetrisch gebaut ist, sind die Sattel

durchaus symmetrisch. Die Runzelschicht ist aus sehr feinen , langen Striemen gebildet , welche ziemlich radial

verlaufen.

Die Wohnkammer ist nahezu anderthalb Umgänge lang. Auf der Schlusswindung, welche einen völlig

geschlossenen Nabel besitzt, verschmälert sich der Convexthcil etwas im mittleren Theile der Windung; gegen

die Mündung zu aber nimmt derselbe wieder an Breite zu und plattet sich ab.

Der Mundsaum schmiegt sich in der unteren Hälfte der Seitenhöhe an die vorhergehende Windung an,

zieht sich hierauf ziemlich bedeutend zusammen und beschreibt eine Biegung nach vorne, auf welche im letzten

Viertel der Seitenhöhe ein nicht eingebogener, vorne breit abgestutzter Seitcnlappen folgt. Auf dem Convexthcil

senkt sich die Schale in der Mitte etwas zu dem fast gerade verlaufenden und durch eine seichte Rinne von der

rückwärtigen Schale abgesetzten Mundsaura.

Auf dem Wohnkammer-Stcinkcrn ist die Normallinie zu beobachten.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 75 Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 43 ,

Dicke , , , • • - = 32 ,

Nabelweitc = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Marmor (V) des Vorderen Sandling, 1.

»0 (x). Arrestes monocerus E. v. Mojsisovics.

Taf. XLVIU, Fig. 3.

Es gelang mir nicht , auf den in weissen Kalkspath verwandelten inneren Kernen dieser Art die Loben

sichtbar zu machen. Nach dem Verhältnis* der inneren zu den äusseren Windungen und nach der Gestalt der

inneren Windungen gehört aber die vorliegende Form mit grosser Wahrscheinlichkeit in den Formenkreis des

.4rc. intuslabiatus.

Die inneren Windungen sind etwas dicker als hoch, besitzen einen gewölbten, von den Seitentheilen nicht

abgesetzten Convextheil und lassen einen ziemlich weiten Nabel offen, welcher von einer niedrigen, steil schräg

ansteigenden Nabelwand umrandet wird.

Die Wohnkammerlänge beträgt jedenfalls mehr als Einen Umgang.

Die Schlusswindung besitzt einen geschlossenen Nabel, einen schmalen, aber abgerundeten Convextheil und

hohe, flach gewölbte Seitentheile.
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An der Mündung erhebt sich auf dem Convextheil ein hornartiger Aufsatz, welcher der Art ein so merk-

würdiges Aussehen verleiht. Seitlich comprimirt sich die Schale etwas gegen innen. Vom Nabel weg bis zu etwa

ein Viertel Seitenhöhe schliesst der Mundrand dicht an den vorhergehenden Umgang an.

Auf der Vorderseite des hornartigen Aufsatzes, welcher etwas hinter den seitlichen Theilen des Mundrandes

zurücksteht, ist der Mundrand umgestülpt
'

Es entspricht das zurückstehende Horn des Convextheiles keineswegs den hornartigen, paarigen Ecken auf

der Mündung der anderen Arten. Diese correspondiren vielmehr mit dem äussersten am Rande des Convextheiles

stehenden Punkte des Mundrandes, an welchem der Mundrand sich nach rückwärts ausbiegt. Das Horn liegt

innerhalb dieses rückläufigen Mundrand-Ausschnittes.

Die Schale der Schlusswindung ist scheinbar glatt bis zu der Stelle, wo die Bildung des Mundrandes beginnt

Hier zeigen sich radiale, auf dem Convextheil schwächer werdende Streifen, welche gegen den eigentlichen Mund-

rand hin immer feiner werden.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 55 Mm. (mit dem Horn &8 Mm.^

Höhe der letzten Windung • • • = 33 5 „ (mit dem Horn 36'5 Mm.)

Dicke . , , • • • = 22 5 .

Kabelweite = 0 ,

Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser = 28 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 12"5 „

Dicke „ . „ • • • = 15 ,

Nabelweite = 45,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Marmor des Vorderen Sandling, 2.

Anmerkung. Ein beschädigtes Exemplar einer ähnlichen Form liegt mir aus den- (unteren) grauen

Hallstatter Marmoren vor. Zur Bestimmung und Beschreibung reicht dasselbe leider nicht aus.

91 (al). Areentes wxyntomu« E. v. Mojsisovics.

Taf. XLVM, Fig. 2.

Von dieser kleinen, interessanten Art, welche mir nur in Einem Exemplare vorliegt kenne ich die inneren

Kerne nicht. Die Gestalt der Schlusswindung scheint jedoch die Einreihung in die Gruppe des Are. iniuslabintus

zu rechtfertigen. Die Form der Mündung würde dann Are ort/stornn* in die Nachbarschaft von Are. mono-

ct ru* stellen.

Am Beginn der Schlusswindung schwillt die Schale im Querdurchmesser rasch an und bildet diese

Anschwellung wie bei Are hirornis die unüberschreitbare Grenze für den Mundsaum , welcher sich dicht hinter

derselben in die Vertiefung des vorhergehenden Umganges hineinpresst. Hierauf nimmt die Windung an Dicke

ab und an Höhe zu, bis kurz vor der Mündung in geringem Grade wieder das Gegentheil eintritt Zum Mund-

rande selbst fällt die Schale seitlich ab und verschmälert sieb der lappenförmig vorspringende Convextheil, welcher

vorne ziemlich stark umgestülpt ist Auf dem Steinkerne befindet sich hinter dem Mundrande ein ziemlich

breiter, furchenförmiger Kindruck, welcher von dem vorspringenden Convextheil treppenartig und an Tiefe zuneh-

mend zu den Seiten herabspringt.

Der Nabel der Schlusswindung ist völlig geschlossen.

Die Schale ist von feinem, radial ausstrahlenden Streifen bedeckt.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 30 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 17 n

Dicke « » B • • = 14 ,

Nabelweite = 0 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Marmor des Vorderen Sandling. 1.
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9» (bl). Arrestes agnatus E. v. Mojsisovics.

Tat XLVIJ, Flg. 3; Tat L1II, Fig. 8«.

Die geringe Grösse der Lobenkerne lässt ein sicheres Urtheil Uber die verwandtschaftlichen Beziehungen zu

den alteren Arten zwar nicht zu, doch scheint mir die Zahl und Verkeilung der Hauptzacken für die Abstam-

mung von der Sippe des .Ire. potycatdus oder derjenigen des Are httpacyrtti.i zu sprechen.

Ein besonderes Interesse erlangt diese Art dadurch , dass bei derselben die erwachsenen , mit von den

inneren Windungen abweichender Schlusswindung versehenen Exemplare auf dem Convextheile der

Mündung nicht, wie die älteren, viele gleichzeitige und einige wenige jüngere Arten, nach rückwärts aus-

geschnitten sind, sondern einen ganzen, vorspringenden, nach vorne convexen Lappen besitzen. Uebergangs-

formen bilden die wenigen, gleichzeitigen Formen mit geradem oder nur unmerklich nach rückwärts ausgeschnit-

tenem Convextheil , wie Are. holostomus , Are. monaehus und einige andere , zur Beschreibung nicht aus-

reichende Arten.

Die inneren Kerne besitzen einen schmalen Convextheil , auf welchem blos der Externsattel Platz findet,

und ziemlich hohe , flachgewölbte Seiten , welche mit nicht steiler Nabelwand zu dem ziemlich weiten Nabel

abfallen. Der zweite Auxiliarlobus steht auf dem Nabelrande.

Die Wohnkammer ist Uber einen Umgang lang.

In der Schlusswindung verengert sich der Nabel, ohne sich zu schliessen. Die Seiten werden etwas flacher

und der Convextheil etwas schmaler. Gegen die Mündung zu erweitert sich der Convextheil wieder und flacht

sich gleichzeitig ab. An der Stelle, wo bei vielen Arten mit nach rückwärts ausgeschnittenem Mundrande die

Ecken stehen, erhöht sich der Mundrand wulstförmig in geringem Masse. Vom Nabel weg legt sich der Mund-

rand bis circa ein Drittel Seitenhöhe enge an die vorhergehen!« Windung auf; im weiteren Verlaufe stülpt sich

derselbe nach einwärts und ist von einer treppenartig abgesetzten Leiste begrenzt.

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 42 Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 23 ,

Dicke „ , „ • • • = 17 .

Nabelweite = 4 .

Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser = 2."> Mm.
Höhe der letzten Windung • = 11 „

Dicke , , , • • = 10 ,

Nabolweite • - • • = t3 ,

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Marmor des Vorderen Sandling, 3.

»3 (el). Arcestes probletostomtts E. v. Mojsisovics.

Tat XLIX, Fig. 6. 7; Tat Uli, Fig. 12.

Die inneren Windungen sind schmal und mit Schalenrurchen versehen, welche auf dem Convextheil sich

weit nach vorne krümmen. Die Zahl der Loben ist viel beträchtlicher, als in der Gruppe des slreextcs intutlabiatu*

in der Regel üblich ist. Es stehen im Ganzen acht Sattel , mithin fünf Hilfssättel ausserhalb des Nabels und

diese ziehen , da sie sonst nicht Platz haben würden , vom Convextheil aus in schräger Richtung nach vorne

zum Nabel.

Am Beginne der etwas über einen Umgang langen Wohnkammer schwellen die Seiten plötzlich auf und

bilden so eine Schranke, Uber welche der Mundsaum der SchlussWindung nicht vorrücken kann. Diese Erschei-

nung findet ihr vollkommenes Analogon bei Are. nannodex und Are. bieornis und besteht nur der Unterschied,

dM bei An-. prolAetostomus keine auffallende Knickung des Convextheils eintritt

Auf der Schlusswindung verschmälert sich der Convextheil etwas f. nimmt aber gegen die lappenförmig vor-

ragende Mündung wieder an Breite zu.

Der Nabel der Schlusswindung ist völlig verschlossen.

Der Mündungslappen des Convextheils ist platt eingedrückt, wodurch ziemlich scharfe Ecken an beiden

Seiten entstehen.

Abk>*ilu(« d«r k. k. fHt B.KkMUUll. <M*j.l«»!c*.) Bd. U «. H.ft
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Dimensionen der erwachsenen Exemplare:
Durchmesser = 41 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 23 5 „

Dicke „ a i • • • = 19 a

Nabelweite = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; in den rieischrothen

Marmoren des Someraukogels mit Lytoceras pttm und I'inarncera* jteraudum, 2.

94 (dl). Atteste* leptomorphu« E. v. Mojsisovics.

T.f XUX. Fig. 2. [t | T«f. UTJ, Kig. S.

Die inneren Kerne sind kugelig. Von den vier Sätteln , welche vollständig ausserhalb des Nabelrandes

liegen, kommen der erste Auxiliar- und der zweite Lateralsattel auf die Seiten zu liegen; der erste Lateralsattel

steht auf dem Uebergange zwischen Seiten und Convextheil. Der zweite Auxiliarsattel senkt sich zur Nahtlinie

abwärts.

Am Beginne der Wohnkammer tritt eine leichte Aufblähung der Seiten ein und unmittelbar darauf fängt

eine Verschmälerung des Convextheils an. Es wird dadurch eine Knickung der Windung erzeugt, analog aber viel

schwächer und weniger augenfällig wie bei Are hirornis.

Die Schlusswindung zeigt bei ziemlich flachen Seiten einen geschlossenen Nabel und einen verhältnismässig

schmalen, nur am Beginn und am Schluss etwas breiteren Convextheil. Der Querschnitt der MUndung ist recht-

eckig, indem der Mundrand am Rande zwischen Convextheil und Seiten stumpfeckig vorspringt Seitlich legt sich

der Mundrand vom Nabel weg zunächst an die beim Beginn der Wohnkammer gebildete Auftreibung der vorher-

gehenden Windung an und biegt sich höher oben sanft gegen innen. Auf dem Steinkern zeigt sich am Mund-

rande eine seitlich stark gegen vorne ausgebogene Furche. Auf dem Convextheile krümmt sich diese Furche

stark gegen vorne.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = 3U Mm.
Höhe des letzten Umgangs • • = 22 „

Dicke , » , • • s 18 ,

Nabelweite = 0 ,

Dimensionen innerer Kerne:
Durchmesser • • • = 21*5 Mm.
Höhe des letzten Umgangs • = 10 .

Dicke , , . • • = IG

Nabelweite = 3,
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; in den Schichten mit

Ttachyc. GirMi des Leisling, 19.

9<1 («1). Arreste» HirMhofeni E. v. Mojsisovics.

Tut XUX, Fig. 4, 5 ; T»f. Uli, Fig. 1»

Nach der Gestalt der Schlusswindung würde diese Art dem Arrestes agnatus zunächst zu stellen sein. Es

springt nämlich die Mündung am Convextheile in einem breiten, vorne abgerundeten Lappen vor und der Nabel,

obwol verengt und eingezogen wie bei Are. oligosareus, bleibt geöffnet.

Die inneren Windungen sind dicker als hoch, schön gewölbt und weitgcnabelt. Von Schalenwülsten ist auf

der blosgelegten halben vorletzten Windung nichts zu bemerken. Von den Loben sind wegen der Ausfüllung des

gekammerten Kornes mit weissem Kalkspath nur mit Mühe die drei Hauptsättel erkennbar. Der erste Lateral-

sattel steht am Uebergange zwischen Convextheil und Seiten.

Die Runzelschicht besteht aus sehr langen, mit freiem Auge kaum wahrnehmbaren Strichen.

Die Länge der Wohnkammer beträgt ein und ein Drittel Umgang.

Auf der Schlusswindung erhöhen und verflachen sich die Seitcntheilc bedeutend, der Convextheil verschmä-

lert sich und schärft sich im mittleren Theile der Schlusswindung am meisten zu. Vor und an der MUndung tritt
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keinerlei Auftreibung oder auffallende Abplattung ein. Der Mundsaum fallt auf dem Convextheile sanft und in

geringem Masse gegen innen ab, auf den Seiten biegt er sich ebenfalls schwach nach einwärts, die MUndung

verengend. Soweit derselbe Uber der vorhergehenden Windung hinzieht
,

liegt er nicht dicht auf dieser auf,

sondern läuft frei vom Nabel weg. Auf der Innenseitc befindet sieh vor dem Mundsaume eine dicke Schalenleiste,

welche auf dem Steinkerne eine tiefe Furche erzeugt.

Der Nabel beginnt erst in der äusseren Hälfte der Schlusswindung sich zu verengern. Vor dem Mundramlo

aieht sich die Nahtlinie rascher , fast hackenförmig gegen die Mitte des Gehäuses. Es darf dieser Vorgang wol

mit der callösen Schliessung des Nabels bei anderen Arten verglichen werden.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = 71 Mm.
Höhe des letzten Umganp • • • = 37 .

Dicke , „ „ • = 26 „

Nabelweite = 4
,

Dimensionen der inneren Kerne:
Durchmesser = 38 Mm.
Hohe des letzten Umgangs • • = 17 5 ,

Dicke . , • • ss 21-5 ,

Nabelweite = 7 f> ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lahiitt dti&iau des Röthetstoin, 2.

06 (fl), Arrestes declpten* E. v. Mojsisovics.

Tat UV. Fig. 2, S.

Diese eigenthümliche, ziemlich isolirt stehende Form weicht in einigen Beziehungen, namentlich durch die

starke Entwicklung der inneren Schalenleisten und durch die Engnabligkeit der inneren Kerne von dem gewöhn-

lichen Typus der Intuslabiatcn ab, so dass die Einreihung in diese letztere bedenklich erscheinen könnte. Indessen

weist die Gestalt der Mündung erwachsener Exemplare mit solcher Bestimmtheit auf die Gruppe der Intuslabiatcn

hin, dass die bestehenden Abweichungen für nicht bedeutend genug erachtet werden dürften, um die Aus-

schliessung dieser Art zu rechtfertigen.

Die innersten Kerne sehen in Folge ihrer Engnabligkeit und ihrer blos schwachen Schalenfurchen einiger-

massen den inneren Kernen aus der Gruppe der SubmmbSieaU ähnlich. Bei grösseren Kernen tritt diese

Aehnlicbkcit dadurch zurück, dass die Seiten sehr langsam und allmählig zum Nabel abfallen, da die grösste

Windungsdicke in dio Nähe des Convextheils fällt.

Die Steinkerne besitzen kräftige, von inneren Schalenleisten herrührende Radialfurchen, zwei oder drei auf

den Umgang, welche sich auf dem Convextheile jedoch nicht nach vorwärts krummen, sondern im Gegcntheil eine

leichte, nach rückwärts gewendete Bucht beschreiben.

Diese Rückwärtsbiegung entspricht dem bei den geologisch älteren Intuslabiaten erst am Mundrande der

Schlusswinduug auftretenden, nach rückwärts gekehrten Ausschnitte des Convoxtheiles.

Auf der Oberfläche der Schale ist der Verlauf der inneren Schalenwülste entweder gar nicht oder durch

verhältnissmässig schwache Furchen angedeutet.

Aehnlich wie bei Areeslrs CoIuiihs und AneMta bufo. reichen die Schalenwülste bis in den Beginn der

Schlusswindung.

Die Loben sind verhältnissmässig einfach. Der Externsattel steht auf dem Convextheil. Auf den kleineren

Kernen befinden sich drei, auf den grösseren fünf Auxiliarsättel auf den Seiten.

Die Laiuje der Wohnkammer beträgt anderthalb Umgänge.

Die Schlusswindung zeigt flache, hohe Seiten und einen callös verschlossenen Nabel. Der Convextheil ist an

der Mündung niedergedrückt. Breite, vorne abgerundete Lappen ragen beiderseits hörnerartig vor und dehnen

sich auch etwas seitlich aus, derart, dass hier die grösste Breite der Windung gebildet wird. Seitlich ist der

Mundrand mässig contrahirt

18»

Digitized by Google



134 Dr. Edmund Afojsixmits r. Mojtrdr, das Gebirge um Ilallstatt.

Dimensionen erwachsener Exemplare:

Durchmesser = 21 Mm.
Höhe des letzten Umgangs • • • = 12 ,

Dicke , , , • • • = 9 ,

Nabelweite = 0 ,

Dimensionen innerer Kerne:

Durchmesser = 12 Mm.

Höhe des letrten Umgangs • • • = 6 ,

Dicke
, , » • • = 8 ,

Nabelweite = 09,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Tropite* subbullatus des Vorderen Sandling, 05.

97 (gl). Arcettes aemtstrlatus E. v. Mojsisovics.

Taf LVW, Fig. 6, 6.

Die inneren Kerne tragen, wie es Rcheint, den Typus der Jnturfabiad an sich und besitzen drei oder vier

Schalenfurchen.

Auf der Schlusswindung verflachen sich die Seiten und der Nabel wird verengt, aber nicht völlig

verschlossen.

Die Mündung ist seitlich leicht eingeengt. Der Convextheil ragt in einem , wie es scheint , einfachen Up-
pen vor.

Auf der Schale des letzten Windungsdrittels treten scharfe, verkehrt imbricirte Streifen auf, welche bogen-

förmig über den Convextheil ziehen.

Dimensionen der inneren Kerne:

Durchmesser = 15 Mm.
Höbe des letzten Windung • - = 7 ,

Dicke , , , • • • = 7 .

Nabelweite = 25,

Dimensionen der erwachsenen Exemplare:

Durchmesser = 24 Mm.
Höhe des letzten Windung • • = U o ,

Dicke , , . - ss 8 .

Nabelweite = 2 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Grenzschichten zwischen der norischen und
karniseben Stufe auf dem Someraukogel bei Hallstatt, 4.

98 (hl). Arrestes dimidlattts E. v. Mojsisovics.

Taf. L. Fi*. 4.

Es würde das vorliegende Fragment gleich manchem anderen unberücksichtigt geblieben sein, wenn nicht

die eigentümliche Gestalt demselben ein besonderes Interesse verliehen hatte.

Die äussere Windung des Bruchstückes gehört bereits der Wohnk&mmcr an. Die Seiten sind flach,

abgeplattet ; der Convextheil ist schmal und gleichfalls abgeplattet Der Nabel ist geöffnet. Auf dem Convex-
theil befinden sich zwei bis auf die Mitte der Seiten herein und schräg nach rückwärts reichende Schalenwülste,
welche vorne steil abfallen und rückwärts allmählig verlaufen. Vor denselben senkt sich die Schale
etwas ein.
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Es erinnert diese interessante Form ganz und gar an die inneren Kerne der typischen Intuslabiaten und

könnte immerhin , trotzdem das vorliegende Stück bereits Wohnkammer besitzt , einem jungen Individuum

einer Art angehören, welche im erwachsenen Zustande eine geschlossene, wulstlose Schlusswindung besitzt. Unter

inneren Kern von der Gestalt der

Dimensionen :

Durchmesser = 35 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 18'5 .

Dicke „ , , • • • = 13-5
„

Nabelweite = 4 »

Vorkommen, Zahl der nntersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobitts eBipticus des Röthelstein, l.

99 (11). Äree$tes evoluttu E. t. Mojsisovics.

Taf. LV, Fig 11.

Der innere Kern, welchen ich der Curioeität halber hier unter der Bezeichnung

tragt äusserlich die Merkmale eines Kernes aus der Gruppe der Intudabiati an sich.

Der Embryonaltheil liegt leider nicht blos ; aber sehr auffallend bleibt die geringe Anzahl von Windungen,

trotzdem das Anwachsen sehr unbedeutend ist.

Etwa zwei Drittel der Windungen bleibt von den nächstfolgenden unbedeckt. Die Schalenfurchen richten

sich schräg und weit nach vorwärts und stossen auf dem Convextheil unter einem sehr spitzigeu Winkel

zusammen. Hinter denselben steigt die Schale steil empor, vor denselben dagegen zieht sich dieselbe langsam und

lig, wie bei der directen Imbrication, empor. Auf dem Äusseren Umgange des vorliegenden Stückes sind

Furchen

Dimensionen:

Durchmesser = 10 5 Mm.

Höhe der letzten Umgangs • • • = 3 2 ,

Dicke , , , • • • = 3-2 „

Nabelweite = 5 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Grenzschichten zwischen karnischer

und norischer Stufe; (Gasteropoden-Schichten) auf dem Soracraukogel bei Hallstati, 1.
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üebersicht
der Fundorte und der verticalen Verbreitung der in den Zlambach • Hallstätter Schichten

auftretenden Formen aus der Gruppe der Arcestes inttislabiati.
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Gruppe Arcestes galeati.

Von der Gruppe der Intuslabiati sondert sich ein kleiner Formenkreis ab , welcher durch den geraden

Verlauf der SehalenwÜlBte auf dem Convextbeil der inneren Kerne ausgezeichnet ist.

Die Gruppe ist auf die norische Stufe beschrankt.

1861. Ainmrnütcs Ausseeanus Gümbtl, Bayer. Alpengebirge, p. 220.

18iil>. Arrestes gaUiformis E. c Mojtimkn , Gliederung der oberen Triasbildungen. Jahrb. der k. k. geolog.

Reichsanstalt, p. 94.

Die inneren Windungen dieser Art sind nach Form und Loben nicht zu unterscheiden von den inneren

Windungen des Are. gigantogakatus. Erst die Wohnkammer bietet Unterscheidungs-Merkmale dar. Die erste

Hälfte des letzten Umgangs schärft sich in viel höherem Grade zu, als dies bei Are gigantogakatus der Fall

ist, und es zieht sich in Folge dessen die Schale ausserordentlich in die Höhe. Am bedeutendsten wird diese

Zuschärfung an dem der Mundung entgegengesetzten Theil des letzten Umgangs. Die zweite Hälfte des letzten

Umgangs vollzieht wieder annähernd die Rückkehr zur globosen Form der inneren Windungen. In dem Masse

nämlich, als die Höhe abnimmt, rundet sich der Convextheil wieder ab. Am Mundungsrande erscheint daher der

Convextheil ziemlich breit gewölbt und die Höhe der Windung niedriger, als einen halben Umgang weiter rück-

wärts am entgegengesetzten Theile des Gehäuses.

Die Schale stülpt sich am Mundungsrande nach einwärts. Am stärksten ist dies in der unteren Hälfte der

Fall, wo die umgeschlagene Schale des Mundrandes nahezu die vorhergehende Windung berührt.

Die Wohnkammer des Are, acutrgaleatus unterscheidet sich sonach von jener des Arr. giganiogaUntus

durch den späteren Eintritt der Zuschärfung des Convextheils , durch die viel schneidigere Zuschärfung, durch

den auf dem Convextheil abgerundeten und gerade verlaufenden Mundsaum.

Es ist bemerkenswert!), dass der Mundsaum der erwachsenen Exemplare noch so ziemlich die Form der

älteren Mundsäumen entsprechenden Wülste der gekammerten Kerne besitzt , während bei Are. gigantogakatus

der Mundsaum der erwachsenen Exemplare von der Gestalt der inneren SchalenwUlste bereits abweicht.

Dimensionen:

Durchmesser = 244 Mm.
Höhe der letzten Windung am MUndungsrande • = 114 ,

Dicke derselben an gleicher Stelle = 104 ,

Höhe derselben um einen halben Umgang rückwärts = 130 „

Nabelweitc = 0,
Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; Zlambach -Schichten

des Zlambach- und Stambachgrabens bei Goisern, 6; Zlambach-Schichten der Scharitzkehlalm bei Berchtesgaden, 1.

1840. Ammonites galeatus Fr. e. Hauer partim, Cephalopoden des Salzkammergutes, pag. 12, Taf. V,

Fig. 1, 2.

1849. AmmoniUs galeatus QmuMf,
Cephalopoden, pag. 240.

1849. Amnumites galeifmrmit Fr. v. Hauer, Neue Cephalopoden aus den Marmorschichten von Hallstatt und

Aussce. Haiding er's naturw. Abhandlungen, DL, pag. 18.

Die als Amin, gattiformis von Herrn v. Hauer bezeichneten Figuren fallen nach den in vorliegender Arbeit

befolgten Grundsätzen mehreren Arten zweier verschiedener Formengruppen, d.i. der Gruppe der Arecstes galeati

und der Gruppe der Arcestes intuslabiaii zu.

100 (a). Arreste* aeutegaleatu* E. v. Mojsisovics.

Tal. XXXHI, Fig. I.

Arceste* geiletformi* Fr. v. Hauer sp.
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Zu den Galeaten gehören die Exemplare der Taf. V und die Exemplare Fig. 1, 2, 3, 4 und 7, Taf. VI.

Den Intuslabiaten, wahrscheinlich dem Are. intuslabiatus selbst, muss das Exemplar 5, ti, Taf. VI, zugerechnet

werden.

Aus dieser Verwechslung von Exemplaren verschiedener Gruppen erklärt sich die Angabe, dass die jüngeren

Exemplare gewöhnlich eine grössere Anzahl von Loben besitzen, als die grösseren, alteren Individuen. Herr

v. Hauer erkannte zwar spater selbst die Verwechslung (Haidinger's Abhandlungen, IU. Bd., pag. 17. 1*)

und stellte die abweichenden Stücke zu Amm. biearinatus Mümt., sich dabei auf die Quenstcdtschen Figu-

ren 13 und 18, Taf. 18 (Cephalopoden) beziehend, für welche später Giebel die Bezeichnung Amm. distinelux

in Anwendung brachte; er Ubersah aber seine ältere Angabe wegen der grösseren Lobenzahl der jüngeren

Exemplare zu rectificiren und bemerkte, dass die Loben seines Amm. biearinatus vollständig mit denen des

Amm. galeiformi* übereinstimmten.

Nach Ausscheidung des Are. intuslabiatus verblieben unter der Bezeichnung Are. gakiformis noch zwei

Arten von Galeaten, da die beiden abgebildeten Wohnkammer-Exemplare, Taf. V, Fig. 1, 2 und Taf. M.

Fig. 1, 2 untereinander nicht Ubereinstimmen. Unter meinem Materiale befindet sich nichts, was auf eine dieser

beiden, offenbar sehr seltenen Arten bezogen werden könnte. Die in den Sammlungen gewöhnlich als Amm.
galeiformis bezeichneten Exemplare gehören zum gtössten Theile dem Are. gigantogaleatus an. Die Fig. 1, 2,

Taf. V, welche den Artnamen A. galeiformis zu führen berufen ist, steht dem Are. Musegaleatus am nächsten.

Die zweite Art, Fig. 1, 2, Taf. VI, erinnert durch die Schärfe des Convextheils an Are. aeutegaleatus,

unterscheidet sich aber durch die Falten in der äusseren Hälfte der Seiten, welche ich auf keiner der mir vor-

liegenden Galeaten-Arten beobachten konnte. Der Mundrand, eines der wichtigsten Artmerkmale, ist leider von

keiner dieser beiden Arten bekannt.

Die inneren Kerne und die Loben (Taf. V, Fig. 3, 4 : Taf. VI, Fig. 3, 4) könnten, da Are. gigantatjalnitu*

die häufigste Galeaten-Form der unteren, grauen Hallstätter Marmore ist, dieser Art angehören. Eine scharfe

Artbestiiutnung nach den inneren Kernen und Loben ist jedoch bei den Galeaten und Intuslabiaten nicht durch-

führbar.

Die Form der inneren Windungen ist kugelförmig aufgebläht, Convextheil und Seiten verschwimmen inein-

ander ; der enge Nabel wird von einer steilabfallenden Nabelwand gebildet. Auf je einen Umgang kommen zwei

bis drei in gerader Richtung über den Convextheil zusammenlaufende Schalenwülste , welche jedoch häufig so

schwach sind , dass dieselben auf dem Steinkern keine Eindrücke hinterlassen.

Es gibt eine dickere und eine dünnere Varietät. Bei der ersteren wachsen die Umgänge etwas rascher

an und ist der Convextheil gewölbter, während derselbe bei der dünneren, selteneren Varietät leicht abgeplattet

erscheint

Im ausgewachsenen Zustande tritt mit oder kurz nach Beginn der Wohnkammer die Zuschärfung des Con-

vextheils ein, welcher der Art das charakteristische helmartige Aussehen verleiht Der Nabel der inneren Windun-

gen wird völlig überdeckt. Vorne gegen den Mundsaum stumpft sich der Convextheil etwas ab. Der Mundrand
ist umgestülpt (erzeugt daher eine Steinkernfurche) und biegt sich auf dem Convextheil buchtförmig nach rück-

wärts ein. Die Wohnkammer erhält ein unsymmetrisches Aussehen namentlich dadurch , dass der Mundsaum
nicht Uber dem Nabelmittelpunkte der gekammerten Windungen, sondern unmittelbar vor demselben abschließt.

Während die Schale der inneren Umgänge fast glatt ist, zeigen sich auf der Oberfläche der Wohnkammer
Radialstreifen, welche jedoch nicht zum Mittelpunkt (Uber dem Nabel der gekammerten Windungen) convergireu,

sondern der Richtung des vor dem Mittelpunkte ansetzenden Mundsaumes folgen. Diese Streifen sind innen sehr

fein und dichtgedrängt : gegen aussen werden sie allmählig breiter und rücken in gleichem Vcrhältniss auseinander.

Der Verlauf ist ein scheinbar gerader ; betrachtet man dieselben aber genauer , so bemerkt man , dass sie auf

•den Seitentheilen schwach gekrümmt sind mit nach vorne gekehrter Convexität und dass sie in Folge dessen Uber

dem Convextheil etwas nach rückwärts gerichtet sind.

Ausser diesen Radialstreifen, welche man an wolerhaltenen Schalen-Exemplaren stets bemerkt , nahm ich

keine weiteren Distinctionen der Oberfläche wahr.

Ausgewachsene Exemplare des Areestes gigantogalratus besitzen eine Wohnkammer von anderthalb Umgan-
ges Länge. Meistens ist bei Beginn der Schlusswindung der Convextheil bereits zugeschärft; nur ausnnhmweise

zeigt sich derselbe an dieser Stelle noch abgerundet

101 (b). Areestes gigantogaleatus E. v. Mojsisovics.

T»f XXXIII, Fig. 8; Tat XXXIV, XXXV, XXXVI, Fi« 2; XXXVII, Fit. 2.
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Die Grösse der ausgewachsenen Exemplare unterliegt in den grauen Marmoren des Steinbergkogels einigen

Schwankungen, wie aus den unten mitgetheilten Massen hervorgeht Dagegen verhalten sich die Exemplare aus

dem gelblichrothen Marmor des Leißling, in welchem Arcestes yitiantoyaleatus ziemlich hautig vorkömmt, sehr

«instant gleich den grösseren Individuen des grauen Steinbergkogel-Marmors. Es rührt dies vielleicht von einer

geringen Niveau-Differenz her. in welchem Falle die Leislinger Exemplare als die jüngeren anzusehen wären.

Ein eigentümlicher Fall von Asymmetrie liegt in dem Taf. XXXVI, Fig. 2 abgebildeten Exemplare von

Rossmoos, welches mir von Sr. Excellenz dem Herrn Baron v. C zornig freundlichst mitgetheilt wurde, vor. Die

aufgeblähtere Seite ist die rechte. In diesem offenbar blos pathologischen Falle erreichte das Individuum eine

auffallend geringe Grosse.

Betreffs der Loben, welche auf Taf. XXXVII, Fig. 2 dargestellt sind, bemerke ich, das» die Zahl der

ausserhalb des Nabelrandes stehenden Auxiliarsättel mit der Zunahme der Winduug>hühe wachst. So beträgt die

Zahl der ausserhalb des Nabelrandes stehenden Auxiliarsättel bei erwachsenen Exemplaren vor Beginn der Woll-

kämmer (Windungshöhe = 70 Mm.) drei, bei einer Wiudungshöhe von 4i> Min. dagegen blos zwei; bei einer

Wiridungshöhe von 30 Mm. befindet sich auf den dickeren Exemplaren, denen auch die obigen Angaben ent-

nommen sind, nur mehr ein Hilfssattel ausserhalb des Nabelrandes.

Dimensionen der erwachseneu Exemplare:
L (I.MaliüK) II. (SteiutieiTjkojiel, ltliiui-n V*nrUt>

Durchmesser = 850 Mm. 200 Mm.
Höhe des letzten Umgangs • • = 149 . 120 „

Dicke , , •••=120. 97 .

Nabelweite = 0 „ 0 ,

Dimensionen der gekammerten Kerne:

Höhe der letzten Windung • • = 45
,

Dicke , , » • • • = 65 ,

Nabelweite = 12 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im grauen Marmor des

Steinbeigkogels und von Itossmoos, 12: im gelhlichrothen Marmor des Leisling, 8.

102 ir). Arrestes obtn*ef/ttleatus E. v. Mojsisovics.

T«i. XXXVI, Kl*. 1. TV XXXVII, Fi* 1.

Obwol mir von dieser Art nur ein der Lauge nach durchschnittenes halbes Wohnkainmer-Exemplar vorliegt

und meine Beschreibung aus diesem Grunde unvollständig bleiben muss, so zögere ich doch nicht dem merkwürdig

geformten Vorkommen einen Artnamen zu gelten, da die Wiedererkennung der Art keinen Schwierigkeiten unter-

liegen kann.

Von Arreste* <fitfantogtdi:<itu» unterscheidet sich die Art durch die viel geringeren Dimensionen des aus-

gewachsenen Individuums, durch die viel geringere und stumpfere Zuschürfung des Convextheils und durch den

abweichend gestalteten Mundrand. Am Convextheil drückt sich die Schale gegen den Muudrand ein und bildet

einen tiefen Ausschnitt gegen rückwärts, welcher bereits in etwa zwei Drittel der Seitenhöhe beginnt. Von da an

gegen den völlig verschlossenen Nabel zu verläuft der Muudrand in einer zurUckgebogenen Curve.

Auf der Schale des letzten Umganges bemerkt man stellenweise die gleichen Streifen, wie bei Are. ijigan-

togdtalut; vorne in der Nachbarschaft des tiefen Mundrand-Ausschnittes sind diese Schalenstreifen sehr fein,

häufig unterbrochen und wellig zurückgebogen. Sie correspondiren in keiner Weise mit dem Verlauf des Mund-

saumes.

Die inneren Kerne gleichen in joder Beziehung vollständig den inneren Kernen des Are. yti/antogaleatut,

auch in Bezug auf den Verlauf der Schalenwülste und die Gestalt und Zahl der Loben.

Dimensionen des erwachsenen Kxemplares :

Durchmesser — 190 Mm.
Höhe des letzten Umgangs • • = 109 ,

Dicke „ „ • • = 104
,

Nabelweite = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare : Norische Stufo; Sandling in den gelb-

licbrothen Kalken mit Pinacocera* parmu, 3.

AUUnJUHfo J.f Ii. k. f..U.c
.' »-irh«»...!« (Kt*l*nla,) Bd. VI. l Heft. M
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103 (fl). Arcetle* imrvogalentu» E. v. Mojsisovics.

Taf. XXXIII, Kig. J; T»f. Uli, Kig. 22

Die vorliegende Art unterscheidet sich von den betrachteten älteren Vertretern der Formenreihe nicht nur

durch geringere Dimensionen und den Mangel der schneidigen Zuscliaifuug des Couvextlieiles der Wohn-

kaimuer , sondern auch durch die verhältnismässig gro-sere Anzahl der ausserhalb des Nabelrandes stehenden

Loben.

Der gekammerte Theil, welcher eiuen Durchmesser von blos 37 Mm. erreicht, sieht gleich grossen Kernen

des An. yiytmto'fuhutHS sehr ahnlich. Die Schalenwülste, welche auch bei Are tfi/fantagaltatu» manchmal sehr

zurücktreten, sind nur ausserordentlich schwach angedeutet. Die Loben zeigen eine sehr grosse Uebereinstimmung

mit denen des Are. giguntogaltntns; es sind jedoch bei einer Wiiidungshöhc von 17 Mm. bereits zwei Auxiliar-

sattel ausserhalb des Nabelraudes vorhanden.

Die Wohnkammer ist, wie bei vielen anderen kleinen Arten, etwas kürzer als bei den beschriebenen grossen

Arteu der Formenreihe, nimmt aber doch etwas mehr als Emen Umgang in Anspruch.

Mit dem Deginn der Wuhnkammer ändert die Windung ihren Umriss. Die Seiten tlacheu sich etwas ab

und der Convextheil wird schmaler, bleibt aber durchaus gerundet. Der umgestülpte Mundsaum ragt etwas Uber

die Hohe der Röhre empor; auf dem Convextheil ist derselbe gegen rückwärts etwas ausgeschnitten. Der Nabel

der Schlusswindung ist vollständig geschlossen.

Die Scbale ist scheinbar glatt: nur stellenweise bemerkt man bei schiefer Stellung schwache uud feine

Radialstreifen.

Dimensionen der erwachseneu Exemplare:

Durchmesser = t>3 Mm.
Hohe der letzten Windung • • • = 3ti -

Dicke „ „ , = circa 34 ,

Nabelweite = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Xorische Stufe: Oasteropoden - Marmor

des Vorderen Sandling, 3.

104 (<•). Aecerte* inflatognleatn* E. v. Mojsisovics.

T»l. XXXVIII, Ki«. 1.

Von dieser nicht uninteressanten Form kenne ich die inneren Windungen nicht und muss es daher dahin-

gestellt bleiben, ob dieselbe wirklich, wie ich muthmasse, zu den galeaten Arcesten gehört. Die Gestalt der

Mündung, namentlich der weit nach rückwärts greifende Ausschnitt des Convextheiles spricht für die Zutheilung

zu den Galeaten, deren gewöhnlichen Hahitus die vorliegende Form auch entschieden zeigt.

Am beginn der Schlusswindung ist der Querschnitt breit, Convextheil und Seiten verfliessen in continuir-

licher Wölbung. Bald darauf tritt eine allmählige Verschmalcrung des Convcxtheiles ein, welcher indessen noch

immer gewölbt bleibt. In Folge dessen verflacht sich auch die Wölbung der Seitentheile. Der Nabel ist völlig

verschlossen.

Gegen den Schluss der Windung erweitert sich der Convextheil wieder und die Höhe verringert sich. Der

seitlich bedeutend umgestülpte Mundrand, zu welchem sich die Schale von den Seiten her niedersenkt, verlauft

bis zu zwei Drittel Höhe ziemlich gerade in schräger Richtung nach vorne und schmiegt sich bis zu etwa ein

Viertel Seitenhöhe an die vorhergehende Windung an. Im letzten Drittel der Seitenhöhe nimmt der Betrag der

UmstUlpung ab und biegt sieb der Rand etwas zurück- lieber den Convextheil bildet der wieder stärker umge-

stülpte Mundrand eine ;•_* Mm. weit nach rückwärts ausgeschnittene Bucht.

Auf der nicht wol conservirten Schale konnten keine Streifen wahrgenommen werden.

Die aus mittelfeinen Strichen bestehende Runzelschicht ragt etwas über dje Mündung der Wohnkammer vor.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplars:
Durchmesser =110 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = tö ,

Dicke . . , • • • = 70 ,

Nabelweite = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen üasteropoden-

Marmor des Vorderen Sandling, 1.
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10S (f). Arreste» ox,iceph<tlu* E. v. Mojsisovics.

T»f XXXVIII, Fig. 2.

Die inneren Kerne dieser kleinen Art besitzen etwas di<Ja-re als. hohe Windungen mit gerade (Hier den

Convextheil laufenden Schalenwülsten.

Die Seiten sind gegen den offenen Nabel hin ziemlich flach und beginnen sich am Anfang der zweiten

Hälfte der Seitenhöhe zu wölben. Der Convextheil ist gewölbt.

Die Wohnkammer scheint nur knapp Einen Umgang lang zu sein. An ihrem Reginne ist in der Regel noch

ein Schalenwulst sichtbar.

Der Convextheil verschmälert sich bald darauf und nimmt stetig bis dicht hinter der Mündung an Schärfe

zu. so datt bei dieser kleinen Art im Gegensatz zu allen bekannteu Arten der Gruppe der höchste Betrag von

Zuschärfung des Convextheil«« est im letzten Windungsdrittel der Wohnkammer eintritt, wo sonst gewöhnlich

bereits wieder eine Verbreiterung des Convextheils vorkommt.

Erst die Mündung erweitert sich bedeutend zu zwei am Rande des Convextheiles hörnerartig vorstehenden

Lappen. Der Mundsaum ist durchaus umgestülpt und auf dem Convextheile etwas gegen rückwärts aus-

geschnitten.

Der Nabel der Schlusswindung ist geschlossen.

Es gelang mir trotz der Opferung mehrerer Exemplare nicht, die Loben sichtbar zu machen. Für die Ent-

scheidung der Zugehörigkeit der Art zur Formenreihe des Are. nntttgah<itna oder des Are. itituslabiahu ist dies

von keinem ausschlaggebenden Relang, da die I/Oben so kleiner Kerne in dieser Beziehung noch keine Folgerung

gestatten. Der gerade Verlauf der SchalonwUlste Uber den Convextheil, sowie in zweiter Linie die starke Zu-

schärfung des Convextheiles rechtfertigen übrigens die Einreihung unter die Galeaten hinlänglich.

Dimensionen erwachsener Exemplare:

Durchmesser = 24 Mm.
Höhe der letzten Windung • • = 12 5 „

Dicke . , . • • = 10 ,

Nabelweite = 0 .

Dieses Exemplar ist das grösste vorliegende. Andere Stücke besitzen nur einen Durchmesser von 21 Mm.

Dimensionen innerer Kerne:

Durchmesser = 13v> Mm.

Höhe der letzten Windung • • = 7 »

Dicke . . , ..= •»„
Nabelweite = 1

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; in den breccienartigen

Marmorschichten des Leisling mit Trarhyr. Girheli. fi.

Arceste» 9p. Ind.

In den Gasteropoden-Schichten des Vorderen Sandling finden sich noch gekammerte Kerne einer weiteren

Art aus der Fonnenreihe des Are. ncui^gakatus, die dazu gehörige Schlusswindung ist aber leider noch unbekannt

geblieben.

In den Loben und im Verlauf der Schalenwülste besteht noch eine vollkommene Uebereinstimmung mit den

älteren Arten, die Gestalt selbst aber zeigt einige Abweichungen, wie aus den folgenden Dimensionsangaben

Durchmesser = 80 Mm.

Höhe der letzten Windung • • • = 39 ,

Dicke
, „ . • • • = 70 ,

Nabelweite = 9 „

19«
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Uebersicht
der Fundorte und der verticalen Verbreitung der in den Zlambach - Halletätter Schichten

vorkommenden Formen der Arcestes galeati.
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Gruppe der Arcestes subumbilicati.

Der Bau der Loben lasst auf eine mit den Galeaten und Intuslabiaten gemeinsame Stammform sehlicsscn.

Sowol die Zahl der Kammern als auch die Zahl der Loben ist eine sehr bedeutende, was durch die Höhe der

Windungen und die langsame Wachsthumwsunahme bedingt ist. Abweichungen zwischen dem linken und rechten

Externsattel kommen sehr häufig vor . ein Beweis mehr der grösseren Plasticität der Hauptsattel und der Wich-

tigkeit derselben für die Unterscheidung nahestehender Formen.

Srhalenwiilste kommen deutlich nur auf der Schalen-Innenseite vor, wie aus dem Vorhandensein von Stein-

kernfurchen hervorgeht. Der vollständige intar.tc Mündungsrand erwachsener Exemplare konnte nicht

beobachtet werden, trotzdem an vielen Stücken die dem Nabel zunächst Gehenden Partien des Milndungsrandes

erhalten sind.

Gekatnmerte Steinkerne /eigen wegen der Gestalt des Gehäuses, dem Vorkommen von Kadmlfurrhen und

der srossen Kammer- und Lobenzahl eine oberflächliche Aehnlichkeit mit Steinkernen des Are. egmhiformis.

Die Schlusswindung verklebt die Nabelüft'nung meist gänzlich durch einen Callus. doch bleibt immer im Unter-

schiede gegen die Galeaten und Intuslabiaten eine ansehnliche Vertiefung der Kabelgegend. Gegen die Mündung

erhalten die erwachsenen Exemplare einiger Formen den Nattel umkreisende Kinnen oder grübchenfdrmige Ein-

drücke. Auch zeigt die vorletzte, grosscntheils gekammerte Windung einer Art gerade, faltcnförmige Anschwel-

lungen, wodurch eine oberflächliche Aehnlichkeit mit IHyehites Studrri entsteht. — Bei anderen Arten wieder ist

die Schlusswindung ebenso wie der innere Kern ganzlich glattsehalig.

Dem ersten Anschein nach mochte man meinen, das« auch Are. pcriulcux (Taf. L, Fig. 1, 2, 3; Taf. LH,

Fig. 4. 'j; Taf. LU1, Fig. 27) wegen der Biune auf der Schlusswindung In die Gruppe des Arndts suhumhili-

cat>K gehört. Dem widersprechen aber entschieden die Loben, welche klar die nahen genetischen Beziehungen

des Ar,:, ptriokus zu den cWohi erkennen lassen.
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Die genetischen Beziehungen der bisher bekannten Formen dürften die folgenden sein

:

Are. Biogenis. Are. polt/sphiHetns.

Artettta kiostracux. Are. planus.

Arcmiet orhin. Arrestes ptyehodes.

Arctsti* inbiiinhilieatun. Arresten ef. /JitUKü. Aret.ijes jtrrilmthrus.

Aremhi <p i<jn

lOfi (a >. Ar?e*te» »ubunihiliratu» Bronn sp.

Taf. LXVI, Fig.

l*4»5. Amumttihs mbumMieatH* Fr. r. Haiti r. Ccphalopoden des Salzkammergutes, pag. 17. Taf. VII, Fig. 1—4
(von Fig. i>— 7).

1*41). Amutomtf* Um/taui yunislf.lt. Uephalopoden, pag. 24t>, pnrüm, Taf. 1«, Fig. 14 (von Fig. 1*).

Das nach scheibenförmige (iehäuse der inneren Kerne besitzt eine glatte Schale, einen vertieften, kieinen.

offenen Nabel und eine aus groben, massiven Strichen bestehende Runzelschicht. Von den Steinkernen ist ein

Theil ebenfalls ganz glatt, während andere Exemplare schmale und seichte , auf den Seiten leicht gegen vorne

gekrümmt** Radialfurchen zeigen, von dunen drei bis vier auf einen Umgang kommen.

Die Wohnkammer, welche 1'/» Umgang Lange erreicht, verengt allmählig den Nabel, ohne jedoch denselben

gänzlich zu verschliessen. Im letzten Viertel oder Drittel vor der Mündung zieht sich an erwachsenen Individuen

die Schale vom Nabel weg bis zu '/,— Seitenhöhe nach innen zusammen und bildet eine den Nabel parallel

umkreisende, ziemlich tief eingesenkte Rinne, resp. auf der Innenseite der Schale eine flach gewölbte Schwiele,

welche aber den vorhergehenden Umgang nicht berührt. Die Grosse ausgewachsener Exemplare schwankt zwischen

Wi— \ >i) Mm.
Die Zahl der Auxiliarloben betragt bis zum Steilabfall des Nabels !»; der fünfte Hilfslohns steht an der Siclle der

grössten Windungsbreite. Die Hache Form des tiehäuses bedingt die aussergewöhnlich grosse Zahl der aul einen

Umgang kummenden Kammern. Man zahlt bei I.obenkernen von 70 Mm. Durchmesser 4* Kammerscheidewande

Der Kxtenisattel steht auf dem gewölbten Uonvextheil. Der erste Seitcnlobus reicht beträchtlich tiefer hinab

als der Externlobus.

Von grossem Interesse sind bei dieser Art die Variationen des F.xtemsattels. welche sich häufig an einem

und 'li'mselben Exemplare zeigen.

Ih.*r Kxtcrnsattcl der linken Schalenhälfte ist bei vielen Exemplaren durch die vollkommen symmetrische

Vertheilung der Seitenäste auf der Innen- und Aussenseite ausgezeichnet, wodurch derselbe den folgenden Satteln

im Bau sehr ähnlich wird. Der Externsattel der rechten Schalenhälfte dageeen zeigt eine unsymmetrische An-

ordnung der Seitenäste und ausserdem eine unsymmetrische Spaltung des obersten Sattelzacken.

Exemplare mit beiderseits unsymmetrischen Externsätteln sind nicht selten: dagegen konnte ich an keinem

der mir vorliegenden Stücke die Symmetrie beider Externsättel beobachten.

Ob Exemplare mit symmetrischem rechten und unsymmetrischem linken Externsattel vorkommen; kaiin ich mit

Sicherheit nicht behaupten, da ein aus den Zlambaeh-Schichten stammendes Stück, welches scheinbar ein solches

Verhältnis zeigt, gerade an der entscheidenden Stelle mangelhaft erhalten ist.

Auch in anderer Beziehung zeigen sich noch Variationen am Externsattel. Der äussere grosse Seitenzweig

ist »äinlich manchmal tief gespalten, häufiger aber ist er es nirht. Diese Spaltung scheint bei symmetrisch

gebauten Externsätteln häutiger vorzukommen als hei unsymmetrischen.

Dimensionen ein.es inneren Kernes:
Durchmesser = 75 Mm.
Höhe der letzten Windung • - • = 40 ,

Dicke , , r • ••=:}•>.
Nabclöfftiuiig = 5 ,

Dimensionen eines Wohnkammcr-Excmpiars:
Durchmesser = litt Mm.

Hohe des letzten Umgangs • = i>5 „

Dicke , „ , • • = 45 „

Nabelöffnang = 2 ,
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; in den Fleckenmergeln

der Zlatnbach-Schichten des Zlambachs hei Goisern , 2 ; in den grauen Haiistatter Marmoren des Steinberg-

kngels, von Rossmoos. ITütteneck, des Moosbergsagkogels hei A.-Aussee und de» Tauernstein in der Gösau, 20;

in dem riithlichgrauen Marmor des Thorlstein bei A.-Aussee. 5; im rothbraunen unteren Marmor des

I,eisling, 3.

107 (h). Arrente* orbls F.. v. Mojsisovics.

Taf. Um Vig. 7. Taf. LXVIt, Fi* I.

A»ii»0)titr< suliMmbilimtas Awiornm. /mrtit».

Die inneren Kerne srhliessen der Gestalt nach enge an Arentes xnltumbiUealus an. von welchem sie nur

durch die Loben unterschieden werden können.

Der Exterosattel. welcher beiderseits übereinstimmend angeordnet ist. dürft«? am ungezwungensten auf die

symmetrisch gebauten Extpmsättel von Arr. snh»mhiliratn.i zurückgeführt werden. Der wichtigste Unterschied

besteht darin, dass die einblättrige Sattelspitze des symmetrischen Arr. anlmmhil iV«/i».«-Satiels durch zwei von

oben eingreifende Einschnitte in eine dreiblättrige Sattelspitze verwandelt ist. Die oberen paarigen Seitenzweige

stehen symmetrisch, die unteren paarigen Seitenzweige jedoch weichen dadurch etwas von der symmetrischen

Stellung ab. dass der innere, gegen <len Hauptseitenlobus zu stehende Zweig etwas hoher vom Sattelstamm

abzweigt, als der äussere.

In ähnlicher Weise weicht auch der erste Lateralsattel dadurch ab, dass die einblättrige Sattelspitze des

Arr. sulnml'ilirattis durch von oben eindringende Einschnitte in eine zweiblättrige, manchmal auch in eine drei-

blättrige verwandelt ist. Im Falle einer dreiblättrigen Endung bleibt jedoch der zweite Einschnitt an Tiefe

bedeutend hinter dem ersten zurück.

Die Form der Wohnkammer ist im Allgemeinen die gleiche, wie bei Are. sfilmmlnlirntus ; im vordersten

Drittel kommen aber die den Nabel umziehende Rinne ebenfalls durchsetzende, in der Mitte der Leisten nach

vorne gekrümmte leichte Schalenfurche n' vor. die auf dem Convextheil sich wenig gegen vorne ausbiegen.

Das grösste mir vorliegende ausgewachsene Exemplar erreicht 110 Mm. Durchmesser.

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische St ufe: in dem riithlichgrauon

Marmor des Thorlstein bei Aussee, 3 (in diesem Niveau, welches den l'ebergang des unteren grauen Hallstätter

Marmors in den rothen Marmor des Someraukogels bildet, zugleich mit ^Irc. .<uktimM,catHa); im rothen Marmor
des Someraukogels mit Pinaeocirm» jyirma, 3.

108 fr). Arreste* leio*traru* E. v. Mojsisovics.

Taf. LXVIII, Fi«. 4.

Die inneren Kerne gleichen in ihreu Verhältnissen so ziemlich den grösseren Kernen des Arrraie* sulmm-

biiieaiu».

Von gleich grossen Kernen des Arr. mthmUNetlm unterscheidet sie jedoch die geringere Wölbung der

Seiten und die geringere Dicke. Die Runzelschicht besteht aus ziemlich zarten Runzelstrichen. Auf dem Jtein-

kerne machen sich sehr schwache , kaum wahrnehmbar auf den Seiten gegen vorne gekrümmte Radialfurchen

bemerkbar.

Die Loben sind viel einfacher als bei Are, subumbiliratus, was sich am augenfälligsten an den Sattel-

köpfen zeigt

Die Externsättel variiren wieder in der Weise, dass symmetrische und unsymmetrische vorkommen. Ein

Exemplar zeigt correspondirend auf beiden Seiten symmetrische Exlernsättel. Die Zahl der ausserhalb des Nabel-

randes vorkommenden Auxiliarloben schwankt zwischen sechs und acht

Die Wohnkammer besitzt einen geschlossenen Nabel und eine glatte Schale ohne die geringste Andeutung

einer Kinne. Sie verflacht sich bedeutend in der vorderen Hälfte.
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Dimensionen eines inneren Kernes:

Durchmesser = 4:. Mm.
Höhe der letzten Windung • = 2'i „

Dicke , , » • • s 16 (

Nabelöffnung = 15,

Dimensionen eines nicht ganz vollständigen Wohnkammer-Exemplars:
Durchmesser = ä"> Mm.

Höhe der letzten Windung • = 83 ,

Dicke a , , • rs SS a

Nabelöffnung = 0 B

Das grösste vorliegende Lxemplar eines erwachsenen Individuums, dessen Wohtikammer zu drei Viertheileu

eines Umganges erhalten ist, niisst 68 Mm. irn Durchmesser.

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Gasteropoden-

Marmor des Vorderen Sandling, 7.

20» (dj. Arreste* Dioyenl» E. v. Mojsisovies.

T»f. lxvii, kir 4. r»( unn, Ki«. i

1840. AwimmiUs »nbmuAUicaiu» Fr. r. JLttur purtim, Cephalopoden des Salzkammergutes, pag. 17, Taf. VII,

Fig. B, 6,

Die inneren Kerne dieser Fonn unterscheiden sich der Gestalt nach von den Kernen des -Ire. Hubumbili-

cutux durch die grössere Dicke, geringere Höhe und das constante Vorkommen von Radialfurchen auf dem

Steinten». Auf einen Umgang kommen deren vier bis fünf. Häutig entsprechen diesen inneren Schaleuwülsten

auch Hache Anschwellungen auf der Schalen-Aussenseite. Die Runzelschicht ist von ziemlich feinen Strichen

gebildet

Mos fünf Auxiliarlobeu stehen ausserhalb des Nabelrandes.

Der Exterosattel variirt in ähnlicher Weise wie bei Are. subumltilinUiis und An-, tnos!riiru.i. Bei einigen

Kxemplaren stimmt derselbe mit dem des Art:, »rbi* Uberein , bei anderen jedoch ist er unsymmetrisch und in

eigentümlicher Weise wie bei .Ire. leiastrucus in der oberen Hälfte verkümmert. Es verlieren sich nämlich die

Einschnitte, welche die oberen Seitenzacken hervorgebracht haben, mehr und mehr und gewinnt dadurch der

Sattelkopf sehr an Breite, Wo an einem und demselben Exemplare beide Sattelformen vorkommen, steht der

symmetrisch gebaute Sattel wieder, wie bei .Ire. Mttmmlnliritius, auf der liuken Schalenhalfte.

Die Wohnkammer wird bedeutend tiacher als die inneren Kerne und plattet sich namentlich seitlich ziemlich

stark ab. Gleichzeitig verengt sich der Nabel und schliefst sich am Ende der Wohnkammer gänzlich. Von der

den Nabel umgebenden Rinne des Are sabniMUctäux und -Ire. orbis findet sich auch nicht die leiseste

Andeutung.

Die grössten erwachsenen Exemplare, welche mir vorliegen, erreichen einen Durchmesser von 70 Mm.
Are. Diogtuis steht daher dem Are. kio»lracus, welcher als Vorgänger betrachtet werden dürfte, am

nächsten und unterscheidet sich von diesem hauptsächlich durch die grössere Dicke und die geringere Zahl von

ausserhalb des Nabelrandes stehenden Auxiliarloben.

Dimensionen eines inneren Kernes:
Durchmesser • • • = 45 Mm.

Höhe der letzten Windung • • • = 24 ,

Dicke „ , , • • • = 2o ,

Nabelöffnung = 3 .

Dimensionen eines Wohnkamm er -Exemplars:
Durchmesser = <;2'5 Mm.

Höhe der letzten Windung • • = 35 ,

Dicke „ , „ • = 27 .

Nabelöffnung = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Marmor des

Someraukogels mit Trw:hyc. biertmtum, * ; in den weissen und röthlichen Kalken des Sandling mit Tracbyc.

bicrenatum, 12.
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110 (e). Arrestes /toiys/ih ineth* E. v. Mojsisovics.

Tat. LXVUI. Fig. 7.

Dies«- Form, von welcher mir nur zwei Exemplare vorliegen, deren letzter Umgang bei dem einen ganz,

bei dem anderen zum erössten Theile der Wohukammer angehört, schliefst sich wol zunächst mit dem im gleichen

Lager mitvorkommenden Are. Dhgetti» an Are. leiwtrvctu an.

Von den beiden genannten Arten unterscheidet sie sich durch den geöffneten Nabel und durch das Vor-

kommen einer grösseren Anzahl von seitlich ziemlich stark nach vorne gebogenen Steinkernfurchen. Es stehen

deren sieben auf dem letztem Umgang, und zwar in der vorderen Hälfte des Umganges viel dichter als in der

hinteren.

Fünf Auxtliarloben liegen ausserhalb der Nabelkante.

Der beiderseits Übereinstimmende Externsattel zeigt grosse Aehnlichkeit mit den unsymmetrischen Extern-

satteln des Are. Diogt-nis.

Dimensionen eines Wo hnkammer-Exemplars:
Durchmesser s S6 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 30 ,

Dicke „ , „ • • • = :>3-5

,

Nabelöffnung = 2 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; im rothen Marmor des

Someraukogels mit Trachyc. hkremttut», 2.

111 (/). Arrestes planus E. v. Mojsisovics.

Taf. L.W1U. Fig. 6 6.

Bereits in dem unteren grauen Hallstätter Marmor zweigt sich von Arn^tis subitiiiliilieiitus eine durch

ausserordentlich flache Windungen, schmalen, zugeschärften Convextheil und probe Runzelstriche ausgezeichnet

Form ab, welche mir jedoch in zu unvollständigen, zu einer Charakteristik der Art nicht hinreichenden Exem-

plaren vorließt.

Derselbe Typus findet sich ziemlich häufig in den Gasteropoden- Schichten des Vorderen Sandling und diesen

nenne ich nun Arn s/r.v {Janas.

Innere Kerne und Wohnkammer-Exemplare zeigen sehr hohe, flache, langsam anwachsende, seitlich etwas

gewölbte Windungen mit einem schmalen, häufig sogar ausgesprochen zugescharrten Convextheil. Die Sc hule ist

oberflächlich glatt; die Runzelschicht besteht aus sehr kräftigen Runzelstrichen.

Steinkerne besitzen schmale, seitlich nach vorne gekrümmte Radialfurchen, vier bis fünf auf einen Umgang,
Der Nabel ist bei Wohukammer-Exeuiplaren vollkommen geschlossen, bei inneren Kernen jedoch etwas

geöffnet. Eine Rinne am Schlüsse der Wohnkammer ist nicht vorhanden.

Die Loben schliessen sich an die des Are. »ubumbilieatm an. Die Nicbtcorrespondenz des Externsattels der

beiden Schalenhalften wiederholt sich ganz übereinstimmend.

Der symmetrische Externsattel steht links, der unsymmetrische rechts. Acht Auxiiiarloben stehen ausserhalb

des Nabelrandes.

Die grössten erwachsenen Exemplare besitzen einen Durchmesser von »'«;> Mm.

Dimensionen eines inneren Kernes;
Durchmesser = 37 Mm.
Höhe des letzten Umgangs • . . ss 21 ,

Dicke . , r > * • = 18-5,

Nabelöffnutig = 1 „

Dimensionen eines Wohukammcr-Exemplars:
Durchmesser = M Mm.
Hohe des letzten Umgangs . . = 88 „

Dicke , . „ . . . = SO ,

Nabclöffuung = 0 .
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe: im rothen <i;«-Meropoden-

Marmor «Ics Vorderen Sandlinp. 10.

Anmerkung. Die als Stammform zu betrachtende Art des grauen Haiistatter Marmor erreicht etwas

grossere Dimensionen und besitzt zehn ausserhalb des Nabelrandes stehende Auxiliarloben. Daa Ende der Wohn-

kaiiimer ist bei ihr nicht bekannt.

11% (ff). Arreste* peribothru* K. v. Mojsisovics.

Taf. LXVII. y,f 3

1«4!». Ammo*itt* *ubut,Mlicotus rar, Fr. r. lliiurr. Neue Ceph. v. Hallstatt und Aussee. Haidinger's natur-

wissensch. Abhdl. III. Bd., pag. 17, Taf. IV. Fig. 1Y

Die EigeuthUmlichkeit dieser Art liegt in der sonderbaren Gestaltung der Wohnkammcr. Die inneren Kerne

haben eine glattscbalige Oberflache und sind Kernen vou .-Irr. nhmAUkatiu sehr ähnlich. Was die Loben

betrifft, so gelang es mir nur. einen Theil der rechtsseitigen Lotten an einem Exemplare (»loszulegen. Dieses

zeigte einen symmetrischen Externsauel, der Hauptsache nach Ubereinstimmend mit den symmetrischen Extern-

sätteln von An: subumhilintiu*. Die Runzelschicht besteht aus mittelfeinen schütter Gehenden Kunzeistrichen.

Die Wohnkammer, welche mindestens eiu und ein Viertel bis ein und ein Drittel Umgang I-ange erreicht,

zeigt auf halber Seitenhöhe der S« hlus>windung eine wechselnde Zahl von gnibenformigen Eindrücken, welche bei

manchen Exemplaren sich erst gegen das Ende der Wohnkammer einstellen (an der Stelle der Kinne des .Irr.

avh>imbilirtitti>). bei andern jedoch nahe vom Beginne der Schlusswindung an erscheinen. Bei dem von

Fr. v. Hauer abgebildeten, dem Gesteine nach den Zlambach-Schichten entstammenden Exemplare sind nicht

weniger als sieben, in geringer Entfernung vom Beginne der Scblusswindung sich einstellende Eindrucke vorituuden.

Bei den übrigen mir vorliegenden Exemplaren sind die Eindrücke grosser und beginnen etwas später. Mau zahlt

an den Exeinplan n aus den weissen Crinoidenkalken des Steinl>erskogels fünf Eindrücke. Ein Exemplar aus

den ZIImbach-Schichten mit nahezu vollständiger Wohnkammer besitzt aber nur zwrei, dem MUndungsrande vor»

angehende Eindrücke.

Was die Gestalt dieser Eindrucke betrifft, so wiire noch zu Inmierken. dass dieselben gegen die Peripherie

zu am tiefsten sind und daselbst rasch endigen, wahrend gegen innen zu ein alhnähliges flaches Ansteigen

stattfindet.

Ob der Nabel der SeMuanriadung völlig geschlossen ist, wie ich vermuthe, konnte ich mit Sicherheit nicht

constatiren. Die Gestaltung des Nabels auf Steinkernen ist bekanntlich in dieser Frage nicht entscheidend.

Dimensionen eines Wohnkammer-Steinkernes:
Durchmesser =87 Mm.
Hübe der letzten Windung . . = 4ö „

Dicke .... „ . . = 27 „

Nabelöffnung = 6 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe: in den FlecUumergein

der Zlambach-Schichten des Zlambachs bei Goisern 2; in den weissen, spathigen Crinoidenkalken des Steinberg-

koge'.s auf dem Haiistatter Salzberge, 10.

113 (h). ArceMe« ittyehade* E. \. Mojsisovics.

Taf. LXVII, Kig •-'

Die innersten Kerne dieser Art sind glattschalig, der vorletzte geka nitrierte Umgang aber tragt auf der

Mitte der Seiten etwa 12 breite, gerade, faltenförmige Anschwellungen, welche den Zwischenräumen zwischen den

Eindrücken des Arr. prtbothrus zu entsprechen scheinen. Diese Falten setzen auf die Wohnkammer bis zum
Beginn der Schlusswindung fort. Sodann verschwinden sie und an ihrer Stelle bildet sich allmählig eine Kinne,

ähnlich wie bei .-Ire. subumhilirutm, aber durch faltenförruige, verquerende F^indrücke unterschieden. Man kann auch

sageu, die grubenformigen Eindrücke des Ar<\ peribotkrus seien bei Are ptychodts einander so nahe gerückt,

dass dieselben in eine fortlaufende Kinne zusainnieuschmcleeii. Die Länge dieser Kinne ist viel beträchtlicher als

wie bei Are. subutHMicatut, denu dieselbe zieht sich von der Mündung Uber mehr als einen halben Umgang
nach rückwärts.

Abh»4lMt.> J., k. k. ,.,.1 R.,ehu<,.uH. (H 0J.i.o.l«..) a 1. VI.. 1 H.f.
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Runaselstriche innen ziemlich fein und gedrängt, vorne unterhalb der Mündung gröber und schütter stehend.

Ihre äussere Begrenzungslinie bildet einen Uber den Convextheil lappenformig vorwärts reichenden Bogen.

Auch bei An: ptyehwies gelang es mir nicht, darüber zweifellose Sicherheit zu erhalten, ob der Nabel der

Schlusswindung durch einen vertieft liegenden Callus. wie ich vermuthe, geschlossen wird oder nicht. Die inneren

Kerne besitzen einen verhaltnissniussig viel zu wenig geöffneten Nabel, als das* selb.it bei der Annahme, der

Nabel der Schlusswindung wäre gleichfalls geöffnet, die NabelötTnung der Schlusswindung die Weite erreichen

könnte, welche auf den Steinkernen durch den dicken Wulst innerhalb der Rinne bezeichnet wird.

Was die Loben betrifft, so unterscheidet sich der F.xlernsattel des .Irr. ptgekodtl von dem des Are. p>:ri~

bothru.i blos durch die unsymmetrische Stellung der Seitenzacken. Die Zahl der ausserhalb des Nabelrandes

stehenden Hilfsloben betragt sechs,

Dimensionen eines inneren Kernes (vorletzte Windung):
Durchmesser — 49*6 Mm.
Höhe des letzten Umganges . . = 21

Dicke „ „ ., . . = 21 „ (Uber den Kalten)

Nabelöffhung = 15 „

Nabelweite = >>

Dimensionen eines nicht ganz vollständigen Wohnkammer-Exetnplares:
Durchmesser = *I2 Mm.
Höhe des letzten Umganges . . = 33

Dicke ,. ,. . . = Kl ")
..

NabelötTnung = h „ (?)

Nabelweite = 8 ">
,.

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe: Steinbergkogel in den

obersteu Ugen des grauen Marmor, l : Sandling im rothen Casteropoden-Marmor, 2.

Uebersicht
der verticalen Verbreitung und der Fundorte der in den Zlambach-Hallstärter-Schichten

vorkommenden Formen aus der Gruppe der Arcestes subumbilicatits.
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üebersicht
der Fundorte und der verticalen Verbreitung der in den Zlambach-Hallstätter-Schichten

vorkommenden Formen von Arcextes.
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Didymites, EL v. Mojsisovics.

Die Kigenthünilichkeiten, welche «Ii« bisher zu Ar?rtf t .< gestellte kleine Gruppe des I). globm zeigt, entfern«.*»

dieselbe in einigen wesentlichen Punkten soweit von Arcntia und von >len typisi-hen Ammoniten, das» die Auf-

stellung eines besonderen Gattungsnamens nothwendig erscheint.

VidjfmUes besitzt brachyphylle, nicht verästelte, tief gespaltene Doppelsättel, welche bei einigen Fontes mit

einfachen Sätteln altcruiren. Diese Doppelsättel entsprechen nun keineswegs, wie man meinen stillte, einfachen

Satteln, sondern sind thatsachlich als zwei an ihrer Basis eng verschmolzene einfache Sattel aufzufassen, wie

klar aus dem Verhältnisse der Projectionslinie der vorhergehenden Windung zu den Loben hervorgeht. Das stets

vorhandene äussere Sattelpaar ist daher nicht der einfache Repräsentant des Kxternsattels, sondern tertritt den

letzteren und den ersten Lateralsattel sammt dem ersten Laterallobus.

Unter den jüngeren Ammoniten steht meines Wissens diese Kigenthtlrolichkeit ohne Parallele da. Bei solchen

Goniatiten jedoch, welche noch nicht oder kaum die normale Lobenzahl besitzen, sind analoge Bildungen, welche

als embryonale Anlagen zu betrachten sind, nicht selten.
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152 Dr. Edmund MojfiSOCtet r. Mojsvtir, das Gebirge um Halhtntt.

DUf/mUa ist aber noch durch eine Reihe weiterer Merkmale ausgezeichnet. Es sind dies die Ausschnürung

der Schlusswindung, die von innen her eintretende Srhalcnzuschärfung au der Mündung, das constante Vorkointuen

einer bis zur Mündung reichenden Normallinie und der eigenthümliche, auf den Seiten nach vorne coneave Ver-

lauf der Zuwachsstreifen. i

Keines dieser Merkmale passt auf einen echten Arrests*. Was insbesondere noch die Normallinie betrifft,

so muss ich erwähnen, dass bei was immer für einer Ammoniten-Uattung ich eine solche beobachten konnte,

dieselbe nie weiter als etwa ein Drittel Windung in die Wohnkammer hineinreichte.

In der allgemeinen Gestalt, nach der Lange der Wohnkammer und nach Beschaffenheit der Runzelschichte

stimmt Didgmiles mit Am-ste* Uberein.

Bis jeut sind nur wenige auf die norischen Schichten mit Traehgeertu Umnahm der juvavischen Provinz

beschränkte Repräsentanten dieser Gattung bekannt.

1. IXdirmite* fflobun Quenstedt sp.

Tat MX, Ki». I, 2; T»f. LX, Kl«. 7

1*45. Ammomlrs globun (Jurnstrdt, Bronns Neues Jahrbuch, pag. 883.

1*4!». Ammomlrs gMws complanattu Quautedt, Cephalopoden, pag. M5, Taf. 1*. Fig. 16.

1*4!*. Ammonitrs globus Fr, r. Hauer, /wrf.m. Neue Ceph. v. Hallstatt und Aussee. Haidingers naturw.

Abh. Bd. III, pag. 10.

Die inneren Windungen sind kugelförmig und enggenabelt. Dem auf dem Convextheil liegenden IVoppelsattel

folgt seitlich zunächst ein grosser Sattel mit einem ziemlich tiefen Einschnitt, welcher aber weit hinter den

Dimensionen des Einschnittes im ersten Doppelsattel zurückbleibt. Der weitere Verlauf der Loben i*t mir

unbekannt geblieben.

Auf der Schlusswindung tritt zwar die Kugelgestalt etwas zurück, aber die griisste Dirke fallt immer noch

in die Gegend des Nabels.

Die Oberflächenstreifung tritt bei einigen Exemplaren auf der Schlusswindung etwas intensiver henor, was

namentlich durch die faltenförmige Aufbauschung der Schale bewirkt wird. Diese Faltung greift durch die Schale

durch und ist auch auf dem Steinkern wahrzunehmen.

Die dicke Normallinie greift Uber die ganze Lange der Wohnkammer bis zur Mündung.

Der Mundrand scheint an seiner Innenseite ebenso beschaffen zu sein, wie bei Didumitet tt&fhlms.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = 75 Mm.
Höhe des letzten Umgangs • • = ,1f> „

Dicke , . „ • = 41 „

Nabelweite = 8 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; in den Schichten de»

Trmhgceraa bicrenatum de» Somcraukogels bei Hallstatt, 4.

2. THdymites ttubglobu* E. v. Mojsisovics.

TV. LIX, Flg. 6; Taf. LX, Fig. 9

Sowol die grösseren Kerne, als auch die erwachsenen Exemplare dieser Form unterscheiden sich von

Didgmites globus äusserlich durch flachere Seiten und comprimirtere Gestalt. Im Verlauf der Loben besteht ein

bemerklicher Unterschied im zweiten Lateralsattel, welcher nicht durch einen von oben eingreifenden Einschnitt

eine symmetrische Theilung wie bei Are. gMms erfahrt Die Auxiliarsättel sind wieder Doppelsättel. Der dritte

Auxiliarsattel wird von dem Nabelrande halbirt.

Die mit Streifen und Falten versehene Schale der Schlusswindung verlauft eben bis zum Mundsaume. Auf

dem Steinkerne dagegen bemerkt man daselbst, und zwar seitlich stärker als auf dem Convextheil, eine sattel-

förmige Einbuchtung, welche dadurch cutsteht, dass die Schale sich in der Richtung nach aussen allmählig ver-

dünnt. Seitlich, wo die Sattelbildung stärker ist. geht der Verdünnung der Schale eine Verdickung der-

selben voraus.

Die Normallinie läuft bis zum Beginn der Schalenverdünnung.
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Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = *2 Mm.
Hohe der letzten Windung • • = 4<> .

Dicke , , , • • • = 34 «

Nabelweite = «i
,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; in den Schichten mit

Trackguna hitrmatum des Boueraukogel bei Hallstatt, 3.

DMymttM anguatilobatu« Fr. T. Hauer sp.

Tal. LX, P% Ii.

1*4»;. .DHm-»i(7<.s iniutfifah'if'ts Fr. r. //<n« r, Cephalopoden des Salzkarnmergutes. pag. 2:>, Taf. VIII, Fig. 7,

8, Taf. IX. Fig. 5.

1&4S«. AtHMoniks tfl'Jit)- (jHciJxtt. i»trlim. Cephalopoden. pag. 244.

1H4!'. Ammimit'i V"'"«-" 7'- r - //"'"»'• firiim. Neue Ceph. v. Hallstatt und Aussee. Haidinger's naturw.

Abhdl. Bd. ill, pag. 1!».

Die erwachsenen Exemplare, welche dem Didfwütt gMm* in den Verhaltnissen gleichen, unterscheiden

sich durch die bedeutend gerinpere Grösse.

Im Verlauf der Lohen besteht gegenüber DidymiUs ulalms der sehr bemerkenswerte Unterschied, ilass

auf den ersten Doppelsattel sofort ein zweiter Doppelsattel und auf diesen ein dritter folgt.

Ein einfacher Auxiliarsattel oder vielleicht richtiger die äussere Hälfte eines vierten Doppelsattels steht

ausser dem Xahelrande.

Die Unge der Wohnkainmer betraut ein und ein Viertel Umgang.

Die Rui.zelschicht besteht aus ziemlich feinen, kurz gekräuselten Strichen.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser sr 58 Mm.
Huhe des letzten Umgangs • < s 30 ,

Dicke , , . • - • = 34 „

Nahelweitc = 5 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe: in den Schichten mit

Triv hyrr'ix hiwuntum des Someraukogels. 2.

4. TXdymite« *i>haerohle* E. v. Mojsisovics.

Tat LX, F%, 10.

Dies« Form ist verhültnissmässig t»edeutend dicker, als die bisher betrachteten. Insbesondere ist der Con-

ve.xtheil sehr weit gewiilbt.

Die Loben kommen denen des Diilymifo glolnts zunächst.

Ausser dem Nabelrande steht ein Auxiliarsattel.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser ss 4)0 Mm.
Hiihc der letzten Windung • • • = 32 „

Dicke , , , • • • = 37 .

Nabelweite = 4 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe: in den Schichten mit

Tradier, ras hurmntum des Someraukogel bei HallstAtt, 2.

5. ntdymiteH tectu* E. v. Mojsisovics.

T«f. LIX. Kig. 3, *; Taf LX, 0.

Die kleinste Form der Gruppe, in den Verhältnissen am meisten an Didgmiks sfttwroidrs erinnernd. Gegen

den Mumlsaum zu neigt sich der Convextheil etwas nach einwärts, wodurch eine Contraction der Mündung entsteht.
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Drei vollständige Sattelpaare stellen ausserhalb des Nahelrandes.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = 42 Min.

Höhe der letzten Windung • • = 21 \» .

Dicke „ „ » • • • = 2S r

Nabelweite = .">

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe; in den Schichten mit

Tnekgttm bicrtuahim des Vorderen Sendling. 9.

6. DfdytnSten Quenntedti E. v. Mojsisovics.

Taf. l.IX, r\g. 5; Taf. LX, K«r. 8.

|x|!l. Ammvuihs y/olm* mamillnum l'ephalopoden. puy. 21.', Taf. Iis. Fig. 17.

Die comprimirteste unter eleu bekannten Können. Die Streifen der Schalenoherfläche bündeln sich auf

uiancheu Exemplaren auf der Schlusswimlung faltig zusammen.

Was die I/nben betrifft, so folgen auf einen grossen Doppelsattel ein einfacher Sattel, ein Doppelsattel mit

fast senkrei ht abfallender Aussenwaiid und bedeutend niedrigerer innerer Sattelhälfte, endlich zwei niedrige

Doppelsättel, deren letzter den Nabelrand bereits berührt.

Dimensionen erwachsener Exemplare:
Durchmesser = 52 Km.
Höhe der letzten Windung • • • = 27 ,

Dicke , , , • • • = 28 ,

Nabelweite = 4 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Norische Stufe: in den Schichten mit

Trathyttra« bicrenahm des Someraukogels bei Hallstatt, :{.

der Fundorte

Uebersicht
verticalen Verbreitung der in den Hallstätter-Schichten auftretenden

Formen von nidymites.

Norische Stufe

Someraukogi.]. SuuUiny,

skhirhton mit Trachyttn» Sfh:chten mit Tr>t<-k\ifrrai

1. IHdymitr» <floh«*

2. Itidj/witt* jn.Ay/oiK*

3.

4.

i.

6.

h

h.

«.
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Lobites. E. v. Mojsisovics.

1841. Coniatitet. liraf Münster, Beitr. IV, pag. 127.

1843. (ioniatites, v. Klipttein, Oestl. Alpen, pag. 189.

1840. Ammonittt, {Münstedt, Cephalopoden, pag. 231.

18öö. Ammonitt». Fr. r. Ifaner, Beitr. z. Kenntn. d. Ceph. Fauna d. Hallst.-Sck. Denksehr. k. Akad. d. Wiks.

Wien, Bd. IX, pag. 157.

18H0. Cljfionüe*. Fr. r. «a«*r, Xachtr. z. Ceph.-Fauna d. HallsL-Sch. Sitz.-Ber. k. Akad. d. Wim. Wien,

Bd. XU. pag. 124.

18<iö. Clijtlonitfs. Stelirzka, Northwestern Himahvyas. Mem. Geol. Surv. of lndia. Vol. V, pag. ül>.

18<;y. Clplouitrs. Laube, St. Oassian, Denkschr. k. Akad. d. Wiss. Wien, Bd. XXX. pag. »'.2.

1873. Anette*, E. r. Mojsisovies, Das Gebirge um Hallstatt, pag. 72.

Die Gruppe von Formen, welche ich hier unter der generischen Bezeichnung Lobites zusammenfasse, steht

in vieler Beziehung der Gattung Arrestes so nahe, dass ich dieselbe noch in dem ersten, vor zwei Jahren publi-

cirten Hefte der vorliegenden Aibeit als Arreste* bezeichnen zu müssen meinte. Krst nach eingehenderem

Studium und reiflicher Ueberlegung gelangte ich zu der Ansicht, dass es zweckmässig sein wurde, diese durch

einige Merkmale scharf von dem nun verbleibenden Best von Arcestr* sich unterscheidende Gruppe als selbst-

ändige Gattung abzusondern. Dem Vorgange Laube's, welcher hierher gehörige Arten unter dem Hauer'schen

Gattungsnamen Cludonitrs zusammenfasste und als gleichwerthige Gattung neben Arrest™, Phytloetras, Trarhy-

cera* stellte, vermag ich aus dem Grunde nicht zu folgen, weil v. Hauer bei Aufstellung der Gattung (lydmitrs

von dem älteren Classiticatiotis-Principe der Aminouitiden ausging und Clydonitm als eine den alten Gattungen

Ammouites und ('eratUrs parallel stehende Gattung betrachtete. .Man könnte", bemerkt v. Hauer, P eben sowol

verschiedene Familien von Clydoniten unterscheiden, wie man solche von Goniatiten und Ammoniten aufstellt'',

und in der Tlwt fallen die als (lifilonit.s aufgezählten Arten sehr verschiedenen Gattungen im Sinne der von

Suess angebahnten neueren Classification der Ammonitiden zu. Es geht daher nicht an, die Bezeichnung Clydi-

nite* willkürlich für irgend eine der unter die alte Bezeichnung fallenden Gruppen zu gebrauchen. Soll der Name

Überhaupt beibehalten werden, so könnte er nur für die Gruppe Verwendung linden, welcher die erste von

v. Hauer als Clgimütt» bezeichnete Art, d. i. „Gfdmüel deroratns Hrnttr" angehört.

Zwei Merkmale sind es, durch welche sich LiJ/i/i* von Arctstes unterscheidet, die eigentümliche Gestalt

der Loben und die Ausschniirung der Schlusswindung, welche die Bildung eines kleinen, kantig vorragenden

Seiteiiiappens am Mundrande im Gefolge hat. In allen übrigen Beziehungen stimmt lobites mit Arresten Ubercin.

Die Länge der Wohnkammer, das Vorkommen und die Beschaffenheit der Kunzelschichte und der punktförmigen

Eindrücke des Mantels, das Vorkommen von Labien und Varices. die l'ormvei hältni&se der inneren Kerne, die

Formveränderung der Schlusswindung und die callöse Schliessung des Nabels auf derselben um! selbst die bei

einigen Gruppen vor Beginn der Schlusswindung eintretende Knickung im ganzen Itafange der Rühre sind Merk-

male, welche innerhalb der Gattung Am-drs in gleicher oder doch sehr analoger Weise vorhanden sind und auf.

den gemeinsamen Ursprung vou Arreste» und Lobites unzweideutig hinweisen.

Unter den mit Runzelschicht versehenen Ammunitiden-Gattungen bilden „4rcr.tr« und Lobite* in Folge der

Uehcreiusliniuiuug der wesentlichsten morphologischen Erscheinungen eine besondere eng verbundene Abtheilung.

Die Loben von Lobites werden von hohen, ganzrandigen, un der Hasis etwas eingeschnürten Sätteln

und einfach zugespitzten oder spitzgerundeten Loben gebildet. Meistens bleiben einige Sättel, und zwar der erste

I<ateral- und der erste Auxiliarsattel an (irösse hinter den benachbarten Sätteln mehr oder weniger auffallend

zurück, was vielleicht eine Folge ihrer späteren entwicklungsgeschichtlichen Bildung ist. Dass diesen kleineren

Sätteln wirklich die angegebene Bedctituug zukommt, und dass sie nicht etwa blos secumläre, ilie Loben theilendc

Höcker sind, das geht sowol aus dem stellvertretenden Eintreten höherer Sättel bei verwandten Arten, als auch

aus dem Verhalten zur Involutionsspirale der vorhergehenden Windung klar hervor. Der letzte zur Naht sich

senkende Auxiliarsattel ist breit und ähnelt sehr dem Nabelsattel der lobirten triadischen Nautilusarten und

vieler Goniatiten.

Die Loben von Loliitex trauen demnach noch unverwischt den Charakter der Goniatiten aus der Sand-

b erger'sehen Gruppe der Lanceolati. Das Ammoniten-Stadiuin wird lediglich durch den, den F.xternlobus

theilenden Siphoualhucker angezeigt. *

)

*) Mit H.'xus uiiI die vifl Unifi-iM' Siphnnuldiitf intirhti- ich eine« i iireiHbümlicli.n MronTstUiwIniiwi gnb'Bkrn, uns «rlrbi-m

»wb ilr-r Widrnprni'li zwin-licn den Aubluiiiieni «nd tii^mm der \. HiirliVli.ii An.«-huuiuiKPU über die Bi sc liaffcnlieit d.r Si|dionil-

dute .rkl*n. Wenn iibui eine ««»erletzte Kaminerwand uuf dem ( »im xthrile brtrarbtet <Mni vi-rjjbi.b» «. B. die IxriitniPh-luiUBfn

Ma«*r«ira 4« k. k. tt.lof. K,.r»..na.l<. iMc).lMflo. > n»< vi. 2. HtH 21
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Was die Aussehnürung der Windung auf der Schlusswindung betrifft, so tritt dieselbe bei allen Formen,

selbst bei solch- n, welche ihren Nahe! auf der Schlusswindung ratlos schliessen, ein. Die Evolution erfolgt ent-

weder in einer gebrochenen oder ununterbrochenen Spirale und reicht verschieden weit von dem kleinen, das

End« der Evolution bezeichnenden Seitenlappen zurück. Bei eiuigen Formen, wie bei Mdr/i /lisum und Lotates

unutdinus richtet sich die Evolution fast gerade radial nach auswärts. In diesem Kalle, wo die Evolutionslinie

nahezu in die Forlsetzung der Seitentheilc der Mündung fällt, wurde die Windungshöhe vom Nabel aus bestimmt,

während in allen anderen Fallen die Windungshöhe vom kleinen Seitenlappen aus gemessen wurde.

Loiiiirs tritt in unserer Trias zum ersten Male im Tieginne der kamischen Zeit auf und reicht bis in die

Zone der Trachycrrns Armoidr*. Der Formenreichthum ist ein sehr bedeutender und lassen sich mindestens vier

verschiedene Formengruppcn unterscheiden, von denen jedoch blos zwei mit sogenannten Kapuzen versehen sind.

Die nächstaltere bekannte Form ist LMt» OkBmmkuuu SMictta aus den indischen Muschelkalkbilduugen

mit Ptyekitet Sladrri.

Unter den alten Goniatiten ist Lultitr* durch tinniaUh:* rlavUohu Stitulh. (Rhein. Syst. in Nassau, Tal. VIII.

Fig. .'!), (ionititihs bihinniJnhtt Snudli. (loc. cit., Taf. VIII. Mg. 1
1

; Taf. V, Fig. 2), GeniatUe» nuunittifer

Saudi), (loc. cit. Taf. V, Fig. f>) und Uonitdde* hifrr rar. drlphimu Saiulb. (loc. cit Taf. IX, Fig. f>) aus-

gezeichnet vertreten. Die letztgenannten Formen besitzen zwar noch sehr altert iiümliche, wenig lobirte Kammer-

wämle, der Gattungscharakter ist aber trotzdem bereits kenntlich.

Die gleiche I^benbUdOBg wie Lobite* besitzt noch eine weitere paläozoische, durch «imtiatites wuw/ofo«

I'hdt. und Qoniatile» htmilieoäa fitoMÜb vertretene, zu den Arcestiden gehörige Gattung. Es ist dies wieder ein

Beweis für die gleiche Variationsrichtung in verschiedenen Gattungen.

Mit Bezug auf den paläozoischen Charakter der Lotten von LobiU* kann man auch sogen, eines der eigen-

tümlichen Merkmale dieser Gattung sei die Persistenz der altertümlichen Charaktere.

1S41. ConiatiUs pmtm MüHtkr, Betör. IV, pag. 127, Taf. XIV. Fig. t! a, b, C
1 H40. Aututanitn uautiHuun Quruttnlt I" fturtr), Cephalop<Mlen. pag. 2-S1, Taf. 1*. Fig. 1.

1*«0. ChjdouH. * i»s,,m Fr. r. Jfaurr. Nachtr. z. Ceph.- Fauna d. Halbt-Sch. Sitz.-Ber. k. Akad. d. Wiss. Wien.

Bd. XU, pag. 124.

4<«;ft. ChjdnmU* mntdinm Lunbe partr). St. Cassian. Denkschr. k. Akad. d. Wiss. Wien, Bd. XXX,

pag. (J2, Taf. XXXVII, Fig. 2.

Die verkiesten inneren Kerne von St. Cassian sind meistens glattschalig ; nur an einem Exemplare bemerkte

ich auf dem Steinkerne «Zielstreifen, welche dem Innenabdruck der Schale entsprechen würden. Der Nabel ist

geöffnet, von ihm ragen häutig die nach aussen sich zuspitzenden Steinkernzapfen auf, welche die Ausfüllung

unterhalb des geschlossenen Wohtikummcrnabcls darstellen. ILidialfurchcu, deren in der Regel drei auf einen

Umgang kommen, ziehen vom Nabelrande schräg nach vorne und beschreiben einen Bogen auf dem Convextheil.

Diese Furchen scheinen in der Regel blos inneren Schalenwülsten zu entsprechen. An einem verkalkten grösseren

Kerne bemerkt« ich jedoch auf der Schalen-Aussenseite eine wulstförmige Anschwellung. Mit Wohnkammer ver-

sehene Jugeml-F.xemplere, welche ihrer Gestalt nach völlig den Lobenkernen erwachsener Exemplare gleichen,

sind, wie bereits Laube richtig erkannte, nicht selten.

4«r .lrn*la tomati, Tat XXXII). so siebt null deutlieh, wie von Saiidl.ei-Kor bervorgihobeo wurde, du* DnKfeMtMfl der Scheide-

warnt im oberen Theile d^ Si|ib»n»Jhoeker>< und oberhalb .ti«-*T Si.-Il,- .-im- oben «neue, kurz.- Rohre, wclebe von v. Much and vielen

Anderen für die auiun «(Ten.- Sildmoaldute genommen wurde. Im tfewjsscn Sinne haben daher beide Parteien R.vtl. Kine theilwei-e

ett..miete Rohre, iL i. eine Rinne, • ider.prielit aber dem Begriff der Si|,bonablule bei den Ohrsen cekamiitertiii < Y,,lmtopo«ea. El

WOTii« rm A. Ilyatt (Bttll, »luv (VhbP. /..mlogv, tmnbridire, »W Vol. DI, pa«. !»ä) bekanntlich xut-r*t der .Whweii «. fuhrt, da«*

lieber «lMmunme Si|,linna!ki-ajj"n w,~-ntli.-h von der Siplxnuililo«», welche bei Ammoniten nur im Kinbrvimaliu.Ui.de vorkommt, ver-

>. lii..l. n «L

Gruppe des Lobites pisum.

/ (n). Lobite* pisum Münster sp.

Tat lxviii, Kig »-Ii
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Die Kammerwände der Innereien Kerne stehen häufig weit auseinander. Ein Kern von :t-5 Mm. besitzt

blos vier Scheidewände auf dem Süsseren Umgänge: vier Satte) stehen bei diesem ausserhalb des Nabel-

rande, von denen jedoch der vierte nur ein unscheinbarer Zacken ist Dabei sind die Sattel verhältnismässig

breiter als auf den äusseren Umgängen grösserer Kerne. Auf den letzteren steht ein fünfter Sattel hart am
Nabelrandes. Der zweite und vierte Sattel sind bedeutend kürzer als die nebenanstehenden. Insbesondere die

grosseren Sättel zeigen eine leichte, flache Einbiegung der Seitenwände. Der Siphonalhöckcr besitzt einen recht-

eckigen Umriss und ist obenauf leicht eingesenkt.

Die Länge der völlig glattschaligen Wohnkammer beträgt etwas mehr als einen Umgang. Am Beginne der-

selben, dann in der Entfernung von ein Viertel Windung vou der letzten Scheidewand bildet sich im ganzen

Umfange der Windung eine Anschwellung und unmittelbar darauf entsteht eine knieförmige Beugung, die Wöl-

bung der Seitenwände und des Convextheiles nimmt ab. Der Convextheil verschmälert sich. Erst vor der schna-

belartigen Mündung schwillt momentan der Umfang der Windung nach allen Richtungen auf, was abermals die

Bildung einer Beugung zur Folge hat.

Von dieser Beugungsstelle an zieht sich die Schale zur MUndungsüffnung allenthalben etwas nach innen

zusammen, und zwar stärker auf den Seiten als auf dem, einen vorspringenden, vorne abgerundeten läppen

bildenden Convextheile. Innen bildet sich im ganzen Umfange des Mundrandes eine Leiste, welche sich als Furche

auf dem Steinkerne zu erkennen gibt. Vom völlig geschlossenen Nabel weg presst sich der Mündungsrand seitlich

dicht an den vorhergehenden Umgang bis zu etwa der halben Höhe des letztereu. Au dieser Stelle springt

zackenförmig ein kleiuer Lappen vor, welcher ebenfalls noch eng an den vorhergehenden Umgang anschliesst und

hierauf verlauft der freiliegeude Mündungsrand mit einer nach rückwärts gekehrten Krümmung zum wieder vor-

springenden Lappen des Coiivufttheiles-

Der hier geschilderte Verlauf des MUndungsrandes vom Nabel bis zum kleinen zackenfürmigen Lappen

entspricht der Evolvirung der Wohnkammer bei den Formcnrcihon des LdbÜtS mtmilit und des Lobitet

dUpthriAa.

Dimensionen. Die vorliegenden Exemplare aus den Schichten von St. Cassini i schwanken zwischen ü bis

12 Mm. Durchmesser (gemessen an der Beugungsstelle vor der Mündung). Die Exemplare aus den Schichten mit

Lnhites elliitlicKs des Röthelstein schliesseu sieb den grüsslcn Cassiaucr Exemplaren an und übertreffen dieselben

um <>-5 — 10 Mm. im Durchmesser.

Erwachsene Wo hn kämm er- Exemplare:
ron St. ('»«ittii vom Uothetaetn

Durehmesser = 11 -8 Mm. 12 Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 6*5 , 7 .

Dicke
, B „ • • es 8 , * »

Nabelweite = (l , 0 .

Innere Kerne:
»00 st. t uiin

Durchmesser = fcö Mm.
Höhe der letzten Windung • • • = 2\S „

Dicke , „ , • • • = 4

Nabelweite = I

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Karniüche Stufe; in den Beklebten von

St. Cassini) sehr häutig, aber meist zerdrückt, IM): in den Schichten mit LMtw tlli}>ticm des Röthelstein bei

Aussee sehr selten, 2.

Anmerkung. Bei dun Ausseer Exemplaren gelang es nicht, die inneren Kerne bioszulegen. Die Wohn-
kammer-Exemplare zeigen jedoch eine nahezu vollständige Uebereinstimmung. Der einzige bemerkte Unterschied

liegt darin, dass am Mündungsrande die Distanz zwischen dem Nabel und dem kleinen vorspringenden Seiten-

lappen etwas geringer ist als bei den Cassianer Kxemplaren.

» (b). Lohite» pisiformis K. v. Mojsisovics.

T»f. LXVIII, Kif 1-2.

Es liegen nur innere Kerne vor. Dieselben unterscheiden sich von den Kernen des LMie» pisnm durch die

grössere Anzahl und die stärkere Entwicklung der Steinkcinfurchen. sowie durch die geringere Zahl der ausser

der Nabelkante stehenden Sättel.

21«
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Auf den l'uigang kommen sechs Furchen.

Ausserhalb der Nabelkante stehen nur vier Loben.

Ein weiterer Unterschied liegt darin, da« der Siphonalhö« ker einen trapezförmigen Umriss besitzt

Dimensionen:

Durchmesser = 5*7 Mm.
Höhe des letzten Umganges • • = 2* ,

Dicke , , • = 4 :5 „

Xabelöffnung = 1-2 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten von

St. Cassian, selten, 2.

S (c), Lobtte» nnutiUnu* Münster sp.*j

1*41. litlh-rnjihoii uwttilinu* Münster, Beitr. IV, pag. 124. Taf. XIV, Fig. 1.

lsJ9. Ammoiii/e.t muti/inus <Jn<iistrdt (u parte), Cephalop. pag. 2.'!l.

ls.".!t. Cl9donitc* nautMms Laube («r parte). St Cassian. Denkschr. k. Aka<l. d. Wi» Wien, Bd. XXX, p. 62.

Wenn auch zugegeben worden muss, dass die gegenwärtig im Münchener palilontologischen Museum unter

der Bezeichnung lMfrrv/Jmn ninililitms Mitunter liegenden Exemplare zu Lotiitm pisuui gehören, so scheint es

mir doch richtig, die mir vorliegende, von Lobita pimtm zu unterscheidende Form als Uif« nautilinu* Mim-

tier *p. anzusprechen, da die Münstersehe Abbildung troU ihrer Mängel die Verschiedenheit gegenüber htUites

/..^i/M und die nahe Uebereinstiminung mit der hier zu besprechenden Art zeigt. Die Annahme, dass das echte

Origiual.sMU-k in Verlust gerathen ist, scheint mir schon aus dem Grunde nicht ausgeschlossen werden zu dürfen,

da auch bei anderen Arten zweifellos andere, als die echten Originalexemplare mit der Bezeichnung als solche

in der MUnchener Sammlung aufbewahrt Verden

Ich gehe bei Aufstellung dieser Art von den WohnkamiuerExemplaren aus. da ich mir nicht die Ueber-

zeugung verschaffen konnte, dass der innerste Kein, welchen ich für zugehörig vermuthe. es auch Üiatsäehlich

bt. Trotzdem die Exemplare durch Quetschung etwas gelitten haben, lasst sich doch erkennen, dass sie im All-

gemeinen etwas dUnner sind, als gleich grosse Stücke von IaA/His pisum. Etwas mehr als die vordere Hälfte der .

Wnhnkammer ist glattschalig, der hintere Theil aber ist in der äusseren Hälfte mit strichfdrmigen radialen

Eilten bedeckt, welche gegen innen zu undeutlich werden und verschwinden. Im l ebrigen ähnelt die Gestalt der

Wnhnkammer ausserordentlich dem Lohitr* pimui. Nur ist der Abfall von der Aufwülbuug des Convextheiles vor

der MUnduug zu dieser weniger schroff und durch allmähliges sanftes Einwärtsbiegen vermittelt.

Da die radialen Falten auf dem hinteren Theile der Wohnkammer auf einen ebenfalls mit Falten bedeckten

inneren Korn schliessen lassen, halte ich einen mir vorliegenden Kern, welcher dieser Bedingung entspricht und

sonst alle Merkmale das Formenkreises des hMes pimtm besitzt, als wahrscheinlich zu Labilen umitilinus

iiehörig. Derselbe zeigt drei von (inneren Vj Sehalenwulsten herrührende Furchen und besitzt einen etwas weiteren

Nabel, als Kerne von Labiles pisuin.

Die Kammcrwände stehen so weit auseinander, dass bei einem Durchmesser des Gehäuses von Ii Mm. blos

acht Scheidewände auf den Umgang kommen.

Die Loben zeigen im Allgemeinen den gleichen Bau, wie bei Labiles pisum; aber das Missverhältniss

zwischen den alternirenden hohen und niederen Sätteln ist namentlich dadurch viel greller, dass die hohen Sättel

um Vieles breiter und die niedrigen im Vergleich mit Ltküu pisum niedriger sind. Der fünfte Sattel wird durch

die Nabelkantc halbirt

Dimensionen eines erwachsenen Wohnkammcr-Exemplares:
Durchmesser = 12v> Mm.
Höhe des letzten Umganges • • = 7 :> „

Dicke . „ , ..= <;,
Nabelweite = 0 .

') Leidet bin ich nickt in.hr in der AUHMnagea diewr Tom 111 grlic-o, (1* Ate t)ti(rinal»i(ir.pUure in d>r mit d<T Zeich-

nu«K titniuleii litli.ifrr»)>lmc»t-]i An» alt in Verla*! ircriilhen »'»»I-
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Dimensionen des inneren Kernes:

Durchmesser = (5 4 Mm.
Höhe des letzten Umgänge* • = •>•«

,

Dicke „ „ » • = 4-9 ,

Nabelweite = 10 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten ton

St. Cassian, selten, 3.

Isolirte Formen.

4 (a% Lobitts lemt K. v. Mojsisovics.

Ttt. 1JCVIII, Vif. 18.

Die vorliegenden Wohukammer-Exemplare zeigeu eine für IMitts auffällig regelmassige (iestalt. Der schön

gewölbte Convextheil, welcher mit den flach gewölbten Seiten continuirlich verbunden ist, verschmälert sich nur

sehr wenig gegen vorne zu; die Knickung vor der Mündung ist kaum merklich und sehr sanft. Die scheinbar

glatte Schale zeigt bei schräg autfallendem Licht auf dem Convextheil und in der nächsten Nachbarschaft dessel-

ben auf den Seiten fadenförmige Spirallinien und in den Zwischenräumen zwischen diesen kleine grttbchenartige

Eindrücke. Eine nähere Betrachtung zeigt, dass die Spirallinien von fast unscheinbaren Radiallinien gekreuzt

werden. Dadurch entsteht die gitterförmige Sculptur mit knötchenartigen Anschwellungen an den Kreuzungsstellen

und den grübchenartigen Vertiefungen in den Zwischenräumen.

Der Nabel der vorhergehenden Windung Llt bei den kleineren Individuen nahezu oder ganz geschlossen,

bei grösseren Individuen ist er wenig geöffnet. Auf dem vonleren Theile der Wohnkainmer tritt die Evolution

der Windung ein.

Runzelstriche sehr fein und dicht stehend.

Die inneren Kerne sind nicht bekannt.

Die Zugehörigkeit zu LMUs wird durch die gitterförmige Sculptur, welche sich auch bei mehreren Formen

noch findet, und durch den charakteristischen Verlauf des Mündungsrandes erwiesen.

Dimensionen eines erwachsenen Wohnkammer-Exemplares:

Durchmesser • • • = 12 ") Mm.

Höhe des letzten Umganges • • = M ,

Dicke „ „ . ..= <;.
Nabelöffnung = 05 „

Die Dimensionen schwanken zwischen 10— 14 Mm. Durchmesser.

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Mergeln von

St. Cassian. 1 ; in den Kalken mit IsMr* rKpiieu* des Röthelstein bei Aussee. 3.

S (h). IxtftUe* tranaitorlu» E. v. Mojsisovics.

Taf. LXVIII, Ki«. 16.

Dem LAUa mutähmi. wie es scheint, sehr nahe stehende Form. Die hintere Hälfte der Wohnkammer ist

mit ziemlich groben Radialfalten bedeckt, welche sich auf dem vorderen Theile fast ganz verlieren. Convextheil

gerundet. Seitentheile flach gewölbt. Nabelöffnung sehr klein. Im vonleren Drittel der Wohnkainmer tritt eine

bedeutende Evolution der Windung ein.

Die Knickung des Convexthcilcs ist merklich.

Dimensionen eines erwachsenen Wohnkammer-Exemplares:

Durchmesser = 1 <;•."> Mm.

Höhe der letzten Windung ••=('.
,

Dicke . „ . •=*>»
Nabelöffnung = 0-5 „
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Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische .Stufe: in den Kalken des

Röthelstein mit IM*» dlipticus, >.

6" (c). Loblte» procheituH E. v. Mojsisovics.

Taf. 1.XVIII, Kifc 14.

Das kleine kugelförmige Gehäuse ist mit ziemlich zahlreichen feinen, gerade verlaufenden Falten bedeckt.

Der Convextheil ist am Beginne und am Schluss der letzten Windung breit gewölbt, dazwischen aber etwas

schmäler.

Den Mundrand begleitet ein dick aufgeworfener Wulst, welcher nach aussen emporragt und nach innen um-
gestülpt ist. Die Art der Evolution erinnert an LcMtl pimm und Lobita mHtilinus, indem sich die erotvireode

Nahtlinic ziemlich in der radialen Fortsetzung des Mundramles befindet ; die Krümmung ist in Folge dessen nicht

bedeutend. Der Nabel srheint etwas geöffnet zu sein.

Die feinen Runzelstriche sind mit freiem Auge kaum sichtbar.

Dimensionen eines erwachsenen Wohnkammer-Kxeraplares:

Durchmesser = 10 5 Mm.
Hohe der letzten Windung • • = 3\> „ (vom Nabel weg ti Mm.)

Dicke , „ . • • = 7

Nabelörtimng = 0*3 . (?)

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Kamische Stufe: in den Schichten mit

hihitrs rill/Jinis, 1.

Gruppe der Lobites elliptici.

7 (ä). Lobite* elliptlcoMe» Laube sp.

Taf. «TBI, KiK. I«.

lstiü. Vlplunite* eUit-tiroiilr* ImhIk. Fauna der Schichten von St. Cassian. Denkschr. Akad. d. Wiss. Wien.

Bd. XXX, pag. m, Taf. XXXVII, Fig. :j. j»irtim.

Obwol diese Art bisher in den Hallstatter-Schichten nicht aufgefunden wurde, fllge ich hier eine Beschrei-

bung und Abbildung bei. um den Vergleich mit den verwandten Formen zu erleichtern.

Am Beginne der mit breiten, deutlichen Radialrippen versehenen Wohnkammer ist der Convextheil abge-

rundet. Hierauf tritt eine allmahlige Zuschärfimg ein, ohne dass es jedoch zur Bildung einer förmlichen Schneide

käme. Gegen die Mündung zu wölbt sich der Convextheil neuerdings: der I'ebcrgang ist aber ein allrnähliger

und eine eigentliche Knickung tritt nicht ein.

Der Nabel ist geschlossen. Die Evolution der vorderen Windungshälfte ist sehr eigentümlich. Vom geschlos-

senen Nabel aus liluft die Nahtlinic zunächst '_' Mm. weit gerade gegen aussen, biegt sich sodann plötzlich, fast

rechtwinklig nach vorne um und zieht von da geradlinig zum Seitenhippen. Der Betrag der Evolution ist in

Folge dessen auch nicht sehr bedeutend. Gleichzeitig bildet sich auch im unteren Drittel der Seitenhöhe analog

wie bei einigen Arten aus der Uruppe des Arrest™ milmmhUimlu», in geringer Entfernung vom Nahtrande eine

flache, parallel der Evolutionslinie verlaufende Rinne.

Der Mundrand ist wie bei Lobilrt rffiyrfi'ms leicht nach einwärts gebogen.

Innere Kerne liegen nicht vor.

Dimensionen eines erwachsenen Wohnkammer-Kxemplares:

Durchmesser = 31 Mm.
Höhe des letzten Umganges • • = 14 „

Dicke „ . , • • = 12 ,

Nabelüffnung = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe: in den Mergelschichten

von St. Cassian, 1 (Laubes Originalexemplar).

Digitized by Google



/. Theü Di* MvUuskat-Fnuwn der Zlambath- utul HalhiäUtr-Srhiikten. 161

Au merk unia;. Laube hat unter der gleichen Figurennummer auch ein kleines Exemplar abgebildet, wo-

durch man um so leichter zur irrigen Annahme verleitet werden könnte, dass die grossen Figuren nur die Ver-

grüsserung des kleinen nebenstehenden F.xemplares sind, als dies die Regel auf den Lau be sehen Tafeln ist. Ich

erachte mich demnach filr verpachtet, darauf hinzuweisen, dass das getreu nach dem grossen Exemplar ergänzte

oder vielmehr unberechtigt demselben nachgebildete kleine Exemplar, welches mir gleichfalls vorliegt, ein schlecht

erhaltenes Stuck von Leiten mittMinus ist.

8 (ft). Loblte* elliitticu* Fr. v. Hauer sp.

T*f. LXVIII, Ki*. 17, Id. Taf. LXIX, Ffc t-Ä.

lHtlO. Clythnite* vMpticus Fr. r. Himer, partim. Nachtr. zur Kenutn. d. Ceph.-Fauna d. Hallst.-Sch. Sitz.-Ber.

k. Akad. Wien, Itd. XLI, pag. 128, Taf. V, Fig. 12—14 (nicht Fig. 8—11).

Unter der llezeichnuiig von Chjdimitis tllijitirn.i wurden von Herrn v. Hauer drei Formen abgebildet,

welche ich nach den hier befolgten Grundsätzen getrennt zu halten benilRsigt bin. Ich wähle die Bezeichnung

Lvbilta tHiplieiu für diejenige Form, welche der v. Hauer'sehen Artbeschreibung am meisten entspricht, und

versehe die beiden anderen, der Figiirennummer uach vorausgehenden Formen mit neuen Namen. Massgebend

für diesen Vorgang war insbesondere, dass die v. Hauer'sche I/obenbesc.hreibung nach der vorliegenden Art

entworfen wurde, sowie dass keine der v. Hau ersehen Abbildungen eine völlig richtige Vorstellung der einzelnen

Formen gibt.

Die allerinnersten Kerne sind kugelig aufgeblasen, allmithlig nimmt jedoch die Windungshöhe in viel

rascherem Schritte zu, als die Dicke, und der vorletzte Umgang zeigt bereits ziemlich hohe, Hache Seiten bei

einem verhältnissmässig schmalen Convextheile. Der Nahel ist eng und nur sehr wenig geöffnet. Die Schale ist

nicht vollkommen glatt, wie man nach dem ersten Anblick meinen sollte. Ks sind gerade verlaufende Radial-

lalten vorhanden, welche von zahlreichen fadenförmigen Spirallinien gekreuzt werden. Ks entstehen durch diese

Gitterung grübchenartige, im Sinne der Spirale verlängerte Vertiefungen. Bei einigen Exemplaren treten die

Radialfalten auf dem vorletzten Umgänge sehr kräftig und deutlich hervor.

Runzelstriche sehr fein und lang.

Fünf Sättel stehen im Ganzen ausserhalb des Nabels. Die v. Hauer'sche Zeichnung und Beschreibung gibt

irrthUmlicher Weise einen Sattel zu siel an. Der erste und dritte Hauptsattel Uberragen die anderen Sattel. Der

Siphonalhöcker erreicht die Höhe des zweiten llauptsattels und ist obenauf leicht eingesenkt. I>er zweite und

vierte Sattel nehmen gegen die Basis sehr an Breite zu. Die Loben sind spitzkeilförmig. Der Externlohus reicht

am tiefsten hinab.

Wie ein Durchschnitt zeigt, zahlt der letzte gekammerte I'mgang neun Scheidewände. Weiter nach innen

rucken die Scheidewände zusehends weiter auseinander. Der Sipho ist veihältnissmässig dick und zeigt sich

theilweise als feste verkalkte Ilöhre, welche auf der Aussenseite des Convexthciles die geschlossene Scheidewand

durchbricht. Im Durchschnitt zeigt sich keine Spur einer Siphonaldute: die Kalkröhre des Sipho geht deutlich

cnntinuirlich am Kaiumerwand-Durchbruche vorüber. Wenn man jedoch vom Convextheilc ans durch Ausschleifen

den Sipho bloslegt. so erscheinen beiderseits gegen vorne zu gerichtete kleine Ilackchen, welche man gewöhnlich

als Siphonaldute deutet, die aber nichts weiter als Reste des Siphonalkragens sein können.

Die Länge der Wohnkammer lieträgt reichlich anderthalb Umgänge.

Auf dem letzten Umgänge schreitet die Vertlachung bedeutend fort und bei den meisten Exemplaren ist

der Convextheil in eine stumpfe Schneide ausgezogen, welche nur vor und au der Mündung wieder einer massigen

Wölbung weicht.

Die Seiten werden von gerade verlaufenden Radialfalten bedeckt, welche bei den Exemplaren mit schnei-

digem Convextheil durch diesen scheinbar unterbrochen werden. Vorne gegen die Mündung werden die Radial-

falten schwächer und verschwinden schliesslich ganz. Die Spirallinie», welche auf den inneren Windungen die

Radialfalten kreuzen, zeigen sich noch an einigen Exemplaren am Beginne der Schlusswindung in der Nahe des

Convextheiles und auf demselben. Weiter gegen vorne bemerkt man sie nicht mehr.

Die Evolution der Schlusswindung tritt bei LMtea rlliplicus viel früher ein, als bei Lobitet tüipticoitlea.

Nach der am Beginne der Schlusswindung eintretenden vollkommenen Schliessung der Nabelöffnung läuft die Naht

etwa 1 Mm. weit gerade gegen die Peripherie vom Nabel weg, wendet sich sodann schön bogenförmig gegen

vorne und zieht gegen die Mündung hin in fast gerader Richtung zu dem nur wenig vorspriugenden Seitenlappen.

Der Mündungsrand ist seitlich etwas nach einwärts gebogen, aber nur wenig gegen rückwiirts ausgeschnitten.

Der Convextheil springt weit lapiienförmig vor.
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Auf einem Steinkerne zeigten sich in der Nähe der Mündung auf dem Convextheile die stichfönnigen Ein-

drucke der Mantelhaftflache.

Dem Umrisse nach unterscheiden sich die Wohnkimmer-Exemplare meistens durch eine viel regelmassigere

Gestalt von Lobite* rliipHeoide*. Ein Exemplar, welches im vorderen Viertel stärker deprimirt ist, erhalt dadurch

genau den l'mriss des LobiU* cUiptiroidt*.

Die Dimensionen erwachsener Exemplare wechseln zwischen 24—34 Mm. Durchmesser.

Dimensionen eines inneren Kernes:
Durchmesser = l!t Mm.

Hohe der letzten Windung . . = 10

Dicke „ ^ „ . . . = 10

Nabeliiffnung = 0-5 ,

Dimensionen eines erwachsenen Wohnkam mer- Exeinplares:

Durchmesser = 34 Mm.
Höhe der letzten Windung . . = 13*5 .

Dicke . , „ . . = 10

Nabelöffnung = 0

Vorkommen, Zahl der untersuchten Kxemplare: Karnische Stufe: in den untern Schichten

des Rötbeistein, 15.

Anmerkung. In der v. Hauerschen Abbildung Fig. 12 ist die Mündung dem Lobitrs Mfctfjftimi

nachgebildet.

» (c). Lobite» nubelUptlcu* E. v. Mojsisovics.

Tal LXIX, Vif. 4.

1 HiVO. OfdoHita cBipiü«* Fr. v. Ihm,: partim. Nachtr. z. Kenntn. d. Ceph.- Fauna d. Hallst.-Sch. Sitz.-Ber.

k. Akad. Wieu, Bd. XLI. pag. 12h. Zaf. V, Fig. 8, t> (nicht 10-14).

Das vorliegende Wohnkammer-Exemplar unterscheidet sich von LübUa tUipHau durch den abweichenden

L'mriss, die zahlreicheren und nach vorne vorgezogenen Falten, den breitereu, etwas abgeflachten Convextheil

und die verschiedene Gestalt des Müridurigsrandes.

Der MUndungsrand ist seillich <:leirhmässig nach einwärts gebogen und durch eine bestimmte Kante von

den Seiten der Windung abgegrenzt. Auf der Innenseite läuft ein dicker Wulst, welchem auf dem Steinkern eine

tiefe Furche entspricht. Die Naht des evolvirenden Windungstheiles ist von einer schräg abfallenden Wand

begrenzt, welche die FwtMttWg des umgestülpten Mundrandes ist. Der Kvolutionsbetrag ist geringer als bei

Ijobitn rltiptieu*. Vom Scitenlappen weg läuft die Nahtlinie sofort in bogenförmiger Krümmung zu dem geschlos-

senen Nabel zurück.

Bis zum MUndungsrande sind auf und neben dem Convextheil die fadenförmigen Spirallinien bemerkbar.

Iiunzelschiehte sehr zart, dicht stehend, mit freiem Auge nicht wahrnehmbar.

Dimensionen eines erwachsenen Wohnka mm er- E xemplares:

Durchmesser = 25 Mm.

Höhe der letzten Windung . . = K-,"i „

Dicke , , . . . = 10 .

Nabelöffnung = <>

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

LMte» tR&km des Rötheisteins, 1.

Anmerkung. In der v. Hauerschen Abbildung Fig. H ist der Convextheil dem IMta tlliptims

nachgebildet

10 (<l)- Lobite* Karreri E. v. Mojsisovics.

Tat IA1X. Fig. 6.

Die vorliegenden Wohnkammer-Exemplare dieser dem Lobitea eilipticHS näher als dem Mritrft suMliptirm

stehenden Form besitzen gewölbte Seitentheile und ziemlich entfernt stehende breite, gerade radial verlaufende
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Falten, welche aber gegen die Mündung zu ebenfalls ganz undeutlich werden. Der Convextheil ist massig gewölbt

und viel breiter als bei LAUes tUipiicus. Am Beginne der Schlusswindung sind auf und neben dem Convextheil

die fadenförmigen Spirallinien sichtbar. Der Convextheil ist am Mündungsr&ndc nur wenig vorgezogen, aber etwas

gegen einwärts umgestülpt. Seitlich ist der Mündungsrand leicht gegen einwärts gedrückt wie bei Mutes

Vom kleinen Seitenlappen läuft die Nahtlinie sofort bogenförmig zurück zum geschlossenen Nabel. Eine

unbedeutende Brechung dieses Bogens tritt nur kurz vor dem Beginne der Evolution ein, wo etwa einen halben

Millimeter weit die Nahtlinie in gerader Richtung verläuft

Runzelstriche sehr fein und gedrängt, aber zur Xoth noch mit freiem Auge sichtbar.

Dimensionen eines erwachsenen Woh n kammer- Exemplare»:

Höhe der letzten Windung . . = 10 „

Dicke , „ „ . . = 8\r> ,

Nabelöffnung = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

LtbUtt tüipHau, 2.

11 («> Lobiten Fiielul E. v. Mojsisovica.

Taf. L.VJX. Fig. 7.

IWJO. l'ttfdonilc* dlipticu* Fr, v. Hauer, partim, Nachtr. z. Kennt», d. Ceph.-Fauna d. Hallst.-Scb. Sitz -Ber.

k. Akad. Wien, Bd. XLI, pag. 128, Taf. V, Fig. 10, II inicht Fig. 8, !', 12, 13, 14).

Diese zierliche Form besitzt einen geöffneten Nabel, ziemlich zahlreiche scharfe, bis zum Mündungsrande

reichende, gerade Falten, welche man bezeichnender bereit.«- Rip|ien nennen sollt«. Die Seiten gehen mit massiger

Wölbung in den ebenfalls gewölbten, nicht kantig zugeschärften Convextheil Uber. Am Mündungsrande sind die

Seiten leicht einwärts gebogen. Der kleine Seitenlappen ragt spitz hackenförmig vor. Von ihm aüs läuft die

Evolutionsspirale anfangs last gerade, bald aber in schön geschwungenem Bogen nach einwärts, wo sich dieselbe

in der Entfernung von etwa O ö Mm. vom Eintritte der Evolution bricht.

Runzelstriche fein und sehr lang.

Dimensionen eines erwachsenen Wohn kammer-Exemplares:

Durchmesser = 17 Mm.

Höhe der letzten Windung . . = <>•."•
,

Dicke „ . „ . . — 7 a

Nabelöffnung = 0*8 .

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

LMht aiptiau des Röthelsteins. 1.

Anmerkung. In der v. H auerschen Abbildung Fig. 11 ist der Convextheil dem LtAites dlipticta

nachgebildet.

12 (/). höhlte* Beneekei E. v. Mojsisovics.

IM LXIX, Kig. 9.

Die dicken gewölbten Umgänge sind mit massig zahlreichen breiten, radial verlaufenden Falten bedeckt,

der Convextheil läuft in eine stumpfschncidige Kante zusammen.

Die Evolution der vorderen Windungshälfte erfolgt in ähnlicher Weise wie bei Lobites cllii>tieoidcs, der

Nabel ist aber nicht völlig verschlossen.

Die Mündung ist nicht vollständig erhalten, es fehlt der Convextheil.

Die Ruuzelstriche sind sehr fein und mit blossem Auge nicht sichtbar.

Dimensionen eines erwachsenen, aber nicht ganz vollständigen Wohnkamnier-Exem-

plares:
->2

Abk.T,,f!.n»,., 4rr ». k. moL IKIcbitn.UII. OM.I.«*«. Bd. VI., i. H.H.
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Durchmesser = 15'"» Mm.
Höhe der lotsten Windung . . = tf-ft ,

Dicke , . , . . = f> ,

Nalielöffnung = 0*8 r

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobiles rltipticus des Rötheisteiiis, 1.

Zahlreiche scharfe, gerade verlaufende Kippen überziehen die dicken, gewölbten Umgänge. Der Convextheil

ist am Beginn und am Schluss der letzten Windung gewölbt, auf dein Zwischenraum aber, ahnlich wie bei

Lobitts Briiixkn, zu einer stumpfschneidigen Kante ausgezogen. Gegen die Mündung zu verlieren sich die Rippen,

wie es scheint, vollständig.

Der Nabel ist nicht völlig geschlossen. Die Evolutionsspirale zieht sich vom kleinen Seitenlappen bogen-

förmig nach dem Nabel zurück und ist kaum merklich am Beginne der Evolution unterbrochen.

Seitlich ist die Schale am Mundungsrande leicht eingebogen, auf dem Convextheile aber etwas nach ein-

wärts gestülpt.

Dimensionen eines erwachsenen Wohnkammer-Exemplares:
Durchmesser = 20 Mm.
Höhe der letzten Windung . . = 8

Dicke , , . . . = 10

Nabelöfl'nung s 0"6 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobitm aiytiruH des Rötheisteins, I.

Die mit breiten, gerade verlaufenden und bis zum Mündungsrande deutlichen Falten versehene Schlusswin-

duug zeigt am Beginne und am Schlüsse einen gewölbten, dazwischen einen stumpfkantigen Convextheil. Das

vordere Viertel ist auffallend deprimirt und dabei zugleich seitlich stark aufgeblasen. Der Mundrand ist seitlich

nach einwärts gebogen; ein innerer Schalenwulst lasst auf dem Steinkern eine tiefe Furche zurück. Auf dem

Convextheil hebt sich an der Mündung die Schale flach wulstfönaig wieder etwas in die Höhe, ist aber aller

Wahrscheinlichkeit nach vorne gegen einwärts umgestülpt.

Der Nabel ist ein wenig geöffnet. Der Verlauf der Evolution erinnert sehr an Lobitca tBijftieoide$, doch ist

die Umbugsstelle nicht eckig, sondern gerundet. Der Betrag der Evolution ist im Verhaltnisse zur Grösse der

Exemplare bei Ldbitt$ Waapmi bedeutender als bei Lobitts tlliptieoidcs. Die Strecke vom Beginne der Evolution

bis zuni L'mbug misst 2 Mm., diejenige vom Umbug bis zum Seitenlappen 3'.") Mm.

Dimensionen eines erwachsenen Wohnkammer-Exemplares:

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobiks eil^licus des Rötheisteins, l.

13 (ff). LobUes SrMoenbnehi E. v. Mojsisovics.

Tat I.XIX, N| 6.

14 (h). Lobite« Wafiyeiii E. v. Mojsisovics.

Tat UOX, Fig. b.

Durchmesser = 21 Mm.
Höhe der letzten Windung . . = 7.8 „

Dicke , . „ . . = 11 „

Nabelöffnung = 1 ,
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Gruppe der Lobites moniles.

Die mit Kapuzen versehenen Lobiten gruppiren sich in zwei Abtheilungen. In der Gruppe der Lobites

mohiUs geht der Kapuze der Schlusswindung auf dem vorhergehenden Umgange 'eine durch bedeutende Länge

ausgezeichnete Kapuze voraus, bis über deren vorderen Rand »ich nur selten die Kapuze der Schlusswindung erstreckt.

Es ist daher in der Regel unter der Schlusskapuze noch der vordere Theil der ersten Kapuze sichtbar.

7.7 (a). I.»hlte* nionill* Laube sp.

Taf l.XIX. Fig. 10 -13.

1869. OfdmUet mmülU Laufte, St. Cassian. Denksehr. k. Äkad. d. Wiss. Wien, Bd. XXX, pag. '">4,

Taf. XXXVII. Fig. 4.

Die gekammerten kugelförmigen Kerne sind nahezu glatt, indem sie nur bei schiefer Beleuchtung undeut-

liche Spuren von Radialfalten erkennen lassen. Der Nabel ist ein wenig geöffnet.

Die Wohnkammer ist etwa ein und ein Viertel Umgänge lang. Am Beginne derselben tritt eine plötzliche;

durch eine Kante bezeichnete Knickung im ganzen Umfange der Windung ein, wiche eine ttedeutende Depres-

sion zur Folge hat. Die Schale ist an dieser Stelle noch ebenso scheinbar glatt wie auf den gekammerten Kernen.

Am Beginne der Schlusswindung treten sodann plötzlich sehr scharfe und hoch aufragende Rippen auf. Ueber

ilem auf diese Weise gebildeten glatten Raum zwischen der knieförmigen Beugung und der ersten Ripjie steht

am Schlüsse der Wohnkammer die sogenannte Kapuze, und zwar tritt die ringförmige AbschnUrung unmittelbar

Uber dem Beugungswulste ein und ragt der schirmähnliche Lappen des Convextheiles bis oder nahe bis oberhalb

der ersten Hippe vor.

Die ersten drei Rippen stehen ziemlich weit auseinander. Hierauf nimmt zugleich mit der SWrke der

Kippen auch der Zwischenraum zwischen je zwei Rippen bedeutend ab. Die Rippen beginnen sehr schwach am
Nabel und nehmen von da gegen die l'eripherie an Stärke zu. Sie setzen continuirlich über den Convextheil.

Die Kapuze ist auf den kleineren Exemplaren nur schwach, auf den grösseren dagegen stärker abschnürt
und dicht bis vor dem hoch aufragenden, nach olnm umgestülpten Mundrand, der durch ciue Eintiefung von

dem dick aufgeblähten Ilauptkörpcr der Kapuze getreunt ist, mit Rippen bedeckt, welche feiner sind und

gedrängter stehen, als auf dem vorhergehenden Theile der .Schlusswindung.

Die Nahtlinie läuft vom Beginne der Evolution fast gerade gegen den Mundrand und biegt sich kurz vor

demselben beinahe rechtwinklig zum Seitenlappeu vor.

Der Umriss der Wohnkammer-Exemplare bildet ein oblonges Oval, indem sich an der diametral der Kapuze

gegenüber befindlichen Stelle der Convextheil, welcher sonst ziemlich flach ist, etwas zuspitzt.

Von der Naht aus zählt man im Ganzen sechs Sättel, von denen fünf ausserhalb des Nabclrandes stehen.

Der Siphonalhücker ist hoch, oben rechteckig. Der tiefste Lobus ist der Externlobus. Die ersten drei Sättel sind

schmal, hoch und oben abgerundet ; sie steigen nllmählig auf, derart, dass der dritte von ihnen am höchsten

aufragt. Der vierte Sattel ist schmal und etwas niedriger. Der fünfte und sechste Sattel endlich sind breit. Die

Loben sind stumpf zugespitzt.

Die aus sehr feinen langen Strichen bestehende Runzelschicht reicht bis auf die zweite Rippe.

L»bih.< mouilis schwankt iu den Dimensionen der erwachsenen Exemplare von einem Durchmesser von

!i :J Ilm. bis l«;-;> Mm. Die grösseren Exemplare bilden den Uebergang zu f.Mtt-* dilj>hin<»t/tii<thix.

Ein durch grössere Dicke und geringere Zuspitzung des Convextheiles ausgezeichnetes Exemplar zeigt im

ganzen Umfange der Schlusswindung, die Kapuze inbegriffen, eine auf dem Convextheile fortlaufende, aber

von der Medianlinie etwas abweichende Unterbrechung der Rippen. Es dürfte dies wol nur ein pathologischer

Fall sein.

Da die Cassiauer- Exemplare durchsehend* Steinkeme sind, und auf den Steinkerneu die Rippen schwächer

erscheinen, um den Nabel herum aber gar nicht sichtbar sind, so beruht der von Laube angegebene Unter-

schied zwischen den Hallstätter uml Cassiauer-Exemplaren blo< auf der Verschiedenheit des Erhaltungszustandes.

22*
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Dimensionen erwachsener Exemplare:

I. II.

Durchmesser . . . . = '.»•.'{ Mm. loä Mm.
Höhe der Kapuze . . . = H ö „ 7 „

Dicke . , . . . = f) „ K-5 .

Nabelöffnung . . . . = 05 , 1 .

Vorkommen, /.ahl der untersuchten Exemplare: Harnische Stufe: in den "Schichten von

St. Cassian (verkalkte und vcrkieste Steinkerne), 6; in den Schichten mit Lobite* eBipHau des Rötheisteins, 17;

in den Schichten mit Trachge. Amoidt* des Raschberg, 2.

Anmerkung. Die Lau besehe Abbildung gibt weder im Ganzen noch im Detail eine richtige Vorstel-

lung. Eine Alternirung von stärkeren und schwächeren Rippen exislirt bei dieser Art nicht.

Iii (b). Lobite» delphinocephalu» Er. v. Hauer sp.

T«f. LXIX, Fi*. 14—u.

18-V5. Amnnmihs <liljJinwr<i<l„ilus Fr. r. Hauer, pttrtim. Beitr. z. Keantu. d. Ceph.-Fauna d. Hallst.-Sch.

Denkschr. k. Akad. Wiss. Wien, Bd. IX, pag. lf>7. Taf. V, Fig. 1, 2 (nicht Fig. 3-ft).

1SOO. Cludwiitts tUWunoctylialtix Fr. t: Ifouer, Nachtr. z. Ceph.-Fauna d. Hallst.-Sch. Sitz.-Ber. k. Akad. d.

Wiss. Wien, Bd. XLI, pag. 127. (Nicht Taf. V, Fig. 7.)

Lobitts deJphiHoeei>halii.i unterscheidet sich hauptsächlich nur durch die grösseren Dimensionen vou Lobitrs

»umilis. Da auch er in der Grösse etwas variirt. so lässt sich in der That eine allmählig aufsteigende Reihe

von Exemplaren vom kleinsten Lobite* monilis bis zum grössten M/Urs dttphinarepkalus zusammenstellen, und

wäre die Ziehung einer Grenze nicht möglich, wenn sich die ganze Stufenfolge in dein gleichen Niveau fände.

Lobites monilis steigt freilich in einigen seiteneu Exemplaren in die Schichten mit Traehyc. Aonoides aufwärts,

aber in den lieferen Niveaux des Iritis tUi/dicu* und von St Cassian, wo Ijobita monilis sehr häufig ist. sind

bis jetzt Exemplare von der tlrösse des IMtn* dctphinotrjthalu* noch nicht gefunden worden.

Der Durchmesser der gewöhnlichen Vorkommnisse des Lobitrs dtl/ihinocr/Mlus beträgt 22 bis 24 Mm. Das

grösste, etwas ahweichendc Stück (Taf. LXIX. Fie. 17) hat einen Durchmesser von 21» Mm. das kleinste einen

solchen von 1t» Mm.

Weitcrc Unterschiede zwischen lAibites drfphinorejilndun und Loliitrs monilis sind die folgenden. Lobitrs

idpkhuctphaltts hat auf der Kapuze nur schwache, faltenfürmige Rippen, während die Kapuze des Lobitrs nmäh
sehr scharfe, gedrängt stehende Rippen tragt. Bei frmilm ilrl/diinoerii/ialtt* bleibt ferner der zweite Hauptsattel

an Grösse um ein Geringes hinter dem ersten zurück.

Die v. Hau ersehe Lobenzeichnung in der Arbeit von ls>!0 (Taf. V, Fig. 7) kann sich nicht auf Lobitrs

ddi>hino(Tj>li<dus nach meiner Auffassung der Art beziehen.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplares:

Durchmesser — 'JA Mm.

Höhe der Kapuze ax 9*5 ,

Dicke „ s 124 ,

Nabelöffnung = 1

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe: in den Schichten mit

Irarh/r. Austrianim des Rötheisteins, 4; in den Schichten mit Trarhyr. Anmidts des Raschberg, 40.

17 (c). Lobite» Sandberyeri E. v. Mojsisovics.

Taf. LXX. Fig. 6, 6

Diese Art besitzt einige Aehnlkhkeit mit dem der Gruppe des Lobitrs Naso angehörigen Lobdts pygmacu*.

Eine Verwechslung mit dieser Art ist aber aus dem Grunde nicht möglich, weil am Beginne der Schlusswindung

noch die vordere abgerundete Partie der langen ersten Kapuze sichtbar ist. Entfernt man die zweite Kapuze,

so wird unter der Wölbung derselben die scharfe Kuickung am Beginne der ersten Kapuze sichtbar.
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Die inneren Windungen scheinen glattschalig zu sein.

Die Wohnkammer ist etwas kürzer als gewöhnlich, da die Kammern bis in die erste Kapuze hineinreichen.

Von grossem Interesse ist ein Medianschnitt wegen des Auftretens von Mundrändern auf den inneren

gekümmerten Windungen. Wahrend die letzte gekamtnerte Windung keinerlei Unterbrechung der Schale zeigt,

sieht man auf den dieser vorhergehenden inneren Windungen deutlich innen hohle Schalenwülste. und zwar

etwa vier auf einem Umgang. Gegen vome brechen diene Schalenwülste ziemlich steil ab, gegen rückwärts aber

dachen sie flacher ab zu einer hinter ihnen befindlichen leichten Schalencontraction. Es erinnern diese alten

Mundränder daher vollständig an die erste (kurze) Kapuze der Gruppe des Lobite* Xaso und an die Mundränder

(Kapuzen) des Gonintitex hifer rar. deljüinus Sandb. (Sandberger. Rhein. Schichtensystem in Nassau, pag. "4,

Taf. IX, Fig. 5«.)

Der letzte gekammerte Umgang besitzt neun Kammern, der zweitletzte sieben, der drittletzte dagegen zehn.

Die innersten zwei oder drei Windungen sind zu undeutlich, um die Kammern unterscheiden zu können. Jeden-

falls ist es aber bemerkenswert]], dass die drittletzte Windung dieser Art mehr Kammern besitzt als die äusseren

Umgänge, da bei LaMa in der Hegel die inneren Windungen nur in wenige lange Kammern getheilt sind.

Die Schlusswindung trägt gerade, radiale Kalten, welche aber nicht bis zum Nabel reichen und gegen die

Kapuze zu schwächer und undeutlicher werden.

Die Kapuze ist nur schwach abgeschnürt, fast glatt und vorne hinter dem hochaufgestülpteu Mundraude

ziemlich tief eingesenkt. Die MUndungsötfnung ist niedrig.

Die Nahtlinie zieht vom kleinen Seitenlappen anfangs schräg, aber geradlinig nach einwärts, bricht sich

sodann stumpfwinklig und senkt sich hierauf nahezu geradlinig zu dem kleinen geöffneten Nabel hinab.

Der anfangs breit gewölbte Convextheil spitzt sich in der äusseren Windungshälftc unbedeutend zu.

Der Durchmesser erwachsener Exemplare schwankt zwischen lö bis 1« Mm.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplares:

Durchmesser — lHit Mm.
Höhe der Kapuze = 8

,

Dicke , . = 10 ,

Nabelöffnung = 0"5
„

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe: in den Schichten mit

TrupHe* sulMMu* des Vorderen Saudling, 1 ; iu den Schichten mit Lol.Hes tMpticu* des Rüthelsteins bei

Aussee. I.

tS (d). Lobite« Surs*/ K. v. Mojsisovics.

r.r. lxix. Kig. ai st..

Die kugeligen inneren Kerne besitzen einen geöffneten Nabel und sind auf und neben dem Convcxtheile

mit schwachen radialen Falten bedeckt Die Kammern nehmen gegen innen nllmählig an Länge zu. Ein Median-

schnitt zeigt die verkalkte, continuirlich fortlaufende Siphonairöhre.

Die Ruuzelschicht. besteht aus feinen, sehr langen ltunzelstrichen.

Die erste Kapuze am Beginn der Wohnkammer ist sehr lang; sie zeigt auf der glatten, faltenlosen Schale

einige feine iJlngslinicn.

Der Convextheil zwischen den beiden Kuiikungsstellcn ist flach eingesenkt.

Die Schlusswindung ist wieder von radialen Falten bedeckt, welche aber nicht bis zum Nabel reichen, bei

verschiedenen Exemplaren von abweichender Stärke sind uud gegen die Kapuze zu allmählig verschwinden. Die

Seiten sind ziemlich abgeflacht. Der massig breite Convextheil schärft sich in der vorderen Hälfte etwas zu.

Die Evolution ist sehr beträchtlich und beginnt früh. Vom Seitenlappen bis zu der nahe rechtwinkligen

Brechung zieht die Naht geradlinig, hierauf fällt sie etwa 3 Mm. weit leicht gekrümmt zurück und biegt sich

schliesslich in engerem Bogen zu dem geöffneten Nabel nach einwärts.

Die Kapuze der Schlusswindung ist rückwärts nicht abgeschnürt. Man erkennt ihren Beginn an der plötz-

lichen Ausdehnung im ganzen Umfange der Rühre. Dur schildförmig aufgestülpte und seitlich contrahirtc .Mund-

rand üt durch eine sehr tiefe Eiraenkung vom Hauptkörper der Kapuze getrennt. Etwa ein Drittel der Kapuze

der vorhergehenden Windung wird unbedeckt gelassen und ist demnach die zweite Kapuze verhältnissmässig viel

kurzer als die erste.
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Die Dimensionen sind ziemlich eonstant. Das kleinste vorliegende Exemplar hat einen Durchmesser von

19 Mm., das griissto einen solchen von 22 Mm.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplare*:

Durchmesser = 21 Mm.
Höhe der Kapiue = !>

Dicke „ „ = !i ,

Sabelölfnung = l*ö" «

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

loblict eßiptiau des Köthelsteins, 16.

1» (e). lAtbtte* SMIexkanu» E. v. Mojsisovics.

Tuf. LXIX, Kig. au

Diese dem LtMe* Sius.fi sehr nahestehende Form unterscheidet sich hauptsächlich dadurch, dass die

Kapuze iler Schlusswindung vollständig über die Kapuze der vorhergehenden Windung übergreift, was durch die

stärkere seitliche Ausbauchung der Schlusskaptue ermöglicht wird und auf eine geringere Länge der ersten

Kapuze hindeutet.

Auch die Evolutionslinie weicht dadurch etwas ab, dass die scharfe, fast rechtwinklige Brechung des Lofc/te*

Sututi ersetzt wird durch eine sanfte allmählige Krümmung. Es läuft sonach die Nahtlinie vom Seitenlappen bis

zum geöffneten Nabel in einer nicht unterbrochenen Spirale.

Dimensionen eines erwachsenen Kxemplares:

Durchmesser =21 Mm.
Hübe der Kapuze = 8'5 „

Dicke , „ = 11 ,

Nabelüffnung = l
-5 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

IaMc* titipficH* des Rötheisteins, 1.

V« ff), Loblfe» Xeuinayri K. v. Mojsisovics.

Ttt. LXX. Fif. 1-4.

Auch bei dieser dem L»f>it,.< AW<i nahestehenden Art ragt wie bei LrJtihs ,Vfob>;JbiM«.« die .Schlusskapuze

filier die Kapuze der vorhergehenden Windung hinaus.

Von beiden genannten Arten unterscheitlet sich jedoch Lobittt Xatmui/ri durch die geringeren Dimensionen,

die bedeutende Zuschärfuug des Convexthciles der Sehlusswindung und den weit vorgezogenen Schild am Convex-

theile der Mündung.

Die inneren Kerne siiid wie bei Lubitc* Smssi mit schwachen Falten vorsehen. Die Kapuze der vorletzten

Windung gleicht ebenfalls vollständig dem entsprechenden Theile des Lobite* Suessi. Die radialen Falten der

Schlusswindung sind bei verschiedenen Exemplaren von verschiedener Stärke. Bei einigen Individuen reichen die-

selben aber mit bedeutend abnehmender Starke auf die Kapuze bis zur Einscnkung zwischen dem Ilauptkörper

und dem Schilde. Die Gegend um den Nabel ist glatt.

Die Zuschürfuug des Convextheiles ist nicht bei allen Exemplaren gleich stark. Sie beginnt ganz allmahlig

im ersten Drittel der .Schlusswindung und reicht bis zum oder bis auf den Hauptkürper der Kapuze.

Die Evolutionsspirale gleicht derjenigen des Lotdtrs StelieskatUU.

Die feinwelligen Kunzelstrieho ziehen etwas schräg über die Falten, derart, dass sie auf dem Convextheile

eine schwache nach rückwärts gekrümmte Bucht beschrciltcn.

Dimensionen eines erwachsenen Kxemplares:

Durchmesser = 1!» Mm.
Hohe der Kapuze ss 7'$ ,

DW" = 8

Nabelüffnung = 1
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Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobitt* enitfims des Röthelstein, «.

31 (g). Lobitea rhlnoeeru* K. v. Mojsisovics.

Taf. LXIX, Yig. V.K

Bei dieser sonderbaren Form gewinnt der dem Kapuzenschilde des Lot>itrs monilis entsprechende Theil so

sehr das Uebergewicht Uber den fast untrennbar mit der «brisen Schale verschmolzenen, dem Kapuzen-Haupt-

körper des LebiU» iiumilis entsprechenden rückwärtigen Kapuzeutheil, dass man bei oberflächlicher Beobachtung

geneigt sein könnte, den Theil für das Canze zu halten oder aber die vorliegende Art in die Gruppe des Löbitet

A'<f«i einzureihen. Eine aufmerksamere Untersuchung zeigt aber sowol hinter der den Schild auf dem Convex-

theile begrenzenden Einsenkung eine mit Aufblähung verbundene Depression des Convextheiles, als auch das

Zurückreichen der seitlichen Ausbauchung, durch welche beide Merkmale Lobitea rhin»ccnts sich in die nächste

Nachbarschaft von Lobitrs yrumai/ri stellt.

Es unterscheidet sich nun Lobitrs rhiuocerus von Loliites lünmayri durch den oblongen Umriss, den langen

und Uber die Höhe des Kapuzen-Hauptkörpers aufragenden, auf dem Cunvextheile lap)ienförmig weit vorgezogenen

Schild, die grosseren Dimensionen und endlich durch die abweichende Evolution. Diese letztere ist verhältniss-

mässig unbedeutend und einfach, indom die Nahtlinie von dem ziemlich weit geöffneten Nabel in schräger Rich-

tung geradlinig zum kleineu Seitenlappen läuft

Runzelstriche zart und langgedehnt.

Dimensionen eine» erwachsenen Exemplares:

Durchmesser = 23v> Min.

Höhe der Kapuze — !>••">
„

Dicke n = 1"

Nabelöffnung = 2 „

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobiies eUipticu» des Röthelsteio, 1.

Anmerkung. Ein Fragment einer nahestehenden grösseren Form aus den Schichten mit Truekffctru»

Austritten»! des Röthelstein zeigt scharfe, bis zum Nabel reichende Rippen und eine spiralförmige Evolution.

22 (h). Lobitc» protntctuit E. v. Mojsisovics.

Tat LXIX, rfc 27.

Die Kapuze der Srhlusswindung reicht wie bei L<Jiitt* StoHcikantU, Naumgri, rhintirmis Uber die Kapuze

der vorhergehenden Windung. Der Hauptkörper der Kapuze ist aber deutlich, wenn auch schwach von dem

übrigen Theile der Schlusswindung abgeschnürt. Der Schild ist ähnlich wie bei Lobitts Xevmayri und l.MIrs

rkinoctnu weit vorgezogen.

Die flachgewölbten Seiten sind mit Ausnahme der Umgebung des Nabels mit flachen, Uber die ganze

Kapuze bis zum Mundrunde reichenden Falten bedeckt. Der Convcxtheil ist gewölbt. Derauf den inneren Win-

dungen geöffnete Nabel wird auf der Schlusswiudung vor Beginn der Evolution ganz oder nahezu verschlossen.

Die Evolutionslinie ist stumpfwinklig gebrochen.

Die Kapuze der vorhergehenden Windung ist lang.

Der Medianschnitt zeigt deutlich die Längenzunahme der Kammern gegen die inneren Windungen und bei

den zwei vordersten Kammern die tiefe Lage des kräftigen, durch ein Stückchen Kammerwand vom Convcxtheil

getrennten Sipho. Bei den vorderen Kammern scheint es, als ob die sogenannte Siphonaldute vorhanden wäre;

aber eine genauere Betrachtung lehrt, dass die nach vorne gerichteten Häckchen von ungleicher Länge sind und

mit einander nicht genau eorres|wndiren. Am Beginne der zweitinnern gekümmerten Windung aber setzt sich die

scheinbare Siphonaldute deutlich eine ziemlich bedeutende Strecke weit nach rückwärts in die vorhergehende

Kammer hinein fort und erweist sich dadurch als verkalktes Fragment der Siphonairöhre.

Der Durchmesser beträgt 22 5 bis 85>ö Mm.
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Dimensionen eineB erwachsenen Exemplars:

Durchmesser = 22 ö Mm.

Höhe der Kapuze = 10

Dicke , „ = 10 ,

Nabelöffnung = 0 ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lobüa tßiptic*», 2.

Gruppe der Lobites Nasones.

Die Kapuze der vorhergehenden Windung ist kurz und rückwärts sehr steil abfallend. Sie wird daher steta

und eänzlich von der Schlusskapuze umhüllt.

23 («). ljobiten Saso E. v. Mojsisovics.

Ttl l.XX, Kg 21-23

Die Schlusswindung dieser grossen Art ist ausgezeichnet durch eine glattschalige, durch eine tiefe Coiitrac-

tion abgeschnürte Kapuze, geschlossenen Nabel mit in doppelt gebrochener Spirale evolvirender Naht und

namentlich durch die regional sehr wechselnde, aber bei verschiedenen StUcken auch einigen Variationen unter-

worfene Schalensculptur.

Was diese letztere betrifft, so kann man mehr weniger deutlich bei allen Exemplaren zwischen drei abwei-

chend bcrippten Regionen unterscheiden. Das erste Drittel der letzten Windung hat ziemlich breite Falten; die

folgende Kegion, welche etwa ein Sechstel Windung einnimmt, zeigt eine mehr oder weniger auffallende Unter-

brechung der Herippung, indem entweder zwei breile vertiefte, hinten rasch ansteigende, vorne sachte sich erhe-

bende Bänder, welche durch eine zwischenliegendc scharfe Hippe getrennt sind, die Berippung unterbrechen oder

indem die Kippen weiter auseinander treten und zugleich stärker werden. Die dritte bis zur tiefen Abschnilrung

der Kapuze reichende Region hat schwächere Falten als die erste Region und ist in Folge dessen am dichtesten

mit Falten hcdoekt.

Die Falten sind bei einigen Exemplaren gerade, bei anderen aber etwas gegen vorne gebogen. Bis zu der

zweiten Hegion setzen die Falten schwach in der Umgebung des Nabels an, später bleibt die Nachbarschaft des

Nabels ganz glatt. Bei eiiiigeu Exemplaren, welche sich durch besonders scharfe Rippen auszeichnen, wechseln

in der dritten Region stärkere und schwächere Hippen, von denen die letzteren später ansetzen und sich scheinbar,

da dieselben einer der zwischenliegenden starken Rippen näher stehen, von diesen loslösen.

Die Kapuze ist vollkommen glattschalig und endet vorne ohne aufragenden Wulst oder Schild. Seitlich ist

dieselbe nur wenig am Mundrande eingebogen, aber mit einer inneren Schalenleiste versehen, welche auf dem
Stcinkeruc eine Furche zurücklässt

Die inneren Windungen sind mit breiten radialen Falten bedeckt

Fünf Sättel stehen ausserhalb des Nabelrandes. Die ersten vier sind zwar alle schmal, aber von sehr un-

gleicher Hübe. Weitaus am höchsten ist der Externsattel ; ihm kommt der zweite Lateralsattel an Höhe zunächst,

der erste Lateral- und der erste Auxiliarsattel sind dagegen auffallend niedrig. Der zweite Auxiliarsattel ist breit

und niedrig. Siphonalhöcker trapezförmig, aber oben leicht eingesenkt.

Runzclschicht aus kurzen feinen Runzelstriehen.

Die Dimensionen der erwachsenen Exemplare wechseln zwischen W bis 90 Mm. Durchmesser.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplares:

Durchmesser . . . . •
. . . = 50 Mm.

lli.be der Kapuze = 20 ,

Dicke . „ =2U ,

NebeMHBmng = 0 ',
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Dimensionen eines inneren Kernes:

Durchmesser = 2-) Mm.
Höhe der letzten Windung . . = 11 „

Dicke , , , ..= 14.
Nabelöffnung s l ,

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Harnische Stufe; iu den Schichten mit
Tiojiilr» sitlAmllatns des Vordem Sandling und des Raschherg, je 1; iu den Schichten mit Lentis illi/^nus des
Bothelstein. :S: iu den Schichten mit ZWAyw«* Austritte*» des Röthelstein. in den Schichten mit Trarh*-
erras Aimoida des Raschberg. :t.

24 (6). iMltUe* nnsutu* E. v. Mojsisovics.

Taf l.XX. Kg. 17.

Dem Labile» Kue sehr nahestehend. Die augenfälligsten Unterschiede sind der annähernd viereckige l'm-

riss, welcher hauptsächlich durch die bedeutende Hühenzunahme des der Kapuze vorangehenden Windungsdrittels

hervorgebracht wird, der geiiffuete Nabel und die abweichende Evolution, sowie das Fehlen der tiefen Contractu»!!

hiuter der Kapuze.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplare»:

Durchmesser — 4.'»"i Mm.
Höhe der Kapuze = 1« .

Dicke , r = 1(1 ,

Nabelöffnung = i;> ,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe: iu den Schichten mit

Lobüt» dliptktu des Rötbeistein, l.

Anmerkung. Eine bemerkenswerthe Form, welche dem Lottitt-s misntus zunächst steht, aber nur in einem

Fragmente vorliegt, ist Taf. 1AX. Fig. 1 abgebildet. Es setzt sich auf derselben vor der Kapuze und unterhalb

des kleinen .Seitenlappen die Schale, dicht dem vorhergehenden Umgang aufliegend, noch K> Mm. weit fort. Der

innere Kern ist mit kräftigen, etwas vorgebogenen Falten von wechselnder Stärke bedeckt.

25 (f). Lobttes Hubnasuttt* E. v. Mojsisovics.

T.f. LXX, Fi? 15.

Diese schmale Form besitzt am Beginne der Sc hlussWindung einen schmal gewölbten Convexthedl und

flach gewölbte Seiten. Weiter gegen vorne wird der Convextheil stumpfschneidig, während gleichzeitig die Seiten

sich platt zusammendrucken. Vor der die Kapuze abschnürenden Contraction jedoch bläht sich der Seitentheil

wieder rasch etwas auf.

Grobe Falten, welche an Deutlichkeit gegen vorne abnehmen, setzen in einiger Entfernung vom Nabel an

und verlaufen gerade auf den Convextheil. Wo der Convextheil noch gewölbt ist, setzen sie Uber denselben hin-

weg, wo derselbe aber stumpfschncidig wird, tritt eine Unterbrechung der Falten ein.

Die Kapuze ist glattschalig und ragt Verhältnis smässig hoch über den Convextheil der vorhergehenden

Windung.

Der Nabel ist etwas geöffnet. Die Evolutionsspirale ist doppelt gebrochen.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplares:

Durchmesser = 31 Mm.
Hübe der Kapuze = 18* ,

Dicke
, , = 11

Nabelöffnung = 0-5
,

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Lohites rlliptints des Röthelstein, 1.

UtomUumn 4*r k. k. i>.i. MilMMall (M.j.i..»if > fci. vi . «. H.it
2S
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20 \tl), Lohlti-H hi/pnorarrnuH K. v. Mojsisovics.

Taf. I.XX, r%. 10

Breite, gleiehmassige Fallen, welche um den Nabel unkenntlich werden, bedecken die .Schlusswindung, mit

Ausnahme der langen, hochaufiageudeii Kapuze.

Die vom geöffneten NaLel geradlinig /um kleinen Seitenlappen laufende N'ahtlinie legt sich dicht an die am
Beginne der SchlussWindung eintretende Ausbauchung der Seiteuthcile.

Die Kapuze ist gegen den Mundrnnd seitlich etwas eingezogen.

Der l'mriss der Schiusswindung ist. wenn von der Kapuze, abgesehen wir«), kreisförmig.

Charakteristisch für diese Arl sind die hoch Uber den Convcxtheil der vorhergehenden Windung aufragende

Kapuze und die gleichförmigen Falten.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplare«:
Durchmesser = ä» Min.

Höhe der Kapuze = 17 ."»

,

Dicke „ „ = 16

Nabclöffnung = 2

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten mit

Tnpites tubbttllattu des Vordem Sandling, I.

27 («•). Lobiten ruciillatnn K. v. Mojsisovics.

T»f LXX, Kig. 1», »).

Diese Art hat mit ImUH>s hii^'nnriitH» die gleichförmigen breiten Falten gemeinsam: die Kapuze ist aber

kürzer und viel niedriger; ferner ist der Nabel auf der Schlusswindung geschlossen und evolvirt die N'ahtlinie in

ähnlicher Weise wie bei IaAiHis Snm.

Am Beginn der Schhisswindung sieht man auf dem Convext heile fadenförmige, die radialen Falten kreuzende

Langsliniin. welche eine feine Gilterung und sehr zarte Knutchen an den Interfereuzpunkten mit den Falten

hervorbringen.

Die Huuzelschicht besteht aus welligen, ausserordentlich feinen Strichen, welche dicht gedrangt stehen.

Kunzelstrkhe von solcher Zartheit, wie bei dieser Art, baln» ich bisher noch bei keinem andern mir bekannten

Amiuonitiden gesehen.

Die kugelförmigen inneren Kerne sind ebenfalls mit gleichförmigen Kadialfalten versehen.

Fünf Sättel stehen ausserhalb des N'abelrandes ; von diesen sind die ersten drei schlank und hoch, der

vierte ist niedrig, aber noch ziemlich schmal, der fünfte endlich breit und niedrig. Der erste Sattel ist der

höchste und der Kxterulobus der tiefste. Der zweite und dritte Sattel sind nahezu gleich hoch. Der Siphonal-

hücker ist hoch trapezförmig und obenauf leicht eingesenkt.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplare«:
Durchmesser . = 3« Mm.
Höhe der Kapuze = 15 ;")

,

Dicke „ , = 1Ü .

N'abelöffnung = 0 »

Vorkommen, Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten

mit LoWte eRtjrfÜMJ des Röthelstein. 2.

28 (/). Lobite* pygmaeuM E. v. Mojsisovics.

T»f. I.XX, Mfc 7, 8.

Diese durch ihre geringen Dimensionen und die Gestalt der Kapuze an lobiies monilis erinnernde Form

unterscheidet sich von der genannten Art insbesondere dadurch, dass die Kapuze und die dieser unmittelbar

vorangehende Partie glattschalig sind, sowie dass die Rippen auf dem hinterem Theile der Schlusswindung

weniger scharf sind. Die inneren Windungen sind glatt bis über das Knie am Beginn der Wohnkammer hinaus.
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Die Berippung beginnt ganz schwach faltenformig am Anfange der Schlusswindung, während hui Latritrs mouilis

an dieser Stelle plötzlich drei sehr scharfe und hohe Hippen auftreten.

Her l'mriss ist regelmässiger als bei LMtt» motiilis, indem eine Zuspitzung des Convextheiles an dem <ler

Kapuze gegenüberliegenden Theile nicht eintritt.

Der Durchmesser der erwachsenen Exemplare schwankt zwischen lud Mm. und 15 Mm.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplare«:
Durchmesser s 13 Mm.
Hohe der Kapuze = „

DW« , , = 7

MrtuWftMg = 0\> ,

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Kariiisehe Stufe; in den. Schichten

mit 77<7>i7<s siMulluins des Vorderen Sandling, 1 (das kleinste Individuum); in den Schichten mit Lobita

eUiptims des Höthelsiein, Iii.

r

'29 (y). UAtitr* Laubei E. v. Mojsisovics.

Tut. I.XX, Fig. 9-14.

Grossere Dimensionen, abweichender Verlauf der Nahtlinie und abweichende Mündung der Kapuze unter-

scheiden diese, selbst einigen Variationen unterliegende Form von I.<ii>i!>s jniifimniis.

Der Muudrand springt auf dem Convextheile weniger vor und verläuft daselbst gerade, wodurch der MUn-

dungsquerschnitt annähernd rechteckig wird.

Sodann ragt der Mündungsrand nur wenig Uber die bloss durch eine leichte Eiusenkung getrennte Kapuze

hervor, wahrend bei Lol„i< < jwpHri.tttt eine breite und tiefe Einsenklins den Mundrand von dem Hauptkörper

der Kapuze scharf abhebt.

Die Nahtlinie lauft vom kleinen Seitenlappen schräg seitlich zurück uud krümmt sich sodann in einer engen

Spirale zum geschlossenen Nabel. Bei lMrs pygmntuz dagegen fallt die Nahtlinie vom Seitenlappeu sehr rasch

zum geöffneten Nabel hinab.

Fadenförmige Langslinien werden stellenweise, auch auf der Kapuze, auf dem Convextheile sichtbar.

Der CVmvextheil ist bei einigen Exemplateii durchaus gewölbt, bei andern aber ist eine stumpfe Zuspitzung

des breiten Convextheiles auch auf der Kapuze bemerkbar.

Bei jenen Exemplaren, welch« etwas weiter evolviren, ragt die Mündung höher Uber den vorhergehenden

Umgang auf als bei denjenigen, bei welchen die Nahtlinie weniger nach aussen rückt.

Der Durchmesser schwankt zwischen ltWi bis \>2 Mm.

Dimensionen eines erwachsenen Exemplare«:
Durchmesser = 20 Mm.
Höhe der Kapuze = 8*5 „
Dkke

|| ,
= 10 „

Nabelöffnung = 0

Vorkommen. Zahl der untersuchten Exemplare: Karnische Stufe; in den Schichten

mit LAitt* tUijAitn» des Böthelstein, 7.
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Uebersicht
der vertica cn Verbreitung und der Fundorte der in den Cassianer und Hallstätter-Schichten

Formen der Gattung Lobites.
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TAFEL I.

Orthocerw triadicum E. v Mojsism-je», Pag. I

Fig. !. Verkalkte Exempmr in natürlicher Grii.se an» den Schiebten mit Trmt*. iriaJ,r,im de» Raschbetg hei Ausscc. Der

WohnkainmerSninkein am oberer Ende ist bedeckt mit den Eindrucken der Mantel Haltn*. he. »riebe jedoch mit uube

«aflhetem Auge nicht sichtbar sind.

Fi« -' Verkalkte» Exemplar in natürlicher Grösse ins den Schichten mit Wa'A. tri<td,-ttm de» Raschhci:; bei Ausser; Kig. i« zeigt

die Schale mit dem ringförmigen Eindruck auf der unteren Haltte der Wohiiknnimer. Fig den iüiiir«»chnitt desselben

Exemplar*.

Fig 1 Verkalktes Woliukamuicr-Urticlistiick ans ilen Schichten mit Traf, Avinaci'!.* de» RöthrUtrin bei A.issre; Fig. .ia in

natürlicher OrOlM, Fi«. 34 vergrössert. um die Kindillcke dCI Msntrllialrrliiclie M »eilten.

Orthocrrtt* tlublum Fr. v. Hauer. Pag. -i.

Fig. -I Verkalkte* Exemplar in Miturheber Grosse an* den St lachten mit Track, tri*Jim |e» Raselib, rg bei Ans »ce : Fig. -I ii Ansieht

der Schale mit den bainilin uiigen Ringen: bei r »jeder gchiilrer Srhalenhiurli ; Fig 4* Längsschnitt, bei y » nlstfilrinigc

Schalenverdlckuiig gegen das Innere der Wiihukau.mer. Hau heute ikt heim Vergleich der beiden Ansichten, da»s die Kaninicr-

»ändr im Innern der Rohre mit den bandförmigen Streiten auf der Öchalen-Ohcrtläc he rorrespondireu.

Kij*. ."> Verkalktes Exemplar in uattirlieber GrösBe au» den Schichten mit /Vor*. Anunacvm des Kotlielstein bei Aussee. Ansicht des

unteren Endes mit den Ansätxen xur Bildung einer Terminal-Kappr.

Orthortras Htyrtacum E. v. M iijslso vi ca. Pag. 5.

Fig. 'i. Verkalkte* Wobakaiuuicr-Bruchstuck ans den Schichten mit 'Trnrk, Atturiacvm des Rütlielstein bei Aussee; Fig. da Ansicht

der Schmalseite in natürlicher Grosse; Fi*, fi* QwrachmM, Fi*. »Je vergrösserte Partie mit den Emdriiekeu der Mantel

HaftHiiche auf dem Steinkern.

Fi* 7. Verkalktes Wulinkamnu r Bruchstück aus den »chlchten mit r™^. Atutriacum des Röthelstein bei Aussee. Ansieht der Breit

sehe in natürlicher Grösse.

Orlhotrra» Austritteum K. % HoJ lltorl C». Pag. 7.

Fig. **. Verkalkte», durchaiia gekauunerteB Exemplar au» den Schichten mit Jre «Mm de» Someraokogel bei Hallstatt, in uatür

lieber Grosse; - Oberfläche der Schale, vergössen,

Orthocertis UtteaepUttum Fr. \. Hauer, Pag. 'i.

Fig !»«. Verkalkte» Exemplar aus den Gaatropodeu-S Richten des Saadling in natürlicher Grösse. Dw obere Theil, »nweit die Scha'e

reicht. Ist Wollkämmer. 91 vergrösserte Partie des Wohnkamnicr-Steinkerns mit der, Eindrucken der Mantel-Haftniche.

Orihocenu eeUitum E. v M ojsisov i c». Vf. 6.

Flg. Hl. Verkalktes Exemplar au» den S, hiehteu mit 7«te*. A»Hr,«t«m des Röthclstelii In ualOrllclier Orösse

Orthot rra* Santlli»aen*r E. v. Nojsiaovlca. Pag. Ii.

Fig. IIa. Verkalkte» UYlinkammer-BruchstUck in natllriieher Grosse au» deu Schichten mit hf. tu KM'tuut de» Saadling: Iii ver-

grossertc l'intie iler Schalen Obeilläche und de» Steinkertie» tu t den Eindrucken der Mantel Haftflaebe.

Flg. Vi. Verkalktes grkaiutuertc» Exemplar in natlirlicliei Greisse aus den Schichten mit iinr. MuMnllamt drs Saadling.

IHf, 13 Vergrösserte» Fragment der Schale eines Exemplars ans den Schichten uiit Ufr. iHtbnllatta des Sandling. um die directe

Imbricatioi, der Schalen-Lamellen xh »eigen.

-> ftij ttii • hrßndtn »ich rin 3/i(«irm der k. t. </eo!oytnetten /icieAmmtalt in Wien.

Sfenutifcht- Figuren sind ohtit* Annchilunu dv» Spii-(rt*l» direct auf den Stein gvicichMt)
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TAFEL II.

XatrtUua AkWocwftacJM K. v. Mojaiitovic*. P«K. 12.

Fi« 1. Verkalk'«-» Exemplar tu natürlicher fltf&M! aus den Schiebten mit 7><i-%t Auttriaeum de» ROthelalein ; lc Ansicht dciConvrx-

thoilos mit driu wohlcrualtenen

!

Xautilus pernruuitiu E. v. 31 ojtlt uvic*. l'Mg.9.

Fi*. -2 Verkalktes Ex. mplar in natürlicher Gr«SJ*e an» den .Schichte» mit Ji«c. irtWfam de» Kalenberg.

/*> Orifinal-Kitmplmre heßadt» «c* im J/a«,w te i. *. jw^icVii Ärifi
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TAFEL III.

XautilH» {/rinmiitti* f.. v. M"j s i §ovic a. Pag. 11.

1. Verkalktet K»fOi|ilar in uatllrliclier (irü»ne au« «loa Sctiirhten mit JV*f»yc. vtui/rmen« «los K <.
, l:i-l«ulo.

Üa. Ooptu-I K^mflor Ufindtf «VA .» IfeMM JV.«nK» CWin«« j* diu,
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TAFEL IV.

XautUut mtperbus E v. Mojsisovic*. l'ag. 18t

Fig. 1. Verkalktes vollständiges Exemplar in natürlicher Grosse au« den Schichten mit Art. tlliptitiu des Küthclstrin.

Fig. 2. Verkalktes Fragment der ersten Windung in natürlicher Grosse ans den .Schichten mit TraMy- Auttriaruta dm Kötbelstri-,.

In Fig. 21 sieht man am vorderen Bruchratide den grossen Spindcllobiis.

Fig. 3. Verkalkter Wohnksuinu r Stcinkem in natürlicher Grösse ans den Schichten mit Trurhyt. Authantm des Kütbelstein. Du
Stück ist schräg gestellt, um den Verlauf de« Haftringes auf dem Seiten- und dem CMtflsMI anschaulich tu inachen. Man
vergleiche noch, da in der Zeichnung der vor dem liaftring liegende Appendix übersehen vnirdc, den llolisehnitt auf pag. 1K

XautUua Fitcheri E. v. Mojslaovics. Pag. in.

Fig. 4. Verkalktes Exemplar in natürlicher Grösse aus den Schichten mit TratAy. Avtnat»*

Dit Original-Exemplaren Ei}, 1, S, 4 ttßndm «M im VslMM der k. k. geolojitehen RtiohianAtali ,,, Wir», dt» Onfiual-E-rmi^'r

tu Fij. i in EiftnihMOt du J/rrm OhrmtdMntlrathf Dr. t. Eiteter in JfSncAen.
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TAFEL V.

ffauNlu* bullatu* E. v. Mojsiaovica. Pag. 13.

Fig. 1. Verkalkte« Exemplar in natürlicher Gr«.« aua d«n Schichten mit T.;i-!, r . A«»»J « dea Raachberg.

Flg. 2. Verkalktea junge», aua nur Einer Windung bcatehendea Exemplar in natürlicher Gröaa« au« den Schiebten mit 7V«*,*. Ao»aid„

dca Raachberg. Der vordere Tbeil i»t Wohnkamtuer.

Fig. 3. Verkalkter Steinkern einea jungen Exemplara in natürlicher Orüsse aus den .Schichten mit 7>ae4ye. J««™«» de» Köi*el»teii,

Di« Oriytnal'Kxtmplar* befinden n'ch im iiu«rum der k. k. f*vtoyi*?hrn H*ich*a*talalt in Wim.

i Sämmtlichc Figuren nnd ohne Anwendung de» Spiegel» dlrec» auf den .Stein gexeichnet.
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TAFKL VI.

Xaultlu* ri olutii» K. t. Mojsisovics. Pag. IC.

Fig. 1. Verkalktes Exemplar in naturlicher Grösse, am «i.'Ti Schichten mit Tratte. Aonoidn des Kaachh.-rg In der Vorderansicht

Fig. Ii sieht uian oben dicht nnter dem lonvexthcil den dünnen Sipho, unten am CoMavtaetl sieht man den Spindcllobna.

SautUtm eufft/ru» E. v. Mojsisovic». Pag. lf>.

Fig. I. Verkalktes Wohiikammer-Hnichstürk anderthalbmal vergrft«s«rt, am den Schichte« mit Art. tUiftkut Af Röt helst c j n. Die

Zeichnung gibt eiuo beilinfige Vorstellung (Min auf dem Steinkern aichtbaren. auch über die eingedrückte «eile bis zum
Mündnngsrandc reichenden Eindrücken der Mantel Hal'tniiche rrrutttK Vorne auf der eingedruckten Stelle eracheinen

dieselben hlus körnig, weiter rückwärts sind die striehtörmigcii und körnigen :punkn'örmigeii
i Eindrücke vermischt.

Fig. 3«, *. Verkalkte* Exemplar in natürlicher Grosse an* d.-n s hinten mit Are. tlliflitn de« liothelstein. Mg mit freiem Auge
kaum sichtbare ausserordentlich ttM Senlptiir könne in der Zfichnung nur in uel gl oberer Weise angedeutet werde

Fig. He iat ein mehrfach vergrössette* Schalcnstllck vom äusseren Umgang*.

Fig. 4. Junges, verkalkte* Exemplar in natürlicher Grö»«e aus den Schichten mit .irr. el'iptie*** des Höthcl»(cin.

Fig. 6. Verkalktes WolinknnmerstUck Iii natürlicher Grosse aus den Schichlen mit TVucsje. Amtliotmm <lcs Kothelstclu. I>ie Ansicht

a xeigt den Eindruck des llaltringc», die Ansieht * xeim oben mf dem Convestheil den in dir Wohnkamincr hineinreichenden

Sipho, unten aufden Coneavtheil lumcrkt mau einen kleinen vorstehenden Zapfen, welcher der Abdruck de» Spindellobu» ist.

Xtiulllu* brerior V. v. Mojsisovics Pag. IS.

Fig. 5. Erste Windung eine» verkulkten Stucke» in natürlicher Grosse aus dm Schichten mit Are. eWptieut de» liothelsteiu.

Fig. 7. Verkalktes, mit Wohnkammer versehenes Exemplar in natürlicher Grösse aus den Schichten mit Are. -l>,pt,-ut des Köthel-

Stein. Fig. 7$ xeigt den in die Wohakamiuer hineinreichenden Sipho.

Fig. &. Convextheil der Wohukamuier mit dem umgestülpten Mttndnngsrandc nach einem verkalkten Exemplar in natürlicher Grösse
ans den Schichten mit A'e. <//)».<«» des Röthelstein.

XautHu* Mrltrhi E. v. M ojsisovic*. Vn r: lfi.

Fig. 9. Verkalktes Exemplar in natürlicher Grosse aus den G jstiopodcn-ScImliten d< s Sandling.

X<tutil„* I.rtubrl E. v. Mojsisovics. Pag. U.

Fig. 10. Verkalktes. Exemplar in natürlicher Griisse aus den Schkliten mit Tracer. Ammitwm des Köthelstein.

Xautiltu Stern* K v. Mo.jsisovic ». Pag. Vgl, auch Taf. XIII, Flg. .'(.

Fif. 11. Junges verkalktes Exemplar in natürlicher Grösse aus den .-schichten mit 7Va.-A.vr. XouoiJ-. de» Haschberg.

Die OrifintUuürU tu Ff. 1-4. t, 10, 11 lufinirn eieh IM Slntmm der i. t. jtolaaierhtn JtrieheemHalt in Wim. n Fif. S. 7, 8 im

h. k. mmtraloftrrhen JloJ Uueem in W>», tu Flf . » im lt«mm />«»e.WC«ee/,Mi.«i rtt Lim.

iSimrotliche Figuren sind ohne Anwendung des Spiegels direct auf den Stein gezeichnet
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TAFEL VII.

E. v. Mojsisovics. Pag. 20.

i aieht man die braunen Binder aus organischem Depot.

XautUu* OllmbeH E. v. M ojsisovics. Pag. 13.

Fig. .'. Verkalkt» Exemplar in natürlicher Gros*e aus den Schichten mit Trtehye. Aiuiriacum dca Rothelatein. Die tahlrekhen feinen,

i SplralatreIfen konnten in der Zeichnung nur »

i E.V. Mojsiaovics. Pag. 10.

Fig. 3. Verkalktes Exemplar in natürlicher «rosse aus den .Schichten mit TVarAye. Auttriacum dea

XautUu» halorieu* E. v. Mojaisovics. Pag. 20.

Fig. 4. Verkalktes Exemplar in natürlicher Growc au» dem grünen nonaeln-n Marmor de» Steinbergkogel» bei llallstatt. Vor •

Kanuaeracheidi-wändcn aind die bandförmigen Streifen aus organischem Depot zu sehen.

Dor Original-Exentftart befinden ttik im .Vuwtoti der «. «. jea/o^ucA«! Kcirhtannalt in Wien.

iSimmtUche Figuren sind ohno Anwcndunpr des Spiegels direct auf den Stein ge»eicbnel.)
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TAFEL VIIL

Xautilus memdicu» Fr. v. IJaucr. Pag. 21.

Fig. L Verkalkter Stcinkcrn in natfirlicher Grosse nu» dem gruuen noriacheu Marmor de» Steinbergkogel bei Halhttntt. Dm Exemplar

begeht nur aus anderthalb Umgangen und bcsitxt ein etwa IS"" weite» durchbrochene* NabeUoch. Durch ein VeraelMMi de»

Zeichner» wurde die Windung uni einen halben Umgang xu weit nach innen fortgeBetiL Auch wurde die am Ende der Woho-
kammer thataächlich eintretende Evolution etwa» xu weit gexciebnet-

D<u Original-E^mpljr Ufindtt »ich im Uuwm drr i, t. ^J^ürhm Rae.wn-Jali in Wim.
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TAFEL IX.

XauUlti* QurttM+tlH Kr . r. Haue r. Pag.

Fi«. 1. Verkalktes Eienplar in natürlicher lirilw an* dein mthm Marinnr mit .irr. y/o*«i de» BotH-nmknffi'l« hei HallsUtt. OhiK

Fi?, I« IctMe Lobrnlinte desselben Exemplars; Windim« i«i

Fig. 3. Lobenlini« eine» »ehr grossen Exemplars in natürlicher lir.'i««-. vom gleichen Fundorte.

v. DI Ulnar. Pa*. 23.

Fi»;. 2. Uibcnlinie in natürlicher Grösse nach einem Exemplar au* dem erriinan norisehen Marmor von Kossmo»» hei fiui.em.

Xautihi* SaUnburgruxi» Kr. v. Hauer. Paff. 23.

Fig. 4. Lobeftlinle in natBrtieher firüMC nach einem Exemplar aus dem lichtrothcn noris-hen Marmor vmn l.eislitig hei OoiM'rn.

Die OrigiKaJ.Ertnplart bfjtnlfn «H im .lf«««» ./-r t, L f<Jos.«-l.'n ße.eAiaiMM// ,n W.rn.
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TAFEL X.

XautUu* ga»trroj>tychu* v. Dittmar. Pag. 24.

bei Hall.tatt. Die Spirallinie deutet die Medianlinie de» rnnvextheilcs an. Da du Exemplar durch ungleichmäßige» Ab.chlcifen

eiwaa gelitten bat, »ind «tcllcnwei.e die Bänder de» organiachen Depot verschmälert oder entfernt

'
Fig. 34 innemte Windung auf der linken Sehnitthälfte. Flg. 3<- innerste Wtodung auf der rechten Schnitthalft.-, beide ver-

größert. Vgl. die Bemerkung über diese Zeichnungen im Texte pag. 24, 25.

Die Orijinal-Exemplar» he/nJan lieh im \luatnr* der i. I, atetafiaehem Seiehaamatali in Wie».

iSammtliche Figuren sind ohne Anwendung des Spiegel» direet auf den Stein gcnelchnet.,

Fig. 2. Leute Ki .1.



Kdm, von MijjjjisowK. Das l!i>liii«'o um ILillsl.nl Taf X.

AbhamlluneVn der k.k.lieoloeischcn RoichsnnstaJl. Baml \1.
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TAFEL XI.

XautUus noricut E. v. MojsisoYies. l'v. 25.

Fä|f. 1. Verkalktes ExetnpLir in lUtQrlicher Gross« ans ilrm rothrn Marmor mit Are. gloitu vom Soroeraukogel bei Hallstatt Fig. 1«
Runxclschiehte, vergrößert.

KIk- 2. Zwei Kamnierscheldewände in natürlicher Grosse nach einem Exemplar desselben Fundortes.

Di» OrigmaUtlldi tuenden lieh rm Ifiueum itr k. k. ftolofiieKm Rdehiiuutall in Win.

(IHo Eignren sind ohne Anwendung de» Spiegels den Stein gezeichnet)
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TAFEL XII.

.V.n,W,„ oairai,« E. v. M »j » i . «. v i c « P«K . L'6. Vgl. Taf. XIII, Fig. 1, S.

Fig. 1. Verkalktes Exemplar in ballier natürlicher Urüase au* den Schichten mit /VoMy. Aon«,in des Easchberg bei Aoawe, ohne

Anwendung de« .Spiegel« direct auf den Stein gezeichnet.

Diu Original Krenplar ttfinitel men tu Vumm dir k. *. ftolvfitthtn Hnrhianr'all in B >>*.
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TAFEL XIQ.

MmMm gitlr,tti$A E v Jl nj gj

s

0 v ic >. Pag. >i>. Vgl. Taf. XII.

Flg. I. Verkalkte» Exemplar in natürlicher (irö»M- mit <d*n Schichten mit Twhy. AuMriaeum de* Küthe Ifiteiu. Die beiden Anrichten

leiten die Art <Iit l>bcrwi>lhung de» inneren Kerne* durch den Convextbeil der folgenden Windung;.

Kig. 3. Verkalkte» Exemplar in natürlicher liro».«e hu» den Schiebten mit Trmkft, Avwi<Ut d« Kaaebbcrg. Da* in Folge der weite«

VorwärtKhiegung de» Laterulliihua eintretende weite Vnrepringrii dcsCnnvrxthcila konnte in der Zeichnung nicht deutlich genug

veranschaulicht »erden.

StmUla» Suemi E. v. Moj*isovic*. Pag. 26. Vgl. Tal". VI, Flg. 11.

Hg. * Verkalkte« Exemplar in aaturucher Grösse hu» den Schiebten mit Tr^hyc. AtmUm de. Raachberg. Die Kammer.cheidewaod«

»iud uach einem kleinere» Exemplar dewelben Euudortci eingezeichnet worden. Der vorderate Tbeil iat Wohnkammer.

Vit Ori},H^ Esr<»l.lart t~ß,„l«» „, u tm Vi.kuui -irr *. «. yrv/of. limeHniutaU in Wir».

,Die Figuren >ind ohne Anwendung de, Spiegel« direct auf den Stein gezeichnet.)
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TAFEL XIV.

Xaufilu* triadiruM E. v. Moj»isuvics. Pag. >1.

Flg. 1. Verkalktes Exemplar in natürlicher Grösse au» den Schichten mit Ute %MnJlmut de» Kaaehbcrgs. Durch • - i 1 1 Versehen ilet

Zeichner« erscheint der vorder« Theil der Windung, vom Eatcralsattel abwart» zum Nalx l. viel zu schroff abfallend.

Fig. 2 a, 6, e. Verkalkter, innerer Kern in natürlicher Urössc an» den Schichten mit Ilur. itMtUlaiMt de» Kaachbergs. Fig. J rf Loben

vergrößert : der kleine Lohn» des C'onvextheils und der grosse Ijiterallobii». Eateralaattcl und zweiter Latcrallohua »ind nicht

gezeichnet.

Fig. 3. Verkästes Wobnkammfl? Exemplar in natürlicher Grtissc au« den Schiebten mit Bue. tuhMtetu* de* llasehbergs. I » i
- Schalen.

atreifen sind gröwtenlbeil» verkehrt itnbricirt.

Flg. i. Lobenlinie in natürlicher Oröiae nach einem Exemplar au« den Schiebt« mit JVwAff. iiuiw«» Die Spirallinie bezeichnet

die Mittellinie de» Convcxtliell».

yauiiUuiSaupfriFT. v. Hauer. Pag. 88. Vgl. Ta/. XV, Fig. 1.

Fig. 6. Verkalktet Exemplar in natürlicher ürösae aua den Schichten mit Traufe. Jnafa dea Kaachborg.

.VauiUus Ktt/rkiCH* E. v. Jlojsiaovic«. J'ag. Ti.

Hg. 7. Verkalktes Exemplar in natürlicher (irösao aua den SchicJiton mit Traekfc. Ao<to,du de» Kaschberg.

Du OriFHtl lUtmplar, Uß.idtn tick im ilwm dtr k. k. j^oiaj. lUithnnMalt t» WVeis.

(SammUicbc Figuren »ind ohne Anwendung des Spiegels direct auf des Stein gezeichnet.)
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TAFKL XV.

AauHlu* Sfiti/Hri I i v Hauer. i<»g. 28. Vgl. Tut XIV, flg. 5, «».

f\g. 1. Verkalkte- Wein knuinirr-Ex< m] lar in natürlicher CirusM- aus den Schichten mit .!«""•<'*« de« Kitsch her*-». Uureh

••in Versehen des Zeichner* wurde in Flg. 1 -t nächst der Iim.liituins Stelle die Windung de» gekamuierten Kernen Sil hoch

angegeben und wurde anch irriifer Weis« die Widinkaniiner nächst dem N«t>vl cv.ilvirend dargestellt, während tbatjuiehlicli die

äussere Windung vollkniutm u die inm ie deckt. vgl. Tut. XIV. Fig. 5, a.

Xautiii" HiMlenlu» K v. M «jaiai.vie». Pag. 29.

Kig. * Verkalkte» Exemplar iu natürlicher «rosse an» dem grauer, »«irischen Marrnnr de« Strinbergkogel» hei Hallstatf. dargestellt

von der Steinkeniseite,

Or^.NalUüei iv fw. 1 *y»<fW »i>A im Munt* rfrr i. i, frwt'ot/. Rn-hiantiH in Wit «, Ha'jentjt t« fiy. * Summ'«»? Jet

//«TU o4tnim(i»-,nii/wAp. i/r. r. tifhtr in IffitlaArll.

(Die Figuren wurden ohne Anwendung des Spiegels direct auf len Stein geteiehnet.)
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TAFEL XVI.

lytmira* Morl, H Fr. v. Hauer *p. Pag. 34. Vgl. ai.ch Tal. XIX, Fig. 11, 14. V.,.

Fig. 1. Verkalkte», nahezu vnllafllndigea Wohnkaiumer-Exemplar in natürlicher Groaae nua den Schichten mit 7Vw-Ay. jion«*./»» de»

Haachbcrg. Die Rudinlatrcifeu muaatcu in der Zeichnung, tun ate deutlich sichtbar zu machen, etwa* intensiver gehalten

w«rden. »I» »ie in Wirklichkeit «ind. Sir aind im übrigen chnraktcriitiach wiedergegeben. Die Wnhiikainroer benii!.'t genau

den halben äusseren L'uigsng.

Flg. ii. Verkalkte» Exemplar in natürlicher GrGase nna den Schichten mit Trn'h,tr. Avuriarun, dea KöthcWtcin. Daa Stuck, welche«

durch das Vorkommen gedrängt atihcndcr, dirett Imbiicirler Schah uboiclien ausgezeichnet Ur, i»t genau am Beginn der

Wobnkanitner abgebrochen, fiimittelbar vor der letzten KmiHUfflind bg; »ic-li auf der Concnvacite der Wohnkatmoer eine

glatte, etwa 5** lange, mit der Kauinierwand cnntinuirliebe und daher wühl an> Pcrlmuttertuhstanz bestehende Sehaletilagc über

den C'onvextbeil der vorigen Windung. Iui ganzen übrigen Thril der Woliukamnicr iat aof der SphideUeite keine Schale

vorhanden. E» bedarf kaum einer Erwähnung, daas in Fig. i' A die a»ymmetri»ehc Stellung den Internlobti« nur Folge eine»

-iat.

PhjfUocera» occtiltum E. v. Mojaiaovica. Pag. 38.

F :

g. 3, Seitenansicht de» vordersten Stücke» der Wohnkainuier cinea nahezu vollatüi digen verkalkten Exemplare» von «)7" Durch-

messer in natürlicher Grösse au« den nnriacheiiGaatripodenSchlchtcn de» Sandiing. l>c aut'di ujSteiiikeruaicbtbateEiLdruck

entspricht wahracheinlicb der Anlultungastelle de» Muakela.

Fig. 4. Convextheil der Wohnkanimer eine» nahezu voll«tiindigen. verkalktru Ex« uiplai* in natllrlicber liiöace an» den norlsehen

Oaatropoden-Schicbtcn dca Saodling.

Fig. 5. Verkalkte» Exemplar in natürlicher Gr.i*« au» den dorischen Gn*trop»denScbichtcn dea »andling.

Flg. 6. Geknuimcrtcr Kern eine» verkalkten Exemplar» in natürlicher Gröan» au» den loHMhcn fSaairopoilen Sehiclitrn dea Sandling.

Die innere Spirale etwa» verzeichnet.

E. v. Moj.lao* Ic». Pag. 18. Vgl. Tat. XIX. Fig. IS.

Fig. T. ückatnmcrtcr, verkalkter .Steinkern in natürlicher Grösse au» den weissen Kalken mir CAonWo««« de« Steinbergkugel» bei

Hallstatt. In Folge eine« Zeichnung» Fehler» «teilt unrichtiger Welse Flg. < «die Windung aht evnlvireud ilar, au» dem
gleichen Grunde erscheint Fig. 7 t uus.vuiinetriach.

Fig. II. Gekannuerler, verkalkter Stciufceni in natürlicher Grosse vom gleichen Fundorte. Die innere Spirale wi/.rlchuet.

rhyUoceraspttmUum E. v. Mojaiaovic». Pag. 40.

F'ig. H a. I: Vetkalklc» Exemplar In natürlicher Grosse an» den Schichten mit /'»<-. tuMultaiut de« Sandliug; Fig. - - .1

Windungen vergrößert.

Flg. VI. Lolicnlluie lu circa i' 1

, .ni iligcr VergrOaaerung nach einem Exemplnrdea gleichen Fundorte».

t'hyUocrra* tlffprctum E. v. Jl ojaian v i ca. Pag. .11».

I ig. 9. Verkalkte» Exemplar in natürlicher Glosse an» den iioriselirn Gastropudrn-Schichtcn de* S.-.mlli»'.',

Fig. U». Verkalkt. » Wohnkamtncr-Exemplar in natürlicher Grö-«e, T»m gleichen Fundorte

hytoerran ;«i/ena E. v. Mojaiaovic». Pag. :». Vgl. auch Tafel XIX, Fig. 17.

Fig. 13. Verkalkte» Exemplar in natürlicher (irö»«e »u» rlelschrnthcm norisrhen Marmor de» Rflateraokitgvhl bei ItahVatt. Die leinen

rnrlnlen Blrellcii konnten ihrer Zartheit wegen nicl.» ersichtlich m-macht werden.

fVf Kxnuplart M*J jlnwwaans rf~*,eu.jr,i tw .V, w irft** im 1. 1. miurrnfuyi*^ -h //.^'•»irAVieV »j| U*»>u Ittyt, tfjftpaVa *»>4 A»J

JiWtrm J-rr i. k. r<.(t.

Sr»,-A<Ti //-»>A,..i ».;..// m H'.rr/.
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TAFEL XVII.

Vytoeeraa Simonyi Fr. v. Hau er ap. Pag. 34 Vgl. auch Taf. XVIII.

Fig. 1- Profil-Ansicht de* auf Tat XVIII in Seiten Ansieht dargestellten Exemplara.

Fig. 2. Verkalktes Exemplar in natürlicher Grösse au* den Schieilten mit 7>aea, Austnarum de» RfttheUtcin.

Flg. 3. Verkalktet Exemplar in natürlicher Grösse aus den Schichten mit Are. «//rprj'ew des Küthebein.

Fig. 4 «. Verkalktes Exemplar in natürlicher Grosse aus den Schichten mit TVoeaye Austrwwn de* Rötbclstcio. Flg. 4 b die

innersten glatten Windungen mit dem blaaenförmigen Kmbryonalkern, stark vergrössert.

Fig. 5. Letzte Kammeraclteidewände mit organischem Depöt und beginnende Bildung einer neuen Kaujruenffheldrwand in nathrlicher

Grösse nach einem Exemplar ans den .Schichten mit Trachte. Auitriaeu** de» hUVtliclxtein.

Fig. 6. Kammerscheidewaml mit organischem Dcpöt in natürlicher Grösse nach einem Exemplar aus den Schichten mit Traekfe.

A<moi<U, dea Röthelstein.

Isytocrra* WrngrnM K lipstein ap. Pag. 32 flff. Simenyij.

Fig. 7, Fig. F. Etwas verdrückte Exemplare in natürlicher Grösse aus den schwarzen Ilalobicn-Bcbiefcrn von Corvara bei St. Casaian.

Fig. 9. Lobenlinie in naturlicher Grosse nach einein verkalkten Exemplare aus den Schichten mit Art. Ti (imiiiim i des Bakonyer

Waldes. Copie nach E. v. Mojaisovlcs, Jahrb. d. k. k. geolog. Rcichaaiutalt 1H7U, Taf. V, Fig. 7.
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TAFEL XVIII.

Kr. t. llaoer !>. Pig. 32. Vgl. auch Taf. XVII, Tig. 1-6.

Verkalktea Exemplar in natürlicher Gröaae aa» den .Schiebten mit /mc*yr. AomeHtt dca Raachber«;. Die iu,ceu..rt Ke Profil,

befindet «leb auf Tai". XVII, Fig. 1.

J?iij Original- Krmptar befindet §irh im Uttum*» irr k. c. $*otoy, JUithulHAtalt in HVeu.
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TAFEL XIX.

Formenreihe des Pinacoceras sandalinum.

l'ht.u-i,rrrn* trnurtrn* E v. M o j ai»o Tic». Pag. 46.

l'ig. 1. Verkalkte» Sc. it kern Wohnkammi r Exemplar in natürlicher Grame au» deu Schichten Bit Tnth. MMta Leisling. Der

/'(«««mm E. v. Moj.i.ovies. Pag 4«. Vgl. auch T»f. XX. 1%. 0, 9.

Fig 2. Verkalkte» Wohnkaumicr-Exemplar, gros»tcuthcil» beschält, in natürlicher Grfaac aui den Schichten mit iW. .Mto. dei

äandling.

Hg. 3. Verkalkte« Wohnkaniiner-Excuiplar, grosaeutheil» beschält, in natürlicher Grosse, au» den Schichten mit Bar. .uMW/oru. des

Sattdllng.

Fig. 4. Verkalkte» WobukanimerExcuiplar. auf der hinteren Hälfte der Windung liciehalt, in natürlicher Gr««»e, aus den Schichten

mit Tra^f Kerenwum de» Sandling.

Pinacoceras applanatum E v. Moj»i»ovir». Pag 47

Fig. 5. Verkalkte» Sc halen Exemplar iu naturlicher Gro»„c an« den Sehichleu mit A.c. de» KrtthclBtem.

Fig. 8. Verkalkte» Wohnkamiucr-Exeraplar, grüMtcnttu-l» »«-«ehalt, in natürlicher Griese au» den Schichten mit Are. rjlip.em de»

Kotuclatciü.

Finucoeera* ef. Jarbtm >l H n »ter »p. Pag 47.

Fig. S. Verkalkte* Exemplar in natürlicher Grosse an» den Schichten uiii IrarKyt, Aunriarxm de» K„tnrl»tein. In der Frontansicht,

Fig. *, sind die allerding» etwa» von denen der rechten Seite abweichenden Loben der linken Seite verzeichnet.

Fig. 10. Verkalkte« Wohnkauiiucr-Exeiuplar In natürlicher Gii>«m> au« den .-diu Ilten mit Tra^k Aom-tln de» Kaschbcrg. L'ie radialen

Streiten auf der Schale nächst dem Kabel rühren vou direct itnbrieiitcn Schalen Lamellen her.

Fig. 1<>. Lobculinic in natürlicher (irOaae nach einem Kxeuiplar au» den Schichten mit TmrAyr. AuM/nacum, ioi Detail leider incorrect,

namentlich der Kopf des zweiten Sattel« veneichnet. I'.c.e Ansicht hat den Zweck, da» organische MpM über den Sattel-

köpfen zu zeigen

Lytoceras Morloti Fr. v. Hauer s p. Pag. 34. Vgl. anch Tal XVI, Fig. I. -,>.

Fig. Ii. Verkalkte» Exemplar in natürlicher Grösse aus den Schichten mit fr» ->,r . Au.tr,aeum de« Küthe latein. I»ic innersten Win-

duDgen. von Gesteinsmasse bedeckt, »ind nicht sichtbar.

Fig. 14. ScualenolH-rftächc, vergrb»mrt, mit den direct iniluicirtcn Schalen Lamellen, nach einem Kxemplar au» den Schichten mit

Tra-hy. iwafWaniaa de» KbtheUtein. Die Ansicht i.-t derart orientirt. da«» der vordere 1 heil de» Windlingsfragmentes nach

abwärt« sieht.

Fig. If.. l.olK.nlinle, Copic nach Fr. v. Hauer.

hytorrra» tuttt/rum E. v, Mojsisuvics. Pag. 34.

Flg. Vi. Verkalkter innerer Kein in natürlicher GrttiM ans denSchieliten mit.rf.<- r^.yr.™, de« Kotlulstein. I»a die Spirale veneiclinct

ist, so wurde lu Fig. c die Conto ur nochmals ncbenangcBtcllt. Die radialen Schalcnalrcilcu treten in der Zeichnung viel zu

«tark hervor. — NB. l>ie Embryonalblase liegt blo».

Fig. IS. Verkalkte» Wohnkauimcr F.xciuplar in natürlicher GrtftM aus den Schichten mit Are. tOiftum des Rotbclsteiu. Auf der

ausseien Windung sollten die radialen Streifen viel schwächer »eil».

I.iftoctra» potent F.. v. Mollig«Vi*» Pag. 34. Vgl. Tai. XVI, Fig. 13.

Fig. 17. Loboidinie In natürlicher Gro»,c nach dem auf Tat XVI. Fig. 13 abgebildeten Exemplare

VhvUocera» hnalulum E v Mojaisovics. Pag i'J. Vgl. auch Ttrf. XVI. Fig. 7, II.

Fig. 18. Lobcullnie. vcrgmwrt, nach einem Exemplar aus den weissen nc.riM.hcn Kalken mit l'A*n./ee»*u de» Steinbergkogel» Im i

Hallstutt In den Detail» leider nicht vollkommen correct.

Df QHti»<ti-Ex,mrl*-t Ufindtn sie* rm Mu.fum der *. 1. jrvlufiKltt» Ül fll lMMlW .« H.m.
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TAFEL XX.

Formenreihe des Pinacoceras sandalinum.

Pinacoceras itwrctum E. v. Mojslsovlcs. Pag. 44.

Fig. 1. Beschältes Wohnkammer Exemplar, verkalkt, in natttrlichcr Grösse, aus den Dorischen Gastropoden Schichten des i

Fig. 2 a, 4. Vollständiges WohnkamnierExcmplar, verkalkter .Steinkern in natürlicher Grosse, vnni gleichen Fundorte. Eindruck «

Uaftringc* auf dem .Seiten- und Onvcxthcil. Fi«;, r die Eindrücke der Mantolhafttlachc der linken Seite, dreifach vergrösvert.

Flg. S «- Nahezu vollständiges Wohnkamnier Exemplar, verkalkter Stelnkern In natürlicher GiöSHe, vom gleichen Fundorte. Fig. *

Eindruck dea tiaftringc* nnd der MantclhuftrÜchr, vergrößert. Die Eindrücke nächst .lern Nabel „ml xien.lich gut charakteriairt

:

weiter oben jedoch findet keineswegs, wie die Zeichnung angibt, eine Kreuzung verschieden orientirter Streifen statt, sondern

es verlaufen die theil» punkt-, theils schramnietifönnlgen KindrQrke nur <|iier lllwr die Seite.

Fig. 3 e. Ansicht des Stcinkern-Convextboila der Wohnkammer mit der Normallinie, Durch ein Verschen des Zeichners wurde die

bei die.er Stellung des Exemplar» uiefat ge.ehen werden kann, oben in verkiinter Ansieht

Fig. 4. Beschältes Wohnkamnier-Exciiiplar, verkalkt, in natürlicher GriU.e, von gleichen Fundorte. Im Nabel

abgebrochene Zapfen.

Fig. '>. Verkalktes Wohnkammer- Exemplar in natürlicher (irüsse, vom gleichen Fundorte. Zwei Eindrucke des Uaftringc*.

Fig. ß. Junges, beschältes Wohnkaminer-Excmplar. verkalkt, in naturlicher Grösse, vom gleichen Fundorte.

Fig. 7. Junges Wohnkammer Exemplar, verkalkter Stelnkern, in natürlicher «rosse, vom gleichen Fundorte. Fig. i Convexthcil

Beginn der Wohnkammer mit der Nonuallinie.

l'inacoceras hu mite E. v. M o j * i a o v i c a. Pag. 46. Vergl. auch Taf. XIX. Fig. ".'—4.

Fig. Verkalktes Wohnkammer Exemplar in natürlicher Grösse aus deu .Schichten mit flu: $vltull<UHt des Sandling. Auf dem

Wohnkammer .Steinkern drei Eindrücke des llaftring>'S

Fig. Verkalkte» Wi ihn karntner Exemplar in natürlicher Grösse aus den Schichten mit Art. t.ltiyiinu des Uöthelstein. Fig. * recht«

Fig. A linke Seite.
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TAFEL XXI.

K v Mojtiavriea. Pag. 51

Fig. I Verkalkte» Exemplar in natürlicher Gr..»«' au« den -S. hirhe.-n mit ,1^ /./*..« de» .Somcraokogcl« l>ie KnotcUtriche »ind auch

feiner, als iu der Zeichnung angedeutet werden konnte.

Fig. ü. Lohen in natürlicher Cirnsae nach einem Exemplar au» den graue« o.irinchen Kalken de» Hteinbergkugel». Die ,

»ind von der unmittelbar riiekwänn folgenden Kammer |

l'inotorern* polydttctithtm E. v. Mujalanvica. Hag.

Flg. :» Verkalkte» Exemplar iu natürlicher Orüaac au* den i

Oatraeiiro und PcrlimitterHchicbl, alnd deutlich zu iiuleraeheideii; nur auf«

Fig 4. LolH-n in nattirlicher Ort!»

Fig. f.. Verkalkte- Exemplar iu

NalM'l und auf der i

Fig. ö. Verkalkte» Exemplm in natnrlieher Grinse mm gleichen Fundorte mit nach r II c k w »rt • gerichteten I

Phmcorrra* /temuetum K. v. Mojaiaovic*. Pag. 53

Fig. 7. Verkalkte* Exemplar in natürlicher Cr»*»« an* dem licltlflewclirothen Manmir mit l.yi F<u>t» «

Fig *. Loben in natürlicher (iriisac nach einem iiiigeaclib'ffeoen Exemplar aus den oberen ruhen Kalken dea Sotncratikogela

/!..- Orijiml- Emtflnn toßwlr» «rk im Mf'ttw -Irr k, k, jtvleptthm, Rrirktawtttll in NW*.
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TAFEL XX 11.

Formenreihe des Pinacoceras platyphyllum.

Plnacucera» ittucotlt» K • MojaUuvie». Pag. W.

Fig. I. Verkalkte« Exemplar in natürlicher (!rüa»e au» den Schlchti'ii mit Are. tlliptfta de» KölheUtcin Die Kunt«U(ricbr sind etwaa

Pinatotrr«* itUiiyphyttHm E v MojaUoviet Pag. 5t..

Flg. t A4*«BllVMttel und erat» llanpraattel in natürlicher f.r«*«e narli einem verkalkten Exemplar au» i

bei (ioiscrn

l'iiiacocerw myuphorHm E <r. Xojaiaor iea. Pag. !ti.

Flg. 7. Verkalkte» Wi.hnkamniii Exemplar in BlttHlehOT i.r>,<.e au» dei norlsche» l.n»tropodcii Schichten Im Sandling. Der Stein-

kcm der Wnhnkamuicr neigt «Iii
1 Eindrucke de» llaftiuinskclApparuh»

Fig. H Verkalkten Wohnkammci Exemplar in natürlicher DrOaaM au» den Schichten mit /.- •-', u.sfte/i de» Letal ing Der Steinkem

xeigt die Eindrücke de?« Hatt.miiakel-Appur.ite», d< *^crt rückwärtiger mit «Iri Spilxe gegen den Nabel gewendeter Tlieil sich

bereit* auf dem gckanuuiit'ti Kein befindet

fig. '' L'uih»»« dci Loben in n»tmli< ii : <-im-m' i m : n I
'.<.. iiiplar an» den Schichte» nn tt-'-fr de« !.-.« mg. I»ie il. reu

Details künuieii ihrer Fciuhci; wegen nicht dargestellt werden.

Fig IU Verkalkte» IVohnkauimer Exemplar mit Schale in natürlicher (trinue au» den rton»cheti Ha»ll»poden Schichten de» Sandling.

Piuacoccrax »mphatiam K. <. Mi'j»i«ov ic». I'ag. ib.

Fig. Ii. Verkalktes Exemplar in natürlicher OrfltM an* den noriachen (ra*tro|M»dcn Schichten de» Sandling.

Hg. Vi. rmrUse der Loben, etwa« vcrgi.>«»eit, nach einem Exemplar «uur gleichen Fundorte.

Formenreihe des Pinacoceras symmetricum.

l'inacacern» »ymmrlricuiH E v. Mojai»n\ ica. I'ag

Fig H Verkalktet Steinkern in natürlicher (irn»»e an» dem grauen nnri»chcn Maninil v.in Ros»uro«» Sprrail'urcbe de»

Apparate». Loben in |itnri.»en.

riiHu wriit* HtibnyiitiHrtrit uiH E. v llojaitoviei I'ag. 56.

Kig. .'». Loben in natürlicher Ami« nach ••inoui Ktemp »t au« d u imi i.cheii Kaani-podcn Schichten de« Sandling.

Pinacoceras poxtnatiimctricum E. v. Moj «isoeic» I'ag. .'ii>.

Fig. I Vokalk'.t'» Exemplar in naturlichei (j|i>»*e au« den Schichten mit Traehy- UernxVa-% de» Sandling

Fig. .V l.nben in natürlicher Qrttaac nach einein »ngeichliffeuen Exemplar au» den Schieten mit Tme-i, OitUl, des Leisling.

Pinaemrnt* prar/toriäum E v . II o j a i >« yitm. I'ag. 5».

Fig. 14 Verkalkte» Wohnkauimer. Exemplar i itttriicher <;p>»»e au« deu Schiclren mit Are. lillptitM* den

/«Ii.«. o<cm» floriditiu \Vullen»p. I'ag. (Vgl. Taf XXV.,

Fig IT.. 1«. innere Kerne verkie»i, in natürlicher Ori-aae. au* den Hlciherger-Sclrieh.cn von Dciiliicb Bleiberg i Karat««

.

Fr. » Hauer »p, l'ug. 87.

Fig. 18. Verkalkte» Wohnkamtncr-Exemplar in natürlicher (irdi.se au» den Schichten mit 7V«e«i Oi.*W. de« l.ei»lliig

/>»'• Of^ual-tUntHflarf. h»ßmim wH im tli*r»m «V k. «. ie»'o<iiir<ie» Betet, wndalt in Whm,
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TAFEL XXIII

ceraa Layeri Kr. v. Hau er ap. Pag 63.

Fig. 1. Verkalkte* Wobnkuamer-ExenpUr in natürlicher Ort»» ana den .Schichten mltUn. dl,p4.<m$ dea

K% :t a,4. VerkaJktea, nabeao volUtindigeaWohnkammer EienipUr in natürlicher

«IC.c,

Hg. 4 «i, *. Verkalkte», am Beginn der

NB. Die Zu» ac

Dt. Fig. e,»ei

Hg. &. Verkalkte», am Beginn der

Auttrittrum <le* Röthelatein.

Flg. 6.

.v.Moj.iaov.c«. Pag «7.

Fig 7. Verkalkte» Eieroplar in natürlicher Grotte am den .Schichten mit Art.

,

) E. v. Moj aisovica. Pag. 65. Vgl. Taf. XXIV, fig. 8.

Fig. 8 a. Verkalkter innerer Kern in natürlicher Grosse ana den Schiebten mit /tue. tuiivtlatui de* Sandling. Flg. 8 i die

Windungen vergröB»ert. NB. Die Embryo«alhlane

Fig. 9. Verkalkter innerer Kern in

Du Onjmai Ermxflort btfindn ti'e» •'» Ututum itr i *. jttUvfiteKtn Mchuntalt in Wien.

(Die Figuren arad ohne Anwendung des Spiegel« direct anf den Stein geieiehuet-j
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TAFEL XXIV.

Sagecera» HaUUngeri Fl. v. Hauer «p. I'.if 70.

Fig. I. Verkalkte» Exruipl»r in natürlicher GrthNu- hu» den Sciljcbtt'n mit /rurAyr. Amtriartm de» Küthrlttrii

Flg. 2. Runtcl»cbieht »ergroaaert nach eineoi Exemplar au» den Schichten mit Trarhyr. ,t»no,.f.. de« RaBcMieiK

Fig. 3. Verkalkte! Exemplar in natürlicher GrA*»e (V |>»tliologi»eher Kall) iiua den Schichten um ri-or*»*. Autt. m.r ~ de» Kothelsteia.

Fig. 4. Verkalktes Exemplar in natürlicher ßni»nc aua den Schichten mit Tratkfe. AuimaruM de» Rttthel»tcin,

Fig. f>, Profilanaichl eine» verkalkten Exemplare» iu natürlicher (iröaae an» den Schichten mit Twifr. Aemitlf iU

SB, CK« durchgreifenden Loben,

ViK- S Loben in natiitlichei GriW uaeh einem Exemplar »u« den Schichten de» T«f»»r. jwww de« Rolbelateio

POm <;,, pttrmaeforme E. s Moj.l.uvic. Pag tfl.

Fig 7 Verkalkte* »in Beginn det Wohnkamuiet abgebrochene» Exemplar in natürlicher fiiö..e »u. den Srhiebten kill Arr .

ex E. ». Mojai.ovica. Pag. 15. Vgl. Tal XXIII. Flg. t*. 9.

Flg. & a. Verkalkte», am Beginn der Wohnkammcr abgebrochene» Exemplar in natürlicher GHtaee aua den .Schicht foult Are.rlhpivtu

de« RUthelatein. NB. Die Spiralatreifen aa der Anheftungaatelle de» Concavtbeil« der Wntink. muier und die, die letzteren

flberaelienden. eluen halben Umgang bedeckenden Striche der RiinrclKhicht Fig.* » Loben ioeirc«i»ciui»ligei Vergrößerung

Dir Ortfiunl-Ercmyinr« ' - Ktultn nth ilM itunuiu oVe 4, *. Q€x4<*f. Rtichionittttt rar BVrx.

Dir Figuren »ind ohne Anwendung de» Spiegel« direct »nf den Stein «eitcirhnrt
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TAFEL XXV.

ftewmu/tortJ««. Wulfen »p. Pag. ML VgL »neb Taf. XXII, Fl«. 15, 1«.

Fig. 1. Verkalkt-« F.xeraptar in natürlicher GrAwc an» den Schichten mit r-.iMyc. Atutrtaeum des Röthclstein.

Die Auxiliar lob«« iu Flg. c »ind nicht vollständig.

Fig. t Verkalktes Kxcmplar in natürlicher Gr«».« au» <len Blcibcrgcr Schichten |
= CarditaSchichten Nordtirol») von Be*»ch

Bleiberg bei Villach in Kirnten.

Fig. 3. Vorkiestcr Steiukern in natürlicher Grötse vom gleichen Fundort.

Fig. 4. Loben de» Exemplar» Fig. 5, durch ein Versehen de» Zeichner» verkehrt orientlrt. Rohe, nur beiläufige Skitte.

Fig. 5. Verkalkte» ExciupUr in natürlicher Crosse au« den Bleibergcr Schichten von Deuuch-Blciberg.

Kig. Beschälte» Wohn kanimer Fragment in natürlicher Grosso vom gleichen Fundort. Schale «et» mit Perlmuttergt*»*, Au»
tullungsmaasc dunkelgrauer, thonrciclier Kalk.

Vi* Orjfimtl-BMtftmn i*l äMtmmUü jr»*, su Fi}. I, sjtbtw im BuiU« dt* Iltrrn Gtri^htt-triuid^nien r. Wttl* im Hammer in,

»CjMM tich im Vmcum d,' 4. i. 9eol.yi,chcn lle, -luan%t«lt in Wien.
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TAFEL XXVI.

Finacocrrmt Meitrrnlrhi Fr. v. Hauer «p. Pag. M.

Fig. t. Lobenlini» in natürlicher Grosse, Copir nach Fr. v. Hauer

Phiacocera» ptirma K, v. M oj»i lovio ». Pa£, i'.n.

f\g. 2. Lüben in natürlicher Grü»!ie, nach einem angenchliffenen Exemplar an» den rotlien Marmor mit .4t.

kogcla.

E. v. Mojaiaovica. Pag. 61.

Fig. 3. Loben in natürlicher «rosae, nacli einem fWültlHlbt— Exemplar aus den Schichten mit Are. de* Somcrankogcla.

Piuacocera* jtontparma F. v. M »jaisovic*. Pag, <il,

Fig. 4. Loben in uatörlkhcr Grö»»e, nach einem mit Kalkspath ausgefüllten Exemplar Mt den Schichte!» mit B«c. er/t.eu, vom Wall-

brunn bei Halleio. In Folge eines Debcnchfiu fehlt die innere Sattelapitze des fünften Advcntivsattel«. Die Zahl dir

ausserhalb der Naliclkunte stehenden Aiixiliaretttal U-tragt nnr acht, nicht neun, wie irrthiimlich die Zeichnung angibt.

t'itweotera» HubimiKTulor E. v. Mojaiaovica, Pag. Ü4.

Fig. Ii. a. L'ibcnlinie in natürlicher GrOaae. nach eiuem etwaa stark angc»chlirTcncn Exemplar au» den rothen, knolligen Kalkplatte'i

de» Soiuerankngel«. Die Advcntivloben »»Ilten »ich gegen au«»eti allmälig etwa» nach abwärt» »enken. Fig. 5, * Auxiliar

loben, HauptUtbrn und siebenter Advcntlvsattel in natürlicher Grünac von einer vorderen Stelle dcaaelben Exemplar»

!>•* OripnaJ.f-xcmplir, au Fif. 1-i brfindt« .«-A ... Jfi.,ew» «br t. *. jcdofiKhfn 7(r.cA.o»««/( m Wim.
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TAFEL XXVII.

E. v. Mojsisoric«. Vxg. .'<!».

f,g. ). «, t. Vcrk»lkti'* Wi.hnkamuKT-KxiMniiUrinhiilbcrnÄtarliclierCruMraiu den Sebicl.ten mit Tut»,-- 4*«Mm4m
berg. Fig. 1 c Lob« u in natürlicher Griww.

Pitmcoceraa neißtrtuia K. v. Moj»i»ovlc«. P»ir. GS.

Vig. 2. Verkulklu Steinkern in »»türllehcr Grone *a* den ZUmbnch-Sebiebtcn nüclwt «lern Stein btHgÜMf«! am HalUtftter Btllfcerg.

Kie eingezeichnet™ Loben sind die lettten.

UM Orit.ntU-Krt.tfl«, tu Fi). I btfia.1« m<U im Mmwm Francis- Caralmim im Lim», jemm « «f. 1 V«««.» «fV 4. *.

lofiKbcn tteicltwuti'itt in Wim.

{Die Figuren sind ohne Anwendung det 8f.ii>ifel« diroct auf den Stein geieiclmet
J
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TAFEL XXVIII.

Formenreihe des Arcestes tornatus.

Arce*tr» tornatu* Bronn ap. Pag. 13. VfL auch Taf. XXXII. Fig. I.

Fig. I. Verkalkte» Exemplar in natürlicher Graue aua dem grauen Doriachcn Marmor de« Stcinbergkogela. Die continulrlich.

ungebrochen verlaufenden Spiralatreifen «ind viel aahlreicher al» in der Zeichnung angegeben werdeu konnte.

ArtrMe* cintreu* E. r. Mojaiaovica. Pag, 75. Vgl. auch Taf. XXXII. Flg. S.

Fig. :'. Verkalkte» Exemplar in natürlicher Grosse »na dem grauen noriechen Marmor de» Steinbergkogel».

Arctatf* qumirtitus \. v. Mojaiaovica. Pag. TU. Vgl. auch Taf XXXII. Fig. '>

Fig. 3. Verkalktes Exemplar in natürlicher Uro»«« aaa den Schichten mit .4re pMu, de» Somcraukogel». Die ungebrochen verlau-

fenden, continuirllchen Spiralatreifen «Ind viel zahlreicher, ak in der Zeichnung auagedruckt werden konnte.

Arctstt* pumlht* E. V. Mojaiaovica, Pag. 77.

Flg. 4. Verkalkte» Exemplar in natürlicher Grüa*e au» den Schichten mit Are. dliTt,,<; de« Rr.thehteln. Die Spiralatreifen «ind

uihlrcicher, feiner und regelmässiger, ala die Zeichnung angibt.

Die Orifinnl-Ermplare befindim tick im Mumm irr t. k. feeloyitehm htirlttatutalt in Wir»,

(Die Figuren wurden ohne Anwendung de» Spiegela dir« ! auf den Stein gezeichnet.!
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TAFEL XXIX.

Formenreihe des Arcestes tornatus.

Anrate* ruber E- v. M nj -i »<>v ic». P*i! 75. Vgl. auch Tai. XXXII, Fi*. 4.

Fi«. 1. VerktJkte« ExrmpUr in natürlicher Gr»«*, au» den nnrbchen fU*tr.>p.Mk«B-S«hichten de« Sandliog. IMc Spira'streife.n

erscheinen in de: i< ichnun».' zu breit.

Arceate» obeaux K v. >l ..julauvlt« Ki« 77. V*fl. Wieb Tai. XXXII, Flg. *.

Flg I, Verkalkt.» Ex.mpfajr in natürlicher lirfiM* «w den Schiebten mit 7>ortue. Oi>w, de« I.eiallng.

ArceMe* moroau* E v. Mujsiaovics. Pag. 7«.

PI*. :i. Verkalktes Exemplar in natürlicher Glosse au« den Sehicbten mit Trofkf*. h.ertnuum de» Sandling. Hl Spir»l»treilVn iad
viel lahlreicher und regelmässiger, als ilif Zeichniuii; .»i*drUckt,

Vit Onft*aJ.I>enrlaTf btfwit* *,ch A/u.di... <Ur i. i. froloj.K>,m Ht^Kmnn m nVe».

Die Figuren aind ohne Anwend«i:i,- de» Spiegels direct auf den Stein gezeichnet
|



Kilm von .Mivjsisoviis Pas (iolitre'r um llallslall t-if XXK.
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TAFEL XXX.

Formenreihe des Arcestes tornatus.

Arcnle* Htriati**imii* E v. MojMsovie», Pag. 77.

Fig. 1. Verkalktes Eüeinplar in natürlicher Cr.i»«' an» den Schichten mit Hur ,h>.>«!.',hum de» 8*odling. Die Spiralstrcifcn »ind vii I

MWlllW Ml Kf»Ml>t|fW, nl» dir Zeichnung ausdruckt.

Arrode* iieortu* E. v. Mojsisovic». Pait 7*. Vgl. auch Taf. XXXII. Flg. 7.

Hg, i. V rkalku» Exemplar in natürlicher «ir.W au.« den Schichten mit Are. «M«« des Somoraukogeu. Die Spiral.t/citcn «ind

nUnUkn und HfllMlMgW, ah» die Zciihiiimif ausdruckt

Arresten moHticola Ii. v. M «jmgu vi es. Pag. 7S.

Fig i. Verkalkte» Em tnplar in natürlicher tirf.«.- am- den Schichten mit 7>«e*ye. U^tmtim de« -Sendling. Die SpiraUtrelfen » .i,!

ri-icelnwi»is«r. al» die Zi ii limui!: ausdruckt.

.Irrere« ernA*r*triatu* E. v. M ojsiso vics. Pag. 7H.

Fig. 4. Verkalkte» Emtujdar in natürlicher t;ri>"«»e au« .Uli Schichten mit Are, cllipticru de« Rüthelatein. Die Splralatn ifen sind resel

massier, a'sdu Züchnung angibt Bmzelschirht am Kandc de« (.'«nrextheila unten.

Arre-tf* HuMornatuH E. v Mnjsinovic«. Pag. 7<e Vgl. auch Taf. XXXII, Fig. H.

Fig. 5. Verkalkte» ExeapUr in natürlicher Grösse au« <lrn .Schichten mit ttti/titui de« KütheUtein. Die Spiraln! reifen sind regel

nissiger, ah die Zeichnung ausdrückt.

PHg, <>. Verkalkt« Exemplar I n nuiurlichcr Crosse aus den Schichten mit Tntehge. Aonoidet de« Raacbberg. Die SpiraUtreifea «iu«l

.; !n ,isvi L : ,t v .Ih- /• hn» ijL iiu»di tii kt.

l>i€ Orififtel-httat^arr bifinir» tick im Hat**)* dt' i. i. a*«f«jfteA<i« Hwhtttnt1«lt m Wi*H.

iDie Fijcinen sind ohne Atiw endung de* Spiegel« direct auf den Stein gezeichnet.)
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TAFEL XXXI.

Formenreihe des Arcestes multilobatus.

Arreste* muttUobatu» llrono «p. Pag. *o. Vgi. «iieh Tuf. XXXII. Fig. !>.

Fig. 1. Verkalkte« Exemplar in natürlicher Grösse an* dem gi-Hn-n norisihen Marmor von K<M.«moos.

Arce*tr* diuturnuH E. v. Moj* ian v i c>. Pag. 91. Viel. a. Taf. XXXII. Fig. 10,

Fig. 2. Verkalkte*. Exemplar in natürlicher Grösse uns Jen norweheo Gastropodcn-Schlchten dm .Sendling.

Fig. S, 4i. Junges Wohiikaaimer-Exeruplar, \> rkalkt. in natürlicher ürli»i', vom gleichen Fundort». Fi*. 3 * Partie de* Wohnkammcr-
Steinkerns vcrgn^serU tun die Eindrucke di-rHalrn'irhe des Mantel« in zeigen. Fi«. 3, t. Partie der Schale des gekani nierten

Kerna vergröaaert. um die. Ruiu.Unlmht zur Anschauung zu bringen.

Arrode» .Jurarirv« E. v. M ojsisovlcs. Pag. U.

Fig. ». Verkalktes Exemplar in natürlicher Grösse aus den Schichten mit IVacftyc. GirMi des Leialing

Die Original- Efmplare l,sßnd*h int J/*ji^iou <frr *V. «V. ifroloiftsrhen RdfJaa»*tnU in WitH.

(Die Figuren sind ohne Anwendung de» Spiegel» direct aut'dcn Stein gexeichnct.;
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TAFEL XXXII.

Formenreihe des Arcestes tornatus.

ArcerttB tornatu» Bronn ap. rag. 73. Vgl. Taf. XXVIII, Fi*. 1.

Fig. I. Loben in natürlicher Griiaac dea auf Tat XXVIII. Fi* 1 abgebildeten i

iE. v. Mojaiaoviea. Pag. 74.

Fi*. 2. Exteraanttel ia natürlicher Cr«»« mich einem Exemplar »ua

Arcestr* rtnereu» E v. Mojaiaoviea. Pag. V,. Vgl. Taf. XXVIII. K#. J

Fig. 3. Lobt n in natürlicher Grüaie de» auf Tal XXVIII, Fl«. - abg. bildeten Exemplar»

^rc«-*rr* ruber E. v. Mojaiaoviea. P-g. 7f». V*rl. T»f. XXIX. Fig 1.

Fig. 4. Lulwn in natäilicher Groa»e des auf Taf. XXIX, Fi*. 1 abgebildeten Exemplar».

Arte*tes quattrnttw E. v. MojaUo vi c*. Pag. 70. Vgl. Taf. XXIX. Fig. :ä.

Fig. V I.nWnimit organiacUeinDeliöt in natürlicher (iroaae nach einem Exemplar an» den Schichten mit^r^, 9ls*«. dcaSotneraukogel»

Arcenten obem* E. v. Mojaiaoviea, Pag 77. Vgl. Taf. XXIX, Fig. -'

Fig t;. Extern ui.d i-ister Lstcralanttel in natürlicher GroBae nach dein auf Taf. XXIX. Fig. \1 abgebildeten Exemplare.

Arcfsten neortu» E. v. Mojaiaoviea. Pag. 7S. Vgl. Taf. XXX, Fig. t.

Fig. 7. Exfert ».-ttel in natürlicher GrOtM nach einmi Exemplar aus den Schichten mit Ar*, fhimt de.» SnnicrankogeK

Arcettr» fuMornatus E. v. Mojsiaovica. Pag. 7K. Vgl. Taf. XXX, Fig ... o

Fig 8. Loben in n:>t rlicher Grosse nach einem angeschliffenen Exemplar ans den Schichten mit r™f4r . .It>i.wckj de» ItsKohben.

Formenreihe des Arcestes multilobatus.

Arcettt* multtiolwtus Brunn ap. Pag. SO. Vgl. Tat. XXXI. Fig. 1.

Fig. 9. Loben in natürlicher Griiaae nach einem angeschliffenen Exemplar ans dem gelben noriachen Marmor Mm Ro*«ni»o»

Arceste» aiuturtim E. v. Mojaiaoviea. Pag. «I. Vgl T*t. XXXI, Flg. S. 3.

Fig. Im. Lohen in natürlicher GröM* n»<h einem ungleichmaaaig angfachlifferen Exemplar nua den Sehlehlen mit .Ire. dea

iJit Oriftnal Errtufforr tefitulett li'h Aal Wwim« der i. t. grtlopiel.t'i BfMl «»To/r In Wie».
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Corrigenda et Addenda.

Stiie 84, Zeile 16 von noen lt«f man: Tnf I.XI, Fi,r. 2, S; Taf. LXII, Fig S; anlUtt: Taf I.XI, Fig. 2, S; Taf. I.X1I1. Fie. 2, 1

ik-ite 145, Zeile 1« ronobet, Im« man: Taf. LXVI1. Fi«. 4; Taf. LXVW, Fig. 1, 2, 3: anatatt: Taf. LXV1I, Fig. 4; Taf l.XVIll, F.«. 1.

Seit,- 14«, Zeile 2 Ton oben lese min. Taf. LXVItl, Fig. 7; 8; anstatt: Tat LXVHI, Fig 7. —
Seite 147, Zeile 10 ?on unten lese nun: Taf. LXV1, F.g. 8; T.f. LXVII, Fig. 2; anstatt: Taf LXVI1, Fig. 2. -



TAFKL XXXIII.

Gruppe der Arcestes galeati.

arntryillratH* E r. Mojsnovies. Pag 137

Kig. 1. Verkalkte», erwachsenes Exemplar mit MunJrand »u» d.-n KliM-keiimergelii <l> r Zlambach N hi< hl. i, des

bei

Anxtr* ,,nrr,..„iu„ln- E. v. Mojiisotic«. Pag. 140. <V<riil. a. Tal. LIH, Kig. 22)

Vig. 2. Verkalktes, enra.ihnen« Kiwnplar mit Mundrand aus de,, UaMeropeden • Nh.chten des Vorderen ISandlmg In Hg 9 t ist

ein Theil der Scblnsswindung abgehoben, um dm ab» eichend r.atalteten gekaimnert.,. Kern n

- gtvantogaUatH» K. t. Mttjliiovic«. Tag 13« (Vergl , Tal XXXIV, XXXV XXXVI. Kig. 2; XXXVII, Kig 2>

Fig. 3 Verkalkter, gekammerter , mit Schale versehener Kern (innere Windung) an« Ita

Am ffriainal-ErrmjJar zu fV- ' l&ndtt iKh >m ftvlcguthrn M«-,vm ,irr W,n\rr VmntrntHli du <hry.m,// fif. 4 und 3

drm Mttteum der k. k. y&toaütchen AnWwiK*f(r/f an.

Uro«»« , »her ohne Anwendung de. Siegel, direct auf den Stern
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TAFEL XXXIV.

Gruppe der Arceate« galeati.

Artntr» ffif/anioftatealw E %. Mojn.ovie». Pag. IM. (Ttrgi a. Tal XXXIII. Fi« 3: Tai. XXXV. XXXVI, Flg. 2;

XXXVII, F.r a.)

Jii natürlicher (tröste, aber ohau Anwendung do% Spa^geL* tHrect auf den Stein neieichnet )
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TAFEL XXXV.

Gruppe der Arcestes galeati.

Arttrtt» ffivantoaa/eatvs K i. Mojiiaovir«. Pig* 13« (V»rgl. • T»l XXXIII. Fi« 9; Tat. XXXIV, XXXVI. Fig. i.

XXXVII. Fi*. 2.1

VerUlkt?* , .nrfc-lu.'o. * F.urroplur , tu* d.m grllilwbrr.thni M»rm r d.« Lcihling. welchem *!•«• Innere Hilft, der Srliluuwindutm

weggebrocJien wurde, um die Foroinrnndminii d.r Schluß« induu* 211 «mnnimiilichen,

Dnt Orifinal.tjrmplar b,findrt ,irh im M,wu dr, k. k. ffnlogi.rhm lUithtamh*.

Ii» ntliirlkht-r GriMS.-, »txr «bor Anwendung dt« ,«pi*g*b dirwt Uli den Stein fMfchMt.)
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TAFEL XXXVI.

Gruppe der Arrestes galeati.

Arceirtta obttu*gnl*ntu* K v. Moj »i t»r i es Pag 139 (Vergl. a. Taf. XXXVII. Kig. 1.)

Fig 1. Verkalkte*. arWMhMPM Exemplar au» den gelhlkhrotlien Kalken d-« Vorderen Sandling mit PinneofftM porma, quer dtireh-

acbmtMi IH der Schnitt nicht genau »eukrecht ausgeführt :«t, mi «lebt man l>li>> auf der rechten Seite der Abbildung

die Schliessung de« Nabe!» der Srhlu.xwindimg

Ar«**«* tiQa*tavatt*ttH* R. ». Wojalaovie». Tag IM. (Vergl a. Tat XXXIII, Fig 8; Taf XXXIV. XXXV, XXXVII, Fig. 2.)

Fig, 2. Verkalkt»., erwach»™«-. Exemplar
. welchem jedoch die vordere Halft* der Schlas»wiudung fehlt, aus dem grauen Marmor

von Kot*m.»>» bei (ioiM-m Pathologischer Fall.
*

[ki* (h üiinal-Eitmptar tu Fig. 1 befind* «icA im k. k. mintraliH)i»clUH Hafmuttum, zu fty. J im Matrum dir k. k. gmUtyüehrn

(Beide Figuren sind in natürlicher Orr.»e gezeichnet, Fig. 1 ohne. Fig. 2 mit Anwendung de» Spiegels.)
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TAFEL XXXVII.

Gruppe der Arcestes galeatl.

Arft— ebtwuwalmitu» E. v. Mojtiiovica, Pag m (Vergl. *, Tat. XXXVI Fi« 1.)

Fig. 1 Verkalkt« . erwachsene* Exemplar mit Mui.draod, Ml d.ii g. Iblirhrotbcii Kalk.n dr* Vordem. Nandlms mit Itnarvttr»»

parma. Iii Fig. 1 <i sunt mao in il*r Nali> des MuodiandeB iioterbiwbi ne und wellig zartltUgelxtgene Srhalenslf>-üen.

Arcexte* tfvaniogalratu* K. *. M.y»u«»ir». Pag i:w. (VVrgl a. Tut XXXIII. Fig. S; Tat XXXIV, XXXV, XXXVI, Fig. a.)

Fig. a Lobciilinic narh rinem «rkalkten Kern au» d*m grauen Marmor d-a Sl-inlirtgkoirrl» Iwi HallMatt.

bat ft lyiwal ftWMphr ru F.?. ' NM «<-* *. <r. ««era/owwrfcfti thfmftum, zu Fig. i im Mttrum dtr k. k. gmlagurktn

iSammthfli« Figuren wurden in natürlicher Grttow. aber ohne Anwendung de* Spieg. I« «r..-t aal den stein grxrinanet \
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TAFEL XXXVIR

Gruppe der Arcestes galeati.

Arerrtr* inflatovnlratn* V, v Mi-j«i»ovics. Pag. UO

H». 1. VMufflktM, erwaohaeuea Eiemplar mit Mondrand aus d«n re>th>n lia*t.>ropoden-Mannor do- Vorderen Baadtag.

.«rr^f« *xvt*phalu* E. Moj*l».Mir» Pag 141

Fig. 2. Verkalkte«, . rwac li»rtir» Kteaplar mit Mondrand au» den hn-hU-bfn m>l Tracht- "itkrti

Gruppe der Arcestes intuslabiati.

E ». Mojiiiovic- Pag lia. (Vtrgl. Tat. LH], Hg 14)

Fif- 3- Vrrkalkt.«, .rwarh*rn*» Ei«-mplar mit Mundrand au» drm rnth-n (.iMtrropoden

Ihr Ih-iymal^Utmplar, btfimdm wich im M*«*um der k. k. ftthfiMimm Rtjchmftt

Fignmi wurdrn in naturlicher (ir6aw>, aber ohne Anwendung des Spiegel» auf den Stfin gexeichnet.}
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TAFEL XXXIX.

Gruppe der Arcestes intuslabiati.

Arr.Hte» pteuttogaleatH* E. ». Moj«Movi.-» I'iu; II!» iV,•;«]. a Tat". XL. Tal Uli. Kig. 4)

Kig. L Vtjkttktt», unauvjowachn.ne» Kxemplar an» dem rutben <;a<tro|»>den- Marmor de« Vorderen **ndliug Der

letiti-ii Windung i*l noch gekamnirrl, d.r Ren Ul di« Wnhnkammer norb nirhl rrwachaenen Thier»».

Fig. 4. Qncndudn durch das auf Tal XL gejeichD.«« trwaciueue Exeafittf au« dem ruthen (ia^ttiopoden- Marmor d

Arrr-trm puffitlart» K. v. Moj.tao.ic». P«g. 1*1. i.V.rgl ». Tal. XI.I. Vi« ;; Tai I.III. Kig SM)

Kig. !. VeikaUtc». Twuolittvutrc Kxemplar mit Muudraud aus dem rotheu «.aster,ipo.ieii- Marmor de* Vorder, n Saudling. in «chrager

Sterling gexeiebnrl, udi d«ii eigwithQinlicliMi Emdiurk am Kai .'- df» <Vi;iv«»iheil«"i aul di ni Sleiukeni au «>nuurnauudMll.

Kig. 3 Verkalkt-.», erwachsene-» Kxemplar mit Muiidraml aus dem rollen tiasteropoden-Maruiur des Vorder«« Samllmg. Eio groater

Tbril der .iiii.crt'ii Windung ml weg|relirweb.-ii , wiUunh de >orietrU- yek.iiümerle VN indung diclithai wird Am uuU'rva

Hand« d«r Sciilimaindung, uali lern < onn uthcil, befindet' sich ein lart'tiialiKt» au» durchscheinendem Kailnpath

Dk Original-Krrmplart tu Fig. 1 W& I Ifßmlttx «ith im k. L itnwrri/ctfi»rAr« tlofmwnm , dit fV.rfrn übrigt* im .»««» dtr

k. k. fratogUh-n IC<i<h*o,,sl.,U

(Sammtlichr Kigunn wurde» in natürlich, r Ur..»«e. aber ohne Auandung de» Spiegel» diroct auf den Siein g. leiclinct.)
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TAFEL XL.

Gruppe der Arcestes intuslabiati.

pnruHngairatu* E v, MojsUoiic». Pag. 119 (Versjt a T»f. XXXIX, Vif. 1, 4; Taf Uli. Fig. 4.J

»emplar mit Munrlrand aus dpa niilirn GaMeropodm- Marmor dea Vorderen Sandling Auf der

Halft* der Windung bcra.rln man d» iru Tmi*
dir Spur ii ioi, ljuiguir- ilrn »nbtl ar

Om Ort/mal- tlirmplar bet-N<iet »*•* im k. k. miumlayurkt» Htfmmmvm,

In natürlicher Onnae, aber ohne Anwendung dt« BffefCli dirwt auf den Stein geaeicluiec)
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TAFEL XLI.

Gruppe intuslabiati.

Arrerte* ,,t,ttyrt<»HM E. v. Mojsi.ovic». Pag. 125.

Fig. |. Verkalkt*», «rwrtMllW Fji. mplar mit Mimdrand au» dem rMhwi GatteropodMi.Mannor des Vorderen Sandliog

ArctJH«* tU»yphu* K. v Mnj«i»o»ic», Pag. 139. (Verg). a. Taf. Uli. Fig. 3«)

Fig. 2. Vcrkalktv». wwachH-n« Kx. mplar mit Mimdrand, wahrwheinlii h an» dem rothen »iairtewpodenMarmor dfl» Vorderen SandJmg.

Anettes pugUlarU K. ». Mojaiiovic». Pag. 120. (Vergl a. Tat XXXIX. Fig. 2, 3; Taf. Uli, Fig. 30.)

Fig. S. Verkalktes, erwarbiem-» Kifinplar mit Mundraml. au» d.m roth.n tiaitrro|iodrii-Marmor de« Vorderen Sandliog

Die Oryi«,,l-tormplart *V>. J i«rf i btjimltn ,kh im fr. fr. «iWra/^elkn HofmuM«m, tu Flg. i im Mutum der k. fc

(Sammtliehe Figuren wurden in natürlicher Clrö«»e. abir Auwenduiig de« Spiegel« ge«eieinet.)



Kdni.von Mnjsisovir.s. I>«s <rfblrj|f «m Hallst»!!.
tat VI

Abhi<n<lliiny<*ii der k.k.l>ok>gMchi-n Hrirhiuiii.sliilf, Band VI
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TAFEL XLI1.

Gruppe der Arcestes intuslabiati.

Arreste* megnlo»ou%us ¥.. v. Mojsisovi. * l'ag. 117.

Verkalkte», trwacliem« Kaemjtlar mit Mundrand au« d. m r.nhin Marmor mit Mjkww bietrn^um de. äumerauk»|trli l«i

Aul der MtMMattebt a.nd in der Na!.- de« Mmwlran.1« und »eitor riiekwärl» die

UnterWh.ineen «l-r

ihi* Oriijtn'il'/'.jruipJn (»j\H*trt Aich im -Wm - mmi rfVr 4'. tpitlngiteheii ltttrh*itti*tiilt,

(In n-itUrlii her <ir..>.t,. ohne Anw. ndung dp* Spiegelt direet aul den Stein gewklmcl )
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TAFEL XLII1.

Gruppe der Arcestes intuslabiati.

Arve»le» iHtiialabiatu* F.. v, Mojsiaovi . ». Pnu. 113. (VergL ». tat XI.IV, r'ig. 7; Tal I.III Fiir. 7. IM. 13.)

Km. 1. Vi-rkatkK«. .rwarWneä, Kx«tupUr mit Mundmod »u» dem er*««'» Marmor «V* Sniubvrgko«. I* M Hallautt

.1. <•««*«*. hypocyrlHH F. i. M<>j»i»<tTim. I'»«. 114. (VergL a. Tal I.III, Fig. 8.)

Fig. 2 Verkalkte* erw*eli». n.i. Kx.raj.lar mit lM wl.adigt. ru Mm.drand an» dem graiirn Marnrnr »..» It..«mrw» M UoiBMU.

Jrw«fi WiiiosfoiHiM. F. ». Moj»i»ovici Pag. 147. (VergL «. Fig. Uli, Fig. 6)

Fig. 3. Verkalkte«, erwachsene» Kxeiu|dar mit Mundrand aus dem rntlwri t.a»ter<>].<Nleh-M»rmnr dos Vorderen Saiidlimr

Dir Oi fftial-Rrimfltm Ixjflwfct* WrA im Hmmn« rfrr t-. fr. rAn. tofrAwinaftW?,

(Satnnitliclie Figuieu wurden in natarlicber Ur..s9e. aUr ohne Anwendung dm S|.ieg.ls direct auf den stein gewidmet.)
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TAFEL XL1V.

Gruppe der Arcestes intuslabiati.

Arrest*» »Uffo*«rru* E ». Mojsi.ovies. Pi« 115 (Vergl. a. Tai LHI. Fig. 9.)

Fig. 1 I

Fig. Sl i Verkalkte, gckimmerte Steinkexni- um dein weiweo Kalke dm Steiabergkwgel» llalUtatt

Fig. 3. I

I'u 4. Vi rkalktrs erwachsenes Exumplar mit etwa» beschidigteni Mundraud aua dem w.Unn Kalke de« SteinbergkogeU bei Hallstatt.

Da§ Exemplar ist uun gr««steu Th. il.- Stänkern ; nur in der liegend d. r Mumlraades Ut die Schale erhalten. Es wurde

überf-elien, in der Zeichnung den hciK-halten Theil vom Stcinkern alixugren»cii

Fig. 6. Steinkim - Fragment eines erwachsenen Exemplar* mit Mtuwlraiidu • Furchen. Au* d.ni welsien Kalk, des Steinbergkogelt

hei tlallstatt

Fig. 6. Verkalkter, gekämmter Steinkern aua dein Minen Kalk, de» Stembergkogels bd UalUtatt

Armtnt IntuolaMatu» K. v. Moj.i.ovlr». l'ag III. <Verg' a Taf. XLIIT, Fig 1; Tai. Uli, Fig 7. 10, 13.)

Fig. 7. Verkalkter, mnrrer Kern (beschält) am dem grauen Marmor diu KteimVrgkogt i» bei HallsuU.

ArceMes »ub<Ustinctu* E. t, Moj»iso»ici l'ag. 122.

Fig. H Verkalkter, innerer Kern (beschält) aus den Schichten mit ftirfy™**» ?'«'"» Im Snmeraokogel« W Hallrtatt.

Fig. 9. Verkalktes, erwachsene» Exemplar mit Mundrand, i liendahur.

Arcetlr» <IMtnnu* K. t, Mojsisovirs. I'ag. 125 (Vergl. a Taf Uli, Fig 21.)

Fig. 10. Veikalktes, erwachsenes FCxeinplar mit Mundrand au« dem rothen Ua«t< roi>«d« n-Marmor den Vorderen Sandling.

Ihf (h-ipiwil-Esemplart blinden *tcn im Stutrum der k. k. geoltu/itcl*-» «ciV*».iw»foi(.

Ihamiutliche Figuren wurden in naturlicher lirosse. aber ohne Anwendung d.-» Spiegel» direet auf den Stein gexeichniH.)
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TAFEL XLV.

Gruppe der Arcestes intuslahiati.

Arreste* uumaehtt* E. v Mojsinov i<-8. P»g. 117.

Fig. 1. Verkalkte«, enrai-hti-ae» Exemplar mit Mundrand au« ili>n SrhicfcMn mil Trarkgrerm MfrmMMM de« Someraukog«)» M
Hallstau.

Arreste» «|». intlet. l'ag. Iii.

Hg. 2 Verkalkte«, iJii«<i«gcw*cli».'iii-i Wciliukiinimi'r- Exemplar mit Mnndraiid au* Jrm rothrn Marmor de« Sorotraukogvla bei

Halhtatt

Arreste* steuemtomH» E. v. >liij«mivii«. Pag. IIS.

r'ig. 3. Virkalktc«. erwach»«««-» Exe«iplar mit Mundrand au» dun ruthen li*«l«T<i|HHlrii..Marmeir d«-» Vörden*» Saodling.

Da* Ortfinal-Rnuililar tu r'ig. 1 brjiniid *irh im Museum iltr k. k. gaJogiurkm lteich*an<nü, zu r'ig. J in <irr Sammlung dm
reritvrltwn tüxrmnlkiHalrnlht* Hr. r. Fitehr r in MBnekm, tu Fig. :i im t. k. minrralngisekm Ilnfmusenm.
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TAFEL XLVL

Gruppe der Arcestes intuslabiati.

Arreste* poli/mirrti» E. v. Mojsisovii•». Pag. 1U>

F"ig. 1, \ . rk»lkt«r* , erwachten«» Exemplar mit Mundraiid au* dem rothen (iaftternpodcn • Marmor des Vorderen Sandling Der

mediane Längsschnitt (Fig 1, <) zeigt die am Hcginnc d<-» zweiten Viertels der ersten Wobiikammer-Wuidung eintretende

I>epres»iou der Windung »wie auch dir (mit Pfeilen he/pichheten) Schalen» (ilile auf den inneren gekammrrt™ Windungen.

Arreste» HolOKtomu» E. v. KojlilOViCl, l'*g. 120. (Vcrgl a Tut. 1.11 Fig. '>)

Fig. 2. Verkalkt«, erwachsene« Exemplar mit Mundrand aun dem rothen (•aMoropodcn-Mannor des Vorderen Sandline

Arcertr» birep» K. *. Mojsisotirs. Pag. 12»

Fig. 3. Verkalkte», erwachsene» Exemplar mit Mundrand ans dem rothen (.«»tcropodm-Martnor dr* Vorderen Sandling

Hat Original-hUrmplar tu Fif t «cA #«. *. *. mmtft>«i*rk<n H»fmw**m; di+mfr» « Fig X m* 3 «»rf K,y»!h«m

rf,r k. k. ^«.«A«, fteirh.avMaU.

(Skmmtliclw Figuren worden in natürlicher <;rf«sr, »her ohne Anwendung des Spiegels direet auf den Stein gezeichnet.)
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TAFEL XLVIL

Gruppe der Arcestes fntuslabiati.

Arctrtr* tUcrrua E. v. M nj»i«ov i <• ». Pag. 122. (Vergl. a Taf. LH], Fig. 20.)

Fig. 1. Verkalktes, erwachsene» Exemplar mit Mundrand aus «lim roth-n tiaster-iiHxlen-Marmor des Vorderen Sandling

Arrtrtr* Alphyus K. r. Moj*l«i>vict. Pag. 12-.

Fig. 2. Verkalkt*». • i wach-, o« Exemplar mit Mundraml au« dem rothen (la»teri>]x>il, u-Marmnr de» Vorderen Sandling In Fig. 2 ii

i*t der vordere Theil der \\ ohiikararner aligcliolieii, um die Schalfufurrhe am lletriiiiie der Wohnkammer und die in Folg« der

Schliessung de» Nalicla eintretend)' eigeathtlmliche Ausfüllung des Nabel* der inneien Windungen tu » eranachauUchen.

Die relative Sti llung di> M>r Figur i-t die gleiche, wie in Flg. 2 n.

Atffttt» aguatuH E. v. Mojuitovie». Pag. 131, (Vergl. « Taf. I.III, Fig. 24.)

Fig. 3. Verkulkt.->, erwarh»enc» Exemplar mit Mundraml an» dem rothen liasteropoden-Marninr de» Vorderen Sandling.

Arresten biroint» Fr. v. Hau. r »p Pag. 127. (Vergl. a. Taf Uli, Fig 25 )

Fig. \. Verkalkter, tuiauajewa« hn-ne» Wobnkammer-Excaplar mit Muiidraml au* d-n Schichte« mit Tm/titt» tnbbullniut de» Vorderen

Samlllng.

Fig. 5. Verkalktem, er« achsm-s Exemplar mit Muudraud; ebendaher. .

Fig. t>. Verkalkte*. crwaebBenea Exemplar mit mr Hälfte abgehobener Wahnkammer; ebendaher. Die relative Stellung der Fig. 6 a

ist die ideiehe, «ie iti Fig. 5 n

Arrtrtr* */>. ituUt. rj- äff. Arr. xlmortomt et Arr. HOHHotlU. Pag. 127.

Fig. 7. Verkalkte», tiuausgewachsenes Exemplar mit Mundrand ans d-in rothen tiait. ropoden - Marmor de*

Arrtrtt» nannoilt-M E. v. MojaUovIc». Pag. 126. (Vergl. a. Taf. I.III. Fig. «i

)

Fig. 8. Terknlkt«», erwacluwne» Exemplar mit Mundrand au« d. in rotb.n UasterupodenMarmur de» Vorderen i

Flg. «. Verkalkte» erwachsenes Exemplar, welchem der »ordere Theil der Wohnkammer weggebrocheu wurde. Die Fig 9 n und

H b »md in der gleichen relativen Stellung wi« Fig. H a gvreiebnet. In Fig 9 « sieht man. wie der
|

Dtt Ih ipmal- Ktrmplnrt brfiniitn wA im Matrum der k. k. at-Angvichttt KtkhtanrlaU

,

des Spiegel, direct
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TAFEL XLVin.

Gruppe Are©st68 intutlabiati.

Arcrutr» eytlHdrrtde* K. r. Mojaitoiic«. Pag. 124.

Fig. 1. Verkalkte», erwachsene» F.a«mi>Lr um Mundrand au» dem rollien (;»«trro|iodrn-Man»«r de« Vorderen Sandln«

Arreste* orynUnnu* K t, M ojtiao* in. Pag. 130.

Fig. 2. Verkalkte«, rrwachaene» Ka. mplar mit Mundrand aus dem rotheu tiatteropoden-Manaor de« Vorderen Sandling. In Fig. 2 a

ist in d>r l'mgrliung dia Mundramlcs die schale »eggel-rucbe», um den eigi utbunilicnen von der Innenseite der Schale

auf dem Mundraude henorgel'rarhten Umdruck m tcranaehaulicheB.

Artrtteß tu »tun rru* K. v. Moj «isovica. Tag. 129.

Fig. 3 Vi-rkalkt. «, erwach»««*» Kai-mplar mit Mundrand aua dem rollten tiaateropodeu-Maroior de« Vordert-u Sandling.

Arcettr* <„„„,„,„•. F.. v Mojiiaovics. Pag. 123. (Y-.rgl, a. Taf. LUI, Fig. 17.)

Kig. «. Verkalkte«, erwachsene« Exemplar uut Mundrand au» dem rotheu (iasteropodcn-Maruior de« Vorderen Sandling.

Ii' / L_..' ..- j.) I' . . ./ 1., ' * •

(Sammtlirbe Figuren wurden in natürlicher Grn»»r, aber ohoe Anwendung d>-a Spiegel« direel auf den Stein geaeH-hoet.)



Kilni .vmi M<ij.<tL<t<ivii-.s-|)».i listige imi UnHitfaU IM! Will

^MiMHcHnnilfii <Wr k.k.KiM*i«i.irlw>ii licirlis/in.Hifilt. Und VI .
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TAFEL XLLX.

der Arcestes intuslabiati.

ArceMUm leptomorphux K ». Moj«i«<ivi.-«. fuc 132. (Vrrgl. » Taf I.III, Fig. 8.)

Fig. 2. Verkalkte» crwarbtcnea Exemplar, welchem die «ordere Hilft« der Wohnkammer weggebrockeo wurde An» den Schiebten

mit Trachytri a* (iirhrli des I.rulillg.

Fi«. 3. Verkalkte», mu'i»™« Exemplar mit Mnndrand; rlw-ntlabi-r. h> Fig. 3 « wurde in der Nahe der Windung die Schale

ArceMt* liirhthofmi F.. «. M..jiiao»ic». Pig. 132. (Vergl. « Taf I.IU. Fig. 18.)

Flf. 4. Verkalkte« cTwarhwm-» Exemplar, welchem die vordere Hilfte der Wohnkammer

mit LtAitt» tUiftku» de» Rothrlstrin.

Fig. 5. Verkalkte», erwachsenes Exemplar mit Mumlraml. Von d,r gleichen Fundstelle.

Arc+*te* probtetortomu* F.. ». Mojai»o»lc». Pag. 131 (Vergl. a. Taf. L1U. Fig. 12.)

Fig. 6. Verkalkte», erwachteoes Exemplar ao.t Mnndrand au» den Schichten mit /.j»»re..«. ^,1.,,, de» Sorocraukogrls

Fig. 7. Verkalktes, erwachsen« Exemplar, welchen, der »ordere Thed der Wohnkammer weggebrochen wurde. Von

Antäte* »implex F.. ». MojaiaoYic». Pag. Itl7.

Fig. 1. Verkalkte», erwachsenes Exemplar mit Muadraod aus den Schichten mit Lobitr* rlliptiev de»

AreeMea eheilontomu* E. v. Mojitaovica. Pag. 104.

Fig. 8. Verkalktes, erwachsenes Exemplar mit Mundrand aus den Schichten mit Lobitt» rlliplirua de» RotheUtein.

Die Or&nat-Estmplart landen «r* im Mwm>m dtr k. k.



tftlm.vim Miij.si.sitvii-.s.liii.s tirüim«- «im HaNaMI

.\l»luiri<lluiiijcn <Ut k.k.C.folriyi.v'lM'ii H«-irfi!t«ii.-si«ill. Hand VI



TAFEL L.

Gruppe der Arcestes coloni.

E. t. Moj.iiorict. Pa». 109. (Vergl. TW. LH. Flg. 4, 6; TW LIII, Fig. 27)

Fig. J. Verkalktes. erwarriMTOU Exemplar mit Mundrand aus den Schichten mit Traehyttmt Aomidtt de» Rasrhberg.

Fig. I, Verkalktes. WWMtaum Exemplar, Ansieht des Com»extheile» der vorderen Partie der We.hnkan.mer. «lieht hinter der

Mündung. Ton der gleichen Fundstelle.

Fig. 3. Verkalktes, erwachsene» Exemplar mit

bedeckt- Von der gleichen Fundstelle.

Arrrxte* rlau*u* B. t. Mojsisov Ich Pag. III.

Fig. 5. Verkalktes, erwachsenes Exemplar mit Mnndrand aus den Schichten mit Trathyemu Aonoida des fUachbcrg. Wegen

Fig. 5 e vergleiche man die Bemerkung im Text pag. III.

Gruppe der Arcestes intuslabiati.

Ar**n>* MmUUattu E. v. Moj.isoTiea Pag. 184

Fig 4. Verkalkte» Fragment mit Wohokarmner ans de.. Schichte., mit l<Mt~

i E. ». Moj.inovio, Pag. H«.

Fig. «.*
J

Verkalkt« Wohnkammer-Exemplarc au« den Schichten mit UM«

ArctMr* genufierua E. v. Mojtisnvics. Pag. '.>'. (Vergl. a. Tai. Uli, Fig. 29 )

Fig. S. Verkalkte», erwachsenes Exemplar mit Mundrand an» den Schichten mit Mit« rlliptiru* des Rüthelateln.

2le
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TAFEL LI.

Gruppe der Arcestes bicarinati.

AreeMts Au—t+anua Kr. ». Haner «p. Pag. O'J. (VatgJL a. T»f. LIII, Fig. M. 31.)

F%. L Verkalktes Exemplar mit '
,
Windung Wohnkammer, au» den Schichten mit Trachjctm, AomMa de*

Fi«. I Verkalktet, erwachsene» Exemplar mit beschädigtem Mundrand Von der gleichen Fundst. lle.

Ar.- rit.-- bicarinatua Graf Munster »p Pag 98 (Vergl. a Tal LIII, Kig M.)

Fif. 3. Verkalkte« Wohnkammer-Exeniplar, aus den Schichten mit UMta tt>,,*itH, de* Rothtlslein

Gruppe der Arcestes coloni.

Arvtei coionu» E. v. Mojiisoncs. Pag. litt (Vergl, a. Taf LUI, Fi«. 15.)

Fig. 6. Verkalkte«, erwachsene« Exemplar mit Mnudraud aus den

Fig. 6. Verkalkter innerer Kirn. Ebendaher.

Arrrsi, * Cireroni* V. », Mojslsovie». Pag. lu3. (Vergl a. Ta(. UV, Fig. 4—7 )

Fig. 2 Verkalkter innerer Kern au» den Schichten mit TVojMf« tublmlhlH» des Vorderen Sandlittg.

t

Arten*» fru/o E ». MojsUovie«. Pag. I0& (Vergl. a. Taf. 1.111, Fig. I«, 19.)

Fig. 7. Verkalkter innerer Kern aua den Schichten mit Tropite« «hMmM«/«« de» Raschberg.

E. v. Mojsi.ovica. Pae. 104. (Vergl. a. Taf. LIII, Fig. 23.)

Fig. 9. Verkalkter innerer Kern aus den Schichten mit Tropit«,

Di* Orifituil-EnmpUirt befinden »ich im Mu.-rum der fr. fr. gtoS'igüchen Krirtuntufalt,
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TAFEL L1L

Gruppe der Arcestes coloni.

Arreste» C*6rnifi E t. Moj.itovic« Pag. 110 (Vergl. a. TU. UV, Fl«. I.)

1 1 Verkalkt- erwachMM Exemplar« mit Mm.drand m den Schickten mit Trachyctm, AmMmnm de* KMbelstein.

Fig. t J Kif. 1 U auf dem »orderen IVB der Schluiswindun* dir Schale abgebrochen.

Arreste* suMmptex E v. Moj»i«o»ies. 1"»«. 107.

Verkelkb-». erwachsenes Exemplar mil MuadrwM aus d Mickten mit Lohitt« tlhplieu, de» ItolheUtein

ilVMM perioleu* K. «. Muj*i»o».ee rag 109. (Vergl. «. Tat L. Fi». 1, 2. I; Taf. Uli. Fi«. 27.)

|
Verkalkte, erwachsene Exemplare mit Muodraud aiu de» Schichten mit ^«Wn« dm llaschbrrf

Arreste* sp. <wd. SC a/T. Are. pertotci. Pag 10«.

Verkalkte», mdMIN Exemplar mit Muodraud aus den Schichten mit Trae»ym,u Audriacum de» Urtlbrliteia.

Arrestes ronJungeiis E. v. M ijsisovics. Pag 10ä.

Fig. 7. Verkalktes, erwachsenes Exemplar mit Muodraud aus deu ScIUdilea mit Loütt» ttliplieu* des Köthebbin

Arrestes paehf/stotnus E. v Mojsisovie» Pag lijä.

Fig. 8. Verkalkte» erwachsen«* Exrmplar mit Mundrand uus Ava Schichten mil LMlt* ttliptieut dt - K ithelrtein.

Arctstes ttUcroceptutlm E v. Mojsisovics Pag 10Ö.

Fifi. 9 Verkalkte», erwach», nes Exemplar mit Mundrand aus den Schichten mit UMt» tllipluiu de» IlMbelstem.

Vit Original-Err«,^ zu Fig. 1- 7 befisdtn rieh im Mmstmm dsr k. k. poiog^chen Heich.mnMaU , diejenigen zu Fif 9, $

k. k. mineraIofi»ehm liafmuttunt.

{^jLlSCQtl Icllü I? J^LlJXll Wm^dcte Iii Q&t il rl Ii Ii 1
1* f t ri."i.H^ « nt^t r ol»!»^ Aq^i zi*\ .in , m^' Ii dlffiCt ftüf den ISt^MO j^t^JEtficho^t. f



KiIih.vhi MujM.sovir.v hn* Ui-inr^i«- «tin ii.iIIm.iii Tai! LH

v; i :•:.!

AbhmMlluui)rii ,1er k.k.lii'ulugi.tiiiHt fleirliwiii.itjili.IJiinrt VI
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TAFEL LIII.

Gruppe der Arcestes intuslabiati.

Arrestes polf/catUus E v. MojsisoTics. Pag. m.

Arrestes hypocyrtu* E. ». Mojsisovics Pag, 114. (Vergl. a. Taf. XIJII, Fig. 2)

Fig. 2 Lobenlinie nach einem Exemplar aus dem graoni Marmor < vn Rotsmoo».

4rce««» oJtgosarcus E. ». Mojsiaovic». Pag. 116. (Vcrgl. a. Taf. XLIV. Fig 1-G.)

Fig. 3. Lobenlinie nach dem Taf. XLIV, Fig. 1 abgebildeten Steinkerne aus dem wviawn Kalke de* Steinbergkngvts.

Art«*** p*etutog«le«tH* E. r. Mojsisovics. Pag. 119. (Vergl a. Taf. XXXIX. Fig. 1, 4; Taf. Xl..>

Fig. 4. Lobenlinie nach dem Taf. XXXIX, Fig. 1

F.. v. Mojsisoties. Pag. 127. (Vergl. a, Taf. XUII, Fi«. 8.)

Fig 6. Lobeuhnie nach dem Taf. XUII, Fig. 3 abgebildeten Exemplare aus dem rotbeu fiaaleropoden-Mani

Sandling, nach Abhebung der Schluss-windung.

E. ». MujalaoTic» Pag 12«. (Vergl. a. Taf. XLTTJ, Kg. 8, 9.)

Fig. f>. Lobenlinie nach dem Taf XLYII. Fig. 9 abgebildeten Exemplare an» dem rothen ftasteropoden • Marmor des Vorderen

Arcestes IntuslaMat,!* K. ». Mojaisovica. Pag. 113. (Vergl. a. Taf. XUII, Fig. 1 ; Taf. XUV, Fig. 7.)

Fig. 7.

|

Fig. 13.
J

Arcestes leptomorphum E. v. MojaiaoTiei. Pag. 132 iVerg) ». Taf. XI.IX, Fig. 9, 3.)

Fig. a Lobenlinie nach dem Taf. XLIX, Fig 2 ah

Arcestes ho/ontomH* E. t. MojtitoTics. Pag. 130. (Vergl. a. Taf. XI. w Fig. 2.)

Fig. 0. Lobenlinie nach einem Exemplare aus dem rothen Oasteropoden-Marmor des Vorderen Sandling.

Arcestes »tennstomus E. i. MojaiaoTiei. Pag. M6. (Vergl. a. Taf. XLV, Fig. 3.)

Arcestes yn-obletostomits E. v. Mojaisuvies. Pag. Iii. (Vergl a. Taf. XI.IX, Kig 6, 7.)

Fig. 12 tabenlinic nach dem Taf. XI.IX, Fig 7 aligcbildctea Exemplare ans dun Schichten mit Lytacn-a* jnfr». des

Arrestes ooüles E v. Mojsisovics. Pag. 11t*. (Vergl a. Taf. XXXVIII, Fig. 8.)

Kig 14. Ltihrulinir nach ehii'Bi Exemplare am dein rothen (iasteropoilen - Marmor de» Vorderen Sandling. I>rr xwi-ite

reicht tiefer hinab, aK d. r erste; was in der Zeichnung übersehen worden ist.

Arcestes sj/ngonus E. v. Mojiisovic». Pag. 123. (Vergl. a Taf. XLVUI, Fig. 4.)

AreeMes mchtkofeni E. t. Mojsiaovira. Pag. 132 (Vergl a. Taf XLIX, Fig. 4, 5.)

Fig. 18. Hauptaattel nach dem Taf. XLIX. Fig. 4, abgebildeten Eieuiplare ans den Schichten mit Mite» rttipir«.

Arrestes dleeru* E. *. M..j»i«ov.ea. l'ag- 122. (V.rgl. a. Taf. XLVII, Fig I.)

Fi«. 20. 1-oben nach einet
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dtdymua E. T. Mojsisovies. P»g 128. (Vergl. a. Taf. XLIV, Fig. 10)

Fig 21. Uh.ti nach di-ra Taf. XLIV, Fig. 10 abgebildeten Exemplare ut dem rotben Gmtcropod.-n

nach Abhebung der SchlussWindung.

agnatots E. f. Mojtiioiic». Pag- »L («•>• »- Taf. XLVIJ, Fig. 8.)

Fi« 24. Lobenlinie nach einem Exemplar* au* dem Gaileropoden-Maroor dei Vorderen Sandling

Arft*tt» bicorni» Fr. f. Uauer ap. Pag. 127. (Vergl. a. Tat XLVII, Fif 4—«)

Fig. 25. Lobenlinie nach dem Taf XLVII, Fig 8 at>k-ebudelen Exemplar« au« den Schichten mit TVopÜw tubbullatu* des Vorderen

Atteste» Stsyphus E. v. Mojsisotics. Pag. 129. (VergL a Taf. XU. Fig. 2.)

Fig. 26. Lobcnlioi« nach dem Taf. XI I, Fig. 2 abgebildeten, «rahrscheinbeh au« dem rolhen Gatteropoden • Marmor de« Vorderen

Exemplare

E. t. Moj«ls.>fics. Pag. 120 (Vergl a. Taf. XXXIX, Fig. 2, S; Taf. XU, Fig. 8)

Fig. 30. Lobenlioie nach dem Taf. XXXIX, Fig. 8 i

Arreste» jMrragaJeatu* E v. Mojsisovies Pag. 140. (Vergl. a Taf. XXXIII. Fig. 2.)

Fig. 23 Lobenlinie nach dem Taf. XXXIII, Fig. 2 abgebildeten Exemplare ans dem reihen Gasleropodea-Marmor de« Vorderen

Arrestes eolonu» E v. Mojaiaoviea. Pag 102. (Vergl a. Taf. LI, Flg. 6. 8)

Fig. 15. Lobenlinie nach dem Taf LI, Fig. 8 abgehildetm Exemplare an« den Schiebten mit Lytaceras palmt des Someraukngeb.

Arreste* bufo E. v. Mojsisovies. Pag. 102 (Vergl a Taf. LI Fig 7, 8)

Fig. 16. Lobenlinie nach einem erwachsenen Exemplare an« den Schichten mit TroyHet nUutlattu <

Fig. 19. Die ersten zwei Hauptaattel nach einem kleineren Kerne von der gleichen Fundstelle.

Aretste* taettus E v. Mojsisovies Pag 104 (Vergl. a. Taf U, Flg. 9.)

Fig. 23. Lobenlinie nach dem Taf. LI, Fig. 9 abgebildeten Exemplare au* dt

Arreste» periotett* E t. Mojsisovies. Pag. 109 (Vergl a Tal L, Fag 1-3; Taf. LH, Fig. 4, 6)

Fig 27. Lobenlinie nach einem Exemplare aus den Schichten mit Trnchycerus Aonoides de« Mascliherg.

Gruppe der Arcestes bicarinati.

Arreste» Au**eetmu» Fr. ». Hauer ap. Pag. 99. (Vergl. a. Tat LI, Fig. I. 4.)

Fig. 24. Lobenlinie nach einem Exemplare aus den Schichten mit Trat*jetrat Aonoida dea Kaachherg.

Fig. 31 Lohitilinie nach einem Ex-raplar von d.T gleichen Fundstelle. (Tjrpo« ». Ii an er V.)

Arrestes btearinatu» Graf Münster ap. Pag. 98. (Vergl. a. Taf. LI, Fig 3 )

Mg. 32. Lobenlinie nach einem Exemplare aus Ava Caasianer Schichten Tun Sluorea bei St. Casaiaa. (Origii>al-Exem|ilar Laube'a)

Gruppe der Arcestes sublabiati.

Arrestes genufltnus E. v. Mojsisovica Pag 97. (Vergl. a. Taf. L. Fig. 8.)

Fig. 29. Lnbenlinie (vom Exit-rnaauel an) nach flVm Taf. L, Fig 8 aligeblldeU-n Exemplare au« den Schiebten mit lakila Mipticui

KB. Der Nabelrand ist in allen Fällen, wo die Zeichnung der Lobenlinien bin an demselben reicht,

durch eine Bogenliuie angedeutet, so data das Fehlen dieser Linie die r pvollstlndigkeit der Loben-
xeichnung andeutet.

Die Original -fjmtiptart mit Au/mahm* jsfSM i« fig. 4, trtlrhf» dem k. k. mintratagUchrn Ihfmunrum augdi/lrt
, btfindm

tirh im Mufrum rfer fr. k. gfotogitrhrn ltrith*an*talt.

(SUmmlliilie Figuren, mit Ausnahme der dr-imal vergrößerten Fignr (5 h, wurden in nalflrlirlier Orflsse, aber ohne Anwendung dea

Spiegel« dim-l auf ilen Stein gexi-ielinet )

uigmz Q Dy VjU
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TAFEL LIV.

Gruppe der Arcestes coleni.

Artr*lr* CMtnty E. ». MojiitOTici. Pag. HO. (Yen). a. Taf. LH, Fig. I, 2.)

Fig. L Verkalkter, innerer Kern und abgewickelte Loben. Au» den Schichten mit nwripNrM AuMriaeum de* Rothel.tein.

Arrest,* CicrronU E. r. MajtiMtlM. Pag IOS. (Vergl. «. Ttl LI, Fig. 2.)

Flg. 4. Verkokter, innerer Steinkem und abgewickelte Üben. Au« den Schiebten mit TrvfH» *Mullatu* de« Raachberg.

Fig.
6.

i

Jl dr» Schi h i T»pü «M«U*, d Raachbe

Fig. 7. J

Arrertf eomprtmm» E. t. MojlUovica Pag. 104.

Fig. 8. Verkalkte«, erwachsene* Exemplar mit Mundmd aus den Schichten mit tropita mtoullatu» de* tUwblierg

Artertf Anton» E. ». Moj«i*oTic.. P»g. 106.

Fig. 9. Verkalkt«, erwachsene» Exemplar mit Mundrand au* den Schichten mit trofitet .»W.W de* Verderen Sandimg.

Fig. 10. Qaenehuitt durch ein erwachsene» Exemplar *oo der gleichen Fund.tellc.

Fig. 11. Abgewickelte Loben nach einem Exemplar »on der gleichen Funditrlle.

Fi«. 12. Abgewickelte Loben der Spindelaeite. Nach einem Exemplare t«m gleichen Fundorte.

Fig. 18. Verkalkter innerer Kern Ebendaher.

Fig. 14. Verkalkte«, nicht erwarh*ene* Exemplar mit % Windung Wohnkammer. Ebendaher,

ArctMe* operiu» ¥.. j. Moj»i»oTica Pag. 110 (Vergl. a- Taf. LV, Fig. 1 )

Fig. 16. Verkalkte., «rwachaene. Exemplar mit gro««enthcil» abgehobener SchluBwindun* und abgewickelt« Lobe». Au* den Schichten

ml Tropia «AWto«., de* Riucbherg.

Gruppe der Arcestes intutlabiati.

Arcerte* dteipitn» E. v MojiilOTica. Pag. 183.

Fig. 2. Verkalktet, erwachsene! Exemplar mit Mundrand an* den Schichten mit tnf.Ua ntbbuUalut de* Vorderen Sandling

Fig. 8. Verkalkte« Exemplar mit , Windung Wohnkammer und abgewickelte Loben. Ebendaher.

DU Orivinal-Ettmptvrt befinden .ich im Mumm der k. k jwfoj^rA,,, KeitktantoU.

(Staatliche Figuren wurden in natttrbcher arotae, aber ohne Anwendung de« Spiegel., dirtet auf den Stein gneicW)
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TAFEL LV.

Gruppe der Arcestes coloni.

Arcette» opertu* E \. Moj.untic». l'm 110. (Vtre a. Tai UT, Fig, 15)

Fig. L Verkalkte», erwachten.-* Exemplar mit Mundrand aus den Schichten mit TropUtt iiMmllotia des Vorderen Sandting.

Arrextr* ftlartnta E. r. M oj »i» nt i r». Pag lOti.

Fig 2 Verkalkte«, erwachsen!» Exemplar mit Mundrand an- den Sebent™ mit Tropite* mWlafiu de» Raaehbirg.

Fig. 3 Comextheil mit Muodrand nach einem Kxcmplarc von der gleichen Fundstelle.

Fig, 4. (^»TKhnilt durch ein erwachsene* Exemplar von der gleichen Fundstelle,

Fig. S. Mit Runi-lschkht bedeckter innerer Kern »on der gleichen Fundstelle.

Fig. 6. Grösserer innerer Kern von der gh ichen FutnUtell»-

Fig. 7. Lolwnlime nach einem Exemplare von der gleichen Fund>telle.

Arcente» tomontomu» V. v. Mojuisovirs, Tag. 105.

Vif. 8 Verkalkter, inneier Kern mit abgewickelten I,r>l»n Au» dm Schichten mit ZVwflM nubkullalut de» Raschlxrg

Fig. 0. Verkalkte», erwachsene» Exemplar mit Mundrand von der gleichen Fundstelle.

ArcetUs atpMoMomtu E. v. Mojsisovics. Pag. 105.

Fig. 10. Verkalkte». erwachsene« Eiemplar mit Mundrand au» den Schichten mit l*hü*. tüifticu, des Rothelsteüi.

Gruppe der Arcestes intuslabiati.

ArreMr* rrolutua E v. Mojsinovics. Pag 138.

Fig. 11. Verkalkter, innerer Kern au» den (iasteropoden Schiebten des Homerankogeli.

Gruppe der Arcestes sublabiati.

Arentes »uNahialu» B v. MojsUoric». Pag. 94.

Fig 12. Verkalkte», erwachsenes Exemplar i Mundran 1 lieichad.gt l mit vom Exlernsattel an abgewickelte« Loben. Aus den Schichten

mit Lobila rilipliru* des RolhrUtein.

Du Original-Exemplar, t* Fig. 1-» u«d Fi-/. 14 befinden .ich im JuWum der k. k. geologutkm Beuhmautall , diejenigen zu

Fig 10 und 11 im k k. mineralischen llofmuttum.
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TAFEL LVJ.

Gruppe der Arcestes sublabiati.

Arrestes SUiteii K. t. Mojtitovict. l'ag 95.

Fig. 1, c Oonfextheil mit Mondrmnd nach einem verkalkten Exemplare aus den Scliiehtpu mit Lohnes eUiplime d,« RAtbeltteJn.

Areealea Lipoldi ¥.. ». MojiitoTir». Tau. 96.

Fig. 9. Verkalktes, erwncbaenet Exemplar mit Mondraod am den Schirhteo mit MUt* eOiftieiu in R -.thelttei«

Arrertta Sturi F.. t, Mojiitoviri. Pag 96.

Fig. 4, a, b (nicht Fig. 4). Verkalkt«, erwachten« Exemplar ohne Mondraod aut den Schichte» mit Lobüet eHiyiietu dei Rotbelttein

Ai'frittrn tfrittn* K v. M 'jsisovics. Pag. 95.

Fig. 5. Verkalktet, erwachten« Exemplar ohne Mnndrand aus den Schichten mit Labiles etliflirus de* RAthelil-in

Arreatea rotuuetotua E. t. Mojtitotiei Pag. 96

Fig. 7. Verkalktet, enrachienet Exemplar mit Mundrand aut den Schichten mit /...<.„,„ Mijtiau det RAthibtein.

Arreatea ap. <<<•!, t. ex äff. Are. mbtabiatl. Pag. 94

Fig. 4 (nicht Fig. 4, a, »). Lohenlinie nach einem verkalkten Kern aut den Schichten mit Labiles ettifticu det Rothifaurm.

Areeate* ap. indet ejr äff. Are. itublabiali. Pag. 94.

Fig. 6 Verkalkter, innerer Kern ant den Schichten mit lehnet eUiftitw, des R..thektein

Areratr» mp. i tutet, rjr nff. Are. aublahtaii. P«g. 94.

Vis Origmal-Exemftart befinden sieh im JA»«« der k. k. fnlnaiseken Beiehsan^alt.

iSJunmtlicbe Fignren wurden in natürlicher Grotte, aher ohne Anwendung det Spiegelt, direet auf den Stein geteiehnet.)
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TAFEL LVII.

Arrrxtm ap. huM. rjr äff. Alf. miblabittti. I'»g !H

Fig. Verkalkter, innerer Kern mit abgewickelten Leben »in den Schichten mit IMt* tttiptin* de» Röüi.l»iein.

Gruppe der Arcestes extralabiati.

ArrrMr» lUtrittiuM Laube, lag i»l

Fig 1. Verkalkte* Wnhnkarnmer- Exemplar (ptolUMliciU Steinkern» und »bgewick.-lt" Li>!*n Au» den < »ssianer SchicliU:i der

bei St Catsian (Origiiialex«ni|'lar LaubrV)

Arcrstr» Miyntsot tcgi Fr. >. Hauer bji Pair »J

Fig. 3. Verkalktes, erwathsenes KxenpUr ohne Mandranl und abgewickelte Loben. Aus de« Schichten mit 7V<irAyrei<>« Antritt!!!*

lOriginalexeinplar v Hauer'») — In Fkj. 3, b weist der Pfeil auf -inen eigentümlichen seitlich gelegenen

er-Sleinkeru hm

Arrente* Intimi K i Mojaisovlci. Pag. »».

Fig. 4. Verkalkte», erwachsene* F.xemplar mit be«liiiligi.u> Mundrande aus de.. SchkkUn mit 7V,.cAv<vrru Atmmd^ de. Raaelilwrg

<Fig i « mit, F.g * k ohne Schale.)

i F.. t. Mojii ««<-•. Pag M
Flg. 5. Vetkalklea. erwachseoea Exemplar ohne Mundrand MH den Scb.chleu mit UWtl eWijrf.Vv, des

IM* 0, if,mal-tjrmjJart tu fig, 1 und ) »wd K»/t«lhum dt» k. k. miiur<üofi»tht« Ifofm**rum* . d« UUigrn Ufindrn «VA im

im der k. k.

(äammllirlie Figuren wurden in natürlicher tiruue. aber ohne Anwendung de» Spiegel«, dirert auf den Stein gezeichnet)
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TAFEL LV1I1.

Gruppe der Arrestes bicarinati.

Areeatr» Uauttuti v. Ktipatt-in sp. Pag 1(10.

Fig. I. V [Ulkt™, gfkaromertes Exemplar aus deu Schichten mit //iM« Hliptitut des RMhelstein. — RiuueUtrtcbe

Fig. 2. Lobeulinie nach einem Exemplar« am i|. r. Schiebten mit Trnckyctmu Atmoidt* des KascblH-rg.

Fig. 8. Lobenlinie nach einem Exemplare au« dm Schichten mit Trnthgetnu AwHriar»m des Rothelsteia. SB. di« beiden

E. t. MojsiHovica. Pag. 101.

Fig. 4. Lobcnlmie nach eine

Arreste» »euitHHatu* E. ». Mojsisorics. Pag. 134

Fig. 5. Verkalktes, erwachsenes Exemplar mit Mtimlrand aus dm (iaeteropodcn-Schichten

Fig. 6. Verkalkte«, erwachsen«! Exemplar mit biosgelegtem inneren Kern.

Digitized by Google



Gruppe der Arrestes coangustati.

Armin Mrf/rri 1 Kli|i»H io »p. K-.u. s-

F«. 7. Verkiester Stunk., f.. mil abgewickelten Ul»n an» dm IWuim- Schichten ton Stimr.. In-. St (»»».an (l.aul.i 'l Onginal-

exemplar),

Fig. 8. Verkalk!.», gehämmerte» Exemplar mit «!•• wick. Itcn !.• Inn an* J. n Srliirliti n mit h-4»u* r»./rf.V»n des Rethclsti in In Fig. S 4

sind lk inuereu Windungen tnit dir freiliegenden BwhyOMlWwi« vergr.*». rt dargcitcllt.

Arnxtr* Harri K v. Moj» iii.vic» l'ii«. !«'.

Fig. 0. «Verkalkte», erwach»«iies Fxemplar «ilinc Mundraiid aua den «vhichten mil C*Mn W/.y.tirm de» Kuthel'tein

Arrrxtr» II roll ni Y. s M ojtiaovir « I'ag. DU

Fi«. 10. Verkalkt«, erwachsenes Exemplar mit Mnndrand au» diu Schichten mit //*«"» rll./JU-,.. de, K.ithi btein. Ruti/eUtnehc.

Fig. 11. Verkalkt*», erwachsene» Exemplar mit ul^brovkeMH« Muudnu.de MH dm Scbirkt.o mt Ukür- fil^ir-u de» Rftlhcl.teia.

Il-rrmli* rtnni(Jtt*lnlni< Fr \ Hauer sp l'..g »Ii

Kg. VI. Verkalktet, erwaeliwuea Exemplar mit aligi brm hc». in Mundraude ui» den Schichten mit hMt* ttliflinu det R..tli. I»iein,

Fig. IB. Verkalkte., W.dinkaniro. r-Ex. mplnr mit abgewickelt, n Üben (Fig. i:t t in natürlicher. Fig. 13 rf in .ermebrter (in»»..).

Ebendaher. Riuuclstriche

Ai-rrmlti. Hp. litiM. rr uff. An: rOMUglUtttU,

Fi«. U iuicht Fig. II o. A>. Vu.rwhnitl durch ein Wolinlcamm. rF.xeu.plar an- d n Schiebt..« mit Mil" Mpifu de» R.«thcl«tein.

.Irtnfn »t,. ImM, er nff. .irr. rw<»i#«««f«r». I'ag. >!»

Fig. 14 «., * fniclit Fig Iii. Verkalkte». «rwam*<tte» Fvmpiar mit Mtuidrund an. den SckkAtf mit U*üm rHiftim, drt Kötkebteia.

Al i, Hlim Stup/muii E. t. Moj«i«..vir» I'ag !•".

Fig. 16. Verkalkt«-., erwachsenes Exemplar mit Muwlraud im« den Schichten mit IMr» rll.,Jir«. ,1, , Rr.ib. Udiii — RtinieUtriche.

Gruppe des Arcestes Bramantei.

Arrrxtr» Hltluittnlri K v M i.j» i»i.t ir ». I'ag. U-

FÜJ- \ Ali p w; i kelle Ixiben von verkalkten Kerum .erschollener (Jröuv au» dem nbei ei Hitachi Ikalk (Zum- de» llpehürr thtaVWl)
Fig, 19. | der Schnyer Alm im limuuilhal

liyrarr* E f. Mojaitotie«. I'ag. 112.

Fig. 1«. Abgewickelte l.ol.eii eine» »erkalkten Kern« aus dem «bcreii Muschelkalk der Schreyer Alm im (io«authal

Gruppe der Arcestes extraiabiati.

Armitr* rjriruUibiulu» E. v Mojtifiovici I'ag. 91.

Fig. 17. Abgewickelte 1/obtn eines verkalkten Kenn* au» dem «bona MlNckeikalk der Sthrcjcr Alm im 0MMdM>

Arrmtr« suMrltlrntiu«» K. \ Mi>j»i»ovic« Pag SM.

Fig. M>. Abgewickelte Lobeu eine» verkalk I. u Exemplare» aus di u Schichten mit Arrri.it. trütmHlMH tun Vi.riwhi reiiy im Kakont er Walde.

JrWMrtH HOrklii K. t. M.ij»i*..i ie». I'ag »|.

Fig ai Abgewickelte Lobea eine» verkalkten Exemplare^ an» deu Schiehten mit Arct*H, IrUenUu«, ran t»i.-a<'. im Bakonyer Walde.

Ot» <J,-igm«l-hJxmpinrt f.j,. /-» «Hrf tu Vf. 14- t$ fcgf«fn. «V* i« .W..«n» rfec k, fe gnJi^Jmrii «*«-a«..*<«ii. >nM «
fV. »~JI ,« fc, fe mrMrafcparAm Hofm^mm, rndlM rfi> .-« ft>. «* .««/ U im m*r«w ri„ i. .«^. «eA« ocolofi-cht» In,*«!*

M Bit!«!*«.

(Auf dicaer Talel sind mit Auuiahme der vergrtaaerten Figuren « rf und IU <V alle Figuren in DatBrltcher (iröaje und mit Ausnahm«
di r oacb dem Spiegel gezeichneten Figui- 3. ammtlkbe nhrige Figuren ohne Aiiweudum.- de» Spiegel« dlrert auf den Stein gexeicb.net

)
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TAFEL LIX.

Qurnite.ll an Pag 152 (Vergl. a. T»l LX, Fig. 7.)

Vig- 1.

Rt a.

lH<lVm4te* tertu* E. v. Mojauotica. Pag 153. «Vergl. a. Tal. LX, Fig. 6.)

Fig. 4. Verkalkter inner

MtttrmUe* (Jw-n»t«ttl E. ». Moji i «ovica. Pag IM. (Wrgl. a. Taf. LX. Fi* 8)

Kig. 5. Verkalklea, erwach.™« Exemplar mit 1

Hg. 6.

Gruppe der Arcutes coangustati.

Arerttrs MeiHani E. ». Mojaiaovica. Pag. UO.

E v Mojaiaoiica. Pag. Mi. <Vergl. a. Taf. LX, Fig. ».)

Die Figur 6 < stellt den

Di* Orifuwl-EMmplart itfindtn nck im Munnm der k. k. ^ogüeJm,

<in Spi.-g.la, direct auf d«o Stein geieicnnet.)
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TAFKL LX.

Gruppe der Arcestes cymbiformes.

Arrrnfrj) ilifflnxu* Fr, v. Itlirr »|>- l"«g- SB.

Fig. 1 Verkalkter WohnkammeT-Steinlicrn ans den Schiebten mit Mitt» M/Unu de*

Fig. •> Verkalkte*, durchiti« g< kammertc» Sch«hMXe«|itar von dir gl.-icben Fundstelle Kunxel«triehe »ichthar Die

Fi«. 2 t reicht nicht Iii* mm Nalwlrai.ili-

Fie. 3. Verkulktc» Scbaliuex. mplar, (tmdlher. _ Ru.i«.|»üricbe.

.tri ,
-r, - »itfolifiiiuuix V. v. Mojsiso yic«. Pag SB.

Fi*. 4. Verkalkt«, umnllitandiges Wohnkanimer-Exeinplar mit den Sotiiclit.-n mit IMr* tHifilinu de» RotkeUirin. In Folge

VoraebtM (lud in Text* die BdMkaMrelfeB nicht .-r»ahiit - Run/einriebe.

.ll-rr*fr« StUtrrl K. v. Nnj.UnTic» I'»,. 87.

Fig. 5. Verkalktet, au einer fjoiilraetionsütelle abgebrochene* IVubnkuuarr-Kxemplar. welchem etwa '
, Windung Wieb fehlt,

«triebe »iilitUar Aul den Schichten mit LMln M,*iru, de.

der Arcestes intuslabiati.

.IrrratrH *p. hulrl. Pag 112

Fig. Vi Verkalkt«*, crwacbseiies Exemplar mit Mundend ao« dm SrhithUn mit Tnckfctnu Uertmtium de» Someraukogcli. Jluth-

Anapt>eliu».

HMtfutile* u F.. v. M nj»i»n» i et Pag. 153. (Viral, x Taf. L1X, Fig. 3, 4.)

Fig. 6. Lobenlitiio Ida tu der Hallte des dritten Sattelpaan« nach d«m Taf. MX, Fi« 4 atigetiiklctcn Exemplare aus dm Schicht«!

IHilftifilm glalm» Quo na teilt ap rag. 152. (Vergl. a. Taf LIX. Fig. 1, -2.)

Fiir 7. Lolicnlinie (die xmei unten Sattelpature'i nach dem Idositelegtcn inneren Koni dm Taf I JX, Fig. 1 abgebildeten Exemplare»

K. v. Mi.j»i.oT.c. Pag 151. (Vergl. ». Taf. UX. Fig. 5.)

Fig. 8. Lohenlinio nach eine

i E. *. MftjilMiietk l'ag. ir,2. (V. .gl. a. Taf. UX, Fig. 0.)

Fig. 9. Ubcnlinie nach dem Mosgelegt.n inner.-« Koro de Taf. I.IX, Fig fi abgebildeten Exemplare» au« den Schichten mit Tr*d,r

IHtlffuiilen Hjtlnin uiili H K. v. Mojai tovica. I'ag. läS.

Fig. 10. Verkalkt.*, erwachsene* Exemplar mit Btwal beschädigtem Mundrande ans den Schiebten mit Tr.iehfcrta* bierrtuaum de»

- Fig. 10 c U.b.n nach dem Mosgclegten inneren Kern.

IMilguiitr* ttuguslilobalUH Fr. v Hauer sp Tag 153.

Flg. 11. Verkalkte«, erwachsene* Exemplar mit etwa« betebadigtem Mundrande au* den Schicht™ mit Trnrhyttnu bkmintum den

- Die Ulwn Fig. 11 e nach dem hlosgclesten inneren Kirn

Di» Orufiunl-Sxrmplart tu Fuf 4 und :. brjlmden «cA in i-. minerufeyMcAm ilu/mumm, ailt fibrryn im Mutrum der k. t.

gtotogiKktn ftticJuHiiutalt,

(Sammtliohe Figunn sind in natürlicher »irMW und mit Ausnahme der Fig. 12 »hne Anwendung d« Spiegel»

auf diu Sti in gneiebntt.)
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TAKEL LXI.

Gruppe der Arcestes cymbiformes.

Wulfen »p Pa* SS. (Vergl. «. Taf. LXI1, Fig. 1; Taf. LXIU, Fi«. 1; Taf. LXV.)

Fig. I. Verkalkter, augesiMifleiwr SUinkern uu« des SfMclitfU mit TrathyrtT-i* JoJMMü de« Rjuchberg.

Fi«. 6. Siphoiulh^H-k. r. K*t*n.»attel und rnlrr Utrralwtlri der leUt. Ii

il.l. r Shichtrn vnn l>ent*eb-lil. .1.. rg m Kärnten Vergl. den i« »t. Pag. «4.

AfreitrH Mijvtrini F, v Mojaiioric». Pag. (M (Vergl a Taf. LXU, Fig. '2. 3.)

Fig. I Verkalkter WonnkaraBter-Steiokeni an« de

Fig. 3. Verkalkter, gi kamnwrtw Sjeiukeru. ebendaher. Die Vuais,- iweier

Verlauf der Ul Ihne xu ve

Arcfttr* Johanni» turtrhtr » Klip»tei» ,p. >Vg. St. (Vergl. a. Taf. LXiV.)

Fi* 4. Lobenlioie nach dem Taf. LXIV •(«.bildeten Cirmplarc an, d.n (««ianer Bchichten ton Bloom bei 8t. Coottea H-ai.br'..

riu zun, Fig. i] i

ük Origmal-Hitmplnrr brfiniitn »ich im .Vaori>m der t. k. gtuloyincken Kriehntnitall

.
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Kilni .von Mojsisovira. ltas fobiny um Haltatad Tut LX1

.\blinn<lluni)ru der k.k.OulogMChcn R<<irhsanfltfllt.B«ad VI .

Digitized by Google



Digitized by



TAFKL LXII.

Wolfen tp. Pag. vb. (Vergl. a. Taf l.Xl, Fig 1. 5. Taf. LXIII, Vig. 1: Tal. LXV.)

KilpttrtHl E. ». Moj»iio»ica Pag. St. (Vergl a Taf. LXI, Kig. 2, 3)

Fig. 2. Verkalkte» Vuhnkamroer-F.jcmniar ans Jen Shi.liten mit T>aehr*,«» .|..m rtV/« <lc« Rawhherg Auf

vorderen \V;ndung!-tli.ileii tiud fall. ii(.,imigr Ai>9.1iw.llungt-u Mt-hthar. In F.g, 2 •> hrrogAt nun auf dem

(jgCatktnlielw. Ii«- ' An.Min liiulig aiillretendr Kjmlriicke (Vefgl. a. l'ag. 112).

Fig. 3. Verkalktet, grkammerte« F.xein|>lar an» den Vlurliten mit Trvkfttru* Au^triacum de« fUthelu.in.

Gruppe der Arceetee extralabiati.

drrtttt* Marroni K t. MoJgttOVies. Pa«. »3

Fig. 4. WrkaJkle. 1

Fig. 6.

Di< ftn»fllri W »fall M*4m «c* i». .V..«»« rfer k. *.
|

(Simmtlirhe Figuren wurden in naturlu-h-r (in»«e, aher ohne Anwendung dr» SpiegeU, dlreet aut den Stein getacanet

)
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Abh/imllungen der k.k.HpolOjjMrlien H«'i< lisiiii.Mall.fJand VI .
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TAFEL LXIII.

Arrertr* rU„Mf(,rn*i* Wulfen «p Vt* M. <\Vr|tl * T»f XU, Fi« I, '>; Tif. XLII, Kig I, Taf l.XV

)

Fig. 1. Vprkaikl. * Steinkem-Fracment eine» erwiftmim Kxemplar«>i aua den Schichten aii TrntMyemu Atmaiiti An RurblM-rg.

Im Nafcaladl bemerkt man den vom rallosen Tenrhluu des *rwaeli».ni'n Indmduuma <Muidr«l«ri> wn halhcr Imgan» fehlt

noch Iii» min Mundraadi) Usrruhrrudrii Zapfen

Arrrftr» atyriarum F.. t. M i»j »i «o» ir i. Tag. 86.

Fi«. 9. V.rkalkte«. erwachMDes Exemplar (Stejnkcm) au» <u-n Schkhwn mit Trnekyrrtu Aotlrwum des RMbclitnn In der Sab*
man die putikUV.rmuien

Ih* Orifimil-fotmplart Ufindm sieh im JnMMa der k. k.



K<lm.v»n MojsUwka. Lkui liWiirfl«- um ilv»i(si.-»il 'faf iaii

W Upatd! !iik :. ;.:svj ... , .*•:..».!,• vi v>>.*t .Vw.

AbliMHllungeii (Irr k.k.Oüloi|i.nln n lIcif.'.Miii.sf.ill.lUiKl VI .
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TAFEL LX1V.

Gruppe der Arcestes cymbiformes.

Ammtm .tahannls AtUtrktf » Kliputeii» »p. Pag *3. (VergL ». Taf. LXJ. f ig ! .)

Verkalkt*«, gekammertea Exemplar aui d.n Cuuwr Srhirhtea vou S«ui>rrt bei St. CaMia». (Ongiaalexemplar Laube'. (Taf. XLTJ,

Taf XUI1, Fi« 1.11.

ftw Or.y.r.nl-Jiren.^ar *<•/!«</* >M im Jtf.,««n, </«•, *. t. yeofcyi«-»«» lüith.an.talt.

(In natürlicher Grotte, aber ohne Anwii.dung des Spiegels, direet auf deo Stein gereichtet
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TAFEL LXV.

Gruppe der Arceetes cymbi forme«.

Art*«** nrmbiforml» Wolfen sp Pag 86. (Vergl a. Tif LXI. Fi«. 1, fi; Taf. XLI1. Fi« 1, Taf XLIII. Fi*. 1.)

Verkalktes WoJinkajunr-Kiemplar au den Schickt*» mit Trthgttra* AmtUm de« HawJtberK. We rWileaaaakhi »teilt des

Da* Original - fUtmptar btßndrl tick tm Mmmm df fc. k. gtotvgiteJun Retchtm—UiU

(In naUlrlidier tiröwe, aber ohne Anwcnduog de« Suiegrl.. dirtU auf d«u Stein gexeichnet.)
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TAFEL LXV1.

Bronn »p. Pag. 14».

bei lUllaUtt.

Fig. a. Dfa beiden Externtiiilel (SB. linkt uml recht» in der Zeu-hnnng »ertaittcnl)

de* Strinbrrgkogel» bei llalltutl

Fi«. S. Verkalkter innerer Ken», »citlirh »m grftuien Theile «on der Schale entbhiaat, »tu dem roüiliehgrauen Marmor dt« Tharl-

»tein bei A. Alme«-.

Fig 4 Verkalkter innerer Kern. >«n der Schale

Fig. 6. Kitern- und erster Uirraltattel der Ibikm Seim

Fi«, fi. Die beiden Kiterntätte] (SB. linlo und recht» in der

Marmnr de» TbSrhuetn bei A. Ämter.

Armäe* arbi* K. ». Mojtitovirt, I'ag. 144 (Vergl. •- Taf LXVII. Fig l.)

Fig. 7. Kitern- und rratcr Uteraltattel der linken Seite nach einem Kirmplarr au» den» ri*hliehgrauen Marmor d« Th&rHtein

bat a.

i ptychtxtrn K. ». Mojti.nvic«. l'.g, 147 (Vergl. a. Taf. I.XVH, Fi«. 2 )

Fig. 8. Verkalkter innerer Kern, MMIefa zum unkten Tbeil ton der Schale entbloart, und abgewickelte

(Sammtliebe Figuren wurden In natürlicher «rf.it*, aber ohne Anwendung de« Spiegelt, direct auf den Mriu gezeichnet.)
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TAFEL LXV1I.

Gruppe der Arcestes subumbilicati.

-Im»*« otbi» E. v. Moj.Lo.ict. Pag. 1«. (Wrgl a. Ttt l.XVT, Fi,. 7.)

Fig. 1. Verkalkt», er«racli*.w« Ej.raplar mit »bgi-brofh*»™ MiuMlru.de au* d.m rotl.« Marmor d>

«n« parma.

Armin ptf/chotlrn E v. Moj»i»nrica. Pag- 147. (Wrgl. a. Taf. UtVI, Fig. ».)

Fi«. 2. Verkalkt««, mrarhM-ii«a Exoraplar, von l*idin Scitrn gi-neWo, au« dem rotbra ('Mti-ropodm-Marnior «lea VorüffMJ Saodling.

.

I

rrc*tc* ix-rUwtliru» E ». Mojlitovica. I'ag. 147.

Fig. 8. Vcrkalku-t, fnraclwni-* Exemplar, ätrinkrrn, au« dem «(wm Crinnidmkalk dtn Mi'inlM'rgkogels bei

Armir* IHourui* E. t. MojaUovira. Pag. 146. (Wrgl. ». Taf. I.XVII1, Fig. I. 2, »)

Die Orifinol-Kmiplart i«fm<i„, Ach mit A«m«h,»t dttjrnipt» :« Wjf. i, »iteht* rfrii» l. k. »iw«/^«^ Hufmu»e«m irnffUni,

im Matrum der k. k. yfalopitckcn Hrickwuttnli.

df« Bpkfttt, dlrwt auf Ära



Kdm.r<m Mojsinovics.Das Gebirte uro Ballstatt

WLi^MlWnli-h.

Abhnnillun-?™ drr k k Oriilii'jisrhfu Knchsanslalt. Band VI





TAFEL LXVIII.

.«ivratvw IMooenU E. r. Mnj.unTiei. Pag. Itt. (V*-rgl. » Tat LXVII, Fig. 4.)

Fig. 1. Verkalkter, gekamni it.-r Steinkern au» deu Schichten out Truchfcenu bkrttntu.. dpi Vorderen Sandling.

Fig. 2. I,>benliBie der linken **r iudi einem Stcinker» «u» dl

Fig. 8. Extern- und er»ter LatcraHattel der linken Se.te nach e

Arrenlr* Irtontracwi E. ». M nj»i«otic» Pag. 144.

Loben der rechtenFl» ». Verkalkte Exemplar, die t*t*e Windung «um gr.»,len Theile Wol

ExternUttcln. An» dem roth.n (inat. ropndcn Manm.r d.-< Vorderen

.

I

rrmtr* p/tiuim E v, MojiisoTica. I'ag I4ii.

yle . 5. V i k;ilkii •» Widmkauituer-Exeniplar. Schalen- und Steiukeru-An»icht. aus d.-m rothen fiaaleropodeB-Marmor de» Vordere« Sand ling.

Fig. «. Lobenlinie der rechten Seite mil abweichenden Exterm-utteln nach . iu. ni Exemplare Tora gleichen Fundort«.

Arrrdr» )*<lntiihiit<tti* K. ». Mojaiaovica. Pag. 146

Fig 7. Verkalklea. seitlich »on der Schale eiitl.IiH4t.-s Wohukamm. r-Ex.mplar •«* den Schiebten mit 7'r.icAyrrnM Mcmwt«« de»

Kig. 8. Ubenlinie .Irr rechten Seite muh einem Exemplare au« den Schiente« mil lYrnhy-rrnM bicrrmUum

i .~i.it. . , ,» M uniter >p. Pag. IM
Fig. 9. Verkalkt.-», erwach»'«.-. Exemplar mit Mundriind au« den Schichten mit UAilr* iU>t>tuu* dea RölheUteia. - Flg. 8 e Steig..

kern-Ansicht de» Concxth.-d« mil der Miindung •

Fig. 10. Verkalkt.-«. crwaehsei.es Exemplar mit Muudrand au» den l'as'ianer S hiehten d-r Sluure» Wiesen hei St. Caaaian. (Original-

Ex.mplar l.aulie'» Tai. XXXVII. Fig. '.' «)

Fig. 11. Verbleiter innerer K.ni und nltgrwickelte toben. An» dm Cassiamr Schichten der Stuore» Wies.n.

AototV* i>i*ifwmi» E. v. Mojsisotiei. Pag. 157.

Fig. II TerkhMW innerer Kern und abgewickelte Loben. Au» du <a»»ianer Schichte« der Staore«, Wieden bei St

Isolirte Lobites-Formen.

/.../.»/. - Im* E i. M.ijsisovlri. Pag 151»

Fig. 13. Vi ikalktc, erwachsen.-» Exemplar mit etwa* beschädigtem Miindrande an« den Schiebten mit rW./rfic>M dei

lAtbitr* prttktUm E. v. M.ijWiOfic». Pag. HJOL

Fig. U. Verkalktnt. enrtwbseue« Exemplar mit Mnndnutd ..«» de« Schiebte» mit LoKte, rll.^ir.HM de» RotheUtein.

IxMIr* Irunmiloriit* ¥.. v. V. ojsisin ic». Pag. IM

Fig. 16. Verkalkte» erwacbwt»-» Exemplar mil Mumlrand uns den S hi.hteu mit /..V-ite« tlli/.litut de» R.itheUtein.

Gruppe der Lobites elliptici.

l/nb4tr* r//ifitiroiilm Lanhr »p. Pag lßO.

Fig. II). Verkalkte», erwachsene» Exemplar mit auf dem C'onvexüieile angebrochenem Mnndnui.le

Sm-iri* Wiesen hei St. ( auiau (Laube'* Original-Exemplar).

lAttNlni rUi/tttrii* Fr. v. lianer »p. Pag. IUI.

Fig. 17. Verkalkte», erwachsene» Exemplar mit Mundrand aus den Schiebten mit Loliitc* tHiplicu* d<-* R>'.thcl»tein.

Fig. 18. Verkalkte«, erwachsen« Exemplar mit auf dem t.mvextheile abgebrochenem Mnii.lran.lt> au» den Schichten mit tofrttc*

m nähert »ich durch die üntalt »eine» rmri«.ea de

Die Vriyinal-t^empl'U-t i« AVy. S, 1<:, 17 uurf 1h l*fi*drn ntk im l: k- minrnitogUrhe

Jrr k. fei ytulugi»thrn Rtiehtnnttall

.

(M—tH*U Figuren sind in lutttrlicher Ur..!»e
(
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TAFEL LXIX.

Gruppe der Lobites elliptici.

TMbltr* rUlfttr«* Kr. v. Hauer «p. P»g 1CI (Vergl a !»f UtVDt, Flg. 17, 18.)

Flg. |, Verkalkte», erwachs«.« Exemplar, welchem di* Mim Hilft« der Vhlux>wind.ing ahKebrwbt-u wurde, um den inner*«

Kern hlosuilrgro. Auf der Dicht abgebildeten Seile ist der MumJmnil »nf hm die Windung überragenden 4Jf«l.-iniilii.k roll-

slandie erhalten Aus d.n Schuhten inil Molen elHpltcu« «Ii-« lUthelstein

Fig. 2. MVdimnacbnitl durih tili enr«ch»*iies, vollständige-! Exemplar vom gleichen Fundart.

Fig. S. Abgewickelt* Lohen nach einem Exemplare vom gleichen FumUirt.

1/obllfH iHtbrlllptlruii K. v. Mojsisovics Pag. 1G2.

Fig. 4. Verkalkte«, erwach»™™ Exemplar mit oVu hcdindigtcm Mnmlrande aus den Schichten mit Luliile ttlipticHn drs Holb. 1-

st*in. (Originale xu F v. ilan.-r's ClgdomttM tlUptie«*. Fig. 8 und 9.)

iMbilrn Karrrrl E. v. Mojiiaoriea. P»g. 162.

Fig. 5. Verkalkt«. erwacbJc-ne« Exemplar mit Mundrand au* de» Schichten mit Lob,ttt «MjpMetM des

Lobitt* FUrhrt E i Mojsi sov i es. I'ag 163

Fig. 7. Verkalkt*», enraebaencs Exemplar mit oben be*-ludigtcm Mundrande aus den Schichten mit Lobtln

.Irin. (.Origa*! ni F. r. Hauer », Clydtmiteu cl«uric«4», Fig. 10 und 11.)
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Lobite» Hrnrrkrt V. ». Mojiisovics Pag 16S

Fi» W TuHsVillj erwachsene» EllUfki mit bi-schadigtcm Mtindrande tut den Schichten mit I.otnttl tUiptkv* in Rotbelitein

ljoMtt* SrMarnbnchi K. ». Moj.iintir» Pag. 164.

Fi» «• Verkalkte«, erwachsen«» Exemplar mit Mundrand aus diu Schichten mit LutnUt ellipticiu de« Rotbelateiii

/ .,f.w. . ii E . Mojsisoties. Pag. 16t.

Fi;. B Verkalkte«, erwachsenes Exemplar mit etwas beschädigtem Mumlrande an« den Schichten mit Lobittt ellipUeut <

Gruppe der Lobites moniles.

IttUm monUU Laube ap. Pag. 165.

Fig 10. Verkalkt. «, erwachsene« Exemplar an« den Schichten mit Lobitc* tlitpticu* de« RAthelstein.

Fi». II. Ansicht des Coovcxlbcil« ,\n pa». l'.r. erwähnten »t.iinrrnen Exemplar» an* den Schiebten mit I.obitt* rllipticuf des Hothelstem.

Fig. U. Verkalkte«. erwach«.™-« Ei.mplur in t Mundrand au« den Schichten mit louife» e»i;^irw« de« Rotbclstei.i.

Fi». 13. Verkiester Mtel mit Beginn der Wohnkammcr ao« den ( auianer Schichten von Stuorc« bei Sl Casxian Haiti in

Fig 13 c die abgewickelten Loben

• lAibitr* ilrlithinorei>halu» Fr. ». Hauer «p Pa». 160.

*
j Verkalkte, erwackwne Exemplare mit Mundrand au« den Schichten mit 7r<icny<rrii« Aonoidt* des Raschberg,

r lg IT».
J

Fig. lti | Verkalkt.-, erwach», ne Ex. niplare mit Mundrand (in Fig. 16 oben abgebrochen) aus den

F'ig 17. \ Ainlriacum des Kotheltb in.

Fig 18. Abgewickelte Loben nach einem Exemplare au« den Schiebten mit TradtyrVroi Aonoitln des

TjoMte* rhinorcru* E. t. Mojaisorics Pa». 169.

Fi» 1». Verkalkte», rrwach«. ne« Exemplar mit Mundrand au» den Schichten mit /.ofcirc» el(i;>(icui de* Rolkelateüi.

lAtbtte* StaHexkanu» E. v. Mojsisoxics. Pag 168.

Fig 20. Verkalkte«, erwachsene* Exemplar mit Mundrand aus den Schichten mit Lvbite* elliplieui des RnxheUvetn.

UMU» S«*«*i E. ». Mojsisorics. Pag. 167

Fig. M.

Fi». 22 I Verkalkte, erwachsene Exemplare mit Mundrand (in Fig 25 oben abgebrochen) aus de

Fig. 24. } de« R«bel»tein.

Fig. 26. |

Fig. 21. Verkalkt«, erwachsenes Exemplar, weichein die kaw rr Hiilfte der SrhltiM» indung weggehrorbeo wurde, um die

xorhergeb. uden \ uieanK» bWulcgen, Von der gleichen Fundstelle.

F 18 2>: Me.lian.chnitl durch ein yollsutvllje« t*wm sMH K.x.-uipla: ro» gMehM FuaVarl

i R. t MoJ»i»otics Pa». 169

Fig. 27. Verkalkte«, erwachsene« Exemplar mit Mumlrand aus Jen Schichten m

Di. Original.Ejfmplarc zu Fig. t~\ 7, 1», W, M, t>. Hml 17 Ußndru „irk im k. k mi«r,al.Vi.rkt» UtfmnUHtm, jtnt* tu

Fig Ig i»< Kvemkum dt. .W«.e.,m F, a «,-i*r,,-l<„,Mn«m .'» Um*; .Ii, M.igtn mmk» im Mntum der k k jwW.ywrA« K.ick*«>,«ait

^mmtliehe Figuren wurden in natürlicher Uro»«, abei ohne Anwendung de« Spiegel», direct auf ilen Stein gereichnet.)
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TAFEL 1AX.

E. ». MojsUotict I'«« 168.

(in Fig. 2 unvollständig) aus Avu Schichte« mit VabiUt

wckbem der vordere Tbcil der

blonxnlrgvD. Ebenduh.r

IxMtf* Snmtbergeri E. v. Mojiiaaf ica. Pag. MB

aus den Schichten mit IWyiM MaM*jJM«f de* Vordemi !

Bttt durch ein erwachs.*», ui <lrr Mündung »Imt beschädigte* Exemplar aus deu Sehichteu mit Lcbittt tüiyticui

Die im Texte erwähnten ächalenwulslc der iiiuentcq Windungen konnten der erringen Grüue

nicht

/<./.,/,. itn/maru» F.. v. Mnj»i«oviei. Pag. WÄ
Exemplar mit Mundrand am den Schichten mit /'..,»"' tubbullalM» dea Vorderen Sandüng.

• ana dm Schichten mit IjabiUt

10. i Vit

11. I

lAdMrn lAtubri K. v MoJ»l.<.»ic». Pag. 173.

Fig. 9.
|

F* 10.

K.g.

Kig. 12. Verkalkte« erwachsenes Exemplar, welchem die

vorletzten Windung bloßzulegen. Ebendaher.

*
| Mediaiisrhnittc durch erwachsene vollttindige Exemplare vom gleichen Fundort,

rig, 14. I

i ..t„t. - imbMunitu» E. t. Mojsi soviel. Pag. 171.

E. ». Mojaisovica. Pag. 172.

Exemplar mit Mundrand aus den Schichten mit 7Vi>j»fe* M
IsabUe* namitnx E. ». Mojsiiovic». Pag. 17t.

mit Mundrand «>» den Schichten mit l.ot,u,

Itobitr» *p. IH4IH. rjr äff. Ijob. iiaauti. Pag 171.

erwachsenen Exemplare« mit Mundrand. Aua den Schichten

lAbitr» rnnUIntH« E. v. Mojiisovica. Pag. 172.

Fig. 19. Verkalkt«,

Fig. 20. Abgewickelte Loben nach einem Exemplar vom gleichen

lA>bHr* JKaM E. v. Moj.i.orica. Paf- "0.

Fig. 21.
1

Verkalkte, erwachsene Exemplare out nahen vollständigem Mundrande ans d

Fig. 22. J de* Rathelstein.

Dit ih tginal-ExtMplart tu fig. 3, «, », 10, 13, 14 befinden tick im k. k. minualosifhm llofmuntm, dkjtnigtn im Fig. 5, 7,

11 im gtologitehtn Humum dir H'itnrr 1'nktrtilHl, dit übrigen im Muttum dir k. I-, gaAogitrtttn /ttith*«H*tali.

(Siniintliche Figuren wurden in natürlicher (irilsse, «Imt olme Anwendung des Spiegel», direct auf den Stein geseichnet.)
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